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Fortgeletzte Bemerkungen 
‚über 


die Wirkungen des Meklenburgi« 
fchen Seebades bey Doberan im 
Sommer ı797. und mancherley da- 
mit ın Verbindung fiehende 
Dinge, 
von 


Samuel Gottlieb Vogeh 





Zimmermann ‘hat, wie Niemand vor und. 
nach ihm, mit grolser Kunft bewielen, was 
dazu erfordert A um zuverläfsige und 
practilch brauchbare Beobachtungen zu 
machen. Ich wiederhole feine Gründe nicht, 
weil fie in den unvergänglichen Monumen- 
te vor Augen liegen, was feinem Namen 
ewige Verehrung bringt. 


Diedic. Journ. VI.Band, 1. Stück A Man 





5: ,.IOTHECAJ, 
" BEGIA | 
KUNASENSIS 






Fortgeletzte Bemerkungen 
‚über | . 
die Wirkungen des Meklenburgi- 
fchen Seebades bey Doberan im 
Sommer 1797. und mancherley da- 
mit in Verbindung ftehende | 
Dinge, 
von 


Samuel Gottlieb Vogeh 





Zimmermann ‘hat, wie Niemand vor und 
nach ihm, mit yrolser Kunft bewielen, was 
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Man kann gewils annehme, ‚dafs we- 
nigftens zwey Drittel aller medizinifchen 
Beobachtungen nutzenlos find, weil ihnen 
das Gepräge der Genauigkeit, Vollftändig- 
keit und Wahrheit fehlt, ohne welches he 
nicht mehr ‚Werth haben, als eine -taube 
Nuls. 

"Es ift aber nicht blos hinreichend, dals 
der Arzt wifle, wie und was er z [eben 
and zu erforfchen habe; fondern .es darf 
ihm dazu auch nicht an Zeit, Ruhe, und 
einer wauren inquißitorilchen Klugheit feh- 
len. 

‚Wie viel Mufse, Geduld und Icharfe 
Unterluchung oft nöthig [ey, um gewille 
Erfcheinungen des kranken Körpers bis zur 
untrüglichfien Ueberzeugung und Evidenz 
zu erkennen, das lehren die Verftecktheit, 
| Zweydenutigkeit und Verwickelung”fo vie- 
ler Uebel, deren zulammenhängenie Ge- 
fchichte zur Befimmung ihres Welens, wo 
möglich, nur mit der äullerfien Mühe kaun 
aufgefunden werden. 

. Der Arzt hat hierbey nicht allein mit 
‘den Schwierigkeiten zu kämpfen, die iu 
. der Natur der Krankheit lelbft liegen, fon- 
dern auch die der Kranke durch die Dun- 
j kel- 
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kelheit, -Unficherheit und Unvollkäudig- 
keit [einer Relation macht.. Mehrere wich» 
tige Data und Umftände hat er oft vergel- 
fen oder nicht beachtet, oder fupplirt fie 
vollends mit unrichtigen Angaben, Man- 
che Kränken fchicken fich aus diefen und 
andern Urfachen gar nicht zu fruchtbaren 
und lehrreichen Beobachtungen, 

Ganze Wochen. können : erforderlich 
feyn, wenn der Arzt den Kranken auch 
‚üglich zu fehen und zu beobachten Gele- 
genheit hat, ehe ein Relultat herauskommt, 
worauf ich etwas Gründliches bauen läfst, 
vorausgefetzt, dafs ein. falches Refultat 
. überhaupt möglich it, 

Nächft der erforderlichen Zeit bedarf 
der Arzt aber auch innerer und äuflerer 
Ruhe, um eine Menge von Umfänden zu 
überfehen, zu prüfen, zu vergleichen, und 
einen. Faden an dem Knoten zu finden, 
wodurch fich diefer abwickeln Jäfst. 

Boerhaave erzählt die: Gefchichte: eines 
Frauenzimmers, das ich mit dem Einfä- 
deln einer Nadel bis zur Ohnmacht be- 
Ichäftigte. Oft habe ich ähnliche Empfin-, 
‚Aungen gehabt, wenn ich mich bey wich- 
tigen Krankheitsunterfuchungen aulleror- 

Aa “dent- 
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@entlich anftrengte,, trotz aller zerfireuen- 
den und fiöhrenden Hindernifle einen ws 
aus dem Labyrinthe zu finden. 

Nun treten auflerdem häufig [o manche 
andre Umflände ein, die den Arzt täufchen 
un. verführen können, wenn er .zur rich« 
tigen Auslegung und treffenden Abwendung 
derfelben nicht auf feiner Hut und ‚klug 
genug ift. So befremdend es [cheinen mulfs, 
fo gewils ilt es, dafs, nächfi einem Richter, 
nicht leicht Jemand mehr. hintergangen 
wird, als der Arzt, falls [eine Verhbältnifle 
von irgend einer Bedeutung find.: Manche 
Kranke darf.und muls er gerade darauf an- 
fehen, dals.fie die Abficht haben, ein Spiel 
mit ihm zu treiben und durch ihn. gewille 
Zwecke. auszuführen. . Zuweilen ift es äuf- 
ferft [chwer oder auch unmöglich, .fofort 
den Zulammenhang zu fallen, oft aber: be- 
darf es keiner Lorgnette, um ihn zu [ehen. 
Es if mein Plan nicht, mich jezt bey - 
dielen Betrachtungen länger zu verweilen; 
fondern ich gehe davon ohne- Aufenthalt 
zu der Bemerkung über: dafs Brunnen- 
und Badeörter. die bequemfle, .fchicklichfle und 
ergiebigfle Gelegenheit zu medizinifchen Beob- 
‚achtungen, wie fie Jeyn follen, nicht darbieten. 

‚50 


So viele Kranke, welche.nach allen ih- 
sen Verhältniffen, Lagen und: Umftänden: 
der Btuninneı: oder Badearzt vorher gar 
nicht kannte, muls er erft fiudiren und: . 
von allen den Seiten kennen 'zu lernen [u- 
chen, die zur‘ Aufklärang ihres Zuftandes 
in Betrachtung kommen. und: beytragen 
können. Die Krankheitsgefchichten, wel« 
che Ge von ihrem gewöhnlichen Arzte et- 
wa mitbringen, find bey weitem felten hin- 
eichend , in allen. Disgen, welche zu wil- 
fen wichtig feyn können, das nöthige Licht ' 
zu geben; und‘ von einer neuen [orgfälti- 
gen Unterfuchung zu überheben, — Auch 
läfst Gch‘ (chwerlich auf einigen Seiten lo 
viel zufammenfallen, als’ unter rang; 
Umfänden. genügtlmend wäre. 

Gemeiniglioh find es alte, chronilche 
Uebel, wogegen man endlich im Bade nach 
mehreren vergeblichen Kuren auch noch 
Hülfe [üacht. Der neue Arzt muls alfo [ehr 
weit in die RKrankheits- und Gefundheits- 
gelchichte des Patienten, fo wie in das 
Detail vieler Dinge, die darauf Bezug ha- 
ben, hineingehen. Von manchen Dingen 
lallen fich ‚auflerdem gar keine 'deuntlichem 
Begriffe erhalten, wenn der Arzt deu Kran- 
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ken nicht felbfi vor fich hat, nicht han- 
deln. und machen, nicht unter allerley: Um«s 
Ränden, am Tifche, im Bette, im: $chau- 
fpiele, auf Bällen, Promenaden. unter Men: 
fchen, tete A.t&te fieht, und das nicht ein: 
oder zweymal, [ondern öfters, .. 

Man begreift, was dies bey einer Men« 
ge von.Kranken [agen will, und wie viel | 
Aufmerkfamkeit und Umherficht nöthig if; 
das alles in einer.gegebenen Zeit bey jedem 
einzelnen Subjecte lo zu ee dals ‚eg - 
den Zweck erfüllt, | | 

‚Nun ift die Zeit .des POS der Ba- 

degäfte gemeiniglich in befiimmte Grän- 
zen eingefchräukt, Die. Kurrfoll gleich an- 
heben, Nach. einer oder dev, andern Cou- 
verfation foll alles, was dahin gehört, fos" 
fort regnlirt werden. 

So viel Gutes; Zweckmäfsiges und Er; 
wünfchtes..an einem Brunnen - oder Bade- 
orte für viele Kranke zu ihrem Heile Statt 
findet, fo Manches kommt auch dalelbft 
vor, was ihnen mehr und weniger nach- 
theilig feyn kann, fo mancher Reiz zur 
Sünde, zu Gemüthsbewegungen, Erhi- 
tzungen, Diätsfehlern. u. f, w., wodurch 
die guten een Due des Bades.und: Brun- 

i nens 


u 8: u 


pens getört, verdunkelt‘ und werdörbei 
werden,; ‘Der Arzt erfährt dergleichen ent. 
weder gar nicht, oder. er muls dem: Unwe- 
fen zufehen, obne es allemal hindem zu 
können, Be Ä 
Der: Arzt ift ferner.an [olchen Orten mit 
den Gefchäften ‘feiner. Function insgemeii 
dergeftalt- überbäuft,. dals &s ihm. gewils 
äullerfi; [chwer zu verhüten werden muls, 
durch die. Menge der’ Gegenflände.nicht in! 
eine .der Beobachkumg- en Kar 
freuung zu. gerathen, en 
Aus 'dielen kurzen Benserkuhgen Wird | 
fich, glaube. ich, fchon zur Genüge ergeben, 
dafs es auch mir'während der-Badezeit in 
Doberan oft überaus viel Mühe»und: An-. 
Arengung kolten muls,. ja. nicht felten-ganz 
unmöglich wird, [olche Beobaghtiungen:zw 
machen, welche alle ‚die Eigenlchaften be- 
ftzen, wodurch fie:erfidie ganzeerwünfch- 
te Nutzbarkeit erhalten können. Von meh- 
reren Kuren, fo:guit hie gelungen find, kann. 
ich daher auch gar: keine. beflimmte, Aus- 
kunft geben, und noch weniger VOR: An 
dern, die nicht gelungen find. i; 
Eine Anmerkung'fey mir bey. diefer. Ge- 
en noch: erlaubt. Wenn. manche 
"Fr 2 A4 . ... Kran- 
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Kranke, die fich einem Arzte übergeben, 
doch:wohl bedenken wollten, wie viel vom 
ihrem eigenen ganzen Benehmen zu ihrer 
Heilung abhängt!: Gewifs würden dann 
viel Mehrere von ihnen geheilt werden. : 
. Dies befteht aber’nicht blos darin, ‘dals 
fie die Vorl[chriften des Arztes genau. befols 
gen; fondern dafs fie demfelben auch eben: 
fo viel Vertrauen zu fich einflöfsen,' als:die+ 
fer von ihnen zu erfahren wünfchen mufs, 
Sonft wird:überaus: viel fehlen, dafs Sie 
Kur glücklich von Statten geht. 7} 
'Einen Kranken, den ich nicht ganz 
wahr, offen und treu finde, dem.es nicht 
felbft der gröfste Ernft ift, fich zweckmäl« 


‚fig behandeln zu laffen; bey dem ich Miss _ 


trauen, Ungeduld und ganz beftimmte Er- 
wartungen wahrnehme, ' dem es an allen 
richtigen Begriffen von dem, was.:unfre 


Hunf: thun und nicht. thun kann, fehlt, 
‚ mit‘dem ich nicht die Sprache unbefange- 


ner Aufrichtigkeit und Herzlichkeit reden 
kann, einen [olchen Kranken ‚werde ich, 


_ wenn er an einem fchweren, ‚verfieckten‘ 


und tiefliegenden Uebel leidet, das mit der 
ganzen ‚Kraft, deren ich etwa fähig wäre, 
bekämpft dennoch könnte geheilt. werden, 

 aicht 


nicht heilen, weil der Mangel meines Ver- 
trauens zu ähm einen Theil jener Biralt un- 
wirkfam macht. 
Unter den vielen Kranken, die im vo- 
rigen Sommer zu Doberan meine Hülfe 
verlangten, habe ich allerdings das Glück 
gehabt, mehrere zu finden, die-ich mit 
unbe[chränkter Zuverficht und mit der in- 
nigften Neigung und Tbhätigkeit behandeln 
konnte. Der Grund‘lag in ihrer grofsen 
Vernunft, in ihrem edien Herzeu, und 
freylich auch in ihrer feineren. Bildung. 
Gerade diele Eigenichaften Jind es, deren 
Beitzer dem Arzte [o viele Mühleeligkei- 
ten feirıes Metiers vorzüglich verfüßseny, 
und die gewils .auch. auf den kräftigften 
und treffendfien REDE dellelben rechnen 
dürfen. a 
In dem leztverflofsenen PERS war 
die Frequenz der Fremden und Badegälte 
zu Doberan wieder [ehr anfehnlich. Die 
‚gedruckten Liften, welche aber nicht voll- 
fiändig waren,, zählten 480. Unter dielfen 
haben weit über ı00 gebadet, die mehr- 
fien unter meiner Direction anhaltenıl und 
kurmälsig, die übrigen nach eigenem: Ge- 

fallen oder nach den Vorfchrifien ihmer 
Bere 


Pi 


Aectzte, - ans. mehrfältigen -Abfichten , die 
ich nicht immer erfahren habe, Mehrere, 
die den,Sommer vorher die Kur gebraucht 


hatten, brauchten: fe-wieder, um den be- 
reits erfahrnen Nutzen zu befätigen. 
‚So,wie es im vorigen Sommer der Falt 
war und wie er-es immer. feyn wird, fo 
haben auch dielsmal viele mit dem heften 
Erfolge gehadet, andre fich dadurch nur 
gebeflert, aber nicht geheilt gefunden, und 


verfchiedene ihren Zweck gänzlich ver- | 


. 


fehlt. . Bey. diefen war. das.Mitfel entweder 


dem Uebel nicht gewachfen, oder die Zeit 
war zu kurz, oder fie befolgten nicht alle 
nöthigen Regeln, oder es waren auch andre 
Hindernifle Schuld daran. - 7 


Im Allgemeinen beobachtete ich. winder | 


eben die Grundlätze, welche ich in .meiner 


Relation ‚vom: Sommer. 1796.. angegeben 


babe, | 

‘Nur ‚einige einzelne-Fälle, die mir be- 
Sonders merkwürdig fcheinen, und:die fich 
genauer beobachten.lielsen,,. werde ich jezt 


ausheben und in- einer meiner dermaligen | 


Abficht-angemeflenen Kürze darftellen, 


Da es meine Schuldigkeit ift, die Be- | 


RI oder RAERINENE Bezeichnung 
er | meh- 
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. mehrerer „Per[onen, welche fich der' Kur 
aus Urlachen, derer Bekanntwerdung ih- 
nen mifsfällig leyn müfste oder könnte, 
bedient haben : fo werde ich von meinen 
Leferu erwarten müllen, dafs fie darum 
die zu erzählenden Gelchichten für eben 
fo glaubhaft und zuverläfsig‘ halten, _als 
wenn ich jene Perfonen durch Angabe ilı- 
rer Namen: gleichlam zu Zeugen der Wahr- 
heit aufgerufen hätte. . Wo iniellen dies 
ohne alles Bedenken thunlich ift, werde 
ich es nicht verfäumen.- Ueberhaupt- will 
ich überall, wiefern es fich f[chickt, die 
eigenen Zeugnille der Kranken herletzen, 
Ich mache den Anfang mit einer z6jäh- 
tigen verheyratheten, aber kinderloferi Da» 
me aus OÖfifriesland, welche in Gefellfchaft 
ihres Gatten ‚eines würdigen Arztes, nach 
Doberan kam und das warine Seehud 
brauchte. _Beynahe von Jugetid auf hat fie 
fat täglich an Kopflchmerzen; und dabey 
aullerordentlich än Blähungen gelittert. Da» 
durch wurde ihr der Appetit zugleich fo 
fehr benommen, dafs. fie öfters in mehre- 
ren Wochen nichts geniefsen könnte,. Die 
jedesmaligen Anfälle davon, welche oft 
melirere Tage_währten, nahmen ihre Kräf- 
‚ te 


te überaus mit und dazu kam noch der 
weilse Flufs, der diefe Schwächung fehr 
. vermehrte. Ihr hagerer und fonftiger Ha- _ 
. bitus verrieth dies uch zur Genüge. Der 
‘ganze Zuftand war hyfterifche Schwäche, 
mit grolser Reizbarkeit verbunden, ohne 
vorhandene gröhere materielle Urfachen. 
Das feuchte Clima, worin fie lebte, hatte 
‘daran ohnftreitig grolsen Antheil u. f. w. 
Ihr Gatte \hinterliefs mir bey ihrer Abreife 
folgendes Zengnifs: „Nachdem fich meine 
Frau achtmal warm gebadet hatte, hatte 
jas Bad folgende Wirkungen hervorge- 
bracht, Nach dem Baden und fchon wäh- 
rend, deflelben kamen .die Blähungen [ehr 
in Bewegung; fobald fie aber im Bette 
warm wurde, liefsen fie nach und Patien- 
‚tin litt gar die Schwäche nicht mehr, wel- 
che die Blähungen [onf beftändiz- zur Fol- 
ge hatten. Der Appetit wurde ftärker und . 


das Efflen machte ihr, ohne Ausnahme, 


keine Blähungen. Der Fluor albus, den 
fie beym Anfange des Badens im gelinden 
Grade [pürte, hörte, ohne Folgen zu ver- 
urfachen, gleich nach dem erften Bade auf, 
Die Kräfte nahmen aber ganz befonders 
von Tage zu Tage und von Bade zu Bade 
| al, 
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Ä at; fo, dals diefe Wirkung mir ordentlich 
auffallend ift, und icH feft überzeugt bin, 
dals meine Frau; wenn die Umftände ihr 
einen längern Aufenthalt erlaubt hätten, 
dielen gelegneten Ort für ihr wahres Be.» 
thesda halten würde. ' 
Ein auswärtiger Rechtsgelehrter von 40 
- Jahren, von gelbblafler Gefichtsfarbe und 
feit einigen Jahren bypochondrifch, hatte 
fchon- mehrere Bäder befucht, und wünfch- 
te nun feinen Spleen endlich in die Oftlee 
zu verfenken. Vor feiner Abreife erfreuete 
mich derfelbe' mit folgender [chriftlichen 
Vericherung [einer Beflerung: „Mein Ue- | 
bel war, wie Sie willen, im Unterleibe. 
Diefer war ftets hart und gelpannt, und es 
fehilte.mir die nöthige tägliche Eröffnung. 
Entweder ich hatte gar keinen,. oder weni- _ 
. gen und harten Stuhlgang. Beängftigung, 
Melancholie und Unbehaglichkeit waren 
Folgen davon. Allein cı kalte Doberan{[che 
Bäder. haben mir viel Erleichterung ver- 
fchafft. Mein Unterleib if weniger hart, \ 
ich bin nicht mehr beängftigt, fühle mich - 
'wielmehr erleichtert und'freyer. Auch ha- 
be ich.‘ während ‚meines hiefigen Aufent-' 
halts öfters aweymal gute, gebundene Ocff- 


aung 
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sing gehabt, Wird dieler verbeilerte'phya 
filche Zuftand ‚von Dauer feyn, fo verdan« 
ke ich. viel dem Seebade von Doberan. = 
Mehrere. Monate nachher habe ich davon 
‚die angenehmite .Beflätigung ans zuverläß 
figer Hand erhalten. — Ganz Anfangs wurs 
den dieBüder erwäs lau gemacht, und je- 
den Abend nahın er zugleich. Pillen aud 
Aloe, Stalilfeile und Goldfchwefel, :.» 
Eine junge, feit arıderihalb Jahren vers 
heyrathete, (onfl.immer gefund gewelene 
Dame, hatte binnen dieler Zeit fechsmat 
abortirt, wödtrch ihre Kräfte [o [ehr her« 
‚antergebracht worden waren, dafs fie öf 
ters Anwändlungen von Ohnmachten be+ 
kam uns ungemein. vielvon einem AHum« 
pfen KöpfIchmerze litt, der ihr die nächt« 
liche Ruuhe raubte:und mit Mangel des Ap4 
petits, übermäfsiger monätlicher Reinigung 
und grolser allgemeiner Erfchlaffung ver 
bunden war. Durch die [ehr gute Behand« 
lung ihres Arztes würde fie [o weit: wieder 
bergeftellt, .dafs fie im Stände war, nach 
Doberan zu reilen, - Sie brauchte:das kalte 
Seebad mit.fo gutam Erfölge, dafs he die 
Güte hatte, mir diefes.durch folgende kraft- 


volle Worte [chsiftlich‘ zu - beftätigens- 
„Der 
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aDer Nutzen, welchen ich vom Doberärier 
Seebade empfinde, befteht hauptfächlich 
darin, dafs ich mich ungemein durch daf- 
fllbe gefärkt fuhle. Die erftaunliche 
Schwäche und Reizbarkeit der Nerven, wb- 
durch auf meinen Körper und felbf auf 
meinen Geift alles lo fiark wirkte, ift jezt 
gänzlich verf[chwunden, Ich fühle, ftatt 
der beßändigen Trägheit in allen Theilen 
meihes Körpers, wieder Thätigkeit in den- 
felben u. f. w.“ — In dem, diefem befon- 
ders aufgelezten Zeugnifle beygefügten 
Schreiben bemerkte he noch: „dafs es ihr 
Scheine, .als wenn ihre Gefundheit hich im- 
mer mehr befefiige, fie fühle jezt gar kei- 
ne der ehemaligen Belchwerden mehr und 
befinde fich immer äuflerfit wohl. “* 

Ein Fremder von mittleren Jahren wut- 
de durch die Folgen einer Anfteckung, durch 
Schlechte Behandlung, Diätfehler, Verdrufs 
u. f.w. in einem Zeitraume von zwölf und 
mehreren Jahren in einen fchweren Zu- 
ftand von allgemeiner Schwäche und grol- 
fer Reizbarkeit, welche aber befonders auf 
cem ganzen Darmkanale hafteten, verfezit. 
Davon waren eine Menge Zufälle abwech-. 
i felnd und in verlchiedener Suecelsion die 
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“natürliche Folge: Stockungen im Unterlei- 
be, enorme Ausleerungen von oben und _ 
unten, Hypochondrie, grofse Mattigkeit, 
Schmerzen im Rücken ‚, nächtliches Fieber 

. mit Schweilsen;, Gefchmack- von faulen 
Stroh oder verdorbener Butter, "dicke Fiille . 
und förmliche Banchwafer[ucht. Durch 
eine gelchickte Behändlung ward.er end- 
lich [o weit wieder hergeltellt, dafs die Ge- 
fchwulf des Uuterleibes fich meift verloh- 
ren hatte und etwas Efsluft, Schlaf, Mun- P 
terkeit «und Kräfte wiedergekommen wa« 

‚ren. In diefem Zuftäande kam er nach Do- 
beran und fing das warme Seebad an, def- 
[en Fortfetzung aber bald durch die wie- 
derkehrende Wallergefchwulft der Geburts- 
theile, der Füfle und [felbft des Baüches, 
nebft Erbrechen, “Schlafloßgkeit und andern 
Zufällen, die er vormals gehabt hatte, un- 
terbrochen wurde. Nachdem er hievon 
durch Fol, Trifol. fibr., Bace. lunip. ‚ Rad. 
Seneg., Columbo, Tart. tartaril., Oxym. 
fquill. u. f. w. bis.auf eine noch ganz ge- - 
ringe Gelchwulft an den Enden der Fülle 
war 'befreyet worden, ging er dann wieder 
ins warme Seebad und bald nachher ins 
kalte, wozu er ein [ehr grolses Verlangen 

und 


’ 
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und Vertrauen hatte. Dies wurde auch, 
‚reichlich belohnt. Das Befinden ward nun 
in der That mit jedem Tage befler, und er 
reifste. endlich froh und vergnügt nach 
Haufe. Aus [einem jüngften Briefe an mich - 
vom Ausgang Decemberg des vorigen Jahrs, 
allo einige Monate nachher, fetze ich -fol- 
gendes hieher: — „ich reilste, wie Ew. 
etc. willen, jenem [chrecklichen Zuftande 
entrillfen, mit Freude erfüllt und von grof- 
fen Hoffnungen belebt ays Doberan. — 
Bey meiner Zuhaufekunft ordnete ich alle 
auf mich wartenden Gelghäfte mit Heiter- 
keit und neuer Stärke. Nichts ward mis 


fauer, fondern alles leicht. Alle Gegen» _ 


fände und die Menichen alle um mich her 
er[chienen mir jezt anders, Kurz ich war 
gleichlam mit allem ausgelöhnt und lebte _ 
froh und zufrieden, Diefer Zuftand des 
Gemüths , obgleich natürlich zuweilen auf 
einige Augenblicke geftört, dauert bis jezt 
for. — Ich nahm von Zeit zu Zeit an 
Stärke des Körpers zu und fühle nun gar. 
keine Schwäche, — Auller einer grolsen 
Kleinigkeit, hin und wieder merkbar um 
die Knöchel der Fülle, ift die Gefchwulft 
bis diefe Stunde nicht wiedergekummen, “ 


2. y zu kin 


\ 


m 


und 209 — 


Ban ‚Theil deffelben Briefes enthält die leb- 
‚bafteften Aeullerungen des dankvollften 
„Herzens. Laut noch eines Briefes hat er 
nachher dach wieder einige Befchwerden 
u ‚erlitten, woran er, [einem eigenen Geltänd- 
nille zufolge, : [elbfi Schuld gewelen if. 
‚Wenn .diefer brave Mann nur vorfchtiger 
in [einer Diät feyn und überhaupt die ihm! 
von mir mitgegebenen Vorlchriften noch 
genauer befolgt haben möchte, [o würde 
er fich gewifs einer ftandhafteren Gelund- 
‚heit zu\erfreuen haben, deren Wiederher- 
‚Rellung ihm nach lo vieljährigen Leiden 
„warlich äuflerft {chäzbar (leyn mufs. 
-. - Eine unverheyrathete Dame, von mitt- 
. „leren Jahren, war feit Jahr und Tag an In- 
„farcten des Unterleibes, grolser Nerven- 
.£chwäche, und [elbfi hektilchem Fieber, 
„mit’Nachtfchweifsen und vielerley andern 
damit in Verbindung fiehenden Zufällen, 
- Sehr krank und elend gewelen. . Ihr treffli- 
‚cher Arzt bekandelte fie nach der Kämpf- 
„fchen Methode und dann mit zweckmäfsi- 
‚ „gen Stärkungsmitteln meifterhaft mit dem 
‚glücklichen Erfolge, dals er ihr rathen 
konnte, nun nach Doberan ins Seebad zu 
reilsen, um dalelbit der [chünen Kur die 
| | Krone‘ 
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Ärone anfzufetzen. Dieles gelang auch: ka 
erwünfcht als möglich. , Unter dem Ge- 
brauche der erft lauen und-darauf. kalten 
Seebäder, in Verbindung mit noch auflö len« _. 
den und lärkenden Arzneyen, erfolgte noch. 
eine Menge von Ausleerungen. — dabey.,, 
verfchwanden allmählig die noch, übrigen . 
Belchwerdern des Unterleibes, des Kopfs , 
u kw. und die Kräfte gewannen: täglich, + 
In der Mitte des Jänners dieles Jahrg erhielt, , 
ich von ihr folgende erfreuliche Nachricht: . 
„Ich kann in der That verfichern,, dals ich - 
mich nach dem Doberaner Seebade [ehr ; 
gelärkt. fühle, und dafs ich dielem neh 
der vorhergegangenen Kur, die, Wieder, 
herftellung. meiner Gefundheit zu verdan- 
ken habe. Denn.ich bin in jedem Betracht. 
ein ganz anderes Gefchöpf, wie.ich in vie-_ 
len Jahren nicht war.“ — Diefe Patientin 
it unter andern ein unumftöfslicher Be- 
weils von der wahrhaften Exiftenz der In- 
farcten des Unterleibes, woran man hin 
und wieder hat zweifeln wollen ‚ fo wie 
von der Wirkfamkeit der Kämpffchen Kur-, 
art dagegen, wenn lie gehörig, getroffen, 
und angewendet wird. Darum bin ich 
doch auch von der andern Seite gewils, 
B3 | dal 
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- dals fehr eft jene Infarcten nicht vbrhan- 
‘den find, wo man fie vermüthet und au- 


nimmt, und dafa der Kämpffche Heilungs- 


apparaf wieder diefelben häufig übel 'ange- ° 
wendet und gemilsbraucht wird. ‘Ich hul- | 


dige Browns Syfeme unbedingt keineswe- 2 


ges, aber es ift wahr und in der Erfahrung ', 


gegründet, dafs die Kur mancher Krank: ' 
"heiten, die iman [ehr unrichtig mit auflö- 


par”: 


fenden und ausleerenden Mitteln zu heilen 
fuchte, durch einen Theil [einer Grund- 
fätze eine DEREN dere Richtung bekommen 
bit 

"Eine verheyrathete Dame hatte das Un- 
glück gehabt, bey einem Falle den Schen- 
kelhals zu zerbrechen, wovon fie zwar ge- 
heilt wurde, aber ein gefchwöllenes Knie, 
einen kürzern Fuls und eine grolse Schwä- 
ehe in demfelben‘nachbehielt. Deshalb 
kam fie nach Doberan. Erfi wurden das’ 
Kaie und der Schenkel mehrmals mit kal- 
tem Seewaller nachdrücklich gewafchen, 
und dann wurde fie täglich in einem 
fchwebenden S$tuhle, weil fie in das Bad 
nicht herabfteigen konnte, vermittelft eines 
Flafchenzugs fchnell in ein ganz kaltes Bad 


. Retuntergefenkt und [o fort wieder herauf“ 


gtze- 
4 
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gezogen und wohl abgerieben. Dies hätte 
ı bald den Erfolg, dafs die Kniegelchwulft! 
aınahm, fie befler allein. und ohrie Hültfe . 
gehen, und dann auch den Hacken auf die- 
Erde niederfetzen konnte, welchen Ge bis- 
her immer durch eine Unterlage und Erhö-. 
hung im Schuh hatte unterftützen müllen,. 
: Sie hat nachher auf Verordnung ihres Arz- 
tes zu Haufe das Bad noch fortgeletzt und 
auch das Spritzbad von Seewaller ge- 
braucht, wodurch fie beynahe völlig den 
freyen Gebrauch ihres Fulses wieder erhal- 
ten hat. nr | 
Ein junger Mann aus Schweden hatte. 
mit mancherley Beichwerden von Schwä-. 
che und wiedernatürlicher Reizbarkeit, be- 
fönders-des Unterleibes, feit geraumer Zeit 
zu kämpfen, weshalb er auch genöthigt‘ 
war, diefen ftets fehr warm’ zu halten und 
vor allen Eindrücken zu [chützen. Nach- 
dem er mehrere kalte Bäder genommen hat- 
te, könnte er nach’und rlach die wärmern ' 
Bedeckungen und: »Kleidungen ablegen. 
Sein ganzes Syfem und belöonders [ein Un- 
terleib, erhielten’ mehr: und‘ mehr ‚Kraft 
und’ Feftigkeit, nnd ier: verliels Doberan 
mit ri Zufriedenheit. wurrE 
B4 | Eine 
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Eine Demoifelle zwifchen 2o.und 30 
Jahren, hatte bey einer hyfierifchen Difpo- 
fition an halbleitigen Kopfichmerzen, Kräm- 
pfen mancher Art, Nervenfieber, Traurig- 
keit, gelpanntem Leibe, Beklemmungen und 
andern "Befchwerden, periodifch und zum 
Theil in [chnellen Abwechlelungen über- 
aus. viel ausgeftanden. Eine Merge Mittel 
und auch auswärtige Bäder waren dagegen 
gebraucht worden, ohne eine gründliche 
beflerung zu bewirken. Urfprünglich lag . 
diefer Zußand in einer verkehrten und un- 
regelmäfsigen Reaction ihrer reizbaren und 
empfindlichen Theile, welche durch man- 
nichfaltige Gemüthsbewegungen und wahr- 
[cheinlich mehrere andere Gelegenheitsur- 
fache, die fich in der Kürze nicht immer 
erforfchen oder benennen laflen, ihren ge-. 
funden: Ton .verlobren hatten. Daher 
hatte fich. eine, feine ‚Schärfe, der man 
einen ‚beliebigen Namen ’geben mag, ent- 
wickelt, die das fehr empfindliche Sy- 
fiem bald. hier bald dort beunruhigte und 
in: regellofe Thätigkeit l[etzte. Während 
ihrer Kur in Doberan wurde. fie noch öfters 
von Zeit zu Zeit; mit .‚krampfhaften Zufäl- 
‚den, a ges ‚Leibe, Traurigkeit, 

Bid y & Ropf- 
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Köpffehmerzen n. f.'w. befallen, :worauf _ 

fie dann auch wieder bey gelunder 'und 

frilcher Farbe. ungemein munter und leb» 
haft war, wie das die Natür folcher Ner- 
venzuftände oft mit.Ach.bringt, Sie bades 
te gegen 4 Wochen [ehr Sleilsig und ordent- 
lich, nach den Umftänden bald warm, bald 

kühler und auch ganz kalt, wovon.fie im - 
Ganzen fo vielen -Nutzen hatte, dals fa 

mir im. Dec. des v. 4.-[chrieb: „he habe 

fich nach der Badekur ziemlich wohl .be- 

fünden, und obgleich fie nicht ganz von 

ihrem körperlichen Leiden befreyet lfey, 

fo haben: fich doch ihre vielen Kopf[chmer- 

sen fehr vermindert, — mit. Vergnügen 

würde ie fich gern noch einmal diefer Kur 

unterwerfen, und hie [chmeichle Gch mit der 
Hoffnung, dafs fie dann ganz beller werden 
würde.* Mehr liels fich in der That von der 
Wirkunng.dieler Rur gegen ein Uebel, das 
[chon fo lange gedauert und [o tiefe Wur+ 
zeln gefalst hatte, nicht erwarten. Die Heir 
lung vieler Krankheiten hängt gewils von 
einer Menge von Dingen ab, dieman vergeb- 
lich in. den Büchfen der Apotheken [ucht, 
Kaun ich über jene Dinge.nach Gefallen dis 
poniren, fe .wäll ich diefaBüchlen in vielen 
' B5 | Fäl- 
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Fällen ganz entbehren, und werde gewils 
glücklich heilen. Darum curirte auch 
Michel Schuppach hin und wieder ‘einer 
Kranken, deren Uebel Haller und Tiffot 
richt zwingen konnten. Manche Kranken _ 
können auflerdem gar nicht geheilt werden, 
werm nicht alles, was dazu erfordert wird, 
äuf einen Punkt zufammentrifft; Die aus 
ihrem’ Gleilse gekommene Natur ift zwar 
zuweilen f6 gütig und ’bieglam, dafs fie 
durch die wiederfprechenäften Mittel: den- 
riöch ‘wieder in Ordnung gebracht. wird: 
Der Eine heilt diefelbe Krankheit mit 
Opium, der Andre mit Salpeter, oder rich«. 
figer zu fagen, die Krankheit ver[chwin- 
det bey jeder Methode. ' Aber fo gut’ geht: 
es 'warlich nicht immer, Es "liefse fich 
&her der Montblanc in ein Mauleloch [chie- 
ben, ‘als manchen Kranken mit Arzneyen 
ällein heilen , deflen’ Verhältniffe,;, Triebe, 
 Lebensweile, re age, 
. anabänderlich find. 
Eine verheyrathete Dame ae Jah- 
ten, ohne Kinder, befand fich feit einigen 
$ahren durch eine Menge von zum Theil 


Tehr' mifslichen "Zufällen abwechfelnd' lo - - 


übel, dafs ihre -Wiederherfellanghöchft 
3 4 An- 
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unwährfcheinlich war. Die Regeln fockten, 
und es flols Ratt derfelben ‚befländig eine’ 
[ehr übel befchaffene Feuchtigkeit aus den‘. 
Geburtstheilen. Damit waren bald ein hef-' 
tiger krampfhäfter Huften, fehr farkes- 
und betäubendes Kopfweh, [chmerzhafter” 
gelpannter Unterleib und Durchfall, bald 
Uebelkeiten und Erbrechen auf allen Ge- 
aufs, fauler Gelchmäck, grolser Durft und 
änfferft trockne Zunge verbunden.‘ Dann’ 
litt fie auch Monätelang an Schlafmangel, 
Haındrange, ftarkem Jucken der Haut, hef- 
tigen Schweilsen, Fiebern, gelchwöllenen 
Fülsen. Es traten Blutaderknoten am Af- 
ter auf, die geöffnet werden mulfsten, und 
aun ging eine Menge ftinkender Jauche 
und eyweilsartiger Schleim ab. Die Glie- 
der, befonders die Hände, litten an einer 
fchmerzhaften Unthätigkeit. Alle diefe und 
mehrere andre Zufälle, in verfchiedenen 
Verbindungen, Gfaden und Abwechlelun- 
gen, brachten in der langen Zeit die Pa- 
tientin bis zur äuflerften Erfchöpfung und 
Ä Abzehrung herunter. Durch die treffen- 
den und klugen Heilanftalten ihres 'erfahr- 
aen und fcharffichtigen Arztes wurde fie 
aber aus dielem in der That wenig Hof- 
ung 


Yen 


Tr _ 


nung übriglaflenden Zuftande glücklich ge: 


rettet. Nur waren.noch ‚überhaupt eine. 


‚Schwäche in den Gliedern, .eine [chmerz-: 


hafte Steifigkeit im Rücken und einige. 
Lähmung in den. Händen zurück, Hier-, 
von noch. vollends befreyet zu. werden, 
kam: fie nach Doberan. Während ihrer lan- 
gen.Kirankheit hatte fie [chon viel gebadet. 
Das Bad, [agte fie, [ey ihr.Element. Es 
war eine überaus vernünftige-Dame, wel« 
che durch’ihren Verftand, ihre Duldfam-; 
keit und Treue den weilsen und thätigen. 
Bemühungen ihres Arztes ungemein zu. 
Hülfe gekommen war. Sie fing erft an. 
warm zu.baden, und dann ging fie allmäh-, 
lig zum ‚ganz kalten Bade über, mit dem. 
guten Erfolge, dafs ihre meilten Belchwer-. 
den verfchwanden und lie fich, nach ganz, 
neuerlichen Nachrichten, fehr wohl befin., 
det. 

Das ganze Uebel war urfprünglich rhev- 
matifcher Natur. Sehr: oft habe ich gele-, 


hen, welches Unheil ein ‚shevmatifcher, 


Stoff, oder man nenne €s wie man will, 


der. einmal.fich eines Körpers recht bemeir 


ftert hat, ftiften kann. Seine Wirkungen, 
die kein Organ verlchonen, find [o man- 
nich- 


. 


‘nichfaltif, dafs es wenige Krankheitszu- 
fände giebt, welche nicht darin ihren 
-Grund haben könnten. Nicht allein wird ' 
das ganze Muskel- und Nerven[yfiem, und 
oft auf das emipfindlichfte, unmittelbar da- 
von angegriffen, [ondern vorzüglich lei- 
den auch die Secretionswerkzeuge, deren 
Producte die giftigfien Schärfen dadurch 
werden können, die nun nach ihrer ver- 
[chiedenen Natur ihre eigenen zerfiörenden 
‚ Wirkungen haben. Wie nun daher wie- 
der .das Digeftions und Nutritionsgefchäf- 
te, die natürliche Befchaffenheit der Säfte, 
die Reinigung des Körpers, und das Gleich- 
gewicht der Lebenskräfte in Unordnung 
gebracht und zerrüttet werden müllen, lälst 
fich leicht begreifen. Der :erfte Grund if 
lehr einfach, eine widernatürliche Em- 
pfänglichkeit der reizbaren und empfindli- 
chen Fafer ‘gegen einen belonders modißi«, 
cirten Reiz; aber:idie Wirkungen gehen 
beynahe ins Unendliche, nachdem fie dies 
oder jenes Organ.und auch mehrere zu- 
gleich betreffen, neue Reize erzeugen, die 
Lebensprocefle fiöhren, und nachdem der 
Körper zu diefen oder jenen Unordnungen 
vorzüglich BER it. Eben dadurch wird 

aber 


aber auch die Behandlung folcher Uehel 


ausnehmend fchwer.ı Der Grundurfache. 


kann lange gar nicht beyzukommen [eyn. 
Ihre ausgebreiteten verl[chiedenen Wirkun- 
gen.erfordern [o viele Nebenrückfichten. 
Was der einen abhelfen könnte, ver[chlim- 
mert oft die andre. So viele andre Hin- 
‚.dernifle ftehen bey einem [fo viel geltalte. 


ten Uebel einer methodifchen Behandlung : 


im Wege. Hier kann der Arzt zeigen, was 
feine Feinheit und Discretion im Urtheilen, 
in der Wahl der Mittel und in der Anord- 
nung der ganzen Kur vermag, 

. Eine Dame von mittlerem Alter. hatte 
feit vielen Jahren abwechfelnd fehr viel 
‘an Infarcten des Unterleibes, Hämorrhoj- 
.den, Gicht, Krämpfen und anderen Zufäl- 
‚len fchwachen und reizbarer Nerven gelit- 
ten, hatte deshallı Tiffot in Laufanne per- 
fönlich :confulirk, war mehrmals in Carls- 
bad gewelen, und kam.endlich auf Anra« 
then eines englilchen Arztes und aus den. 
Händen eines überaus gefchickten vater- 
--Jändifchen Arztes nach Doberan, um das 
Seebad zu brauchen, Sie badete erft warm, 
dann bald kalt. Anfangs kamen ihre 
krampfhaften. Beldemmungen nach von 

| Zeit 
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. Zeit zweit wieder. Aber fie hielt ihre Rur 
treulich aus, und that alles, was ihr Hülfe 
von diefem Mittel verfprechen konnte, Im 
Febr. die[es Jahrs [chrieb lie mir folgendes: 
„Der Effect des Seebades auf meine Ge- 
fundbeit ift [o iiber meine Erwartung er- 
wünfcht gewelen, . dals dies Bad an mir 
jezt eine grolse Verehrerin zählen darf. 
Wenigftens in ı0 Jahren habe ich. keinen 
[o guten Winter verlebt, und [a nachthei- 
dig mir fonft diefe Jahrszeit war, lo wenig 
unangenehınen Eintlufs hat [elbft die unbe- 
fändige Witterung auf meine höchft reiz- 
baren Nerven-gehabt, Gicht habe ich gar 
nieht gefpürt, und die Magenkrämpfe ha- 
‚ ben fo viel von ihrer Heftigkeit verlohren, 
dafs ich, die [o (ehr mit Leiden bekannt 
und daran gewöhnt bin, mich durch: diefe 
Erleichterung fchon wie im Himmel fühle. 
Die Hämorrhoidalbefchwerden find auch 
jezt [ehr erträglich, fo dals ich, im Ganzen 
genommen, und gegen [onft gerechnet, 
fehr zufrieden von der bis zu dielem Grade 
‚wieder hergeftellten, [onft fo zerrütteten, 
Gelundheit feyn kann u. f. w.“ Diefer 
vortrefflichen, äuferft vernünftigen und 
verffändigen Dame ‚werde ich mich nie 
Eu öbne 
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ahne das größste Vergnügen und die innig- ı 


ften Wünfche für ihr beftändiges und un- 


unterbrochenes Wohl, was fie 2 [ehr vers 


dient, erinnern. 


Bey diefen Beyfpielen von den bite 


men Wirkungen des Seebades im vorigen 
Sommer laffe ich es diesmahl bewenden. 
Sie beweilsen zur Genüge, was. fich da- 
von unter anehaRey Umitänden erwarten 
läfst, 

Ueberhaupt beftätigte fich durch die er- 
zählten Fälle, fo. wie durch viele andre, 
dafs von der einen Seite durch das warme 


Seebad die Reizbarkeit in vorzüglichem 


Grade gemälsigt und rectihicirt, und eben 
deshalb das zu ralche und unregelmälsige 
"Spiel. der Organe bis auf einen gewillen 
Punct temperirt und geordnet, von der 
andern Seite aber auch die mangelhafte 
 Thätigkeit derfelben belebt und erhöhet 
-wurde, . Daher kamen nun alie Ab[onde- 
rungen ‚und Ausleetungen durch die Haut, 
der Stuhl und Urin befler in Ordnung; dat- 
um ftärkte das warme Seebad [o offenbar, 
wenn es in Ablicht Jdes Grades [einer -Wär- 
me und Dauer mit dem individuellen Zu- 
ftande des Kranuken.im richtigen Verhält- 
a nıße 
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nile Band. Eben [fo wohltkätig wirkten 
unter andern Umftänden die kalten Bäder 
durch den dem ganzen Syfteme mitgetheilten 
Hautreiz, durch Vermehrung der Feltigkeit 
und Haltung, der:fefen Theile, dürch An- 
feurung der inneren Reaction und gleich- 
mälsigere Verbreitung -der Lebenswärme, 
unddurch ein allgemeines befonderes Wohl. 
feyn,' was fie zur Folge hatten. Darum 
waren auch oft Rhevmatismen unmittelbar 
nach dem Bade weg, darum erhielten Ei- 
nige, die mit kalten Füllen isıs Bad gingeh, 
folche nachher bald warm, darum ver- 
Ichwanden felbf Diarrhöen zuweilen nach 
dem Bade. : Der ganze Habitus bekam ein 
befferes Anlehen. Der Appetit ward vor- 
trefflich u. f. w. 


‘ % }) 2 


Mehtere wurden nach dem warmen und 
kalte Bade fchläfrig. Einigen thaten nach 
dem lezteren die Augen weh. Andre wut- 
den etwas 'fchwindlichi“ “Verfchiedene be- 
kamen einen leichten Druck auf der Bruft. 
Manche bekamen juckendd Ausfchläge af 
der Haut. Aber alles dies verlohr Ich faft 
immer fchon nach den erften Bädern. Mei- 
Rens waren das: Ichwächlichere Snbject£, 

Medig. Journ, VI. Band. 1.ötück,. ''wel- 


Be Se 
‚welche in der:Folge,; je länger’fie dae Bad 
‚förtfezten, ich defio mehr aufnahmen. 


* 
I 


-„: An einem.Brünnen- und Badeorte [ollte 
alles möglich zulammentreffen, was:dem 
‚Wohl des Körpers and'der Söele der fich 
.dalelbft,.einäudenden Krariken: erfprielslich 
‚ift,.und alles entfernt‘ und vermieden wet- 
‚den, was. demfelben:nachtheilig feyn. kann, 
.;. Sehr viele, Krankheiten und-Schwach- 
‚heiten würden und könnten’hier viel hiche- 
‚ser und beller. geheilt werden‘, ..wenn.'ein 
jeder. Kurgaf, auller (den eigtritlichen .Heil- 
‚mitteln, da ee Was: feiner Seele ‚recht 
„wohl thäte; ;- 1. .undlıla © 

Diefes Bedürfnifs [o io ib dcr Mäafee 
zu befriedigen, dals einem Jeden ein voll- 
jkommenes- Benüge gelühehe ;ı -läfst/ ich 
‚freylich nicht grrichen: ‚aber üheians viel 
Aß.möglich. dow rt ober «s 

; Erft hat ie Tor der Gefell- | 
Kchaft in ihren, ‚weitern Verhältnilien den 
‚erheblichften Einflufs auf die: allgemeine 
‘Zufriedenheit.- . Jo humaner, zwaäglofer 
‚and an[pruchfreyer- ‚derfelbe if; defto mehr 
‚wird er Frohlint und: Wohlgefallen. vor- 


‘ 
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hreiten,,"ihnid defto beglückender und hnkit: 
ckender wird’er [eyn.’ Wo keiner dem an’ 
dern weder ’durch wahre noch viel weni 
ger durch eingebildete Vorzüge läftig und 
Befchwerlich -fällt, wo eitı jeder dem an? 
dern zütraulich und ungefchenet fich’nä 
em datf, ‘wo kein Mitglied der Gefell: 
fchaft Vernachläfsigung, Herabfetzung oder 
vollends Beleidigung zu beforgen hat, und 
Niemand die ihm gebührende Achtung tırid 
Aufmerkfam keit, [fo lange‘ er fith deren 
nicht unwünrdig macht, vergeblich erwär! 
tet: dahin wird ein jeder mit Vergnügen 
eilen, da Wohlbehagen und Freude finden: 
Der gute T'on, der hier alles förgfältig ver- 
meidet, was irgend einem empfindlich und 
aultöfsig feyn kann, der vielmehr durch 
wahre Höflichkeit, Humanität und freund« 
liches Wohlwellen einnimmt; vergröfsert 
nit Zauberkräft jeden Augenblick den Cir: 
kel der'Gefellfchaft, und: vereinigt chnell 
eine Menge 'äufriedener Menfchen auf ei- 
nem Platze zufammen: in 
An Bädern und Brunnen ift an diefet 
einladenden ' Stimmung, ar dieler edlen 
Popularität, an dieler anziehenden Discre- 
tion um [o Re gelegen, weil hier <fö 
Ca man- 
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manche [chwächliche und reizbare Perla«- 
nen zulammenkonumen, deren Gefühl ‚vom, 
züglich viel Schonung bedarf, ‚weil fich, 
auch die Menfchen hier einander. nicht 
wohl ausweichen können, und weil [o fehr 
zu wünfchen if, dafs fie hierzu keine Ver- 
“ anlaflung finden. In der That Sollten über«. 
haupt nirgends weniger ifolirende,. aus- 
fchliefsende und, zurückftofsende Verbhält-, 
nille und andre Urfachen unter den 
Menfchen Statt finden,“ als an: einen 
Kurorte, wo die Identität der ‚menfchlichen 
Natur mit ihren gemeinfamen Gebrechen 
fich in fo vielen Beyfpielen zeigt, 
Vielen fchwächlichen , . kranken Men- 

£chen' wird von. ihren Aerzten oft vorzüg- 
lich auch darum nach Bädern und Brun- 
men zu reifen empfohlen, um da.in eine 
angenehmere, viel weniger gebundene und 
zuhigere Lage zu kommen ‚.anftrengeuden 
‘ Gelchäften, Sorgen und. verdrielslichen 
Verhältniflen aus dem Wege zu gehen, und 
Zerfireuungen und Ergötzungen zu finden, 
die zu Haufe oft nicht möglich find. Von 
[ehr grofser Bedeutung und Wirkung kanıı 
es [eyn, wenn.diele Abfichten erreicht. 
werden. Entweder liegt die Natur dann 

unter , 


inter dem Einflufse dieler Veränderungen 
fchon oft allein über ihren Feind, oder 
alle Mittel,-die fonkt fruchtlos gewelen feyn 
würden , leiften nun viel gowiller und: bei 
fer, was fie follen. 


je mehr alfo an‘Badeörtern dafür ge- 
forgt wird, "dafs jener Zweck recht wohl 
erfullt werde, und dals es dalelbft ari nichts 
fchle, was erfreuen, beleben und glück- 
lich machen kann, delto häufiger werden 
hier die Kuren gelingen, und defto mehr 
wird die ganze Anftalt : an Ruhm und Bey. 
fall gewinnen. 


. Gewile. ausnehmend viel trägt dazu der 
Ton bey,. worauf das Betragen der daligeg 
Gelellfchaft, von welcher er vorzüglich ab-- 
hängt, im Ganzen ‚gefimmt it, 


Es it zwar nicht zu lenmen, dafs man- 
che Menfchen ‚wegen kränklicher Empfind. 
lichkeit 11. f. w.ı mit ungerechten .und. un-; 
billigeri Erwartungen und Anfprüchen in 
die Gefellfchaft treten, nnd nıın, wenn fie 
jene nicht fofort befriedigt fehen, ungehal- 
ten und mifsvergnügt..den Ton der Gefell- 
[chaft anklagen. Allein, mich dünkt, man 
Sollte die. Zufriedeiiheit auch dieler Perfo- 

3, . nen 


nen mit’ mummR? Nachfcht zu eilig 
fuchen. 
nr Es ifbgewils die höchlfte Abficht ditfern 
Durchlauchtigfien Herzogs, fo wie der: in- 
nigfte Wunfch derjenigen Perlonen;,. wel- 
chen die Aufnahme der Doberaner Bade- 
anftalt und das Wohl derer, die dort Hülfe 
Suchen, vorzüglich am Herzen. liegt, dafs 
diele Maximen befolgt werden. "Auch wird 
ewils eine Menge von Fremden und Ein- 
heimifchen mit, Vergnügen das Zeugnils 
ablegen können, dafs fie die gefälligfte und 
freundlichfte Aufnahme und Begegnung er- 
nie haben. R 
“" Ein andrer wichtiger Punct find die Be- 
fchäftigungen des Tages für die Badegäfte, 
Vori der guten Einrichtung und Anordnung 
derfelben hängt üngemein viel ab zur Be- 
förderung des Wohlleynis und: der Kur. ı 
Es ift eine ausgerhachte Wahrheit, die: 
' nun durch fo viele Erfahrungen 'beftätigt' 
worden:ift, dafs die nothwendige: Reife des: 
Morgens von Doberan: zum Bade von dem 
grölsten Nutzen ift, und ein grolser. Vor a 
theil für die Badegäfte würde verlohren ge» 
hen, ‘wenn fie nicht nöthig wäre. Beynahe. 
der ae Morgen geht damit unter beßän-1 
{ diger 
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diger Bewegung, |Zerfireunfg urd’Aufhei- 
terung hin. Für die Meilen, die früher 
hinaus. fahren, bleibt nach ihrer Zurück 
_ Kunft noch :Zeit genug übrig, etwas Ruhe _ 
zu genielsen, ibre Toilette zu machen, zw 
frühftücken, 'etwa’einen Briefzu [chreiben, 
auch noch wöhl eine Promenade oder ein 
Spiel zu machen u. f; w. Um diele Zeit 
giebt es auflerdem auf dem Kampe manche 
unterhaltende Augenweide. Die Hautboi- 
ften lallen fich vor dem Logirhaufe hören 
u.f.w. Nün kommt der Mittag, wo die 
Mehrfien an der 'Wirthstafel lich [ehen, 
einander ihre Leiden klagen, fich trößen, 
die Gefchichte des Morgens mittheilen, von 
dem Erfolge der Kur reden u. f. w. Meh- 
rentheils belebt die.Gegen wart des Durch- 
lauchtigften Herzogs diele angenehmfte 
Zeit des Tages durch Seinen immer frohen . 
und heitern Sinn, durch Sein äuflerft gnä- 
diges und herablaflendes Detragen gegen 
Jedermann, und durch Seine höchfte huld- 
volle Theilnahme an Allem, was das Ver- 
gnügen und die Zufriedenheit der Gelell- 
fchaft befördern kann. Die Zeit nach Ti- 
fche ik für Viele die langweiligfie, zumal 

| C4 für 
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für die Schwächern und bey grofser Hitze: 
Aber Langeweile [ollte man nie haben. 
Man foellte fich einen Lebensplan machen, 
wobey diefe nie Statt hätte, weil Lange- 
weile einer [chwächliehen Gefundheit-im- 
“mer mehr oder weniger nachtheilig. if. 
Das angemellenfte für kränkliche Perlonen 
nach Tilche, wenn fie nicht etwa zu [chla- 
Bm Bee! find, *) ift ohnftreitig eine 

. | Rille, 


- ®) Es wird hier nicht ganz am unrechten Orte 
- Stehen, mit einigen Worten die Zeichen zu 
bemerken, nach welchen der Mittagsfchlaf 
für heillam oder für nachtheilig zu halıen if. 
Denjenigen, die darauf fich heiter, erquickt 
und gefiärkt fühlen ift er allerdings empfeh- 
‚langswerth; dagegen andre, welchen der Kopf 
darnach fchwer, eingenommen, und das Ge«- 
ficht vor ift, mit Trägheit und Unluf zu al. 
lem, ihn lieber vermeiden mülflen. Es kommt | 
dabey übrigens viel auf die dermalige Dilpofi- 
tion des Körpers, auf die vorhergegangene 
Mahlzeit in quanto und quali, auf äuffere und 
innere Ruhe u. d. gl. an, [o dafs dielfer Schlaf 
‚ felbfi bey demfelben Menfchen nisht immer 
die gleiche Wirkung hat. Wenu er nicht 
bald gelingt, welches fich leicht merken läfst, 
-ift es beffer fich davon zu enthalten für dies- 
i mahl, 


fille, ruhige Befchäftigung;; eine arigeneh: 
me leichte Lectüre, eine einfamere"Con« 
verlation, überhaupt etwäs, was ohne-An- 
ftrengung des Körpers und Geiftes die Zeit 
vertreibt. Manche: vergnügt die Mußk, 
das Scheibenfchielsen, welches nach Tifche 
gewöhnlich if. Es giebt fo ‚mäncherley 
_ Art, diefe paar Stunden die Langeweile zu 
verfcheuchen, dafs ich weiter nichts bin« 
zuzuletzeri brauche, als den allgemeinen 
Wunfch urıd Rath, durch eine gütö Ver- 
theilung und zweckdienliche Benntzung 
der Zeit für eine ftete-angenehme Unter- 
haltung und ER der Suele zu 
forgen, 

Nach Befchaffenheit des Wetters, der 
Neigung und Luft, ‚kommt .nun die Zeit 
zu Promenaden zu Wagen, zu Pferde und 
zu Fulse, wozu die [chöne Gegend fo man- 
nichfaltige :und vortreffliche Gelegenheit 
Aarbietet, oder abwechlelnd zur Comödie, 
C5 zu 


mahl, als ibn länger zu Tuchen. Auf allen Fall 
fchlafe man im Sitzen, nach losgelöfsten oder 
abgelegten Halsbinden, Kniebinden und an 
dern feft anliegendem Kleidungsftückem, 
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ati. Bällen; zu gymnafildken‘ Spielen, ode | 
andern Ergötzungen .i 

..Es fey mir erlaubt, über die fo brsüge 
Jich zu,empfehlenden gyminaftifchen Spiele 
einige Worte befonders zu fagen. Inder 
That 'erfiillen. fie [o vieles, was für Leib 
und. Seele fo erfprielslich und wohlıhätig 
it, dafs es mir eine ganz belondere Auge- 
legenheit [cheint, dielelben. immer:mehr 
einzuführen, ihre Mannichfaltigkeit: fo viel 
als möglich zu vermehren; und allgemeine 
Neigung und Gelchmiack dafür zu erwe- 
_cken.. Nicht allein macht die damit. ver- - 
bundene Bewegung fie dem Körper fo heil- 
fam, fondern fie erkeitern und zerftreuen 
auch die Seele und halten: die Gefellfchaft 
zufammen, welches. nicht genug befördert 
werden,kann. Sobald diefe,Spiele aber zu 
Erhitzungen, Verkältungen, übermäfsigen 
Anftrengungen, oder völlends zu widrigen 
Gemüthsbewegungen u. [. w. Gelegenheit 
geben, verliehren fie freylich ihren Nutzen ° 
und Zweck. Auch ift bald diefes, bald je- 
nes Spiel diefer Art den Kräften und Nei- 
gungen einzelner Menfchen angemellener. 
Je gröfser allo die Wahl if, dejto beller. 
! Im. 
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Im vörigen Sömimer'gab unler Durchlauch- 
_ iger Erbprinz zu [ölchen: Spielen- die-er- 
fie Veranlallung; welche [ehr viel'Vergnü- 
gen verbreitet haben; und woran 'man’hof- 
fentlich in der Folge immer mehr Ge 
fchmack und Freude finden wird. Gewils 
wird fich ein jeder um das Wohl der Ge« 
fellfchaft vorzüglich verdient machen, der 
es fich angelegen Bude läfst, dazu-das Sei- 
nige beyzutragen. 

Es giebt BETEN ie eine Mei 
andrer anftändiger beluftigender Spiele ähu- 
licher Art, die bey: iiblem Wetter, 'zu grofs 

fer Hitze, und: in ‚der [pätern Abendzeit, 
in den grolsen Zimmern des Logirhaufes 
Stätt finden, und woran es im vergange= 
nen Sommer ebenfalls nicht gefehlv har. 
Wer auch’ nicht-daran Theil neimen woll- 
te und könnte, wird doch mit Vergnügen 
einen Zufchauer abgeben. .: 

Für Kranke: und: Schwächliche ‚ wel- 
chen älles etwas harke Geräufch- empfind- 
lich ift und die überhaupt mehr Ruhe wün-+ 
Schen und fuchen, kannyes nicht:an:andera 
angenehmen !Unterhaltungen. und. Aufhei- 
terangen fehlen, weun: fe nur eihigermal- 

len 
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fen dasu Eimpfänglichkeit haben.;'Manche 
fchöpfen aus einem [chönen Buche auf ih. 
zem Zimmer, an tinem-ahgelönderten Or- 
ie,ıviel Vergnügen; andre [chreiben gerne 
. Briefe, zeichnen die Gelchichte ihrer Zeit, 
ihre Beobachtungen in einem Tagebuche 
‚auf; andre machen mit niehreren, die etwa 
in gleicher Lage mit ihnen find, in dieler 
oder jener Abficht gemeinfchaftliche Sache; 
Einige, die in Privathäufern wohnen ‚fin- 
den in ihrer Hausgefelllchaft Anlals zu Anf- 
munterungen; die. Damen können ch 
noch belonders [o vielerley zeitvertreiben» 
de Belchäftigungen machen u, f.w. Eine 
Hauptfache ift nur, innere Ruhe und Frie- 
den zu haben. Wem.es daran fehlt, der 
if freylich zu bedauern. Zuweilen gehört 
€s in das Gebiet des Arztes, dafür Rath zu 
ächaffen,, zuweilen liegt dies aufler dem 
Treffpunkte [einer Kunft und manchmal 
fieckem' Dornen im Herzen, die eine ganz 
 auderwärts zu fachende örtliche und [peci: 
fifche Behandlung erfordern. | 
2» Hier muls ich-auch des Kartenf[piels ge- 
‚ denken, das mehrere [ehr.lieben, und ent«» 
weder allen andern Unterhaltungen : vor- 
4424 : zie- 
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ziehen, oder döch zur Abwechfdung be 
haglich finden. Manches Kartenfpiel ver- 
kürzt allerdings auf eine angenehme und 
nüzliche Art die Zeit;.es ‚[chärft’den Ver- 
fand und das Gedächmils, übt:die Auf, 
merklamkeit, lelırt die :beidenf[chaften be; 
zälhmen, hilft den Umgang bilden, und 


giebt dsırch feine Intriguen, vielfältigen« 


Wendungen und.:Abwechlelungen grols2y 
Vergnügen. Nach .den Umftänden und un- 
ter gewillen Bedingungen ‚halte ich. dag 
Kartenfpiel 'beynahe für unentbehrlich in 
der grolsen Gelelllchaft, weil eg viele, Men» 
Schen vereinigt:und zulammenbhält, man» 
che nähere Bekanntflchaften veranlafst, und 
manches WVebel verhütet. : Aber ‚ich bin 
auch- aus, inniger Veberzeugung der, Mey- 
nung, dafs es, ohne jene Einlchränkung, 
seizbaren Menfchen überaus [chädlich ift, 
Das Gemüth. if dabey zuverläfsig fa im- 
mer mehr-und weniger in Bewegung; zuw- 
weilen mit [ehr lebhaften Stürmen, die de- 
fto heftiger im; Innern toben, je mehr fie 
verborgen werden, .. Schlaf, Appetit und 
Verdauung werden gefört, Bewegung ver- 
| ar | bin. 
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hidden; 'die Befriedigung natürlicher: Be 
dürfniffe aufgefchöben, -verfäumt, die: Neil 
gung” süränderen Vergrügungen 'benomf 
men,’die Augen “angegriffen ‚' die’Eungei 
mir verdörbener Lnfeüberladen ii. tw! 
: Ob von’ diefen Wirkungen: des’ Spiels die 
Gefundkeit, zumal’krärikelnder Menfchen, 
-wohl’ etwas zu - "beforgen‘ "hat? Die’Erfahs 
rüng"lehrt:es leider! ‘durch eine Menge 
von Beyfpielen,, dafls‘zu vielen -Uebeln der 
Nerven, deriBitß, ’des'-Unterleibes,i det 
Augen; des Ropfs u. f.W. dadurch’ iR dh 
Grund gelegt worden , dafs manche diefet 
Gebreehen 'daruin gar hitht können’ geheilt 
werden; 'tind dafs’überhatipt fehr'viel ünd 
gröfses Unglück daher tffanden if: 

In: Doberan -iR-in Ablicht des’ Spiel 
während der Badezeit die’fehr vortreffliche 
Einrichtung getroffen worden, dafs ‚die St 
tzungen bey der Pharöbank‘ zur Zeit nuf 
immer-2 Stunden“ dauern, und dafs’ die 
Verdäwungszeit Mittags nach Tilche und 
die Nächte frey bleiben.’ Auch werden Yie 
Commerzfpiele gewöhnlich nur. in’äbge- 
 brochenen Periodey und- mit öftern Pau- 
| en gefpielt. | 
| Ks 
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Es ‘wird überhäupt"ünd in allen“ 
cken dahin getrachtet, dafs neber den Vor. 
theilen, die das Seebad gewährt, und den 
' Verzügen des vortrefilichen Locale in Do- 
beranı, 'alles Uehrige übereinftimme; diefen 
Ort zu einem T "erapel der Tipndhtik. und 
Freude zu machen. , | 
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Gefchichte und Heilung eines Aus 
[chlags am ganzen Körper, und 
befonders im Gelicht | 


von 


Herrn Hofrath Siebold 
zu Wirtzburg. 


 —  — 


Ein Mädchen von ı$ Jahren, vollblütig, 
ftark und glühend, welches von [einer er- 
ten Jugend an mit keiner Hauptkrankheit, 
auch mit wenig Blattern, und keinem [onft 
bey Kindern gewöhnlichen Kopfauslchlage 
befallen war; bekam im Julius 1796. am 
linken vordern Arm ein kleines Wallerblät- 
terchen, von welchem fie glaubte, dafs es 
von einem Nadelfich, oder Stiche eines 
giftigen Thieres herrühre. 

Dieles Blätterchen, vor nichts geachtet, 
greift in 3 Monaten fo weit um fich, dafs 
„ & die Grölse eines Konvenjionsthalers er- 

zeich- 
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reichte; -aus-delsen Oberfläche immer kla- 
tes Waller herausflofs: es wurde deswegen, 
weil es. immer :umfrefsender wurde, und 
ch vergrölserte, für ‚Schwinden- oder 
Flechtenartig (herpes) gehalten, und man 
hofie, dals .es- Ach ohne. innerliche und 
äußserliche ‚Mittel mit der Zeit von felbf 
verlieren würde. Als aber: dieles Uebel 
‚nach 6 Monathen, von feiner Entfiehung 
an, und in’ feinem,fernern, Verlauf in Jahr 
1797, heh.nicht nur nicht verbellerte, (on 
dern vielmehr um fich griff; lo:zog man 
den Hauschirnrgus hierüber zu Rathe; 
welcher die Sache wie ein: örtliches Uebel 
behandelte :;er zog nemlich. auf dem kran-+ 
ken Platz eine -Blale,. wozu er Salzgeift, 
Höllenfteim ' ‚und auch audere Aetzmittel 
anweudete; um. das Schwammigie wegdzus 
ätzen, und gutes Fleilch herv.orzubringem, 
wodurcht dem Uebel. abgeholfen' "werden 
follte; Jächerliche Idee! Diele einen Mo- 
nath lang fortdauernde Aetzkur entfpräch 
der Ablicht nicht; es: wuchs zwar junges 
Fleifch in:der aufgeätzten” Oelfnung, aber 
es wurde wieder [chwammartig, wie 'das 
vorige, der'Grund des Uebels war alfo 
nicht geböben ‚ ‚und: es war erwielen, dals 


Medie, journ, WI, ‚Band, 1. Stück. 1) ca 
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es nicht örtlich, fondern von inrierlichet » 
Schärfe entlprungen fey. Ein Arzt rierh 
das Bockelter Waller zu trinken, auch: den 
Arm öfters in Flulswaller zu:badew, wel- 
ches auch im Julius 1797. gefchahe. Der 
Erfolg war, dafs die Haut auf etliche Ta- 
-ge trocken wurde, und ‚den Ausflufs 
der [charfen: Feuchtigkeit verhinderte, der 
aher'hernach mit verdoppelter Stärke fei- 
nen alten Weg wieder nahm.- Aus eigenem 
Antrieb nahm Patientin das Wiener Tränk- 
chen zum Abführen:;, und hierauf bemerk» 
to!fie.im etlichen Tagen, dafs in: ihrem 
Gefichte mehrere kleine Pöckchen hervor» 
kamen. Die nün hiervon zu belorgend® 
_"Verunftaltung ihres Gelichts war die flärkfie 
Triebfeder für. das fonft wohlgewächfens 
und fchöne Mädchen, Ren Hülfe 
aufeuluchen. 

Anfangs . des Septembiers BE Prralie | 
ich zu Rathe gezogen, und verorduete der: 
felben folgende Pulver zum innerlichen 
Gebrauch: Rec. Magnef. alb. 3j. Flor. Sulphz 
3ij. Sach, alb. 3j. M.F, Puiv. Dis, in Dos. 
no xxiv, wovon alle Tage ein Stück zım 
nehmen. Aeufserlich folgendes Walch- 
waller: ‚Rec. Sachar. Saturn. 3B. Lace. 
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Sulph, zij. Agu. rofer. *viij. M.N. äd witr. 
$. die heyden Varderarme damit zu wa- 
fchen, Durch diefe Mittel hoffte ich das 
Mädchen zu heilen, weil ich [chon einmal 
in einem ähnlichen Falle, wobey befon- : 
ders das Geficht mit einem flechteniartigeri 
Ausfchlage befert war, dävon eine gründ- 
liche Heilung bey einer 50 jährigen Frau 
beobachtet hatte. OÖbiges Mittel nun 
brauchte Patientin vom 6 September 
his den gi tinausgelezt, ünd es erfolgte 
weder Beflerung, noch Heilung; vielmehr 

verhteitete fich der flechtenartige Ausfchlag 

über den ganzen Körper, ünd zwar [o, 
dafs das Gefitht eben fo wie bey kleinen -, 

Rinderri, wenn fie den Freylahm (erufla la= 
etea) haben, damit befezt wnrde. Nun 
hefs ich die Pulver ausfetzen und gab eitı 
Laxans, wie folgt: Rec. Agu. far. vienn, 
ij. Sal. mir. Gl FR. Syr. de Cih. c. Rheo 
Yonnae aa. *B. M. 5. auf zweymal zu 
nehmen. Nach diefem Jiefs ich die Pat. im 
lzuen Waffer baden, in welchem folgendes 
Pulver aufgelöft wurde: Rec. Hepat. Sulph, 
3. D, tal. dos. N.tv. S. wovon ein Stück 
im Walfer aufzulöfen und ins Bad zu fchüt- 
ten: zum ordinairen Getränk bekam fie 
Dz fol- 


‘folgendes Decokt: Rec. Rad, Gram. $iij. 
Alth. 3j. Liguir. 38. C.M.S. -zum gewöhn- 
‚lichen Getränk ; es erfolgte aber auch hier- 
auf, anftatt der Befserung, ‚Ver[chlimme- 
rung, und das Gefcht nebft Arm und Hän- 
den wurde ablcheulich mit einer allgemei- 
nen Krufte bedeckt, die kein Jucken ver- 
urlachte, und am ganzen Leibe zeigten. 
fich Flecken von diefem Ausichlage: Pat. 
Ichlief unruhig und hätte Fieber; fie und 
ihre Eltern waren [ehr bekümmert umih- 
re Lage. | 
Nun fiel ich dat den Gedanken, dieler 
Ausfchlag [ey würklich eine Crußa lactea, 
oder eine Crufta [erpiginola, weil das Ue- 
bel fich bey einer. [chon erwachlenen Per- 
-fon einftellte. Ich fand mich darüber mit 
den Eltern beruhigt, weil ‚das. Mädchen 
-als Rind, nicht das geringfie. Uehel, kei- 
nen böfen Kopf, nie gefchwollene Drüfen 
und dergleichen an lich gehabt hatte, wor- 
aus ich mich gewils berechtiget. glaubte 
auf eine Cruflam lacteam ferpiginofam zu 
fchliefsen, und glaubte, fie gewils durch 
den Gebrauch der von mehrern berühmten 
Aerzten, belonders einem Strack zu Mainz, 
angerähmten und bewährt gefundenen 
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Icen als einem fpecififchen Mittel, zu 
heilen, Ich verfchrieb allo wie folgt: Rec. 
Herb. Iaceae arvenf. 3j. C. D. S. ale ein 
farker Thee, täglich viermal ein bis zwey 
Schaalen voll zu trinken; auch liels ich 
ihr dabey das Pulver des Krantes und: der 
Wurzel- deffelben Mittels nehmen. Rec. 
Herb. et Rad. Iaceae aa. Zß. F. Pulw. Jubt, _ 
D.$. Früh und Abends ein "Theelöffel 
vollzanehmen. Mit Jieler Arzeney wur- 
denun unausgelezt 5 bis 6 Wochen ohne 
die geringfte Beflerung, noch Minderung 
des Vebels fortgefahren; das Mädchen 

wollte- verzweifeln und glaubte nun un- 

heilbar zu (eyn; fie nahm von Fleilch ab, 

hatte Fieber, [chlatlofe Nächte, uud war 
in der betrübtellen Lage; die Eltern nie- 
dergefchlagen. Nun war guter Rath theuer. 
Ich verfchrieb folgendes Pulver: Rec. Flor.’ 
Sulph, Aecth. min. Aeth, antimon. aa.':ß, 
M,D. ad Scat. S. des Tages dreymal eine 
ftarke Mefler[pitze voll zu nehmen. Nach 
tinem.ıytägigen Gebrauch des Mittels be- 
merkte man '[chor das Abtrocknen im Ge- 
ficht, nach‘4 Wochen am ganzen Leibe 
und innerhalb 6 bis 8Wochen Zeit war das 
Mädchen, , zu, jedermanns Verwunderung ' 
| D5; voll- 
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vollkommen, und fo hergeftellt, dafs man 
nirgendwo die Beraten Narbe‘ bemerken 
kaun. 

Dielem -Pulver if Schlechtendinge u 
Heilung dieles Ausfchlags zuzufchreiben, 


und ich habe ein doppeltes Vergnügen, die- 2 


fes ntinmehro gründlich und mit allem 
 Belland geheilte Mädchen öfters zu [ehen, 
Von was vor einer Art die Schärfe feyn 


" mag, welche die[es harinäckige Uebel her- 
vorbrachte, unterfuche ich nicht; der Le» 
' fer wird mir danken, dals ich ihm diele 


Gelchichte zu feiner Anwen lung mittheile, 


/ 


und zwar ganz treu, gus der Natur ger 


änmmen *), 


®) Ich werde in der Folge mehrere Gefchichten 


(bey Gelegenheit der Hautkrankheiten erzäh» 
len, wo mir der Aethieps fowohl mineralis als 
antimonialis die aufserördentlichften Dienlie ge» 
Jeiftet hat, und er ift daher [chon lange eines 
meiner. Lieblingsmittel Ich begreife nicht, 
wie es zugegangen ilt, dafs er bey fo vielen 
"Acazten 'aulser Gebrauch gekommen ift, und 
 wahrfcheinlich ift es mehr der chewmilchen 
Theorie von feiner Unwirklankeit zur Liebe, 
als der practifchen Exfahrung gemäls gelche- 
hen. Ich babe Henıkrankheiten damit gelieilt, 
die die PIONISBE LEBE Mifchung, ja der subli. 
mal, 


mat, nicht heilten.. Und dabey ift ja fein 
Gebrauch weit fichrer (befonders bey Kindern), 
als der jener fchärferen Mereurialmittel, Aber 
man muls in der Doßfis freygebig feyn. Ich 
laffe [chen Kinder von 2 Jahren täglich g bis 
ı0 Gran, und ältere mehr nehmen ; bey Eıs 
wach[enen bin ich (ehon bis zu ı Drachme 
glich gefliegen, 

’ d. M. 
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Von PER Diabetes a4 defsen, wo 
nicht einigen, doch ‚gewils in ‚den 
‚mehreften Fällen, erfien Ur- 

| fache. 


von 


Hrn. Leibarzt Stöller 


». zu Langenfalze. 


ibm ———— 


Dats ein genauer Zufamimenhang der Abs 
fonderungswerkzeuge im thierifchen Kör- 
per, vorzuglich der Haut mit den Nerven 
fey, das braucht keines befondern oder 
neuen Beweiles. Bekannt ift es, und wohl 
die mehreftien werden diele Erfahrung an 
fich gemacht haben, dafs man bey gefun- 
dem und natürlichen Zufand des Körpers 
im Sommer und bey farker Bewegung, die 
die Ausdünflung merklich vermehrt, über- 
‚haupt, auch bey vermehrtem Trinken, we- 

nig urinirt, und ui dafs man bey 
atmos- 


.: u BT | 
atmosphärilcher Kälte, beym Fieberfraft, 
beym Stillfitzen, fonderlich, wenn einem ‚ie 
Fülse kalt werden, beym Eintauch’n und 
Wafchen 'der Hände und Füfse in recht kal- 
tem Wailfer, ‘zum öftern Uridlafsen, derh ı- 


hger und wäfserichter abgeht, als aufser 


dielen Umftänden, genöthiget wird. Wer 
weils nicht , (dafs ‘der Schreck die Haut 
| krampfhaft verfchlielstund bäld zum Urin- 
lalsen nöthiget, der.blals ausficht ? - Sieht 
man nicht bey, allen mit hyifterifchen Zus 
fällen geplagien Perfonen, deren Haut tro- 
‘kei, ihr Gefcht blafs it, die immer frö- 
filo, deren innere Krämpfe der Oberfläche 
mitgetheilt und fichtbar werden, dals fie 
ünzgewöhnlich vielen und ganz. blallen 
Urin lafferı ? Das nehmliche bemerken wir 
bey vielen Hypochonidriften.‘ Und, wenn. 
läilst denn dieler öftere- und wälserichte 
Urinabgang in’ allen .diefen Fällen ‘nach ? 
aicht eher, als bis der Frierende’'wieder 
erwärmt ift, der Hautkrampf nachgelaflen 

hat, die Ausdünktung wieder erfolpt. | 
Alles‘ das werden wir nun gewahr bey \ 
dem Diabetes oder der Harnruhr, die in 
einem fehr häufigen, die’Menge des Ley 
einem aufserorilentlichen und faß nicht zu 
sh Ä D5 - befrie- 
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befriedigenden Durft genofsenen Getränkes 
immer, und üfters [ehr weit überlteigen. 
den, lange anhaltenden Abgang eines fat 
 wallerklahren Urins befleht, der geruch 
und gefchmacklos ift,' keine Trübung an- 
nimmt, oder einen Niederfchlag macht, 
und mit Fröfte)n, immer trockener und 
gelpannter Haut, mehrentheils Hartleibig- 
keit, kleinem zufammengezogenen Puls, 
Abmagerung, Muthloßgkeit und Entkräf. 
"tung vergelellfchaftet if, 

Folglich glaube ich .mit zureichendem 
Grund und nach verfchiedenen eigenenEr- 
fahrungen bey dieler, vbwohl [elten vor- 
‚kommenden Krankheit des Diahetes, an- 
nehmen zu können, dals die erfie wahre 
Urfache deflelben. in Verlimmung des 
‚ Hantorgans und daher unterdrückter Aus- 
dünftung beftehe.. Alles allo, was einan 
- peripherifchen Krampf veranlafst, er erfol- 
ge nun von äufsern oder innern Reiz, 
kann Gelegenheitsurfache, der anhaltende 


Krampf und Verfchliefsung der aushau- 


ehenden Gefälse, der fich gewifs auch auf. 
die innern erfireckt, kann ‚die wirkende 
Ä!rfache dazu werden. 


: T:.0 wer . Aber, 


Aber; es mufs- doch nach. Kac-lsene 
ind befondere Dispoftion der Ablonde 
tungswerkzeuge des-Urins hey einem $ub+ 
jet, das mit.dem Diabetes befallen wird, 
aum Grunde liegen. Wir [ehen, dafs bey 
den ‚mehrefien, denen die Ausdünftung | 
plötzlich unterdrückt wird, oder denen 
diefe lange, ader beftändig fehlt, nicht Dia» 
betes, f[ondern andere Krankheiten erfol- 
gen, — E. auf farke Erhitsung und 
Schweils, Haut» oder Bauchwalßler[ucht, 
thermatifche und catarrhalifche Befchwer» _ 
den, Hautausichläge und fonderlich bey 
‚ denen, die immer ganz trockne Haut haben, ° 
Flechten, Diele hefondere Dispolition 
zum Diabetes kann ich mir nun nicht ers 
Slären, denn weder bey denen‘ vom na 
tirlichen. Bau abweichenden, noch [chad« 
haften vereiterten Nieren, weder beym 
Nieren- noch Blafenftein, noch bey an- 
dery Krankheiten aus allgemeiner oder ba» 
fonderer Schwäche : diefer Theile, auch 
nicht im hoben Alter, und wenn auch die 
Haut ganz. [pröde, keine Ausdünftung 
merklich ift, zeigt ich ein wahrer und an- 
kaltender Diabetes, 


We 


a 


” 
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- Wo’ fich alfo diefe eigene Dispofition, 
diefer befondere: Reiz in den vafis emul- 
gentibus findet, -da entfteht aus Verftim: 
wmurig'des-Hautorgans und daher erfolgten 


‚Verminderung ‘der Ausdünfung und ver 


mehiten Thätigkeit der ab[orbirenden Ge- 
fäfsedar>wahre Diabetes‘, ‘der nicht eher 
yıachläfst, ‚bis diele Verfiimmung aufgeho- 
ben und die Einfaugung und Ausdünftung 
iwie ier' ins: Gleichgewicht en wor 


| m. 51 GEBE 


»’Das Gelagte beweilst nun die -zeither 
Io ee ‚ unvollkommene und öfters 
fehlfchlagende Kurart:dieler Krankheit mit 
deren ‚mancherley arigepriefenen ‘Mitteln. 
Das beweilst aber auch" der °glückliehere 
Fıfolg des'zeitigen! Gebrauchs 'diaphöreti- 
fcher Mittel und des Verhaltens 'zu- glei- 
chem Zweck in Verbindung eines Mittels, 
‚das dem "fpecifiken diabetifchen Reiz in 
“Men: Abfonderungswerkzeugen ' des Urins 


‚ igefäde entgegen arbeiret und: ihn aufhebt, 


und--dänn der aa rg use 
Stärkenden Mittel. 

Deswegen‘ kommenden iimrtierdie Aerz- 
te, die fich des Opiumis/ -sder :‚beller des - 
Doverfchen Pulvers u einem diaphoreti- 
© \ | [chen 


= 
‚ Ichen Verhalten wider diefe Krankheit be 
dienten, am erften-ihrem Ziele näher. Und 
wenn denn ‚auch :.die -China- Rinde ‚. der 
Alaun, die Antimonialia ; die’ Canthariden, 
und der.vom Albers:menerlich bekannk'ge» 
machte, gefchwefelte : Ammoniag ,.; diefe 
Krankheit je ‚allein wirklich ‚gehoben .ha- 
ben, fo glaube. ich: wenigftens, (als Jdiefeg 
nur durch- und.-nach gehobenem" Haut 
krampf, nach abgeftumpften- Reiz in. den 
Ablonderungswerkzeugen des Urins, nach 
wiederhergeftelltem Gleichgewitht.der Se- 
etionen und jo erfolgten Ausdünfiung 
geichehen ift. Selten: wixd doch: auch.-eia 
Nittel dieler Art gleich: vom Anfang. der 
Krankheit allein gebraucht, felien dabey 
einerley Regimen und.‘ Diät . beobachten 
weil man fich;:. wegen ‚der bishes.nicht 
richtig, ‚und- genatu.nbefliimmten . Uxlachen 
diefer Krankheit, und .:wegen. ‚der. daher 
von den Obfervatoien fo verfchieden an- 
geprielenen und“ doch ‚öfters unzulängli- 
chen Mitteln, nicht zu. einer den Urlachen 
angemelsenen "Aausfchlielslichen ‚Methode 
beftimmen und auf: fie verlaffen konnte. 
Werin man nun ’'noch erwägt, dals.die 
Naturen, das heift, ‚die. Formen und' Reiz- - 
- en fähig- 


u f 


fahirkeiten der Organe der Menfchen 
fo lehr verfchieden find und veräridert 
. werden können, und dafs daher manches 
Arzeneymittel, befonders die - lärkenden; 
China, Eifen, Opium, öfters dadurch; 
dafs Ge die Muskelfafern flärken und die 
Lebenskraft erhöhen und gleichförmig ver- 
breiten, Wirkungen .hervorbringen, die 
ihnen fönft nicht eigen find, und indeni Ge 
Krämpfe minderten, Ausleerungen - veran- 
laflen , die wir nicht erwarteten — dals die 
Antimonialia und Ammoniacalien befon- 
ders auf die Haut wirken — und dafs, 
went durch mancherley vorhergegangene 
 Arzeneyen, Diät und Verhalten fchon n% 
here Veranläffıng su Minderung des Haut 
krampfs und Trieb nach der Haut gegeben 
worden it, dann durch flärkende Mittel, 
dergleichen doch immer zulezt verlucht 
werdert, das Transpirationsgefchäfte wier 
der hergeftellt, und fo.der Diabetes end» 
dich gehoben worden ift; dann if es leich- 
te zu begreifen, wie manches der anges 
führten oder ein anderes Mittel zuweilen 
diefer-Krankheit Einhalt gethan hat, und 
in den Ruf eines [pecifiken gekommen ilt, 
und deeb nicht imamer [o viel leiftete, 'als 
Ah: er 
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es lollte, ‚folglich deflen. Lobredner fich ifi 
dem per und nee wirklich .getäufcht 
haben. | 

Das erfolgt und mufs allemal erfolg, 
wenn man nicht bis auf die entferntefter 
und Gelegenheitsurlachen.einer Krankheit 
»erückgehr, die.eigene Conftitution feines 
Kranken ‚nicht. gemau fludirt, den Zmfam- 
menihang der Erfcheinuugen nicht hinläng- 
lich phyfiologifch und pathologifch erwägt; 
den Gang der Krankheit, deren. Lölung 
undAusgang, fo wie die wahre .oder [chein- 
bare Wirkung: feines allein gebrauchten 
Mittels. nicht forgfältig und ohne Vorur« 
theil beobachtet, 'und nicht durch. Verglei- 
chung [einer wiederholten und anderet 
Erfahrungen zu der ‚möglichfien Gewifs+ 
heit in Erkenntnids der Natur der Krank» 
heit gelangt. 

Beweifst das nicht der: Schwalt der jun- 
gen unreifen Obfervationen täglich ? 

Zur Unterftützung der von mir hier 
aufgeftellten Theorie der Natur des Diabe- 
tes und der daraus gefolgerten Heilart del- 
feiben, will ich nun aus einigen Fällen, 
die mir in “meiner etlich und vierzigjähri, 
gen Araxis vorgekömmen find, einen viel 

bewei- 
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_beweilendin; - ansbebeh und. ‚ausführlich 
vorlegen: : '- ir - 

Ein’ junger, apläheiger Fleifcbhanes 
der zugleich die Stärkmächerey recht. auge- 
legentlich trieb, von Jugend : auf gefund; 
eines langen, hagern Körpers, felir munr 
ter und thätig war, uud bey der leicliteften 
Bewegung überhaupt viel, und an den 
Fülsen ‘immer aufserordentlich..:.ark 
fchwizte, machte im -Septembei-von zwey 
Jahren: eine Reife vön einigen zwanzig 
. Meilen zu Fufs nach einer anlehnlichen 
Handelsftadt, um -dafelbfi feine Waäre zu 
verkaufen, wie er: fchon imelirmalen::ger 
than hatte. Der Handel ging über [eine 
Erwartung. fehr glücklich, aber, wie :er 
nach einigen Tagen .zurückreilen und'feiä 
wohl verwahrtes. Gell van einigen hun: 
dert Thalern mitnehmen wollte, war; ei 
geftohlen. Grofser ‘Schreck bemeifterte - 
fich feiner, alles Nachforfchen, alle ‚ges 
fichtliche Unter[uchung waren vergebens, 
er. multe Iser zurückkehren, fühlte ich: fo 
niedergelchlagen, fo entkräfter, dafs :er 
nicht gehen, [ondern bey nalskaltem Wer. 
ter aufeinem offenen F uhrmannswagen:zu« 
rückfahren : mufste.. "Alle Efsluft, -auch, 


zum 
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zum Kaffee mit Milch, wegen: der damals 
in, dielen ‚Gegenden her[shenden Viehlew- 
che war ihm fo benommen, dals er (lie 
vier Tage unterwegs. falt ganz und gar 
nichts zu ich nehmen konnte, ‚Er frohr 
beländig auf dem Wagen und auf der nicht- 
lichen Streu, e8 war ihm immer übel, alle 
Ausdünftung, ‚auch : an des. Fülsen, war 
ihm gänzlich unterdrückt, und zeigte fich 
auch, nachdem er Schon, wieder zu Haufe 
war, nicht wi ers, Nun. frößelte er. iM 
iner, ‚hatte Eckel und Widerwillen vor al- 
lem, [chlie£ wenig. und unruhig, der Stuhl- 
gang erfolgte [elten und belchwehrlich, er 
durftete immer und mulste oft und unge 
wöhnlich viel. wälserichten Urin, [onder- 
lich des Nachts, lallen., Nach einigen Wo- 
chan meldete fich wieder einige Efsluf, 
der Schlaf wurde etwas ruhiger, und er 
[chwizte, aber nur einmal des Nachts über 
den. ganzen Börper; aber. er fühlte fich 
täglich mehr entkräftet ‚. abgezehrt, matt» 
herziger, und zu allem. “verdrofsen, er fie- 
berte abwechfelnd, die Haut und die Fülse 
Waren immer trocken und So, dals Gch 
überall feine mehligte Schuppen, wie nach 
den ‚Malern, auf,derfelbeu zeigten, Der 
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= Durft wurde immer heftiger und unerfätt- 


lich, und: der Urinabgang, fonderlich a 
Nachts, immer häufiger, | 
Erf den ı7'Nov! wurde ich deshalb zu 
 tathe gezogen, und-fah ihn mit bläfsem 
Gefichte und kleinem zufamniengezogenien | 
‘Puls unter vofangözeigten Umiftänden. "Da 
er verlicherte, 'noch nichts gebraucht zu 
haben, und ich eine Sammlung von gal- 
licht zähen Unr£inigkeiten in den Därrken 
vermuthen konüte, fo gab ich ihm eine 
Auflöfung von 3 Loth Glaub. Salz, 2 Gr. 
Brechweinftein, 4 Loth Honig in 8 Loth 
- Fenchelwafler mit Zufatz ı Quene. Rhab. 
Pulvers, öfters zu einigen Efslöffeln voll, 
bis zu hinlänglicher‘ Wirkung zu ıiehmen. 
Nicht eine Oelfnung erfölgte hiervön 'bin- 
nen drey Tagen; aufser einigen Kiyfieren, 
Vielleicht hatte er zu ‚wenig, oder ‘ih 'zu 
langen Zwifchenzeiten davon gehömnien, 
vielleicht hatte der ftärkere Reiz der Abfon- 
detungswerkzeuge des Urins die Reizfihig- 
keit der Därme abgeftumpft. Doch war der 
Patient am sılten ‘viel rnunteret, öhne 
Fieber, aber [ein Durf- vermehrt, und der 
Abgaug eines walerklaren Unis überfitg 
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bey weiten die Menge des zu ich genoms 
menen Getränks. Nun erhielt.er in obiger 
Hinfcht eiu Elect. von Tamarinden Märk, 
Weinfeinkryfiallen, etwas‘ Jalappen pülvex 
mit Oxymell. Hierauf leerte er viel Kotk | 
aus, klagte aber über den Magen, und be- 
kam deshalb einige. Gaben von Pfeffer- 
mützwaller’ mit Pomerauzen Eflenz y.dgl. 
Syrup mit guten Erfolg.‘ Der grolse Durlt, 
äulert trockerie Haut und der übermäfl:ige 
Abgang des’ Urins blieben aber unverän- 
dert, Von’ jetzo an verordnete ich ihm 
zu fiinem beltändigen Getränk, Mandel- 
milch mit arabifchen Gummi, ein wärme 
res Verhalten, [onderlich ‘der Fülse, und 
täglich vor dem Schlafengehn Fulsbäder 
mit Senf, Salz und Alche gekocht, wolle. 
ne Strämpfe bey Tag uni Nacht, und ei. 
nige Taflen Fliederblumen Thee. 
Den ’ı4 "December 'zeigte fich noch kei- 
ne Veränderung, der Abgang eines waller- 
klaren Urins,” der immer des Nachts am 
färkften' war und danfi geiieiniglich '6 bie 
7 Pfund betrng, hielt bey befänllig trocke- 
ner Haut "und 'F ülsen fortwährend an. 
Nun glaubteich, dalses Zeit [ey, bey 
dem diaphoretilchen Verhalten auch mit 
Ä E 2 | einen, 
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einen, aufıdie ‚Secretionswerkaeuge.- deg 
Urins ganz [peeiäi; wirkenden, Mittel, ging 
Diverion zu machen,,‚und dann eben. ‚ein 
fo. ‚Ipecifik. ehualsenyerhenden anzu 
RER - 

ner, gg ih nach dem 
teutlchen Apothekerhuch früh und abends 
mit Mandelmilch. _ Darauf. [chlief er. die 

iojeende Nacht ruhig, liefs keinen: Urin, 
| bie am Morgen , und hatte wenig, Dur... : A 
‚„.ı Den. ı7ten war. der Durfi noch mälsig, 
aber. der Urinahgang. wieder. ftark,, "dellen 
‚Menge die des genolseneu Getränkes weit 
‘überllieg, die Haut ganz trocken und rauh, 
wie, bisher „ und.auch keine Oeffgung ob- 
ng Klykire. Dielen Abend und den folgen- 
den, Morgen liels ‚ich. am ae xı Gr. 
nehmen. Darauf [cheats er. Rark: und 
anhaltend, der Durf blieb. weg... der Vrin- 
i abgang war kaum. halb Io viel, wie bisher, 
‚, And ‚er [chien viel munterer. . Nun »wurde 
wieder mit det. [panifchen Fliegentinetur 
zu 20 bis 12 Tropfen früh und -Abends 
und der Mandelmilch mit. sbiiehng Gum- 
mi MA RS"INMM: Be 
Den 
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' Dei®iten bekam er Wisät S Döfeh Do- 
verlches Pulver zu 136 °a0f vorige AR 
zunchiieti; es erfölgiereiehichet Schweifs, 
det Hatuthife' Wurde wieder geringer, Esch 
betrug’ delleir 'Meiige in ei ud" ziwä n2ik 
Stunde’ s Pfand: mehr als Üss in der Zei 
feuölsene Geträifk, Aber er war vier hd 
zwanzig. Su aiähh er mn betäubt age 
Schlährig, a 217 g 

lest: els ix akrnse Tase Pe | 
nichts: weitet ‘von’ Arzereyei nehridf, 
blols die-Märndelmildh trisikeh} erweichen- 
de Kiyiire geben, die’teirzenden Fuhb.-: 
der undidiaphöretifches' Verhalten fortfe- 
zen; und‘ WEIHER um die Fülse beiftahf- 
dig tragen! ke 
Vom: 26teh an: „hin er die Doc 
Fliegentinetur in "kleinen Gaben täglich 
zweymal fort mit der-:Mandelmilch : und 
zrabifchen "Gummi. ‚Da ei lich, meiden 

- Rath zuwider, vwuweileh’in‘ der feuchteh 

Kälte feiner Werklatt aufhielt, lo wurde 

auch der’ Härnfiuls und’ der Durft wieder 

füärker,; wie bisher, und-bey ganz trocknär 

' Haut und Fülsen magerte er zulehens mehr 

e, obgleich die Elslıtft‘ Hiicht ganz, fehlte. | 
| LE 5 Des- 


- “Deshalb liefs ieh- ihm; nun--vom -31Jan. 
an täglich zweymal: ein halb, Quentchen 
feine Chinarinde mit Citronzucker und 
Abends 15. Tropfen. der [panifchen Fliegen- 
tinctur nehmen, und .Maırdelmilch, auch 
friflche Kuhmilch mit Waller trieken, hey 
diaphoretifchem Verhalten,.: Nach einigen 
Tagen war der Harnfluls. ehr. mälsig und 
fo auch der Durfti, er klagte aber. Vebel- 
feyn und viele Entkräftung, ‘und: den '6ten 
heftiges Leibfchneiden mit ‚ Verftopfung 
feit zwey Tagen. _ Erweichende. Klylire 
und feuchte warme Umfchläge verfchaften 
ihm. Oeffnung und einige Beruhigung, 
aber Eckel und Neigung zum Brechen ver- | 
mehrte fich. Er erhielt einige Digeftivpul-. 
ver und dann eine Dofis. Ipecacuanha, hie 
leerte aber weder nach oben noch unten 
aus, die Verftopfung und das Leiblchnei- 
‚den wurden flärker, welches denn wieder- 
‚holte Klyftire, das Einreiben einer aroma- 
tifchen Salbe, Umfchläge und das recht 
fleilsige Trinken. dünner Hühnerbrühe 
ganz abhielt, mit dem auffallenden Er- 
folg, dafs die Haut mehrentheils allgemein 
feuchte wurde, die Fülse aber noch nicht, 

dals 


Er 
dafs. der Duxf. und ‚die Harnrahr ganz 
nachliels, und der fehr. 'mäfsig gelalsene 


rin | wieder . Farbe und. Geruch ans 


nahmen, Fa 


| Die fpanifchen'. Fliegentinctur | wurde 
nun ganz beyfeite gelezt, blole die China- 
tinde. gegeben, Getränke obiger Art, war- 


mes Verhalten, fonderlich der Fülse, die 


Fulsbäder, Bewegung im Trocknen und 


Warmen, und nahrhafte Speilen empfoh- | 


len, und da doch i immer einige Hartleibig- 
keit bey der. Rinde befchwerlich war, [o 
dezie ich, ihr, Seignette - Salz und Senes- 
blätterpulver ,. u, a Erfolg zu, 


Der Kranke, der, nun an Kräften merk- 
ich zunahm, gute Efsluft und Schlaf hatte 
und von, Durk und, Harnflufs ganz befreyt 
war, auch font keine Befchwerden fühlte, 


aur.noch. immer trockene Fülse hatte, ver- : 


Jiele bald das vorgelchriebene Verhalten, 
und - wurde bey, ‚wieder: ganz fehlenden 
Ausdünftung ‚yon neuem mit Fröfteln, wäl- 
Jerichten öftern Harnabgang, Entkräftung 


nnd; N befallen, Ich 
E4  fezte 
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fezte ihn wieder auf ein diäphorerifches 
Verhalten, liefs ihn abermalen die Canth4- 
ridentinctur in kleinen Gaben und die Rin- 
de mit etwas Sennapulver fortnehmen, 
und fo verminderte ich nach und nach 
der Harntlufs bey einiger Feuchte der 
Haut, der Urin bekam Farbe, der Dirft 


Ä verging ganz, Elsluft, Kräfte und Mün- 


terkeit kamen ziemlich wieder. So blieb 
es den ganzen Monath Februar, und da 
er im Merz, bey warmen und" trocke- 


. ıien Wetter, wieder über Feld gietig, 


fing er auch wieder an, wie gewöhn- 
lich, zu [chwiizen, und nun näfsen Teine 
Fülse wieder, wie föAafl.' Nun 'war auch 
keine Spur mehr von der Harnruhr zu 
bemerken. Das ‚Wächstüch und die 
wollene Strümpfe hiefs ich : förtiagen, 
und liels ’die Rinde noch einige Zeit 
nehmen. Er wärd flärker ah Körper wm, 
Kräften. Die vorige Monterkch” a. 


wieder, er war gefnud. 


In den lezten Tagen des Konten be- 
gieng er einen’ merklichen Diätfehler, der 
ihm zwar Colikfchmerien verurlächte, die 


bald mit dienlichen Mittela‘ And Kiyki- 


ren 
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sen ‚gehoben wurde, 
noch nachher zeigte fich wieder etwas 
von der Harnruhr, und noch jetzo befin- 
det er fich in allem Betracht vollkom- 
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Ein Afthma von einer befondern 
| Urfache Zr 
BBRBESLNEENRN HEN UEGN 


Es if eine fo bekannterats-für das Gefühl 
des menfchenfreundlichen ‚Arztes unange- 
nehme Wahrheit, dals eine grofse Anzahl 
körperlicher Uebel aller Kunf [pottet, und 
nur der Tod von ihnen befreyet. Der Arzt 
kann hier nichts thun, als die Mittel an- 
wenden, welche ihm Vernunft und Erfah- 
rung an die Hand geben, und mufs fich 
‘mit den ‚Gedanken beruhigen, fo. gehan- 
delt zu haben, wie die Natur des Uebels es 
zu erfordern [chien. | 
Allein noch weit ne und be- 
unruhigender ift es, wenn der gewillen- 
hafte Arzt aufgefordert wird, gegen [olche 
Uebel Hülfe zu verlchaffen, deren Urfache 
ihm unbekannt if, und vor welchen die 
SE 5% ad Natur 
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Natur: einen fo-dichten. Schleier vorgehan- 
gen hat, dafs er'mit aller Mühe:und Auf- 
merklamkeit nicht dürchzufehen  verniag. 
In leter Unruhe und Ungewilsheit’[chwan- 
ket er hin und..her,: mufs:fich, damit .be- 
gnügen, allgerieine Anzeigen zu: erfüllen, 
und kann fich freuen, wenn er mit feinem, 
ihm abgedrungenen Rath nicht: rn da 
er. nicht nützen kann. ; 

Dem. praktifchen ‚Arzte: karalada geirits Ä 
nicht felten Fälle vor, wobey.er, wenn er 
aufrichtig [eyn. will, bekennen mufs, ihm 
leyd die Urlache derfelben ein. .Räthfel. 

Am häufigften [cheinet ‚diefes: bey Feh- 
lern in der Bruftzu:feyn.: Theils der Bau 
_ dieler.Höle, wodurch die, Theile derfelben 
unfrer Unterfuchung durch’s Gefühl entzo- 
gen werden; theils die. Folgen der Fehler 
_ derfelben, welche fich mehrentheils, fie 
mögen. feyn. von welcher Art fie. wollen, 
auf die mindre oder mehrere Stöhrung. des 
_ Gefchäfts der Refpiration und des, Blutum- 
laufes eiufchränken, ohne fich durch. ganz 
unfehlbar charakteriirende Kennzeichen 
auszuzeichnen, verurfachen eineDunkelheit 
in Aufehung der Natur und Urfache diefor 
Fehler, welche das Auge des ı geichickunßen, 

und 


undieinfichtsvölleken Atatösnichtzn durchs 
dringen, vermag. "Oft find,: wie. was de 
keichenöffnungen lehren, : die wichüigfen 
Futter. der ‚Eingeweid& der Bruft vorlian: 
den, ja, oft:hat. man :eiheg.:derfelben faf 
ganz zerltöret gefunden;-ohne. dals im: lie» 
ben: eine beträchtliche Ssöhrung: in der Ver 
xichtuhng! derfelben währgenommendR.: Oft 
fcheinet ein Fehler im'der.Bruß: 2u> [eyın, 
sind nach.dem. Tode .entdecket. man:eineu 
ganz andern Sitz. deflelben, - Ofi glauber 
man die: Natur und:Urlache eines 'folchen 
Uebild:zu kennen ;'richtet darnäch feineh 
Heilungsplan ein, und findet lich am‘ En- 
deinsleinen beften Hofnuugen ‚betrogen, 
'weibein: ganz anders Uebel, als mam'äch. 
_ ‘vorhanden war..." | awrlams 
"Uhter den Kräukheitsgelchichten. diefer 
Art.ift: gewils. diejenige," welche Boerhade 
von 'eineih gewifsei Hrn.- von St.:Auban 
erzähler, die einem: jeden Arzte aus den 
Schriften: diefes grofseri Mannes oder ans 
Zimmermenns Erfahrungen bekannt’ leyh 
wirdy eine der auffallendften. Da niıirieim 
ganz ähnlicher Fall vorgekommen ift, wel- 
cher vielleicht einige, nieht gan“ uninteröf- 
late Bigenfchaften hatte, und wobey“die 
Krank 
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Frankheitsurlache in,einem gleich grofsen. 
Dunkel eingehüllet, war; . [o. glanbie ich, 
dals ‚die Bekanntmachung .derlelben..man-. 
chem Lefer dieles: Jaurpals nicht ganz un- 
willkommen feyn würde, 
zählen werde, ‚war .ein. junger, ahjähriger, 
dem Anfehem . nach sobufter Mann, von 
hellen ; ‚Kopfe und. einem. [ehr ; ıreizbaren,. ' 
leicht aufbraufenden. Temperamente. In 
leiner erien Kindheit ‚hatte. derlejbe eine 
übertrieben lorgfältige Erziehung. genolsen, 
woron eine etwas [chwächliche nd zärt- 
* Conftitution die.srfie Folge -gewelen 
. Da ex [eine, Eltern , ‚welche, beyde an 
= auszehtenden. Krankheit ftarben, früh’ 
verlohr, uns unter fremde Autficht kam, 
bey.welcher nicht [v genau auf feine phyhi- 
kalifche Erziehung ‚Acht gegeben; werden 
konnte ;:mufste er, ich. an manche-Verän- 
derung in; leiner.Lebensart, gewöhnen; und 
konnte , nicht mit derjenigen [orgfältigen 
Vorlorge gewartet und | beachtet. werden; 
der er ich, in feiner.Kindheit ‚erfrenet hätte, 
Ans djefer Veränderung: entflanden anfangs 
zwar kleine Anfälle von [crophglöfen: An+ 
Ichwellungen der Halsdrüfen, welche aber 
| nie- 


niemals beträchtlich wurden und fich dich 
bald wieder verlohren,' fo dafs er, [ovier 
mir bekannt geworden it, bis in feinem 
Jünglingäalter eine‘ "ziemlich vollkommene 
en, genols, le 
'- Er wuchs fehr flark,' wurde RR et- 

was mager, und bekam ein blafses Anfe- 
Ken; hätte aber ‚dabey guten Appetit und’ 
‚gehörige, feinem Alter angemellene Kräfte, 
nebft Hurtigkeit und Leichtigkeit in allen‘ 
. feinen ‘Verrichturigen. “Niemals beklägte‘ 
er fiCh über ‘irgend eine "Körperliche Unbe- 
qtiernlichkeit oder Schwäche, aufler zu‘ 
weilen “über  Blähumgen,welche, wenn‘ 
fie keinen freyen Ausweg "hatten, ihn be 
ärgfigten und unbehäglich machten. 'Er 
konnte körperliche Bewegungen, gehen, 
laufen oder reiten, zwar ohne Unbegüem® 
lichkeit und lange aushalteiı; allein zuwei® 
len bemierkte inan doch, dals er nach flar- 
ken: Bewegungen oder lange anhaltenden’ 
und. lauten, Sprechen genöthiget war, fehr. 
tiefrAthem zu holen; und’ oft ein inige' Auf‘ 
genblicke Ruhe von'niöthen hatte, ehe er’ 
wieder ganz frey und‘ Si sefpiri« 
zen Bine, a \ 
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Sein Verfländ "sarhlckelie nen snfrüh, 
und mit feinem Scharfhun’ verband ef 
fes Nachdenken. ° Sein Herz war’unvers 
dorben, "und für alles‘ Gute’ [ehr eripfänig‘. 
lich; mit dem’ lebhaften Gefühle nahm 
er Theil An Allem, was‘ grofs," edel’ und 
tugendhaft‘ wär, und Konnte beym: Anblick 
einer Ichlechten Händlung Teinen Verärtfs, 
welchen er in- den‘ wärmften ''Ausdrü- 
cken zeigte, nicht‘ zurütkhalten. "Schon 
früh liebte er eine" Rillitzende Lebens- 
"art nd” hatte Abnäigung gegen viele, 

Seien Jähren angemeffene jugendliche Ver 
grügungen. Zuweilit‘; zeigte lich eih klei- 
ner Hang zur Schwermuih, eine Unzufrie- 
denheit mit feiner Lage; ein‘ Eckel gegen 
allen Zwang, und eine“ Unftitigkeit ünd 
Unbefimmtheit in feinen Gefchäften; fo 
dals er ich ofr'zu’ diefer'öder jetier « Arbeit 
nicht aufgeleger‘ fühlte, und deswegen 
nothwendige Gelchäfte“von einem Tage 
bie zum ändern verfchöß; dabey wäre 
Angflich,, und Konnfe’nur mit Mühe gu 
eine‘ feftern Ehtichlafs gebracht werden‘; 
Oft veiführ er alier äuch’ralch utid uinliber. 
legt, vorzüglich weni ihn feine Hitze und 
aufbräufehdes Welchübetrafchten, 
Im . 
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‚ar Imzlahre 1789. ging, ep. auf „Ahade- 
mien, und führte, dafelbf beym, ftrengfen 
Studiren, die fillfitzende Leben sart. fat um- 
‚unterhrochen fort ;,lo. dals er. [ein Zinamer 
aur [elten anders verliels, als wenn er aus 
Noth-dazu gezwungen, war, | ‚Die, Folgen 
dieler Lebensweile waren eine immer .zu- 
' sehmende Niedergelchlagenheit,. welche 
zulezt-in wahre Anfälle von „Melancholie 
augarteten, :wohey,.er. den Umgang der 
Men.ichen ‚floh, ‚Gh. in feinem. „Zimmer 
verfchlals. und hey einem Gch. deutlich ‚of- 
 fenbarenden Lebeusüberdrufse i immer ängft- 
lich and. unentichloffen in allen Seinen 
"Handlungen. war... .. Zugleich. empfand, er 
eine- in, feinen; Jahren ungewöhnliche, Mi- 
digkeit, ;‚Schläfsigkeit und Abprigung ge- 
gen Arbeit, fo dale.er Stunden lang Nille 
Atzen, and, ohngıhch zu rühren, nach- 
denklich. auf, eineg, Eleck hinllarren konn- 
48, : Nicht, [elten. ‚hatte, er. doch auch 
gute „und. heitye  Zwifchenräumg, und 
konntew. .belonderg. in einem, . Are! 
xertsauter..Freunde, rscht froh, und. zu- 
ftieden. „[eyn, Ja;.. dafs er ‚eine, ‚gAn- 
828: Gefelllchatt.. ‚durch... [eine Lebhaftig- 
keit, Kennsnila mad.dep michn alrägli- 


gr: chen 


chen Gng feiner fücn. zu .erheitern- ämd, 
Stande war. , / 

‚Diele 2 SFT in (oje körper«, 
lichen und Seelenzultande dauerten bis na; 
Nachjahr 1795 ‚in welchem er noch eine: 
kleine Reife zu [einem Vergnügen unter- 
nommen ‚hatte ‚ und ganz froh von derfel-, 
ben zurückkehrte; Kurz nachher aber. fing, 
er an, über Belchwerde ‚beym Athemholen. 
und öftre ih fehr: marternde Beängftigun., 
gen zu klagen. Die vorbin erwähnte Müs 
digkeit und ‚Schläfrigkeit uahnien zu, und 
hierzu ‚gefellte lich ein trockner Huften ünd) 
fehr Rarke, [einen Körper ausmergelnde, 
Nachtichweifse:. . Bald darauf ftellten fich 
verfchiedeng . Hämarkhuidelbelchwerden; 
und [ehr fchmerzhaftg,, blinde Hämorihoi-, 
den e ein, „welche ihn nötbigten ; üie, Hi ülfe 
eines, Araves zu [uchen.., Durch die: ihm 
Fon dielem ‚gegebene Argeneyen und vor- 
geichriebene _ ‚Lebensordaung verlohren 
fch die,erwähnten. Belchwerden bald, ‚und 
e Ängen. die Hämorthoiden an zu flielsen; 
worauf er eine. ‚grolse Erleichterung. feiner 
Zufälle nebft Verminderung. des Hußens 
und det.. ‚Nachilchweilse. verlpürte und ei- 
ne viel Äteyere Relpiration, bekam. - Nun 
‚Medie, Journ. VI. Band, rt Stück, F glaubte 
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gaahte er aber [don völlig genelen zu 
feva, und verfäumte den fernern Rath und 
ie Hülfe feines guten Ärztes, worauf alles | 
datd Wadern ein Tchlimmeres Anfehen 


bekam. ' Sein trockner Huften, ‚das be: 
fchwehrliche Atienibolen und ‚die Nacht- 
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er von allen diefen Befchwerden" frey zu 
feyni fchien; 'mehrentheils aber waren die 
Nächte fchlimm.‘ "Der Appetit blieb bey 
diefem Allen güt, "ind war zuweilen Tehr 
flark, feine Verdauuhg ging gehörig. von 
ftatten und die Ausleerungen waren natür«- 
lich, Seine Geiheskräfte litten indeffen 
fehr; er war zu keitler anftrengeriden Är- 
Beit aufgeleget; feine Lieblingsfiudien wür« 
den’ ihm eckelhaft,) uhd er unterhielt fich 
oft mit den unbedeutendften Befchäftigun- 
gen. 'Zwifchendurch konnte er auch wie= 
der recht munter und aufgeweckt Teyn, To 
dafs derjenige, welcher ihn nicht genau 
kannte, (eine Krankbeit nicht | zu ahnden 
im Stande war. er 
'» jJezt verliels er feinen Gunktge Äuf- 

Enthalt Hug kehrte 'hieher zurück. Diele 
“ ee 
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"Reife machte ihm keine Belchwerde, und 
er konnte die dabey nothwendige Bewe- 
gung Ichr gut ertragen. In den erften Ta- 
gen [eiries hießen Aufenthalte war er ziem- 
ch wohl, und beklagte ich nur über den _ 
trocknen Huften und die 'Schweilse, wel- 
che ich dll&zeit’gegen Morgen einfanden, 
fo wie über ein befchwehrliches Athemho- 
len, belöriders wenn er in einem engen 
oder mit vielen Menfchen angefüllten Zim- 
‚mer war, oder wenn darinn Tabak ge- 
rauchet wurde. Diele Zufälle, fo wie das 
Rarke Abmagern feines Körpers und der 
gegen Abend gelchwinder un! ‚unregelmäfbi- 
ger werciende Puls verriethen eine im Körper 
verbörgne wichtige Urfache [einer Krank- 
heit. Alle Umftände lielsen einem Fehler 
in irgend einem ediern Theile vermuthen, 
und (ehr wahrfcheinlich war es, dafs der- 
felbe in der Leber [einen Sitz habe, da 
fich im rechten Hypochondrio eine deutli- 
che, (ehr hetvorra gende Erhabenheit zeig- 
te, deren Marke Berührung, Schmerz und 
Unterdrückung des Athems hervorbrachte, 
die ich aber beym.Anfühlen durch keine 
widernatürliche Härte, auszeichnete. Das 
Liegen auf dieler Seite war die einzigeLage, 
-F9 Be in 
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in welcher ‚ex ausdauern konnte,. legte -er 
 „bchzanf;die entgegengelagte. Seite bdar quf 
„gen Ricken, fo ‚wurde das. ‚Athemholen 
„.belchwehrlich,, und er. konnte der Beäng- 
„Sigungen wegen nicht im ‚diefer, ‚Stellung 
"bleiben, ‚Indelfen durfie auch, die ‚Bruft- 
.aöhle nicht ‚ganz ‚yon einem ‚im, derlelben 
‚vorbaudenen Fehler. freygelpr. rochen „WSr- 
a. den, Die, Belchwerde, des. ‚Athemholens 
„War. zu grofs, als. dafs, Aman, ; ‚die Urfache 
„gerfelben ganz aufferhalh diefer Höhle hät- 
„te fachen follen. .. Viele Erfcheinungen gr. 
j - Tegien den Verdacht einer durch, Schwäche 
und krankhafıe Reizbarkeit. des ‚Körpers, 
. befonders des lymphatifchen, ‚Syfiems er- 
„zeugten Schärfe, ‚welche Gch allmählich. 
„.auf- die Bruft gelagert, "und dafelbfi zu 
„Stockungen und, Extravafaten ‚Gelegenheit 
gegeben hatte. "Die Gefchichte feiner Ju- 
gend und der jetzige ganze Habitus ‚mac 
‚ten .es nicht ‚ganz unwahrfcheinlich, dl fs 
eine Skrophelfchärfe hier die Hauptrolle 
„Spiele; befonders da wirklich am. ‚ Halfe 
einige verhärtete Knoten wahrgenommen 
„wurden. 
. Man verfuchte nun, alle, mögliche Mit- 
tel aus s der Klalle der auflölenden ’ verbef 
" “fem- 


- & 


fenden ; flärkenden und’ aßjleitensterr/ wel: ' 
che gegen «diele Belchwerden angezeigt wa«'» 
ren, oder auch nur einige Linderung: ver-’ 
[chaffen. konnten. : Allein: diefer und 'derz 
zweckdienlichften Diät .ohngeachtet, nah-'» 
nen die.iBefchwerdem innmer mehr über-! 
hand, :for dafs der Kranke alle Loft verlöhr, ' 
etwas anders als blos folche: Mittel zu ge-- 
brauchen, :wodurch ihm 'in der Zeit der: 
Noth Lindrung ver[chaffet werden konnte. ! 
Die Anfälle von Beängftigungen und be- - 
Ichwerlicher kelpiration kamen; jezt häufr-» 
ger, und:ohrie dafs man..eine befondre: 
Verantaflung. dazu verfpürem-konnte, oft 
beym: rtihigften: Verhalten, ‚oft nach Bewe-- 
gungen ‚. welche zu: andern: Zeiten. befler: 
ertrageri ‘wurden, Dabei fteigen fie zuweis: 
len zu »eimerfulchen Höhe; dafs man eine 
plötzliche »Erfickung befürchten. mufste, 
und nur min zurückgebögenen , ganz zwi« 
[chen die Schültern gelegten. Kopfe im auf- 
sechter Stellung Luft ‚gefchöpfer werden‘ 
konnte: . Vorzüglich heftig fanden he fich. 
ein, wenmder:Äranke lag, und nur einige‘ 
Augenblicke) feirie Lage 'vonider rechten 
auf die linke Seite oJler auf den Rücken 
veränderi@, oda er ganz aufser ich kauy 
Fz unde 
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und, wenn er: diele Lage, befofiders anf‘ 
dem, Rücken: nicht bald verliefs, von Gon- 
vulfionen. ergriffen wurde. In.den. lezten 
zwey Monaten [eines Lebens liels zwar 
der Hulten'nach, und verlohr fich endlich. 
fat: ganz, ':auch verminderten :fich die 
Nachtfchweilse [ehr; dagegen aber nahmen 
die athmatifchen Anfälle immer zu, und. 
droheten [ehr oft eine [chnelle Erfickung. 
Höchft traurig, war es anzulehen, wie bey 
denfelben die ganze Natur arbeitete, um. | 
‚das Gefchäft. der Refpiration nicht zu Ende 
gehen. zu: laflen; ‚wie. alle Muskeln ange- 
' firengt wurden, um die Brufthöhle zu er- 
weitern, und ‚wie der: Kranke mit: rück+ 
wärts 'gebognen Kioopfe: und einem höchit 
rothen, oft blaulicht: werdenden Gefichte 
fich ‘quälen mulste, im irgend seine 'Stel-! 


lung zu finden, in welcher er fich in die- 


fer traurigen Lage Erleichterung verlchaffen 
konnte. Bisher war die Wärme feines 
Körpers natürlich oder [ehr wenig davom. 
"abweichend gewelen; jest aber hatteer be« 
Rändig eine bey der Berührung fehr unan- 
genehme Kälte, -bey welcher. der Puls;im4 
mer klein, [chwach, gelchwinde und zu- 
‚weilen ausfetzend war. Diele ‚Kälte und 
Ab- 
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Abweichungen. ‚des, Pulfes vom, natürlichen, 

Zuftande nahmen zur. Zeit des es 
[chen Aniails jederzeit zu. .Die Auszeh- 
rung erreichte den "höchften Grad, [o dafs 
die Knochen von der. Haut nur unmittel» 
bar bekleidet zu [eyn [cheinen. Der Urin, 
welcher in gralser Menge gelalfen wurde, 
hatte i in dieler ganzen Zeit eine dunkelro- 
the Farbe, gleich[am als wäre er. mit Blut 
vermilchet, und liels fets einen zügelarti, 
gen mit Schleim vermilchten Bodenfatz 
falen. Der Zufland des Kranken wurde 
von Tag zu Tag elender und jämmerlicher, | 
und, ‚obgleich fein Appetit [fo ftark war, 
dals er oft in der Nacht zu ellen forderte, 
fo nahm die Endkräftung dergeflalt zu, dale 
er in den, lezten vier. Wochen [eines Le- 
bens [elten, auch nur auf einige Augen. 
blicke, aulser ‚Bette feyn konnte, und ge- 
zwungen war, beftändig auf der rechten 
Seite mit gekrümmten Körper zu liegen, 
weil es ihm jezt unmöglich war, auch nur 
auf einen Augenblick in einer andern La- 
ge zu relpiriren. Mehrentheils waren die 
Nächte ziemlich ruhig, und er hatte in 
denfelben einen guten Schlaf, wenn er 
nicht darinn von ohngefähr aus [einer gr 

E Fa wölın. 
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Wöhnlichen Lage kam; gelchahe aber die. 
und der Anfall ‚des Erftickens ren a 
mit feiner ganzen Heftigkeit, * ‘Auch bey 
Tage hatte er jezt viele Neigung zum Schlaf, 
welchem er r fich auch Bernie, un eine Zeit: 
Seine‘ "Geifeskräfte würden ag inimer 
mehr und mehr ‚gelchwächt, ‚alles Nach. 
denken griff ihn an, und, [o wie der Kör! 
per abnahm; [chienen auch feine ‚Seelenis 
handlungen ihre Vollkommenheit und 
Thätigkeit zu verlieren. Eödlich zeihtd 
m fich an der rechten Händ und an derfelben 
Seite des ' Gefichts eine wälsrichte Ge: 
fchwülft, nach welcher die Heftigkeit de _ 
allimiatifchen Anfalls' etwas nachzulällen 
fchien, fa dafs er felbR anfing einige Hoff- 
nung zu’ [chöpfen; belonders da fein 
Geift wieder etwas heitrer wurde und die 
Schläfrigkeit verfchwand, Doch diefer 
dem armen Kranken alleiu tröftliche Rlick _ 
von Hoffnung war bald vorübergehend ; 
denn wenige Tage nachher erfolgte nach 
einer [ehr guten Mahlzeit ein heftiger An- 
fall von Aflhma, yon welchem er in wer 
nig Augenblicken erllickt wurde, | 

Am 


Am Tage üach feinem Tode’ geftättete 
man die Oeffnung' des bis zum äufserften 
Grade abgezehrten Körpers, an "welchem 
äuferlich keine Veränderungen wahrgeriom‘ 
men wurden, als das fehr aufgetriebene 
und übet die untern Rippen beträchtlich 
hervorragende Hypochöndrium' dextrum. 
Da nicht ohrie Grund der Sitz des Uebels 
in diefer Gegend: vermnthet wurde, fo ‘Öff 
nete marı zuerft die Höhle des Unterleibes; 
fand aber in derfelben keinen Fehler, wel‘ 
ther als Urfache ‘der Krankheit arigefehen 
werden konnte; da die Abweichungen; 
welche ich darinn zeigten, nur als Folgen 
derfelben betrachtet werden durften. ‘ Der 
Mige War [ehr grofs und ausgedehnt, im 
ührigen ganz gelund; die Leber hatte &j- 
nen grölsern Umfang als fie natürlich’ zu 
habeu pfleget, auch waren ihre Gefälse 
fehr mit Blut angefüllt; ‘he lag fehr' tief 
herunter “und ragte über die rechte Niere 
weg, falt bis in die«Regionen Iliacam dex* 
tram; in ihren: Baue aber war fie gänz ge& 
fund ohne alle Verhäftungen oder’ Abscelle, 
Das Colon -Transverfum und Siniftfünä 
hatten eine etwad' "Widerhatürliche Lage, 
in " dem jeztres aus At linkeu Sefte hekvof 

Fs. &° 


Be 


. 
— - 90. — , 
en ız Ez 
as 


gedruckt war, ind fich über erftexes, wel- 
ches .melır ‚gerade herunter als horizontal 


lag, herübergelchlagen hatte, Alle Inte- 
_ftina fowohl tenuia. als. cralla waren. fehr | 


roth und an einigen Stellen etwas, bran- 
dicht: . Omentum | und Mefenterium hat- 
ten, zwar ihre natürliche ‚Bildung, . ‚waren ' 
aber alles Fettes beraubt, und die Glandu- 
lae meleraicae in leztern zum theil verhärtet, 
Die Milz und Nieren waren gelund, Nach 
Herausnehmung .aller_contentorum abdo- 
minis bemerkte man, dals das Zwergfell 
in der rechten Seite vieltiefer in die Höhle 
des Unterleibes herunter. lag, wie in der 


‘ linken, ganz widernatürlich ‚an. diefer 


Stelle ausgedehnt. wär, ‚und dadurch die 
Leber. fo fark.. heruntergedrückt _ hatte, 
Nach diefer. Erfcheinung wurde mit der ge- 
[panuteften Erwartung zur Eröffnung der 
Brufthöhle, ge[chritten. Bey dem erlien 


Stiche. des Melfers, i in diefelbe ftrömte eir 


ne, beträchtliche ‚Menge Feuchtigkeit mit 
grolser. Gewalt, hervor, „Man lölste nug 
Sorgfältig. das Brufihein ab, und fand die 


| Zeche -Brufiböhle,, mit, giner gelblichten 


15. Pfund. und 4 Unzen, ‚Medizinalgewicht 
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var zu .diefer einige Augenblicke die.Eufrr 
hinzugetreten,, als fie auch [chon zu einer 
ffften,. gelbbräunlichten Gallerte geraun, 
welche allmählich fa .felt wurde, dafs ie 
kaum mit den Fingern, zerdrückt werden, 
konnte; Ge war'ohne Geruch ‘und hatte 
einen'etwas l[alzichten Gelchmack. : Nach 
Hinwegnehmung diefer, Gallerte erftaunte 
man nicht wenig, -nichis von der rechten 
Lunge zu finden, fonderu an deren Statt 
äne ohngefähr ı9 Zoll lange und $& Zoll: 
im gröfseten Durchmeiler halteride Ge-, 
Ichwul&, welche diefe ganze .Brufthöhle: 
ausfüllee- wnd zum,Theil auch noch. in, 
die linke häneinragte. . Diele Gelchwulß, 
befand, aus ‚vielen traubenähnlichen Ges, 
wächfen, die alle ein,drülenartiges Anlehn, 
hauen und eine. [peck - talg- und "heinartige 
Materie enthielten, jauch ‚an einigen Stellen 
von fefter, fleilchartiger, fat knorpelhar- 
ter Gonhiftenz waren: Sie.nahm ‚mit dem, 
kleinften ‚und dünnften ‚Theile von ..der 
rechten Seite Jes damit verwachlenen | 
Zwergtells, da wo daflelbe fo tief im Un« 
terleibe. heruniergedrängt war,; ihren An, 
fang, .‚ieg immer breiter und dicker wers 
dend durch die ganze Länge der Brullhöhle 
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Risrdntihr: Koh Enie,: unter dem !obern’ 

. Fheite'des-Brüftbeitis, ‘da wo beym Voetw 
die: Gländulä thymus' zu fitzen pfleger, ij 
die Höhe,’ wär hier ‘fo fe ee 
dafs ienur mit einem [ehr [charfen Meller 
"getrehnt werden konnte, und liefs von da‘ 
einige Winräeln nach deifHals in dieHshe 
gehen, die -mit den: dalelbft AIENOD: 
Beer nV 'erbindung' ftanden: 
2. :: Deröbere breite Theil: deflelben it 

Biyde Brufthöhlen , die rechte fowöähl als" 

die linke,“eingenommen ; öhngefährt Jim der: 
Mitte’ 'war!ein Ausfchnitr, wodurch ern! 
zwey Hälften, einer’ gröfsern rechten unde 
diter’ kleinern linken etheilt würde.” Ausb 
diefem -Ausfehnitte' kän der Bogen der Ars! 


erde gortie, welchefich mitten durch'die 


 Gefchwält 'durchgedrängt hatte, und“ mikl 
hr im "allen Punkten fo fe verwachleil 
wär, dafs man fie kaum trennen 'kohntey 
it len: drey grofsen aus ihm: kommende 
Zweigen’der Arteria’innominata urid fabof _ 
 Hvia er carotis finiflra hervor, flieg -über 

die linke Hälfte herauf und bog ich hinter 
derfelber: herunter, : Gleich "hinter dem - 
Bogen der. ‚Aorta lag die'Afpera Arteria, und 
wurde von dem abern Tiieikder Gelchwulft, 
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‚zit dem fie.bey ihrer Theilung werwach- 
len. war, vorn: nun an-beyden, Seiten ‚be- 
‚deckt. Unter dem. grölsern: und. dickern 
echten Tasile fand, fich nosh ein kleiner, 
kanm -2 :Zoll- grafser ‚.. ‚ganz verdorhener 
und: verhärteter, Ueberzeft der techtgri Lun- 
‚ge mit den ‚Zu, ‚ihr gehenden . ‚Gefälsen; 
‚anter. dem kleinera linken die linke Lun-. 
gei deren, obrer Theil nur davon. bedeckt, 
‚ Aber nicht, damit: ‚verwachfen war, _ Der‘ 
‚vordre, [ehr ‚dicke. Theil der Gefchwulßt 
Zagte bis an dag Brußbein nnd die Rip-- 
pen, [o dafs man vom Mediaftino keine 
pur entdecken. konnte; der hintre aber 
‚war in der Mitte ausgehölet, in welcher 
Aushöhlung. das „Herz. [eine ‚Lage hatte, 
von dem die Arteria aorta „gleich, ‚bey, ih- 
m Urfprunge, in die ‚Gefchwulkt, hinein 
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Die davon. gemachte Abbildung, 
wird. diefe Befchreibung « deutlicher ına- 
chen. Fig. .l-..A ift der vordre® Theil 
der ‚Gelchwnlß, PB: ibr ‚Anfang von 
Zwergfelle, c C ihr breites obreg. En- » 
de, D der, „Augslichnitt, E der Bogen der 
Aortae,. F ‚die Aneria, , yporainnar G die 
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Catorie finifira, H die Subclavia derfeiben 
Seite” Tier auffteigende Theil des’ Bögens,. 
K der niederkeigende, "Lie Arteria Alpe- 


- Ka, M einige ausgefchnittene Halsdrüfen. 


“Fig. ll. A der‘ kintre Theil "der Ge. 
fchwulft, B die Aushöhlung für das’Herk, 
'C der "Eintritt der Aötta in dieteibe, "D 
verfchiedene in "diefelbe‘ 'hineingehende 
‚Höhlen und Vertiefungen, 'E der Veberrelt 
der rechten Lunge, . Fdie 'äbgefchnitterien 


‚Rami, bronchiales für die rechte Lunge, ı 


aufgetriebene und verbärteld Glandalde 


E cr 


bronchiales. 
Die "wichtigften ‘Theile In der Bruß, 
nehmlich das Herz, die Arteria Aorta, die 


"Ärteria Afpera, der obre "Theil der linkeh 


und die ganze rechte Unnge ‘waren dem- 
nach dem anhaltenden Druck diefes wider 
natürlichen Körpers unterworfen geweleh 
und dadurch in ihrer Function.geflört wor- 


den, die rechte Lunge aber durch denfel- 


% 


ben fo in ihrer Ernährung gehindert, dafs 
nur noch ein kleiner, unbedeutender und 
krankhafter Theil davon als Ueberreft vör- 

handen war. 
Aufser dielem 4 Pfund und 9 Unzen 
Medicinalgewicht wiegenden Gewächle, 
waren 


en — 
waren noch auf dem Zwergfelle und’ der 
Brafhaut ‘verfchiedne kleine, aber ’#linli- 
che Gefchwüllte. "Auch waren die mehr- 
ffei- Drüfen am Halfe zu einer älinlichen 
Conitenz verhärtet. A a ESS 

Die linke 'Brufthöhle enthielt ohägefähr 
ıl Pfind‘ ‘[eröfe' Fäuchtigkeit; die Lhoe 
diefet Seit& wär utirerdörben. Aus dem 
fehr anfgetriebenen "Hefsbeutel flofs beyrh 
Aüffchtiefden ohnigefähr 1} Pfuhd einer 
folchen gerinnbaren Feuchtigkeit, wie in 
der rechten Brüfthöhle gefunden - war, 
Das Herz Ichien! fehr “gelitten zir haben, 
hate Bi’ blalses, ‘welkes Anfehn, feinen 
Fiebern fehlte die: rothe' ‘Farbe, fo wie die 
felle Cönfiftenz, welche fie im gefunden 
Zuftinde zu haben pflegen, fie waren 
blifs, weich und [chlaff und verriethen 
die fehädliche Wirkung einer wichtigen 
Urfache, welche die 'Ertrährting und’ Fon- 
tion deelben genö rt und in kemag . 
gebracht hatte. 

So deritlich dhrch die Section die Ur- 
‚Tach (Heler mit'fo Yielen Ichreckhaften 
Auftritten - begleiteten. Krankheit dargelegt. 
ik, fo leicht wie” wir uns aus derfelben. 
die "Befthwerden des 'Aihenihotens, - die 
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Beingfigungen und alle Folgen. des ge- 
förten Gefchäftes.der Refpiration, und Cir 
culation erklären, können, fo.dunkel fcheint- 
doeh ; npch. einiges. diefelbe betreffendes 
zu feyn. 

«Das erlte ift die Ensehung- diefep mis 
derustürlichen Körpera „in der Brußs.; 12: | 
„An änfsern Teilen, bilden, lich ,„Ge- 
wächfe ‚dieler Arty. ‚wie bekannt,, fehr 
leicht und erhalten nicht. [elten eine, un- 
geheure Grölse.. Hier ‚geben die verfchie- 
denen Ab- und Auflondrungsorgane ‚der 
Baut. zn ihrer. Erzeugung ‚eine leichte 
Veranlaflung. ‚Hier, kann. eine ‚kränkliche 
‚Beichattenheit. dieler . „Organe, ‚Yin, 8 .,St0 
‚kung iv ihrem Junerp, ein, auf he abge- 
dagerter. Krankheitsftoff, eine, von äulsrer 
Gewalt, erlittene., Verletgung he in einen 
Zuftand verletzen, Au. welchem ‚fie ‚gleich« 
fam der ‚Kern. werilen,.aus.dem ‚allmäh- 
Jich ein ‚folcher, ‚unorganifcher Srr.ar 
bildet wird. 

+ Aber etwas ähnliches: liefe ich ir er 
wähnten Falle nicht finden. Weder die - 
Luftröhre, noch die ‚Lungen {chienen die 
Theile zu leyn, an ‚welchen dieles Ge- 
‚wächs zuerft Wurzeln Gelchlagen hatte; $- 
‚ei alle 
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le an diefen Theilen bemerkte Verindrun. 
gen verriethen nichts dergleichen, fondern 
konnten vielmehr blofs. als Folgen davon 
angelehen werden. Nur von einem Theile 
les äch die Äntftehung deflelben, wenn 
‘ man die Lage, die Ausbreitung -und die 
allmählich davon: hervorgebrachten “Fol: 
geu in Betrachtung zog, mit einiger 
Wahrfcheinlichkeit herleiten. Diefer Theil 
‚il die grofse. Brußdrüfe, 2. 
Von .der Stelle, an: welcher diele gefun- | 
den wird, fchien daffelbe feinen Urfprung 
zu nehmen, . hier war es am felteften ver: 
wachlen, ven hier breitete es fich in 'der 
Brufhöhle aus, eine ähnliche drülenartige 
Bildung liels fich nicht verkennen. Diefe' 
Drüle verliehrt: Ach, wie bekannt it, bey 
“inigen' nicht lange nach der Geburt, bey 
üdern wird Ge aber noch im zehnten und- 
ıwölften Jahre gefunden. Es fehlt anch 
ticht an Beubachtungen von Vergröfsrung: 
ind Verhärtung derfelben, und der dadurch 
erzeugten ‚afthmatilchen und. andern Be-' 
Ichwerden.. :Die Natur, welche diefe Drü- 
le zur Bewirkung einer guten Allimilation 
des Nahrungsfoffes dem’ungebohrnen Kin- 
&, welchem ‚die, diefes Ge[chäft. verrich« 
Uiscig, fousu, VA Baud, 1. Stück, @ _ tende 
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tende Relpiration fehlt; 'gegebenszun haben 
fcheint,: kann»wielleicht..ini.diefem Falle:in 
den, erften Jahreri des. Lebens.diefelbe'noch 
erhalten, und: wegen der. ‚[chwächlichen 
und, zärtlichen>iConkitution, siwobey (die 
Yerähnlichung;sdes: Nahrungsftoffes ‚nich 
“ gehörig gelchah,, zu: ihren Eutzweck.ges 
braucht haben,..fo dafs fie. ihr: gleichfam 
bey: dem Ernährumgsgelchäfie zum 'Bedürf 
nils geworden war.\:; Bey: dersfortwähren« 
‚deu‘ Wirkfamkeit.‚diefes.:Theils.'und ‘bey 
dem, gleichlam zur Gewohnheit ‚geworde- 
nen, Zufluls ‚er Säfte zu denfelber,' mufe- 
 te,er aber natürlich fortwachfen;,: uudkonns 
te ‚die Austroeknuhg und Zerköhrung: nicht 
erfahren, denen er gewöhnlich’ ihiterwori 
fen.it. Die. fich in der.. frihern Jugend 
fchon zeigende . fcrophulöfe ;Kontltitution 
kann hiebey zugleich mit; wirkfam :gewe: 
fen feyn, und die im Körper vorhandne 
£crophulöfe Schärfe fich vorzüglich -auf 
'diele Drüle abgelagert und dadurch in ihr 
einen Reiz hervorgebracht halten, wodurch» 
die Säfte häufiger dahin gelockert worden! : 
find. War aber einmal ein widernatürli+ 
cher Wachsthum bey derfelben vorhanden, 
Io if es auch kein Wunder, :dafs fie all« 
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mihlich eine [olch& Gröfse erreichte: denn’ 
wir -fehen es ja täglich, wie. ungeheuer’ 
und [chnell die Zunahme ähnlicher .Ge- 
Ichwülfte it, welche, ..wenn fie auch 'an«i 
fangs gering und unmerklich war, [o bald: 
he eine gewilse Höhe .:erreicht hat, „mit: 
Ichinelen Schritten 'förtgeht. Die Vermu-. 
thung eines ähnlichen Ganges in unlerm: 
Falle erhält durch die fchan. in früheren: 
Jahren des Kranken, zwar nach. geringen, 
ünd nür-bey einerioder:der: andern ‘Veran. 
kung bemierkten, äber fich doch.fchom, 
datumal‘ :zeigenden . 'afthmatifchen . Be-: 
fchwirden, und die [chnelle und unerwar« 
tete Zuniahrhe in den lezten Zeiten feines) 
Lebens, einige Beftätigung. Denn. eine 
beftändige  Belchwerde des Athemhelens! 
wurde nur erft in den lezten vier Wöchen. 
feines Lebens wahrgenommen; .vorhero, 
war er zuweilen in fehr langen Zwilchen- 
räumen,ziemlich wöhl und bemerkte we- 
nige Spuren feines Uebels. Wahrfchein- . 
lich ift allo- diefe Gefchwullt; deren erftd 
Enttehung ich in feiner frühen Jngend 
fetze, erft in ‘der lezten Zeit [eines Liebens. 
zu der: ungeheuren Höhe angewaächlen; 
wodurch ii das Herz und die Relpirationd> 
G2 | werk- 
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ee inter ihten Bifkäign Druck: 
hielt und ihre. Functionen ftörte. - 

: Auch die in der rechten -Brufthöle. a 
im „Herzbeutel gefundne Feuchtigkeit if! 
wähtfcheinlich 'eine. fpütre ‘Folge derfelben 
geweien: Woherif;aber diefe. Feuchtig-: 
keit gekommen, und :weswegen war.die-: 
feihe!in ‚dieler. Höhle und im Herzbeutel' 
allein getinribar;, in der linken Brufthöhle! 
aber nicht ? Bey Entzündungen wichtiger. 
Theile bemerken wir, wie bekanıit if; auf; ‘ 
dem aus'der Ader gelallenen Blute' die -fo- 
genannte Extzündun gshaut ;‚ welche nichts . 
andersift als die aus dem ‚Blute ‚äbgefchie- 
dene gerinnbare Lymph&, : Je heftiger die. 
Entzündang ilt, defto gelchwinder: und: 
Rärker‘ pflegt ich gewöhnlich diele' Haut 
zu bilden, :beforiders:. wenn die Entzüns= 
Aung folche Theile ergrifien hat, von- de- 
nen der:regelmäfsige Kreifslauf des ‚Bluts 
vorzüglich abhängt. Eine ähnliche Haut 
bildet fich auf dem Blüte, wenn Umftände 
im Körper vorhanden find, wodurch der 
freyen ungehinderten Bewegung deflelben 
ein Hindernifs in Weg gelegt, urid- deflen ° 
Lauf durch irgend einen Druck auf grölsre 
Gefälse unterbrochen wird, ‚wie z.B. bey 
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der Schwangerfchäft.‘ | One Rück&cht uß 
ile hier vorhandne'Verändrungen fowohl 
in den’feften.als flüfsigen Theilen zu neh- 
men, it es nicht unwahrlcheinlich, dafs 
bey einer folchen Störung (des Kreilslaufes 
die Verbindung der Befandtheile des'Bluta 
weniger genau: feye, ji [ehr leicht: eine 
Entmifchung ‘derfelben flatt haben könne, 
ünd es nur einer Vergröfsrung des. Wider- 
fandes oder der Ruhe bedürfe, um eine 
völlige Trennung diefer Theile zu bewürs 
km, Sö'fehen wir bey heftigen. Entzün« 
dungen innerer Theile diefelben.. oft: mi 
einer der -Crußa: Iriflemmatoria gaun’ 
ähnlichen: Haut‘ bedeckt, welche. von -der 
vom Blute: lofsgetrennten  Lymphe ihrem: 
Urfprung genommen hat.'-So' finden wir) 
oft bey ‚heftigen Bruftentzündungen \die' 
Iauchartige Feuchtigkeit, welche fich izwi- 
khen.demi Bruftfelle.uüdıden: Lüngen befin-! 
det, in eine wahre gerinnbare: Fhifsigkeit‘ 
verwardelt, indem .:diefe aus. ihrer. nätür« 
lichen: Mifchung .‚mit.’dem ‚Biute getretem) 
und durch ‘die auisdünhenden:Gefälge-her-: 
vorgedrungen: il. So: -lälst ch die bey,. 
Schwangern nicht 'felten [ehr ftarke_Fufs«, 
jelchwulft:von: dem Hindernifse, welches: 
| 7 . das 
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das’ Blug in feinem Rücklanfe ans :-diefen 
Theilen erfährt. und ler-dadurch entilande- 
nen. Entmilchung .deflelben.. herleiten; 
Aehnliche Beyfpiele; in welchen eine fo 
ebe :Trennung..eines oder des andern Be: 
Randtheils"des: Blnts durch Iocaleri:Aufene 
halt hervorgebracht zu [eyn::fcheint; :ha- . 
ben.wir. in Mengei, „welche hier: aufnfih. 
ren'zu’weitläuftig'feym würde -Die:Natux 
beäuget unter. andern wichtigen‘; Zwecken. 
der;.Relpiration‘,i' mit: diefem :Gefchäften, 
auch: denjenigen; »eine innige-/Mifchung 
der: Befandtheile, des: Blütsz--weiche--hier, 
befonders nothwentlik if, da’ daflelbe:erft, 


‚kutz vorher mit’neuem Nahrwüigsfafte vor-: 


züglich'aus dem Brufigange beieicherf.wor- 
den ift. : Der Lauf des’ mit der ganzen; 


Kraft des Herzens‘ fortgetriebnen ‚Blutes, 


durch alle gröfsre und kleinere Zweige derl 


_ Eurigengetäfse ; der. Einflufs,. welehen::die; 
. Ausdehnung und : Zufammenziehung der, 


vontibnen umgebenen;Lumgenbläschen auf, 


 daflelbe äufsert, muülsinothwendigi@ine ge-. 


nanere Mifchung feiner -Beftändtheile be-. 


' wirken. Wird:hierodem -Lanfe .defleiben- 
- em: Hindernifs in Weg gelegt, [fo hört 


die genaue Verbindung der mehridurch die, 
Be- 
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Biwegungmiechanilch" verbinidefeh/an 
chemilch::: genau gemifchten -Beftandıherle 
auf, uhd“winter die vieler wichtigen Fol 
gen, welche äus einem[öldhen Hindierniffs 
entftehen „gehört :gewils eiit gewiller’Gräd 
von -Entmifch ung, -fo °dals Sjezt bild (det 
eine, bald! let andre: Theilz: se ‚der wäls- 
fichte,.: bald der’ gerinnibare leichter vo 
igelchfoäent werden katin.! : 7 wol 
- Nehmien‘;wir diefe bekannten Verstehe 
tzungen als in der' Natur 'gegrüfidet an, fo 
kst" ich !die Entftehurig' der .in unferni 
‚Fall in der «rechten  Brufthöhle und ir 
Herzbeittel "gefünderien ’geriiinbaren-bDym- 
phe wöhl?erklären.‘ Der im''der Brufliöhle 
vorhandene widernatürliche Körper äulser- 
teleiner rate einer 'iGröfse! zunehmenden 
Drück auf-die Lungen‘, vorzüglich auf'die 
rechte tifd‘ das Herz. ’Hiedurch würden 
. zwey,wichtige Ge[chäfte # nehmlich'Refpiz 
ratio äunb-der Kreifslaufdeg Blutes i'Un! 
6rdnüng: gebracht ' «Die; Folgen bievl 
zeigten Ach’in (den fehrecklichen Zufällen 
des'Kratiken, der Beiriyfiguug, Engbrü- 
‚Rigkeit' tal andern  befchriebenen "mehr, 
welche alleivöm Druck'alf'das Herz, def- 
fen Be ‚Gefäfse imd "dig! Relpirations- 
‚-G4 Organe 
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ergans ‚hergeleitet werden: konnten..: Die 
won dielen Gelchäften abhangenden, zur 
Ernährung und ‚Erhaltung: des‘. Körpers 
zwviliweniligen Wirkungen „..belgnders der 
in den Lungen. anfangende‘„phlogiltilche . 
Lebensprocels, die genaue ‚Milchung ‚dex 
Beftan.itheile des;Blutes und die regelmäfgin 
88 Vertheilung defleiben konaten.(nicht in 
dem Maalse und in der. Ordnung. erfolgen, 
als,es die Vekongomie des Körpers. erfauler- 
te. Hicraus eniktand., mangelaıle „Kraäh- 
rung dellelben und. Schwäche:in ‚allen. jeit 
nen Theilen und, Eunctionen. br 

‚ Zuerlt ung ..vorzüglich: mulsten . Ach 
| ‚diefe Folgen. in.den: Teilen : äufsern,; wel- 
che. dem. Eintlulse der. wirkenden Krank». 


.  heitsyrlache. am ftärklten unterworfen „war 


zen; diefe waren hier die rechte Lunge 
and das Herz;,:beyde. Fuuctionen litten, 
"und erlfire wurde fogar falt ‚ganz zerllört.. 
Unmöglich konnte bey dieler Lage zweyer 
fo wichtiger Organe, und bey dem grolsen 
Hindernilse, welches hiebey dem Kreils- 
laufe des Blutes im Wege gelegt. wurde, 
erdentliche und ‚genaue Vermilchung; der 
- Beftandtheile defelben Ratı haben; Stock- 
ungen in den. immer mehr zulammenge- 

drück- 


Y 


drückten ' Gefäfsen ‘der Lunge, - Trennimg 
des ich am leichtefen trennenden Theile. 
des Bluts, und Hervortreten Jefleilben aug 
dem durch die Kraft .des Herzens immer 
angefüllt werdenden, "und .die 'erhaltene 
Menge fortzufchäffen. nicht vermögenden 
Gefälsen mulsten .nothwendig erfolgen. 
Nun trennt ich aber, ‚wie uns: Deobach* 
tungen. lehren, die 'gerissnbare Lymphs 
am leichteen und geichwindelten : vom 


Blute,. wenn der feräle Theil moch’lange 


mit den übrigen: Beftandtheilen in“ Verbim- 
dung bleibt. .: Warum follte allomicht.bier 
emeähnliche: Trennung tftatt gehabt haben. 
können %:-Befondersiwenm' wir hiebey'noch 
erwägen, wie mangelhaft hier die Wir- | 
Küngsart der 'auf"[o Mnannichfaltige Weife 
verdorbenen und defiruirten 'Gefälse abf 
ihre Contenta [eyn- mulsten, und wie 
leicht: dadurch eine Verändrung der in ih. 
nen enthaltenen Flülsigkeit entehen komn- | 
te, Bey. der langen Dauer des Uebels konm- 
te'ich ‚gewils leicht eime-fo grofse Menge 
diefer Feuchtigkeit anfammeln ; ja'die Ab- 
[cheidung derlelben, welche, 'fovlange die 
rechte Lunge noch unverdorben war, aub 
diefer..und den Gefüfsen der »Brufihaut, 
6 A nach 


nach. PIERRE JENE DA jener aber. ‚aus den 
leztern : und ‚den 'übergebliebenen :. Aefeh 
der Valorüm:. Pulmonabum .gefchah;,: war 
de..mit.der Zeit.der Natur. zur Gewohrs 
heit; und hierans: kann vielleicht: die auf: 
fallende, Abmagerung ‚des Körpers; die 
nothwendig bey dem. ungenuzteh Gebrauch 
einer [o beträchtlichen Menge: nährendefh 
Stoffes erfolgen mulste, erklärt! werden, 
Die; in:dem .:Herzbeutel. gefundene. gerim 
‘ gere (Quantität diefer.Flüfsigkeit-läfst fick 
aus. einer ähnlichen: Stöhrnng :des "Kireite: 
laufes'in:den., Gelälsen.\dellelben: ‚undıdars 
auf:erfolgten Frennung-und. Austretunig‘ 
der gerinnbaren Lymphecherleiten‘ wenuoh 
x: .Diefin der linkemBrußhöhle vorbandne 
feröfe Feuchtigkeit'hat!wiohl denmehmiit 
shen::!Urfprung; welchen. die "häufigen 
Schweiflse und-der: rahe,; eine fchlechte 
Milehung des: ihn+abfandernden'-Biutes ° 
nerraihende Urin-hattönii Bey einem fols 
chen! Vierlufte. des-;nährenden ‚bindefiden 
Pheils des, Blutes; welcher theils zur Bib- 
dung:ides widernatürlidhen [peckartigen 
Körpers verbraucht, ‚tleils: äri: der. Bruft+ 
höhle, abgelezt wurde,‘ mufste: das. Blut 
dünner and wälsrichter.\verıden,' belorıders 
NETT nd Ä da 
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da ein -fo- wichtiger Theil, in welchem 
noihwerdige und-wohlihätige Stoffe auf- 
genommen ‚cund-durch;den [chädliche ab- 
gelchieden ‚;werslen, von dem mit einem 
Worte slie wollkommang,, Zubereitung und 


Animalifation deflelben abhiug, falt, gänz- 


lich zerftört war. Nehmen wir hiezu die | 


Schwäche und Effchlaffung i in allen 'Thei- 
len des. Körpers, belonders im Gefulsly- 
ftem, nach welchen die ausdünftenden Ge- 
filse der in fe hineindringenden Menge 
von Säften nicht widerfiehen, nicht mit 
der nöthigen Energie auf fie wirken, die 
relorbirenden aber das Einlaugungsgefchäft 
nicht mit der gehörigen Thätigkeit verrich- 
ten konnten; fo*begreifen wir leicht, dafs 
wideruatürlich häufige Abfonderung der 
dünnen wälsrichten Theile des Blutes er- 
folgen, Schweils und Urin flärker abge- 
[ondert werden, und wie eine dieler Ab- 
londerungen weniger ' wurde, Austretung 
in innere ‘Höhlen erfolgen mufste. Diefe 
aber konnte wohl nur allein in der linken 
Brufthöhle ftatt haben, weil die rechte [o 
angefullt war, dafs nichts mehr darin 


Platz hatte, auch die gerinnbare Lymphe Ä 


einen lolchen Ueberzug über «die ganze 


x 


innre 


u TE 
innre Fläche der Brufthaut diefer: Seitörhifi 
dete, und die Mündungen der ausdünften« 
den” Gefäfse Zule2t fo verklebte, dafs die 
Abföndering einer wälstichten ‘Feuchtig» 
keit van ihrien» a ag bewirkt wei 


hei konnte. % 
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Fortgelezte Nachrichten | 
az | : 
der Medizinifch - Chirurgifchen 
Krankenanftalt zu Jena, und den da- 
lelbft beobachteten Krankheiten, inN- 

fonderheit den Nervenfieber,, 


von Michael 1796. bis Michael 1797. 





u en 


Ich fahre fort, meinem im. Journal 117 B. 
3 Stück gegebenen Verfprechen gemäfs, 
von dem lezt vergangenen Jahre ie wich- 
tigften Nachrichten über den Beftand,. die 


Koften und die Gefchäfte unfrer Kranken- - 


anltalt mitzutheilen, welches mir zugleich - 
Gelegenheit geben wird, über ver[chiedne 
Krankheiten, befonders die allgemein herr- 
[chenden Nervenheber, einige pracuifche 

Bemerkungen beyzufügen. | 


TE zu 
ms 
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-=Vorr Michael" 1796:"bis Michzet- 1797. 


nr 


' wurden aufgenommen 540 ilrauke, von 


ı® ' 


“ Zur Belchrung” cr die keit einiger Zeit 


gegen diefe Worte guftrifches und Vurmfieber 
eine gewilse Idiolyncralie veripüren, fülıre 


| ich nur diels an: Wir nennen galirilches Fies 


ber ein folches, wo nur die galirilche Metho- 


de (d.h. digeltiv. und ausleeiende Mittel der 
erlien Wege) hilfe, und "Wurmäieber ein‘ fok 


ches, wo nur die Ausleerung oder Tödtung 
der Würmer die Kur bewirkt, allo. nicht, 


denen 32 flarben. . 
Die Krankheiten namentlich waren fol- 

gende: | Ir 
Arthritis, -...8 + Variolae (puriae-; ı -6 
Meulirua Tuppr. 6 — — veräd 3 
— — im. 2 Tuflıs chronica 5 
— _  difäc. 3 — catarıhalia . 10 
Dylurien a. Be; alhica, _ 5 
Altbima pitait. 98 —! Vconvalliva '% 
— 1 — drthrit. °  2,.Ophthalmia auıa 5 
—  #budom. ee chronita 8 
— :— convu 2 ‚Te: vris nervola.; :,,.24 
— — futnım. 1- gaftrich ’ U 
— — ‚fenil. Sa m.) ‚ verminola 6 
„Febris 


wo die g.ltrife hen ‚Unreinigkeiten oder Wür - 


ımer Nebenzufßälle, fondern wo fie die 


Grundurläche (wenigliens für den Practiker) 
find. Wiıe der [yliematifche oder gar der me 
taphyüfche Nolologe (eine ganz neue Klafle ) 
diele Kraukhbeiten anlelhen oder clifliäziren 
mag, dies weht uns in practilcher Hinfiche 


u0Y gar 


rn 


“ 


Febris intermitt. 
catarırdıalis 
infLımatoria 
rhevmatica 
puerper, 
Cataracıa 
Rhertmatismus 
Incontinentia urin. 
"famatio mamımae 
Vermes ‘ ci 
aenia 
Surditas 
Sordes pr. 7 
Epilcpfa 
Morbus fcroful, 
Panaritiurm 
Absceflus. eo 
Pleuritis inflamm. | 
_ galtrica 
ınevmat, . r 
a cammıetion. 
Piewroperi ıpnevmonia 
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Pa! 'pitatio errdis‘ 


Peripnevamonia 
Eıylipeläs a 1 
aemorriıoides Sucng. 4 
— — maJimina 3 
aus ler ort) „an 
Hydrops Ascites 4 
— ÖOvarü ı 
= 1er. Oedema 2, 
Plıchifis pulm, pituit,. i 


— — exulcer. 
— ,—: ficca (tuberc. 
Rhachitis 

Lues venerea 


3 


—  Telflic. vener. 
— Dlc. vener 


RR ylomata 


} 
g. 


„2 
+ 
1 


iur rhpeä acuta 


rn 


Cancer labii 


Perniones 
Macula cornesd '- 
Crulta lactea 
Amaurols' 
Scabtes 
Ca dialgia 
Ulcus 
lernia 
N ” 
inea 

paris." ur 99 
Bacmorshagia nteri.: 
"narium 


Scirrhus 
Herpes 
Convulfio . 
Miliaria: »' 
Pollutiones. nim. 


— 


Pucrperiumf ;, 
Tetiiculi inlammario 
Yıona E 


Baron BRRW RAR ee EEEBEN A000 or» N in 0 


chronica 
adentitiöne 


BR 
Icterns 
Vonitus chron, 
cruent,., 


-— 


Tichuria 


r—\, faciei, _ 
Prolaplus vegin et uter 
Peinplagus 
Atrophia 
lchias 
Paralyfis... 
Anıblyopie 
m... 


wi. 


Mania 


gar nick an, wo Yekannilich dis verfchie- 
dene Kurmethode, und alfo die therapevuifche 
Verfchiedenheit in deh Grundurlschen der 
Kımkheiten den Unteifchied beliinamt, 


% 
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zuende 2 4 Eephalaea, naa 
luor alle. 4 Haemoptyfis 

Angina acht, 30 Sıaphyloma 

.. chron, 2 L.uxatio 
Fifiula on ı Dylenteria ı 
1. ipotlıymia .ı Hylieria: - j 
Ventitio diff, 7" Obfir. alrv, 
Colica schron, & Contufio 
Tumor albus _ ı Hy diocele 
Struma $ Comotio capitis _ 
Infaretus abd, 6 Lienteria ° 
Deglutitio, 2 Luxatio 
Gouorshora 7 r 


Es erhellet Hierebs, ‘dafs die Zahl unfe, 
rer Kranken fich faft an 100. gegen voriges 
Jahr vermehret hatte, und dafs die mannich- 
faltiglten Krankheiten, fowohl acute als 
chronifche, vorkamen. —.Es wurden ver 
Ichrieben in die Schwarzifche Apotheke 

292 „indie Klinifche zwifchen .1500 und 
2000 Rezepte, fo dals fich die Anzahl ina 
» Ganzen auf 60v0 belaufen mochte, 

Die Roften Riegen dadurch nothwendig, 
Die, Arzneyen für die Kranken betrugen 
in diefem Jahre (ohnerachter viele in der 
Klinifchen Apotheke präparirt und alfo 


für die Mühe gar nichts gerechnet wurde, ‘ 


auch wir alle Arzneymittel durch ‚Hrn. 
Univerfitätsapotheker S, hwarz um ein be- 
trächtliches wohlfeiler EEE laut .der 
Apöthekerrechuung, 639 Rthlr. (welches 
| IE Sei „Jedoch 


n- imiih 
-, 
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‚jeloch im Betracht, dafg wir damit 540’ 
Kranke, und zwar zum Theil an Nerven:, 
' Äebern, ‚, die4 bis- 6, Wochen lang da la- 
gen und die : theuerlten Mittel nöthig: 
machten, gewils zeigt,. dals wir die Meäi- 

cing pauperum Audirt haben). Rechner 
man dazu die Koften, die uns die Beköfti-: 
gung, Hausmiethe (da wir kein Hofpital: 
haben), Nahrangsmittel, Wein, Applica-: 
ton der Klyfiiere und andere chirurgilche: 
Hülfe, Feurung, Licht, Leinewand und 
andere Stücke des chirurgilchen Apparats‘ 
veranlalsten, und die wenigliens auf 120 
‚bis 1506 Thaler fteigen, [o findet fich ein 
Koltenaufwand von 800 Rthl. für das ver- 
gangne Jahr. Wir erhalten nun zwar durch. 
die Gnade des. Herzogs jährlich 260 Rthl, 
zur Erhaltung dieler wohlthätigen. Anftalt, 
aber man hieht.leicht ein, wie wenig diels 
zur Beftreitung der Koflen hinreicht. Wir. 
Ichen uns daher genöthigt, die Honorarien, 
die die Hrn. Studierenden für das klinif[che 
Kollegium bezahlen; lediglich auf Beftrei-: 

tung der Unkoften zu verwenden, und'ich :: 
lage es hiermit (wegen verfchiedener dar-: 

über herrfchenden irrigen Meynungen), : 

laut und öffentlich, dafs weder meine. 
Medic, Journ. VI. Band. 1.Stückk HH Herrn 


Herrn Kollegen, noch ich die mindeften 
Revenüen von dielfem Kollegium haben, 
ohnerachtet mich daffelbe mit den da- 
‚zu gehörigen Krankenbefuchen und Rela- 

- tionen täglich an 2 Stunden Zeit koftet. 
Noch. mufs ich bemerken, dals unfer 
Infitut einen beträchtlichen Gewinn durch 
den Zutritt des Hrn. D. Succow, als medi- 
zinilchen, und des Hrn. Hofchir. Bernflein 
als chirurgifchen Gehülfen erhalten hat. 
Die diefsmal practicirenden Mitglieder, 
unter denen ich mich freue mehrere aus- 
gezeichnete und vielver[prechende junge 
Männer anführen zu können, waren fol- 
gende: Lentin aus‘Lüneburg, Rudio aus- 
Naflau- Weilburg, Weigel aus Schwedilch- 
Pommeın, Meyer’aus Züllichau, Kinzel 
“ aus Warlchau, Gailowitz aus Kurland, Sie- 
bold aus Wirzburg, Kullmeyer aus Kurland, 
Sturz aus Franken, Nieuwenhuys aus Holland 
Kreimborg a. Amfterdam, Lohs a. Heidelberg, 
Erhard aus Meklenburg, Werner aus Sach- 
(en, Sondermann aus Hildburghaulen, Bo- 
 danus aus dem Elfafs, Wolf aus Weltphalen, 
Wagner aus demlIfenburgfchen, Guetleraus - 
Schwaben, Lülek aus Ungarn, v. Eckardt 
aus Jena, Klipfch aus Magdeburg, Kilid 
aus 


dus Franken, Lion aus Trier, Kraft aus 
Wied- Runkel, Greis aus dem Elfals, Strit- 
ter aus Idftein, Burchart aus Liefland, 
Meine aus der Oberpfalz, Schmalz aus 
dem Voigtlande, Häfner aus Branden. 
burg, v. SFünpling aus Rufsland. Aufler 
dielen nahmen noch 96. auscultirertde Mit« 
glieder an unferer AmRalt Theil. . 


Ich habe fchen lange geglaubt, dafses 


unterhaltend und nützlich zugleich [eyn 
mülste; wenn man vou Krankenanftalten 
und Hofpitälern,: ja felbk von einzelnen 
Rark practizirenden Aerzten, nicht blos 
die Liten der Krankheiten, Todesfälle 
und allgemeinen Kurkoften, [ondern auch 
die jährlich: verbrauchten befonderh Arzuey- 
mittel und ihre Quantums erhielt. ‘Es 
würde diefs gewils zu manchen lehrreichen 
Betrachtungen über die verfchiedenen Kur- ' 
methoden (wenn z.B. in dem Jenailchen 
Krankeninfitut jährlich Salmiak 6 Pfund 
und Tart. em. ı& Unzen, im Bamberger 
hingegen vielleicht kein Gran von beyden 
vorkommt, über die epidemifche - und 
endemifche Verfchiedenheit der Konttitu- 

Ha . tionen 
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tionen und Krankheiten, über die mehr 
oder weniger auf die Krankheit. palsende 
Heilart (wenn z. E. Nervenfieber ‚in den 
Krankheitsliten angegeben werden, und 
unter den Mitteln nichts von. China oder 
ähnlichen Mitteln vorkommt) über öco- 
nomifches oder ver[chwendrifches Heilver- 
fahren, ja felbft politifche und, Ratiftifche 
anftellen laffen, wie anfebnlich z.B. der 
Staat ‘durch ausländifche Mittel verliert, 
‚die man vielleicht recht gut‘ durch ein- 
heimilche hätte erfetzen, und viel Geld 
im Lande erhalten können. — Ich mache 
dielsmal hiermit den Anfang, ‘und wün« 
che, dafs ich Nachfolger finden ınöge. 


in unfsem loflitıt wurden in den ver 
| Hlolsnen Jahre verbraucht: 


Acetum 


Acetum Vins a ie 
u _ Camphoratum - . 
Aethinps Antimonialis - 
— —_ Mineralis R ne 
‚ Alumen cerudum 


Antimonium crudum 2 #0 


Aqua Cinamomi . . . 
— ‚Lauro Cerali r Er 
—  Menthae piperit. : 2 
Baccae Juniperi e A 
Borax Veneta - , ; 
Calx Antimonmii' [ulphurat 
Camphora ö 


.. 
| 


Caltoreum ; A 

Cort, Aurantiorum. 
Angufturae 
Chinae F 
Cinamomi : ; 


Geoffreae [urinamenlis . . 
Ri pocallani 


BEBEBEET 


Salıcıs R . 
Ulnsi R 
Simartbae . 
WYinteranus 
Cremor Tartari . wi 
er: jun folubilis  . ü 
Elix acid. Halleri ka . . 
— - Viscerale Kleinii : .' 


—  WVitriol Mynlcht, i f 
Empl. Velicator. : 8 


Elfentia Aurantior i ’ 
— . — ’Cinamomi 

— .—— WValerianae R .. 
Extr. Aconiti‘ . E “> 
— Abfyntlii EZ 
—  Aloes aquos. ; r 
»— Cardui Benedici , 

— -Caseiilae . a 
—  Flor.-Chamomillae vulgar. 
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Extr. Chelidonii . : : 
‚Chinse ji e z J- 
Cicutie . = ss. 

. Fumariae . . “ 
Gentianae . . 
Graminis ö 
Hellebor. nier. . ; 


-. 


Hyoscyami . . . 


-Nucis Vomicae s ä 
 Senegae . . 
Squillae . . 

Tanaceti A B 9 
Tar: axaci ’ A 


el Tauri ınlpıilat e A 
oxres Arnicae 


NETTER 1 


Chamomillae : roman. 

— — . vulgaris 7 

Malvae . = a 

Sambauci ST 

Sulphmis es R 

Verbafci e 

Salıs Ammoniaci Martial. 

Zinci j 7 
Folia Aurantior vird. . 
—  Sennae : #E GP 
Fructus Tamarindor, : 
Gla:Jdes Qüereustoft, ‚ . 
Gummi Ammoniac. P : 
_ Arabicum ’ eh 
-— Als foetida . » r 
nn Gualacum u. . | 
HB, Abiynthii ; ; 
_ Cardui Benedicti. a 
Cicutae A ° 
— igiralis Purpurea . 
_ Fumariae i Ex 
. ratiolae .. 


Taxi .. 
Trifolii fibr. Ben - 4. 
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HB. Hyoscyami 


— Jaceae 


Meliffae | 


Millefolit 
Sabinae 
Salviae. 

. Trifolii Abr. 

Kermes minerales 

Lze Sulphuris 


itııltad 


Menthae crifp. 
iperit, 


Lapides Cancrorum 
Laudanum Liquidum 2 A 
Lichen- Islandıeus 


Lienuna Guaiaci 
Juviperi 


Sallafras 


Limatura Martis 


Liquor anodinus mı | 
Cornu Gerti [uccinat. 
Terrae föliatae Tarxtari - 


= 


ualliae . 


Magifter. Bismuthi 


'Magnefia communis 


Manna electa 
Mars folubilis 
Mercurius dulcis 


-o. n-— 


nitrofus 2. 
-.  praeeipitat alb. . . 


‚. ‚9 


neral‘ Hofm. 


- v 


rubr. R 


20 --- Öfolubilis Hanceman., 
... .— fublimatus a . 
Mofchns ve/ 

Nitrunf depuratum: 


Oleum Amygaalar. dul, . 


m. 


Caieput 
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Oleum Menthae pipe.  . 
Eu Papaver albi, eo... 

=  Petrae RR" 

--_ Ricini 2. . 

ER Tartari per deliguium 
Opium putum , ,, . . 
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Bemerkungen i 


über 
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die Brownifche Praxis, 


—ifiiieem 
ar 


X, 


Oertliche und allgemeine Krankheiten. 


D: Eintheilung aller Krankheiten in all- 
gemeine und örtliche wird als eine Haupter- 
findung des Brownifchen Genies, und als 
die Grundlage der vereinfachten und ver- 
befferten Heilkunde aulserordentlich ge- 
prielen, denn die ganze Diagnofis beruht 
nun zuerft darauf zu beftimmen: ob etwas / _ 
allgemeine oder örtliche Krankheit ik, 


Aber mit Unrecht, denn 
ı. Schon [eit. den älteften Zeiten war 
diefe Eintheilung gewöhnlich. Man lefe - 
Galen, Gaubius etc. . 
2.Es 


2, Es ikeine ganz practifche Einthei- 
Jung. denn dazu gehört, dafs man fie er- 
kennen kann. Aber das ift in gar vielen 
Fällen nicht bey der-Befimmung, ob es 
örtliche oder allgemeine Krankheit il. 
Es ift ja wech gar nicht ausgemacht, was 
zu den allgemeinen und was zu den ört- 

v lichen Krankheiten gerechnet werden 
foll, ja.es ift in vielen Fällen ganz’ un- 
möglich. Was hilft une nun die ganze 
Befiimmung ? Ich frage die Herren. 
'Ein Fehler des Gehirns (des Seelenor- 
gans), ift er ein örtlicher oder allgemei- 
ner Felller? Die Epilepfie feruier, hie 
hat [ehr oft eine örtliche mechapilche 
Reizung des Gehirns zum Grunde (von 
Knochenexcreseenz u. dgl.), und den- 

noch ift die ganze Incitabilität des Ner- 
ven[yitems dabey krank. ‚ Ferner 
Krankheiten des ee: des 
Lymphlyftems, des arteriöfen $yftems. 

Sind das topifche oder allgemeine Krank- 
heiten? Sie find örtlich, in fo fern“ he 
nur ein Syfiem betreffen; und doch find 

"Be-auch: wieder allgemein, in fo. fern 
diefs Syfiem durch den ganzen Körper 
verbreitet it. — Ferner (die. gafrifchen 
| P . Un- 
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Unreinigkeiten, die’ man- jeat- fo gern 
Banz weg demonftriren, oder wenigliens 
blos zu den örtlichen Krankheiten rele- 
firen möchte, Sie find zuweilen offen» 
bare Symptomen allgemeiner Krankhei- 
ten eines Fiebers, einer leiden[chaftli- 
. chen Erfchütterung, zuweilen aber blos 
„Örtlich, =. E. wenn fich jemand den 
‚ Magen überladen, oder Würmer hat. — 
' Selbft das Fieber, die allgemeinfie Krank- 
heit, die män haben kann, ilt niclit lel- 
ten in Abficht feiner welentlichen Urfa- 
. che eine örtliche, und kann durch eine 
Wande, einen kranken Zahn u: dgl. ent- 
. fiehen. Man fehe nur.die Verzeichnilse 
der allgemeinen und örtlichen Krankhei- 
ten durch, die uns die Brownianer felbft i 
geben, und man wird mit Verwunderung | 
' Magenkrampf, , Rhevmatismus, Durch- 
fall, Ruhr, Uebligkeit und Erbrechen 
ünter den allgemeinen Krankheiten, hin- 
. gegen Skrofeln und ähnliche unter den 
örtlichen finden, Ja 'man hat logar die 
Krankheiten, die wir [on materielle nann- 
ten, unter die örtlichen gerechnet, z. E. 
allgemeine venerifche Vergiftung, Gicht, 
Polycholie der. ‚Säfte „ Krankheiten von 


plo- 
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“ pforifchen Schärfen, wenn fie von der 
Haut zurückgetreten find u. dgl. Nun 
möchte ich doch wohl wilsen,, 'wo bey 
der allgemeinen Luftfeuche der eigentli« 
che ‘Ort der Krankheit wäre, oder wo 
die Oertlichkeit liege, wenn nach einer 
plötzlich tinterdrückten Krätze eine all- 
E gemeine Epilepfie oder Hypochondrie, 


oderauch wohl Entründungen entftehen. | 


Nehme ich hier eine Materie an, und 
wirke auf diele, ‚p kenne ich den 
Gegenftand, auf den zu wirken ift, und 
' weils, was ich thne. Nehme "ich aber 


einen Ort an, den ich doch nicht genau 


befiimmen kann, [fo ift mein ganzes Ver- 
fahren ohne Zweck, ohne beftimmte In- 
dication, und aus der Luft gegriffen. | 
3. Noch weniger kann man ‘die Kur 
darauf gründen. - Wie viel giebt es nicht 
örtliche Krankheiten, deren Urfache all« 
gemein ift, und die folglich durch allge- 
meine Behandlung geheilt werden miif- 
fen, z E. ein fcorbutifches, gichtilches, 
"venerifches Gefchwür, ein Magenkrampf 
“ von allgemeiner Nervenfchwäche ; topi-. 
fche Entzündung von allgemeiner Dia- 


thefis inf. Und wie’ viel giebt es 
ve nicht 


\ 


nicht allgemeine Krankheiten, die durch 
örtliche Mittel, z. E/ Velicatorien, Kly- 
fire, Brech- und Purgirmittel etc. g0- 
heilt werden. Frank [ah ein Wechfel. 
fieber, das nur durch Ausziehen eines 
kranken Zahns geheilt werden konnte. 
Wie oft habe ich nicht dergleichen gefe- 
hen, die ich nur dnrch Wegfchaffung 
von Würmern oder verdorbner Stoffe 
im Darmkanal, allo durch örtliche Mit- 
tel heben konnte. Raferey wird zu den 
allgemeinen Arankheiten gerechnet, und 
doch hatte fie (5. Pract. Journal 4 B. 
2 $t,) einen kleinen Glasfplitter in der 
Fulsfohle zum Grunde, und wurde 
durch Wegnahme: deflelben. gehoben. 
Ein Luugencatarrh ift ja bald eine allge- 
meine, bald eine örtliche Krankheit, 
d.h. zuweilen ilt er nur ein Symptom 
einerallgemeinen £ebrilifchen (oder gelind 
fihenifehen) .Diathefs, zuweilen aber 
eine blos durch örtliche Reizung (Ein- 
wirkung von grolser Hitze oder Kälte, 
chemifchen Schärfen etc. auf die Lunge), 
erzeugte Lungenreizung. Und wir heilen 
‚ ihn zuweilen durch allgemeine anti- 

- phlogißifche Behandlung, zuweilen aber 

Ze durch 
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‘durch eine blofls örtliche (Dämpfe; De: 

. tmulcenitia etc.) Das nehmliche gilt ja von 
Gonorrhöen. — Weit beiler ift die bis- 
‚.herige Eintheilurg in idiopathifche und, 
coulenluelle Krankheiten, die, 'erftere | 
i diejenigen ;. wo der Reiz felbft den Theil 
‚afficirt, welcher krank if, die confen- 
[uelle diejenigen, wo er nur durch CGon- 
lenfus darauf wirkt; [elbft aber in einem 
..andern Theil feinen Sitz hat, 

4. Selbfi bey der Anwendung der Mittel 
ift es lehr Ichwehr zu beflimmen, was 
ihre allgemeine; und.örtliche Auweridung 
fey. Das Einnehmen der Mittel heifst 
allgemeine Anwendung; und .ift doch im 
Gtunde nur örtliche Application derlel- 
ben auf den. Magen. Ein äufserliches 
Auftröpfeln vom kalten Waller heifst 
örtliche Anwendung, und ift doch die 
allgemeinfte Er[chütterung.die ich kenne. 

. Nur Wärme, Electricität, Blut und die 
ins Blut übergehende Stoffe firid, ‚nach 
meiner Meynung, allgemeine Reize, d.h. . 
 inallen Punkten idiopathifch wirkende 
Reize, deren Wegnahme. und Vermeh- 
zung eine wirklich allgemeine Verände- 
‚rung ‚heryorbringt. : Alld andere, fowohl 
£ diäte- 
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dätetifche als pharmazevtifche Reize und 
Eindrücke find ja örtlich, und wirken nur 
conlenfuell aufs Ganze. Selbft der Seelen- 
reiz kann nicht ganz (in [o fern gewilse 
Theile ihm wenig unterworfen - da- 
zu gerechnet werden. 

Es ift daher recht gut und nützlich, bey 
der Praxis darauf Rückficht zu nehmen, 
aber diefe Rücklicht if weder neu, noch 
zur Grundlage der Eintheilung und Kur 
aller Krankheiten tauglich, Mir [cheints, 
aufrichtig gelagt, als habe Brown die Klalse 
der örtlichen Krankheiten blos dazu aufge- 
“Rellt, um 'ein Fachwerk zu haben, unter 
welches er alles brachte, was nicht in [eine 
allgemeine Klalse palste, und in [o fern 
gebe ichs zu, dafs es lehr bequem ift, eine 
lolche Ausflucht zu haben, durch die man 
fich in Verlegenheiten helfen kann, Wird 
die Unterfuchung über irgend eine Krank: 
heit zweifelhaft — „es if eine örtliche 
Krankheit „ hört man rufen, und der Gor- 
difche Knoten ift zerhauen, ohne dafs man 
jedoch in der Erkenntnifs des Uebels da- 
durch weiter it. Denn der Begriff ift ja 
blos negatif, und (man verzeihe mir den 
Vergleich) diefe Brownifche Klalse der ört. 
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lichen Krankheiten kommt mir gerade fo 
vor, wie die philofophifche RKlafse auf den 
Academien. Alles, was nicht Arzt, Jurift 
oder Theeloge ift, gehört unter die ‚Philo« 
fophen, er mag nun übrigens Naturfor- 
fcher oder Hiftoriker, oder Chemiker, oder | 
Philologe etc. [eyn. 


vuL 





Einige Ideen über Methodik in der 
practifchen Arzneywillenichaft. 


\ 





Da 


Wir leben jezt in dem Zeitpunkt der Um-« 
Wizungen, fowohl in der politifchen als 
in der literarilchen Welt. Glücklich, wer 
diefen Stürmen von weiten zufehen kann, 
ohne darein verwickelt zu werden. Uns 
Aerzte als Aerzte gehen zwar die politi- 
fchen Revolutionen nichts an, und wir 
können, wenn nicht etwa einen oder den 
andern, wie es in Frankreich gelchehen, 
der Kitzel fticht, eine Rolle mit zu [pielen, 
die Hände dabey füglich aus dem Spiel laf- 
len: aber an den literarifchen Revolutio- 
nen, fowohl im philofophifchen als im 
medicinifchen Fach mufs ein jeder Arzt, 
wenn er nicht einen Cirkel um [eine ein- 
mal erlangte Kenntnifse gefchlofsen hat, 

I 2 über 


J 


— 132 — 
über den er nicht mehr hinausfchreiten 
‘will, unumgänglich Theil nehmen. Die 
Philofophie hat immer einen entfchiede- 
nen Einflufs auf die Arzneywillenfchaft ge- 
habt, und es war voraus zu [ehen, dafs 
die Grundlätze und die Kunflfprache der 
kritifchen Philofophie in der Folge auch 

auf die Theorie der ArzneywilleufcHaft an- 
gewendet werden würde, Was man vor-_ 
ans fa, ift gefchehen, ob zum Vortheil 
oder zum Nachtheil der Wiffenfchaft, wol- 
len wir jezt nicht unterluchen. — Nur [o 
viel fey uns erlaubt, hier zu bekennen, 
dafs,nach unferer Meynung, die Arzneywif-, 
fenfchaft zwar philofophifch, „ aber nicht 
‚ durch die Philofophie bearbeitet werden 
mülse. Jene beruht auf Erfahrung, diefe 
auf Spekulation. Erfahrung aber und Spe- 
kulation lallen fch nicht füglich mitein- 
ander vereinigen. 





Inzwifchen hat fich die kritifche Philo- 
fophie, wie wir aus einigen Auflätzen in 
neuern Journalen fehen, bereits der Phy- 
fiologie hemächtigt und den Verfuch ge- 
macht, ihr-ein neues Kleid nach ihrem 

ATS 
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Zufchnitt anzupafsen. Zufälligerweife ie 
auch durch den, eines beflern Schick/lala 
würdigen Lavoifier die Chemie zu eben 
der Zeit, [owohl in ihrer Kunfifprache, als 
in ihren Grundlätzen umgeformt worden, 
Auch die Mechanik hat neues Feld gewon- 
nen. Hein Wunder alfo, dafs auch die 
Chemie und die Mechanik fich neuerdings 
angemalst haben, die Phyfiologie nach ih- 
rem Sinn umzuarbeiten, [o dafs es jezt 
mehr ale jemals zweifelhaft it, ob die 
Phykologie, der Grundpfeiler einer &chern 
Pathologie und Praxis,'von nun an fpeku« 

latir-philofophifch, ob he chemilch, ob 

fie mechanifeh, ob fie von alle dem etwas 

und folglich zu nichts werden, oder ob 
fie, was hie feit Albinus und Hallers Zeiten 
war, dynamilch bleiben: wird. Hoffent- 
lich wird zwar die Wahrheit fiegen, allein 
die jezt herrfchende Verwirrung mufs doch 
auch einen nachtheiligen Einfluls auf den 
practifehen Theil der Arzneywillenfchaft 
haben, in welcher ohnehin das Brownfche 
Syftem, in welches fich jezt [o viele Aerzte 
verliebt haben ‚ eine nachtheilige Spaltung _ 
verurlacht hat. Alles theilt üch in Brownia- 
ner und Antibrownianer, und es mifcht 
15 ch 
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Sich in den Streit zwifchen ‚beyden Par- 
‚theyen eine Erbitterung, welche [onft nur 
in theologilchen Streitigkeiten ftatt fand. 


# 





Was ift nun die Urfache, dafs der Wiud 
einer jeden neuen Lehre [o mächtig auf 
das Syitem der praktifchen Arzneywillen- 
fchaft wirkt, und das fonft [olid ausfe- 
hende Gebäude derfelben, wo nicht um- 
Kölst, doch umzultolsen droht? Mir 
fcheint es, die Urlache liegt daran, weil 
das Gebäude nicht regelmäfsig aufgeführt 
ıf. Die Materialien hund vortreftlich. Sie 
beftehen in einem gefammelten Schatz von 
Erfahrungen, die zwar. ewig brauchbar 
bleiben werden, ‚die aber nicht gehörig 
geordnet ind. Um ohne alle Allegorie zu 
reden, behaupte ich, dafs die Urheber un- 
ferer practilchen Syfteme und die Verfaller 
unlerer practilchen Lehrbücher bisher [ehr 
unphilofophifch zu Werke gegangen find, 
indem hie Symptome zu Krankheiten um- 
gelchaffen, folglich Wirkung, mit Urläche 
verwechlelt und Verwirrung in ihre Sylite- 
me gebracht haben. | 


Um 
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Um diefe Befchuldignng gehörig zu.be: 
arkunden,, mülsen wir auf die erften Be- 
- griffe zurücke gehn, die.uns die Pathoge- 
nie darbietet. Bey der Entfiehung, und 
bey der ganzen Exiftenz einer Krankheit 
hängt alles, was wir wahrnehmen und nicht 
wahrnehmen als Urfache und Wirkung 
zulammen. Das erfe Glied an dieler Kette 
it die prädisponirende Urfache, mit wel- 
cher vereinigt die gelegentliche als entfern- 
te Urfache die nächfte, hervorbringt. Von 
diefer hängt unmittelbar die Krankheit 
felbt ab, von diefer das Symptom und 
von diefem das Syınpiom des Symptoms. 
Bey einer Entzünduug — ich wähle diele 
Klale von Krankheiten vorzüglich. zuna 
Beylpiel, weil in diefer einzigen Klüfle 
die Schriftteller der Natur gefolgt find — 
it der aus einer zufälligen Urlache entllan- 
dene entzündliche Reiz die Urfache der 
Entzündung und diele die Urlache der 
Krankheit. Die Entzündung hat nehmlich 
den Theil, in welchem fie ihren Sitz hat, 
in einen leidenden Zuftand verfezt, in wel- 
chem derfelbe feine Verrichtungen nur mit 
Mühe und Schmerzen, oder auch wohl 
gar nicht bewirken kann, und dieler Zu- 

| I. Rand 
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fand ift Krankheit. Diefe hat entweder 
ihren Sitz in einem innerlichen oder äulser- 
lichen Theil. In beyden Fällen werden 
wir in die Augen fallende Wirkungen der 
Krankheit gewahr, welche wir Symptome 
nennen. Im zweyten Fall if alfo.die 
Krankheit nebfi ihren Symptomen ein Ge 
genftand der finnlichen Erkenntnifs; im 
erfien Fall aber ift die Krankheit felbft un- 
fern Sinneu verborgen; ihre Wirkungen 
nach aufsen aber, d.i. die Symptomen, 
fallen uns in die Augen. Umgekehrt al- 
fo - alle nnd jede Annliche Erfcheinun- 
‘gen bey Krankheiten, deren Sitz innerlich 
it, An. Symptome, welche wohl freylich 
der Laye mehrentheils, weil Ge dem Kran- 
keı am bef:hwerlichfien fallen, für die 
Krankbeit [elbf hält, welche aber der Arzt, 
dem der Unterfchied zwifchen Urfache 
und Wirkung wohl bekannt [eyn follte, 
von der Krankheit felbft gsi Se zu unter- 
[cheiden willen muls, 


Man fchlage nun das erfte practifche 
Syfkam oder Gompendium auf, das einem 
vor die Hand kommt, fo wird man die 

oben 


oben von mir gerügte Verwirrung [ogleich 
gewahr werden. Die Entzündungen, wel- 
che eine auffallend natürliche Klalle von 
Krankheiten ausmachen, machen den An- 
fang. Hierauf folgen in den meiften Syite=> 
men Klallen von Symptomen unter dem . 
angeblichen Namen von Krankheiten und | 
in den Compendien geht man von den 
Entzündungen zu den angeblichen morbis 
pariam fingularium über, welches die 
fchlechtefte Methode if, die man wählen. 
konnte, _ Wären es indellen wirkliche 
Krankheiten, die man hier abhandelte, [o 
möchte die Ordnung noch hingehen; al- 
lein von der Cephalalgia an bis sum Fluer 
albus des. weiblichen Gefchlechtse, hört 
man nur von Symptomen, als von Krank» 
heiten, reden. Denn wer wollte z.B. be- 
haupten, dals Dentitio, Tufhs, Sterny- 
tatio, Anorexia, Vomitus, Colica, Diar- 
rhoea, Mictus cruentus 1. 4. m. etwas an- 
ders find als Symptome von Kränkheiten, 
aber nie die Krankheit felbL? 





Diefe verkehrte Methode zieht die 
Ichlimme Folge nach fich, dafs bey jedem 
| l5 - als 


- / 


- 138 — | 
als Krankheit abgehandelten Symptom der 
Autor auf das muhfamfte die Urlache her- 
erzählen muls, woher die angebliche 
Krankheit ‘entfieht. Wollte er richuiger 
und philofophifcher handeln, lo .mülste 
er z. B. alle die Krankheiten nennen, wo-. 
‚von .der Kopffchmerz ein Symptom ik, 
und .diefe find beynah unzählig. Eben [o 
öweitläuftig mufs die Prognofis abgehandelt 
werden, und wann es dann vollends an 
‚ die Kur. kommt, hilf Himmel! wie vieler- 
‘ dey Kurarten mülsen nicht gegen eine ein- 
: gehie fogenannte. Krankheit empfohlen 
werden. Der Anfänger, welcher [ein 
‘_ Compendium zur:Norm [eines Verfahrens 
‚gebrauchen ZU können glaubt, ftuzt,. wird 
irre, und weils üch aus dem Labyrinth, 
in welches er geführt worden, nicht her- _ 
auszuhelfen, bils er ich befinnt,, dafs das 
-Vebel, welches er heilen [oll, doch nur 
ein Symptom ik, und dafs es vorzüglich 
darauf ankommt, die Krankheit zu erken- 
nen, zu welcher fich das Symptom noth» 
wendig oder zufällig gelellet hat. 


Nicht 
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Nicht allein aber die vorhin erwähnte 
und andere ähnliche, fchon von. Gaubius 
und andern Pathalogen zu den Syınpto» 
men geordnete angebliche Krankheiten 
möchte ich aus der in den Compendien 
-aufgeftellien : übermäfsigen Anzahl 'von 
morbis .pariium Aiugularium ausgenierzt 
willen; [londern noch wohl mehrere, und 
unter andern den Hydrops mit feiner gan- 
. zen Sippfchaft, denn Hydrops ift nichts 
anderes als Symptom. Ich weils, dafs ich 
hiemit einem Theil der. Aerzte ein Aer« 
gernifs, dem andern eine Thorheit pre- 
dig, und wer weils, ob ich es wagen 
dürfte, dies [o frey berauszufagen, deckte 
. mich nicht die wohlthätige Egide der.Ano- 
nymität. Die Abtheilungen und Unter 
abtheilungen dieler angeblichen Krank- 
heit nach den Stellen, wo lich die Feuch- 
tigkeiten häufen und nach den ver[chiede- 
nen Gattungen der gebäuften Feuchtigkei- 
ten, erfchöpfen die Auftrengungen des be- 
fen Gedächtnifses, und [chwerlish wird 


ein Anfänger dia [uperfeinen Unterlchei- | 


dungsmerkmale zwilchen dem ‚Hydrops 
acutus, vagus, [erofus, lymphaticus, urie 
aolus u. [. w. fallen, wenn er nicht auf 
die 
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die Krankheiten zurückgeführt" wird, von 


welchen. diefe Anhäufungen doch nur 
Symptome find. x u 


Ich geftehe daher hier gänz aufrichtig, 
dafs die [fo allgemein gefchäzten Bemühun- 
gen des mit allem Recht allgemein ge- 
fchäzten Wichmann, die Diagnoßis ähnli- 
cher Krankheiten aufzuklären, "meinen 
Beyfall nicht haben. Er individualifhirt 
Symptomen über Symptomenz und ich 
wünfchte, dafs er lieber generalifirte. Es 
war ein Wort zu feiner Zeit, als Richter, 
ein Mann von geradem Sinn und richtiger 
Beurtheilungskraft bey Gelegenheit des er- 
ften Bandes der I orengat: Ideen 
(fl. Chir. Bib!. XV. S. 35.) unter andern fag- 
te: „wie oft behandelt der Arzt dic Krank- 
„heit nachihrem allgemeinen Karakter aufs 
„glücklichfte: er kühlt, ftärkt, erfchlaft, 
„mindert Reiz und Krampf, blos nach all- 
„gemeinen Anzeigen, entfernt dadurch die 
„Hiudernilse, die die Natur in ihren heil: 
„famen Wirkungen flören, und dielfe hebt 
„alsdann nicht [elsen eine Krankheit, de- 
„ren Namen und Urfache er nicht kennt. —_ 
„Es 
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„Es läfst Sch wirklich faft behaupten, dafa 
„es bey der Ausübung der Arzneywillen- 
„Ichaft vielmehr anf die Kunft zu generali- ' 
„fren ankommt. Auch würde. des -Indivi- 
„dualifirens wohl [chwehrlich eine. Ende 
„werden.„ | 





Beyläufig bemerke ich noch, dafs Wich- 
manns Gründe, wodurch er das "Unding, 
Dentition beftreitet, mich nicht ganz über- 
zeugt haben. Es war freylich den denken- 
den Aerzten [chon lange unbegreiflich, wie 
€ zugeht, dafs bey der Zahnarbeit der 
_ Kinder [o oft und fo heftige, öfters tödli- 
che Zuckungen zum Vorlchein kommen, 
da doch die Natur alles zum Hervorhre- 
chen der Zähne vorbereitet hat und weder 
die Zähne noch das Zahnifleilch mit dem 
Nervenfyftem in befonderer Verbindung 
fehn. ‘ Inzwifchen ift es doch durch die 
‚Beobachtung aller Aerzte beftätigt, .dale 
Zahnarbeit und Zuckungen [fo fehr oft zu- 
gleich eintreflen. Man kann allo noch im- 
mer mit Recht fragen, ob diele Zulammen- 
kunft immer nur zufällig if, oder ob eira 
noch unerforlehter Conlenlus es bewirkt, 

! vn dafs. 


b) 


m 12 
dafs Zuckungen die Zahnarbeit -begleiten 


mülsen? ' 





" Um aber wieder zu unferm Gegenftand 
zurückzukommen, [fo erklärt es-fich aus 
dem obigen, wie mich dünkt, ganz natür- 
lich, warum das Brownfche Syfiem zwar 
noch nicht den allgemeinen Beyfall. der 
Aerzte erhalten, aber doch viele Anhänger 
gefunden hat. Brown generalilirte da, wo 
Cullen und viele andere [o lange individua- 
lißrt hatten. Viele Aerzte find fähige, je- 
doch nicht immer durch Uebung und Phi- 
lofophie’ausgebildete Köpfe, die zwar die 
Mängel der bisherigen Methodik fühlten, 
aber lich felbfi keine Rechenlchaft davon 


geben konnten, warum fie mit derfelben 
. unzufrieden wären.: Diefen mulste Brown 


mit feinem fo einfach fcheinenden Syftem 


fehr willkommen [eyn. Er, der Erfinder 


diefes Syftems lelbft, [cheint nach allem 
dem, was wir von ihm willen, und nach - 
dem, was lich aus feinem Syltem [eloft er- 
giebt, ein denkender Kopf gewelen zu 
feyn, deilen Begriffe und Urtheile aber im 
einiger Verwirrung durcheinander lielen ; 

uns 


- 


) 


unbekannt übrigens mit Literärgelchichte 
und mit allem dem, was die Aerzte vor 


ihm geleiftet hatten; fon hätte er willen a 


mülsen, dafs feine fihenifchen und afthe- 
nifchen Krankheiten nichts anders wären, 


‚als die Morbi irritabilitatis und torporis 


des Gaubius, des vieljährigen Lehrers der 
Aerzte, den man aber nun anfängt, un- 
dankbar zu verlallen. 


Und follten die neuen Kunftwörter fhe- 
nifch und aflhenifch*) nicht gerade eben das 
feyn, was wir [chon lange, ehe an Brown 
gedacht wurde, fieberhaft und nicht fieber- 
haft nannten? Wenn die Krankheitsurfa- 
che ein Reiz if, oder vielmehr eine reizen- 
de 


®) Es it eine unfern Zeiten eigene Singularität, 
dafs man neue, aus dem Griechilchen herge- 
nommene Kunftiwörter in unfrer Wiffenfchaft 
einführt, gerada als ob ihre Terminologie 
nicht fehon mit griechifchen Benennungen 
überladen wäre, die wir nun einmal als 
üblich und in den Sprachgebrauch aufgenom- 
zıen, beybekalten müfsen, ' Wozu aber neue? 
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de Kraft behizt und die Lebenskräfte hin- 
länglich find, ein Fieber zu erregen, [o' if 
die Krankheit febrilifch. Hat hingegen die 
Krankheitsurfache kefhe reizende Kraft, 
oder find die Lebenskräfte zu [chwach, ein 
Fieber zu unterhälten, [o ıft die Krankheit | 
ohne Fieber; und wo ich nicht [ehr irre, 
fo kommt dies mit [thenifch und afthenilch 
der Brownianer überein. Ich weils zwar, 
dafs man hiergegen einwenden könne, e8 
gebe Fieber, welche reizende oder ftärken- ; 
de Mittel erfodern, z. B. Nervenfieber, 
_ Faulfieber u. f. w. welche folglich einer 
althenifchen Zuftand vorausfetzen, und ich 
- glaube wirklich, da und dort etwas von 
aftheni[chen Fiebern gelelen zu haben; ich 

‚muls aber geflehen, dals mir ein aftheni- 
[ches Fieber gerade [o vorkommt, wie ein 

“ hölzerner Stein, und die Brownianer find 
mit ihrer Sthefis und Afhefis vielleichg 
‚felbft noch nicht im reinen. Ein Fieber 
fezt (einer Natur nach Erregung und ver« 
fiärkte Wirkung der Lebenskräfte zum vor« 
aus; [ollen diefe aber heilfam wirken, [o 
müfsen fie der Krankheitsurfache gerade 
gewachfen und weder zu ftark noch zy 
fchwach feyn. Im erlien Fall mufs 
| | ihre 
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ihre Wirkung gelchwächt, im andern ge- 
fürkt werden. Febrilifche und nicht fo- 
brilifche Krankheiten find allo nichts an- 
ders als Kraukheiten der Reizbarkeit und . 


- der 'Trägheit, oder, nach Brown’ zu reden, 
Rhenifche und afßhenilche Krankheiten. 





Aber fehr unphilofophifch ift es von 
Brown und feinen Anhängern, die Sthefis 
ünd Afthefis zum Hauptgrund einer allge. 
ineinen Eintheilung' der Krankheiten zu 
machen. Zwar find alle Krankheiten fihe- 
zilch oder afthenifch ; oder, wie ich es lie- 
ber nenne, febrilifch oder nicht febrililch ; 
allein Fieber oder febrilifcher Zufand it 
Modification ‚der Krankheit, macht aber 
nicht 'die Krankheit [elbf aus. Dies hat 
ein junger, font roch unbekannter Autor 
(f. Afur Animadverfiones in [yftematanolo- 
logica ufitatiora Regiom. 1794.) auf deflen 
Schrift mich die Salzburg[che medie. chir. 
Zeitung (f; 1795. II. p. 337.) aufmerklam 
ztachte, und die ich mir daher zu [chaffen _ 
fuchte, [ehr artig ausgeführt. Richtig be- 
merkt er: dafs [chon unfer- trefflicher He- 
benfireit den Unterfchied zwilchen Febrili- 

Medic. Jousa. VI.Band, 3, Stück, Mi [chen 


_ .- 
Bor i 
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{chen und nicht, febrilifchen, Krankheiten 
| richtig zu fchätzen gewulst und gezeigt 
habe, wie das Fieber. zwar den Zuftand . 
der Krankheit, aber nicht die Natur der[el- 
ben ändern könne, Die Stimme des hell« 
fehenden seniichen. Ärztes verhallte unge 
hört; man hört lieber den tumultuarilchen 
Zuruf eines begeifterten Britten, | 





Dies führt mich nun un meine. obs 
| Behauptung. von der bisherigen fehlerhaf- 
ten. Behandlung der Theorie ‚der practilchen 
Araneywillenfchaft und von, der, Nothwen-, 
digkeit, eine beflere einzuführen, zurück. 
Vergeblich. werden uns unfre Vorfahren 
vorgearbeitet und ‚uns einen lo, .grolsen 
Schatz von Materialien zu. einem zweck-. 
mälsigen Lehrgebäude unferer Willenfchaft, 
_ hinterlaffen haben, wenn wir nicht end- 
lich einen Verfuch wachen, jene. Materia- 
lien gehörig zu benutzen, aneinander. zur 
reihen und nach [ynthetifcher Methode ein: 
zulammenhängendes Ganzes daraus zu ma=. 
chen. Das Verzeichnils der "Krankheiten 
muls nicht aus ein zelnen zergliederten Sym- 
ptomen beftehen „ [ondern aus wirklichen 
erlt- 


u. 3 
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etlich' Auch ihrer materiellen, dann nach 
ihrer formellen Urfache benannten Krauk- 
heiten.” Die Klafle der Entzündungskrank- 
heiten Kain hier zum Mufter dienen.  Ih- 
Te materielle Urfache ift die Entzündung; & 
durch ‘die formelle Urfache wird der Ent- 
zündung ihr Sitz in diefem oder jenem 
Theil befonders befiimmt *). $o müllen 
‘ auch die folgenden Klaflen der Krankhei- 
ten feftgefezt werden, wozu Afur einen. 
zwar noch mangelhaften, aber gewils nicht 
‚unbranchbaren Plan geliefert hat, deflen 

Verbellerung und Ergänzung lich die practi- 
 Ichen Aerzte angelegen feyn laflen (ollten, 
Diefe Bemühung wäre das wirk[amlite Mit« 
tel, die Brownfche Irrlehre aufler Curs zw 
fetzen und die Methodik der practifchen 
Arzneywillenfchaft auf einen feften Fuls 
au bringen, Schmerz, Ausführungen, 
| Rz Waller 


v) Beyläufig fey es gelagt, dafs der Reeenfent 
der Afurfchen Schrift im oben erwähnten 
Journal feinen Autor nicht recht verfianden 
hat, wenn er (p. 339.) lagt: „die formelle Ur, 

 fache aller Entzündungen ift wohl einerley, 
aber nicht die materielle 7 Gerade Ongehchrt | 

. Mi der Satz = richtiger, 


use 

Waiferfucht und andere Erfcheinungen, 
nebft allen ihren Modificationen mülsen 
"dem Arzt als Bezeichnungen gewiller Ar- 
ten und Gattungen von Krankheiten genau 
bekannt feyn; aber die Krankheiten felbf 
mülsen richtigere und befiimmtere Benen- 
nungen haben. | 


vn. 


— 149 — 


vıH. 
Kleine Auflätze 


von 


Dr. C.@. T. Kortum 
zu Stolberg bey Aachen. . $E» 





W, bey Knochengefchwälfen von inne- 


tenlrfachen künftiche Gefchwüre, unmit-. 


telbar neben der Gefchwulß erregt, leiften 
können, mag folgender Fall beweifen. Ein 
unverheyrathetes Frauenzimmer von etwa 
°$ Jahren, die nie. [crofulös oder rhachi- 
tiich gewefen war, und in deren Familie 
auch.diefe beyıen Uebel nicht herrfchten, 
bekam bald nach einem überflandenen gal- 
lichten Fieber einen kleinen Knoten auf 
dem Schienbeine, beynahe eine Hand breit 
unter dem Kniie. Nach einigen Monaten 


heng dieler Knoten an merklich zu wach- 


fen, und es war dentlich zu fühlen, dafs 
der Knochen felbfi gefchwollen war. Auch 
> RE. zeigte 


- 


I) 


Muse 150 . wenn 


zeigte fich an.dem .andern Schienbein- an 


der nehmlichen Stelle ein ähnlicher Kno- 
ten. Beyde wurden immer gröfser, lo dals 
der erftere bis drey Zoll lang, anderthalb 
Zoll breit und: mehr.als. einen kalben Zoll 
über der Oberläche des Schienbeins erha- 
ben war; auch zeigte fich oberhalb des 
Knotens bis zum Knie ind werligfiens eine 
Hand breit unterhalb des Finotens das gan- 
ze-Schienbein jezt etwas angelchwollen. 
Die Haut behielt ihre natürliche Farbe, aber . _ 


‘der Knoten wurde [ehmerzhaft, und ein 


geringer Druck mit. dem Finger, verfärkt& 
dielen Schmerz auflerordentlich, Das. Ge- 
hen wurde [ehr befchwerlich, und felbft. 
das Kniegelenk über dein guölsern zuerft, 
eniflanidenen Iinoten [chien etwas fteif zu, 
werden. | Der Puls wurde mitunter des, 
Abends fieberhaft. Aufler der wahrfchein-, 
lichen. Metaftafe nach dem Gallenfieber war 
: keine andere Urlache zu entdecken. Ein, 
wörtlich‘ Aus Bohnenmehl gekochter, 
Brey, äufserlich lauwarm aufgelegt, hatte, 
den Schmerz fehr gelindert und [elbft die. 
Gelchwulft ein wenig zum Sinken ge-, 
bracht; doch war die Befserung nicht , 
dauerhaft; Gelinde FIRE mufsten. 
zu 


D 
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m Zeiten gegeben werden, weil fich bey 
der Kranken oft gallichte Sordes Aulericn, 
nach den Abführungen verlohren fich je- 
desmal die heberhaften‘ Zufälle faR ganz. | 
Gegen die Knochengefchwülfte wurden 
nun die von Rave nach C.L, Hoffmann in 
der Pädarthrocace empfohlene Mittel, Su- 
blimat, Calamus aromaticus und Sahina 
innerlich, Und’ äufserlich Umfchläge aus 
Calam. arom. und Sabina angewandt; es 
wurde aber damit wenig ausgerichtet. Ge- 
[chickte Wundärzte fprachen fchon davon, 
wenigftens die erltere Knochengelchwulft 
‚ durch einen Schnitt zu entblölsen, und das 
Schadhafte des Knochens durch Meifseln,- 
Brennen etc. wegzunehmen und zu zerfid- 
ren. Da diefes aber wegen der auch an 
dem andern Schienbein entftandenen Kno- 
chengefchwulft, welche offenbar eine fort- 
daurend wirkende innerliche Urfache an« 
zeigte, dann auch wegen der [chwächlichen 
Conftitution der Kranken, welche eine [ol« 
che Operation 'und deren Folgen fchwer+ 
Hch würde ausgehalten’ haben, ganz un- 
thunlich war, [o wurde auf meinen Rath 
zunächft an jede Gefchwulflt ein Fontanell 
gelegt. (Man crinnere fich, was Pott und 
Ka An: 


h Be" 


Andere durch Eonsnollen nahe an rhachi- | 
tifch gelchwollene Rückenwirbel oder an 
' einen fogenannten Glied(chwamm gelegt, 
ausrichteten). Die Wirkung war [o vor- 
trefflich, dafs nach zwey Monaten die 
Kranke wieder ungehindert gehen konnte, 
und die Gefchwulf um die Hälfte verklei- - 
nert, auch gar nicht mehr fchmerzhaft war. 
u Der Ausflufs der F ontanellen wurde unter- 
| halten, und im Verfolge der Kur die Aach-. 

ner Douche auf die Gelchwülfe noch zu 
Hulfe genommen, durch welche Mittel 
die Kranke im Zeitraum eines halben Jah- 
res falt ganz hergeftellt wurde, [o dafs nur 
noch geringe Ueberbleibfel der Kinochenge- 
fchwülfte‘ au bemerken find. — So habe 
' ich auch kürzlich eine Gefchwulßt des Fuls- 
gelenks bey einem vierjährigen [crophulö- 
fen Kinde, welches vorhin au Ophthalmie 
und Kopfausfchlag viel gelitten hatte, theils 
durch innerliche Mittel, nemlich alle ı4 
Tage gegebene 1 Mercuriallaxanzen, ‚nebkt . 

anhaltend gebrauchtem Thee von Huütlat- 

tich, Rosmarin, Freifamkraut, Saflafras, 
Sulsholz und Fenchellaamen, vorzüglich. 
aber durch ein Fontanell, nicht weit von 
der Gelenkgelchwulit angebracht, gebeiles, 
Doch 


Doch kam die Gelchwulfi an einer Stelle ' 


sum Aufbruch und die kleine Oeffnung ei- 
terte ein Paar Monate: lang, dann aber 
heilte ie und der Reft der Gefchwulft wur- 


de durch Umfchläge von einem gewürz- | 


haften Spiritus, nebft der rn 
des Fulses ganz vertrieben. 
8. N 
Herrn Weikard hel es bekanntlich vor 
einigen Jahren ein, die Exiftenz des hydro- 
cephalifchen Fiebers oder der Gehirnwal- 
ferfucht zu läugnen. (Man [. feine med, 
Fragmente). Aber zu viele Erfahrungen 
fprachen gegen ihn, als dafs diele Aeulse- 


'zung hätte Eindruck machen können. In 


folgendem Falle überzeugte auch mich det 
Augenfchein var der Wahrheit der Sache, 
Ein vorher immer gelundes, zwifchen 7 
und 8 Jahrraltes Mädchen fieng an, oft über 
heftige Kopflchmerzen zu klagen, dienach 
feiner Befchreibung tief im Kopfe ihren 
Sitz hatten. Auch erbrach es fich oft hef- 
tig. Man legte Jdie Schuld auf Würmer 
und Unreinigkeiten der erften Wege, und 
gab abführeude und wurmtreibende Mittel. 
R5 Diele 


! 


— 
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Diefe Mittel .minlerten oder: hoben jeder- 
zeit, den HKopfichmerz, wie das Erbrecheis, 
auf mehrere - Tage: oder ganze, Wochen; 


beyde Zufalle teilten. ieh;aber immer wie- - 


der ein. - Das: Auslehen des Rindes war 
blafs,. die Stirn breit: und der ganze Ober-. 


kopf ungewöhnlich .grofs..—. Ein ‚halbes \ 
‘ Jahr, nachdem das Mädchen zuerft ange- 


fangen hatte ich zu „erbrechen und über 
Kopfichmerz zu klagen, wurde ich ‚am 


_ Morgen ’eilig zu ihr gerufen. Ich fand es 


ganz betäubt, todtenblals, die Augäpfel [o 
verdreht, dals das Weilse derfsiben- vorä 
gekehrt war, mit Zitterndem, kaum mehr 


füblbaren Pulfe und kalten Extremitäten, 


Nach einer Stunde ftarb es. Am: geftrigen 
Nachmittage hatte es ich noch ganz wohl 
befunden, war noch in der Schule gewe- 


fen, hatte aber doit nur mit grolser An- 


firengung ein leichtes Exempel rechnen 
können, da ihm doch [onft das Rechnen 
Sehr. geläufig war. Ich konnte dielen 
fchnellen, unter [olchen Zufällen erfolgten 
Tod des Kindes nur einer Waflerlucht der 
Hirnhöhlen zufchreiben, und ’erhielte von 


den Eltern die Erlaubnifs, durch die Er 
.. ‚des: ‚Kopfs mich davon zu über-- 


ya | | zeugen. 


d 
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zeugen.” Nach’ durchlägter und abgenoms 
mener Hirnfchaale: [chnitte ich alflo, in 
Gelellichaft eines hieügen Wundarzies; 
den obern Theil des Gehirns Scheibenwei«+ 
fe bis auß die Gegend der Hirnhöhlen weg, 
öffnete dann eine dieler Höhlen vorfichtig 
und fand hie zu Meinem. Erftaunen unge» 
hener. ausgedehnt und mit ganz klareın 
Waller angefüllt,; welches mir gleich bey - 
Eröffnung. der Höhle entgegen [prizte. Ich 
öffnete num auch die andere Höhle und 
fand.Gbe eben- fo erweitert und -Arotzend 
von Waller... Da das ‚Waller bey. Eröffnung 
der ertern Höhle nicht auch aus der zwey- 
ten ausflofs , fo erhellet, dafs beyde, nicht 
miteinander communicirten. In beyden 
Höhlen zufammengenommen waren we« 
nigftens 4 Unzen Waller. ich fand übri- 
gens im ganzen. Gehirn nichts Eutzündetes 
oder ..Verhärtetes,. und. die innere„Bekleis» 
dung der Hirnhöhlen; nicht widernatürlich 
befchaffen , auch, nirgends im Gehirn un, 
gewöhnlich aufgetriebene Blutgefäfse oder 
gar ergofsenes ‚Blut, fo. dafs folglich blos 
der Druck des fich immer, melır.anfamm- 
lenden Wafllers endlich das Rind muls ge- 
Ködtet haben. — Sonderhar, ilie, dals die 
| u Denk- 


’ 
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Denkkraft des Kiiäs; durch eine [fo flarkö 


Walleranlammlung nicht litte, und dafs’es 


| fogar am Nachmittag‘ vor [einem Tode 
noch rechnen konnte. Doch es ilt ja eine 
bekannte, auch bereits vor ı2 Jahren ven 
imir (in meiner: Difl. de apoplexia nervofa. 
Götting. 1785.) erörterte Erfahrung, dafs 
das Gehirn einen hohen Grad von Druck 


ns 


öhne Stöhrung [einer Function ertragen. 


kann, wenn nur diefer Druck langfam zu- 


nimmt, und nicht plötzlich gefchiehet. — 


Aus diefer und ähnlichen Erfahrungen ge- 
gen Sömmerings Meynung vom Organ (der 
_ Seele Schlüfse zu machen; dazu if hier 

nicht der Ort. | 


a 


‚Pillenmilchungen, wie folgende, ım 


welchen Mohnfaft und andere krampffil- 
lende Subftanzen mit Purgirmitteln und 
eigentlichen gichtwidzigen Mitteln in, Ver- 
bindung gebracht find, leiften in chroni- 
fchen Gichtbefchwerden, wenn fie, ‚wie 
öft der Fall it, mit Krämpfen im Unterlei« 
be, [chlechter Verdauung, öfterer Anfamm 
lung gallicht. Ichleimichter Unreinigkeiten; 

\ Hart- 
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Hurlleibigkeit, zu grölser Reizbarkeit u 
Schwäche verbunden find, vortreffliche 
und fat fpecifilche Dienfße. Sie halten, 
ohne Reiz und Schmerz zu erregen, den 
Leib offen, befördern die Ausleerung eines _ 
unreinen, [chleimichten oder röthlichen 
Bodenfatz abletzenden Urins, wirken auf 
den Schweifs und Billen die gichtifchen 
Krämpfe. Folgende Mifchung, die ein. 
Wienerifcher Arzt ‘verordnet hatte, ver- | 
Ichafftıe einem folchen Kranken viele Er- 
kichterung : Rec. Sapon. antimonial. c.refin. 
dJelopp, zii. Al. foetid. 3j. Extr. thebaic. 
gr.v. Pulv, Rad. Valerian. 32. M. F. pil. 
Pond, gr. iij. S. Täglich dreymal 5 zuneh- 
men, — In nehmlichen Fällen habe ich 
lowohl diefe Mifchung, welcher ich zu- 
weilen noch Guajak unı etwas Rhabarber 
auletzen liefs, als folgende nehmliche hülf- 
reich gefunden: Rec. Sa oh. FJalappin. (aus 
gleichen T'heilen’venedifcher Seife und Ja-. 
lppenharz, in Weingeift aufgelöfet 2. ai 
beynabe ‚bis zur Trackne abgedampft) A. 
Joetid. Gumm. guajac, Antimon, crud. ana 3j. 
Pulv. vhei 3 ß.. Opii pur. gr. vı. M. F. c. Syr. 
Ampl. pil. pond, gr. ij. S. Täglich 2 bis, 
ämal 5, zu nehmen. — Solchen Kranken, 
’ 0 > if 
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it tägliche freye "Auslesrtng durch den 


Stuhl. höchft nöthig, und doch vertragen 
fie, ihrer RER: Getdärme und auch oft 


- der allgemeinen‘ Schwäche wegen, Salze 


| leicht wol, u eres - 


ünd andere Abführurigsmittel, für hich' Be- 
geben, durchaus nicht. Vörtrefflich' aber, 
und ohne "zn" reizen ’und zu fchwächen, 
wirkt das-in Seifenform gebrachte Jalap- 


penhäarz in Verbindung mit Opiuii' Kin 


kender Afa’'etc; in der Quäntität gegeben, 


dafs täglıch ein öder zweyknat af Leibesi 
a 

" Zu.der in meiner‘ Abhändhing über’did 
Pockeninoculation (in diefes Journals IT B. 
%St) gemachten Bemerkung, dafs blöd 
eine. flufenweife und-innerhalb nicht ‚we: | 


niger als.acht Tagen,-völlig Sebildere impf-' ’ 
pocke:ohne nierkliches Fieber und öhne! 


alle Puftulatiion, [chon gegen künftige Ahr 
Reckung fcher ftelle, karn ich noch hins 


zufetzen, dafs die Bildung dieler Impfpo«- 
eko wohl 14 Tage, bevor fie genz volllän- 


dig ik, dauren und dann doch, arich ohne \ 


erfolgenden Binternarsbrach die’ Impfung® 
in voll- 


vollländig anigefchlagen feyn kann. Ein’ 
in dem Impfgefchäfte noch nicht erfahrner‘ 
Arzt impfte im vorigen Sommer ein .'halb-- 
jähriges Kind durch: einen äulserft kleinen. 
Lanzeitenftich :am Arie eim, » Erf: nach! 
vier Tagen fing die Iöpfielle an, fiehseiny 
, wenig zu röthen und zu erheben, und'die- 
fe Röthe,und Erbebüng wurde nun täglich: 
merklicher, aber am eilften Tage hatte ich 
noch keine Spur. von, Fieber und Pufteln 
gezeigt. Der Arzt erklärte nun: die Im- 
pfung fey überfanden); dafs fie angelähla- 
geu (ey, beweile. die Befchaffenheit: der‘ 
Impfhelle, und: deutliches Fieber- und Blat-- 
ternausbruch Jfey; dazu nicht. wefentlich 
nöthig, ‚ Ich fahe zufällig das Kind und: 
bemerkte gleich, dafs» die Bildung »der: 
Impfpocke noch'kaumszur Hälfte: vollen-: 
det war, und:verlicherte daher: dafs die, 
Bockerikrankheir hier erlt zu erwarten ite= 
he, und dafs es bis zurb Eintritt des 'Fie.i 
bers noch mehrere, Tage dauern . werde, 
Wirklich war erftam ı5ten Tagedie Impf« 
pocke vollftändig erhoben, in.'Eiterung 
und mit eineni 'rothen Hofe umzogen. 
Nun äufserten fich.auch einige Spiüren von 
Fieber, ‚aber ear kein Blatternaushruch er- 
& folgte. 





folgte. .; Dennoch war : die Impfung hine 
linglich angelchlagen, wie eine bald dar- 


‚ auf unternommene neue, aber fruchtlole. 


Impfung bewiels. — Je fubtiler und- ober- 
flächlicher die Impfung mit der Lanzeite 
gemacht wird, defto leichter verzögert ich’ 
die Bildung der Impfpocke, und defto 


‚[päter trift DE auch. das Fieber ein. 


5. 


Den von Herrn Hofr. Herz fo benann- 
ten und in diefem Journal befchriebenen 
falfchen Schwindel kenne auch ich,, theils 
durch Erfahrung an mir felbft, ‘theils durch‘ 


| „Erzählung anderer demfelben -unterwörfe- 


ner Perlonen. Es entfteht plötzlich, ‚wenn 
man fich [onft ganz wohl befindet, ein’ 


‚Flimmern und Dunkelheit vor den Augen, 


die das Lelen er[chwert, und alle Gegen- 


_ Rände mit einem dünnen zitternden Flor 


zu überziehen [cheinet. ‚Diefe gehet bald‘ 
in mehr oder weniger heftiges Kopfweh 
oder halbfeitiges Kopfweh über, und fo- 
bald diefes Kopfweh da ift, wird es vor 
den Augen wieder helle. Unfehlbar folgt 
das Kopfweh auf die Dunkelheit vor dem 
Augen, 
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"Augen, und if, fo. viel ich weils, durch e 
kein Mittel zu verhüten. Es mindert fich 
jedesmal nach. der Mahlzeit, vergeht ger 
| meiniglich an «lem nehmlichen Tage, und 
felten if,am andern Morgen davon noch 
etwas zu [püren. Eine Hauptüurlache die- 
[es kleinen Zufalls, die ich wenigftens. an 
mir und auch, an mehrern Per[onen als die 
einzige bemerkt habe, finde ich in jener 
Abhandlung nicht angegeben; nehmlich 
zu dünne ‚und leichte Kleidung, vorzüglich 
zu dünme Beinkleider und Strümpfe. _ Wer 
einige Zeit wärmere, vorzüglich wollene 
Kleidung.getragen' hat, und dann auf ein- 
mal, felblt, im ‚Sommer, zu dünner Rlei- 
dung von, Baumwolle, Leinen, Seide etc. 
übergeht, bekommt den fal[chen' Schwin- 
del, wenn er vorher demfelben 'unterwor- 
fen. war, [ehr leicht.. Ich wurde’ ehedem’ 
häufig mit diefem unangenehmen Zufalle 
behaftet, der mich.beym Studiren und an« 
dern Gefchäften oft ganz: zur ;Unzeit über- 
fiel und mir:den ganzen Tag verdarb, 'Seit- 
dem ich aber die:Urlache aufgefunden ha- j 
be und: im Sommer föwohl:als im Winter 
dünne wollene; Unterftrümpfe: und nie an- 
dere Beiukleider mehr, als:von dünnem 
Medio. 3 jousm. VI. Band, 1.Stüch Ja wol- 
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woHlenen Tuche oder anderen hinimiglich' 
warmhaltenden Zeuge trage, bin ich gänz- 
lich frey davon. -Mehr als einmal habe 
ich es verlucht, im Sommer mich wietter 
leicht zu kleiden, würde aber unfehlbar 
an einem [olchen Tage vom- falfchen 
Schwindel und darauf folgenden‘ heftigen 
Kopfweh befallen. Verfohiedene meirer 
Freunde, die ich hierauf aufmerkfam mach- 
te, haben auf die nehmliche Art das Uebet 
verhüten gelernt. Dünne Welten erregen: 
felten den Zufall, wohl aber ein zü leich- 
ter, nicht wöllener Rock (es fey denn, dafs 
man wollene Unterkleidung trage), am 
meiften zu dünne Bekleidung der untern 
Extremitäten. Ob geftörte und nicht über - 
den ganzen Körper gleichförmig unterhal- 
tene Hautausdünftung und ’eben: dadurch 
veränderte Nervenwirkung älfo hier zum . 
Grunde liegen mag? — Oft mögen auch: 
Reize im Magen Urlache des Zufalls [eyn, 
“ich bin aber aus Erfahrung überzeugt, dafs 
er bey völlig. gefunden Magen 'blos aus der 
eben angezeigten Urfäche entftehen katin, 
obgleich, wenn das Kopfweh heftig wird, 
auch jederzeit. eimige BERION BR re | 
pn wird. 
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Das flärke Andrücken der fühlenden 
Fingerfpitzen bey der Unterfuchung des 
Pulfes ift ein zur geitauern Beurtheilung 
der Stärke nnd Schwäche, der Härte und 
Weichheit'des Pulfes unentbehrlicher, und, 
wie mich dünkt, in unfern practifchen und 
femietifchen Handbüchern nicht deutlich 
genug empfohlener Handgriff. — Es giebt 
bekanntlich Fälle, wo bey fieberhaften und 
ändern Kirankheiten der Puls ungewöhn- 
Tich grols und voll it, und wo dennoch 
Aderläfse höchf fchädlich feyn würden. 
Die Anz eige zum Alderlals wird nun zwar 
dürch Vergleichung aller übrigen Umflände 
geineiniglich leicht beflimmt, doch läfst 
äuch Ichon die .Befchaffenheit des Pulfes 
allein nicht leicht irren, wenn man nur 
auf folgende Bemerkungen Rücklicht 
nimmt. Ein Puls der zwar voll ift, aber 
bey feftem Andrücken der Finger von fei- 
ner Vollheit und Stärke vieles verliert und 
weicher wird, oder der fich gar mit den 
Fingern. gleichläm wegdrücken läfst, er 
| fordert auverlälsig kein Aderlals, Je mehr 
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zu. er 
ein Pula unter dem Drucke der Fin- 
gerlpitzen verliert, defto mehr charakteri- 
firt „gewöhnlich Schwäche den . Zuftand, 
und defo weniger pallen Blutausleerungen 
und fchwächende Behandlung überhaupt, 
Ein befchleunigter, an fich kleiner ‚Puls, 
der aber durch das felte Andrücken der 
Finger nichts verliert, der dann vielmehr 
F ‚deutlicher und härter anfchlagend gefun- 
‚den wird, ift nicht [elten der Gefährte hef- 
tiger, reichliche Blutausleerungen hei- | 
fchender Entzündungen, oder zeigt, we- 
nigftens einen krampfhaften Zußand an, 
Nicht jeder ftarke, unter -dem Druck der . 
Finger nichts verlierende Puls erfordert 
Aderlalsen. Bey. alten Subjesien wider- 
“ ‚fieht, wegen der grölsern Steifigkeit ihrer 
Blutgefäfse, der Puls ‚gemeimiglich dem 
äufsern Drucke. Auch bey gaftrifchen 
-Fiebern it unter Umftänden, die nicht 
Aderlalsen, fondern Brech- und Purgir- 
mittel erfordern, der Puls oft voll und 
weicht zugleich dem Druck der. Finger 
nicht. Der fogenannte vibrirende, lich 
_ wie eine ftarke metallene, in Schwingung 
gelszte Saite anfühlende und dem fürk-_ 
| ften 
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fien Drucke des Fingers nicht weickender . 
Pule, den man’ nianchmal bey heftigem’ 
Fieberdelirium, in der Bleykolik -eic. be= 
merkt, ‘erfordert [elten oder nie Blutaus« 
leerungen, ‘wohl aber krampfitillende Mit« 
tel, vorzüglich den Mohnfaft. — Auf der 
andern Seite zeigt aber auch ein weicher 
und durch die Finger leicht zu unterdrü- 
ckender Puls keinesweges immer. einen 
folchen Grad von Schwächezuftand an, 
dals gar keine [chwächende Mittel, nament- 
lich keine Brech--und Purgirmittel zuläl- 
fig wären. Vielmehr findet fich ein [olcher 
Puls oft bey gaftrifchen Krankheiten, und 
"verbietet wiederhohlte Ausleerungen lo 
wenig, dals er nach denlelben [ogar ver- 
färkt, und nebft der Belserung des gan« 
zen Zuftandes fo verändert wird, dafs er 
nun dem Drucke des Fingers nicht. mehr 
weicht, “Wann indeflen bey gaftrifchen 
Krankheiten, nebf jenem weichen und 
"mit den F ingern leicht wegzudrückenden 
Pulfe, mehrere andere Zeichen wahre 
allgemeine Schwäche verrathen, [o dürfen 
jene Ausleevungen, felbit wo. viele Sordes 
find, nur mälsig und mit Vorficht er- 
L3  wogt : 
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zegt werden, Klein, ‚weich und, deiche, 
wegzudrücken ift ‚aber auch der Pula 

wohl bey heftigen Lungenentzündnngerni,; 
wo von reichlichen Aderläfsen ‚die allen-. 
falls noch ‚mögliche Rettung ‚abhängt. ”. 
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Veber' die Noöthwendigkeit der Pra- 
person yor der Einimpfüng der 


Pocken. ne 


i ” j 
: ii Ja sim 





E, if eine bekannte Fenpieng und, gr 
hört in das ‚Kapitel über das. Scavoir faire 
des ausübenden Arztes, dafs dieler, befen; 
ders wenn. er es mie Sa zu thun ;hat; 
ken’ gewohnt End oder eine allauthätige 
Einbildungskraft befitzen, ‚die Behandlung 
- Selb ihrer oft unbedeutenden Zufälle nicht 
dürfe, wie man fich auszudrücken pflegt, 
auf die leichte Schulter nebinen. Um [ge 
viel weniger ift dieles erlaubt, und beweilst 
nicht allein einen unverantwortlichen 
Leichtfinn, fondern auch in der That &i- 
nen gänzlichen Mangel der Klugheit, wo- 
die Krankheit wirklich [chwer zu heben, 
oder die Erkenntnils der Urfache in un« 

L4 durch- 
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Hurchdringliche Dunkelheit verhüllet if, 
welches demüthigende Bekenntnifs abzu- 
legen die Kritik unfers Erkenntniflsvermö- 
‚ons uns wohl bisweilen nöthiget. Es 


‚’erträgt fich gar wohl mit der Würde un- 


{rror Kunft, und gereicht derä Künfller oB 
fenbar zum. Vortheile, wenn er in, bedenk- 
lichen Fällen die Schwierigkeiten verlaut- 


bart, welche zu überwinden find, Und 


fo [ehr ein [olches-Betragen öfterg den ge- 
willenlo[sen Charlatan charakterifirt, ‚dee 
in“kleitien "Vebeln immer ing wichüge, 
oder wenigfiens die Vorboten einer gefähr- 
lichen Krankheit zu finden .vorgiebt, fo 
befiimmt gehört es zum eigenfien Charak- 


_ terdes behütlamen und weilen Arztes, je« 


he -Maxime nie aus den Augen zu verlie- 
ten. Das find freylich alte, Ichon oft ges 


fagte Wahrheiten, die aber, nach meiner 


Einficht, eben kraft ihres Alters das unbe- 


'Arittene Prärogativ haben, ihrer Gemein- 


nützigkeit wegen öfters in Erinnerung ge- 
bracht-zu werden. Das Gelagte follte blols 
zur Einleitung dienen, um zu zeigen, wie _ 
wichtig obige Regel [ey, wenn, von der 
Vorbereitung zur Einimpfung der Pocken 
die Rede il. Leider ift diefe Wohlthat des‘ - 

i ne menlch- 
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kenfchlichen Gefchlechts ; ungeachtet der 
vernünftigften Vorftellungen einfichtsvolr 
ler Impfärzte, noch weit entfernt, mit all. 
g:meinem Beyfall, wie fie es verdiente, 
aufgenommen und bennzt zu werden, —_ 
Dals e einige Gönner der Inokulation felber 
hierzu ohne‘ ihren Willen beytragen, R ift 
ihnen vielleicht. noch. nicht eingefallen, 
Ich‘ getrane mir aber über diefe Belchuldi- 
gung einen Beweils. zu führen, wozu ‚mir 
die Gründe nicht auf dem Sand- und Dor- 
Denwege der Spekulation , fondern auf der 
„königlichen Stralse„ der. Erfahrung nu 
gegneten. 

Es ‚giebt Aerzte, welche, die "Präpa- 
ration ; entweder “als ganz oder ‚wenig- 
flens zum Theil “überllüfsig anfehen, ja 
oft als fchädlich, erklären. Dals diele Be- 
hanptung der weitern Verbreitung der Ino- 
kulation nicht allein nächtheilig i fondern 
auch wirklich i in den meilten Fällen grund- 
lofs (ey, ergiebt fich meines Erachtens aus 
folgender Betrachtung. Viele Impfärzte 
haben ja zum Vörtheile und zur Anem- 
pfehlung der Inoknlation unter andern 
den Umftand angegeben : dals. man es j& 
im feiner Gewalt habe, die Kinder durch 
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vorleianden Mittel vor, zu bie und 


“r tögtt 
gefährlichen Ausbruch der Pocken uni "den 


kin y 


Fchlimmen Folgen . 'derfelben” zu. ichern 


oder hie wenigfiens vorber von Krarikheits- | 


anlagen z zu befreyen, ‚welche die "vollfäns 


dige Pockönktife beeinträchtigen, kinseept 
Nun habe ich wirklich auch ‚gefunden, dafs 
kein Beweggrund öfter den Entfchlufs ‚der 
Eltern beflimmte, ihren Kindern die : künft- 
lichen Blättern ‚zu geben, alg dieler. Ja, 
er fängt Togar an hertfchende ‚Meynung zu zu 
werden, ‚in Gegenden, wp d die ‚Einimpfung 
güte Fortfchritte macht, IR einmal eine 


« Istien 


Meynung En oder, mit andern 


Worten, ‚Volksglaube gewgrden , To if es 


der’ Menge [chwer begreiflich zu ‚machen, 
dafs es Ausnahmen von, der. Res el gebe 


und man untergräbt den Grundpfeiler ih 


rer „Ueberzeugung yon der gyien ‚Sache, 
vrenn man ‚dasjenige als. überflüfsig, | pre; 
kär oder gar nachtheilig erklärt, was, ihr 
vorhin als ein Wichuger Vortheil ‚galt, 


'Nün unterblöibt öfters (ich habe Erfahryn- | 


gen darüber) die Einimpfung ganz. son 
fie diels aber? Und ift es nicht höchlte 
Pilicht des redlichen Arztes, diefes men- 
fchenerhaltende Hülfsmittel immer allge- 


R meiner 
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meiner zu machen , und den Entfchlu (s zu 
feiner. ‚Anwenduug jedermänniglich zu'er- 
leichtern 2 Gefchieht diefs aber durch je- 
ne Unbeftimmtheit. und Geringfchätzung 

der Präparation ? Diefs meine Erklürung 
and meine Gründe von einer Seite. Von 
der andern frage ich ‚meine erfahrnen Mit. 
hrüder : ob denn wirklich die Prä aration 
vor, der Einimpfung [o ganz überflüfeig 
fey, und znicht vielmehr in den meilten 
Fallen einiger Vortheil davon zu erwarten 
ehe? Nach meiner Einficht und Beob- 
achtung, glaube ich diefes ganz gewils. 
Würmer find eine privilegirte Kiuderkrank- 
heit," zumal in den niedern Volksklaffen, 
wo man die Kinder mit Mehlklöfen nnd 
Kurtoßeln mäftet. Beobachtungen lehren, 
dals die ferophulöfe Anlage unter allen 
Ständen immer mehr um fich greife; dals 
Krankheiten der Drüfen undlympbatifchen 
Gefälge, welche, wenn auch nicht. [cro- 
phulöfer Art, doch durch andere, diefem 
Vehel ähnlich modifizirte Schärfen her- 
vorgebracht werden „in unlerm Zeitalter 
fehr gemein find. Nicht zu gedenken der 
ofienbar zunehmenden Schwächlichkeit 
NeleR, Kipder iR höhern Ständen, welche 
ed | Dispo- 
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Dispoftion die glückliche Krife der natih- 
lichen und geimpften Pocken nicht felten 
behindert oder er[chwert. Eben fo ver- 
dient die Luftkonßitutien alle Aufmerk- 
famkeit, deren Einflufs Ani das Pockenfie- 
ber von [fo grofser Bedeutung, und der 
Receptivität der Subjekte nicht felten hin- 
derlich ift. Folglich, [o abgeneigt ich bin, 
eine ganz zwecklofe (welches jedoch felien 
der Fall it, und gefchähe fie auch nur zum 
Troft und zur Beruhigung der beforgten 
Eltern) Vorbereitung zu unternehmen öder 
anzurathen; folglich ift es durchaus erfor: 
derlich, die Impflinge vorher in den Stand 
zu letzen, dals man mit Sicherheit und 
ehue allen Vorwurf der Nachläfsigkeit im 
Fall eines unglücklichen "Ausgangs, ‘und 
wäre diefer Vorwurf auch ungegriindet, 
die Inokulation hewerkftelligen könne. 
Aber, höre ich einwerfen, wo nun alle 
Krankheitsanzeigen mangeln ‚ wo die Kin- 
der gelund und munter find, kann ich da 
nicht durch unnöthige Arzneyen fchaden ? 
Lafst uns unterfcheiden, Freunde! Wer 
wird denn unter [olchen Umftänden eine 
förmliche, Wochen oder Monate dauern- 
Es Vorbereitung unternehmen? Einige 

Er Gaben 
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Gaben Zittwerlaamen und eine Gabe.Queck- 
Älber werden dem gelunden und muntern 
Rinde nicht &leich fchaden, und wir — 
haben unfre Pilicht gethan, haben tıns bey 
unverhergelehenen übeln Folgen von dem 
Vorwurfe befreyt, etwäs unterlallen zu ha- 
ben, das Jie Eltern des Kindes vielleicht 
für nothwendig hielten, und das vielleicht 
auch nothwendig war, wie wir gleich hö- 
zen werden. 

Es ift bier nicht‘ der Gr diejenigeh 
Mittel weitläuftig aufzuftellen, die- jenen 
verfchiedenen Zuftänden anpallend find. 
Calomel und die Rinde werden in den mei- 
ften Fällen leiten was man wünfcht. In 
meiner Praxis habe ich durch die, auch von 
Hufeland angepriefenen Hofmannifchen 
Pockenpillen, den Zittwerlaamen und einen 
Aufgufs der Rinde bey fchwachen Subjek- 
ten die erwünlchteften Wirkungen gefehn, 

Dafs der individuelle Zuftand der Impflin- 
ge verfchiedene Arzneyen erfordere, wird 
der Kunftverlländige leicht einfehn.. Da 
ich meiftens Wurmmittel, und natnentlich 
den Zittwerlaamen mit Honig nehmen 
liels, fo wär es nicht [elten der Fall, dals 
ich dadurch ohne mein Erwarten, und wo 
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nicht der geris.gfie Verdscht dieles Uebels 
zugegen war, Würmer und Wurmfchleim 
abfihrte, welche Dinge bekangtlich ın dem 
Verlaufe der Pockenkrankheit, und hanpt- 
fichlich im Zeitraum der Schwärung und Ab- 
trocknung die gefährlichften Symptome (in- 
fonderheit Metaftaler:) darch den hinzukom- 
menden inwendigen Reiz hervorbringen. 
Was der gelehrte Hufeland in einer Anmer- 
kung ru feiner Schrift über die natürlichen 
und geimpften Pocken erzählt, verdient in 
diefer Hinficht die Beherzigung aller Impf 
ärzte. Es [ey mir erlaubt, feine eigenen 
_ Worte herzufchreiben: „ob das Quecktil- 
ber,, fagt er, „eine fpecifike Kraft gegen 
das Blatterngift befitze„ wieBürhave, Lobb, 
Bellofe, Hofmann und andre grolse Män- 
ser behaupten, will ich nicht entfcheiden; 
dus es aber bey einer Krankheit, die vor- 
#züglich das Iymphatifche und Drüfenfy- 
fteın betrift, und insbelondere in unferer 
E pidemie wo Schleim und Würmer con- 
eurrirten, vollkommen paflend war, il _ 
wohl gewils, und ich kann verfichern, 
dafs ich.nie Schaden, immer Nutzen von 
dellen Gebrauch gefehen habe. . Ich habe 
neun Kindern mehrere Monate hindurch 
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es alle’ Mage gegeben, und alle neun ha- 
ben die'Teifhiteften, natürlichen Blattern 
gehabt: Was den Antheil, den das Queck- 
fMber“hiefan gehabt hat, noch mehr be- 
weilt, it, dafs von 5 Brüdern, deren 4 auf 
obige Art behandelt wurden, einer aber, 
veılchiedener Ürfachen wegen, kein Queck- 
fiber bekam, "diele- 4 die beften natürli- 
chen Blattern in fehr geringer Menge be- 
kamen, da der Eine zu eben der Zeit und 
in demfelben Zimmer mit [ehr bösartigen 
Blattern bedeckt war., „| 

Nun; und wie vielmehr ift diele vor- 
bauende Behaudlung anwendbar, und ich 
möchte .[agen die conditio line qua non, 
wo man Kindern die künftlichen Blättern 
geben will, das heilst, wo man alles, und 
zwar unbedingt, vom Arzte fodert! Ich . 
frage jeden, der auf eine prekäre Art von 
der Vorbereitung zur Einimpfung fpricht 
oder [chreibt, ob, dieler unbedingten Fo. 
derung in ihrem ganzen Umfange Gnüge 
zu leiften, nicht auch die Präparation ei- 
nem Unternehmen voranzufchicken [ey, 
‚das in den Augen des Vorurtheils (wir wol- 
len hoffen nicht immer) eine Anmafsıng ' 
fcheint, der eigenthümlichen, zur beflimm- 


" 


ten 


\ 


ve" 


ten Zeit Gch ü auffernden,, Wirkungsart- der 
Natur und ihrer Geletze vürzugreifen ? 
Die Verneinung diefer, Frage wäre,. nach 
dem gelindeften Ausılrucke, nur ein Wis 
der[pruch. 5 Fer 


D+ Noubec ee. 
‚‚Phyficus des $teisran - Raudenfchen j 
Kreilses in‘ Blelen, + 


Ueber den Gebrauch der Pilulae ma- 
jores Hoffmanni und des Mercurius 
folubilis Hahnemanni. 





Seitdem Herr Dr. Sacobi die Zulammen- 
letzung der grolsen Hoffmannifchen Pil- 
len bekannt machte, (Franc. Jacobi Med, 
Doct, Deferiptio methodi mercurium fublima- 
um tutiss copiofiusqgue exhibendi. Monf. 
Wefphal. 1772.) wurden diele Pillen [ehr 
häufig in ver[chiedenen langwierigen Krank- 
heiten, befonders aber in venerifchen Zu- 
fällen gebraucht; logar follen fe, wo an- 
dre Queckfilberzubereitungen nichts gehol. 
fen, den grölsten Nutzen gelchafft haben. 
Ich könnte in diefer Abficht eine Menge 
InIcher Krankengelfchichten anführen, die 
von verfchiedeuen gelehrten Aerzten auf- 
gezeichnet worden find; ich will mich aber 
begnügen, einige vom Herrn Hoffmann, 
dem Erfinder diefer Zulammenfetzung, an- 
Medic, Journ. VI. Band. ı. stück, M geführte 


 giführte Krankengefchichten herzüfetzen, 
‚welche das Öbige hinreichend beftätigen 


werden. In dem Brief des Herrn Hoffmann, .. 


worin er die Zulammenfletzung diel[er Pil- 
leı dem Herrn Dr. ‚Jacobi. bekannt math- 
te, welcher auch damals mit Erlaubnife 
des Herrn Hoffmann zugleich bekannt ge» 
nıacht wurde, [agte derfelbe: „folgende Ge- 
fchichte wird Ihnen nicht. nur dasjenige, 
was ich jezt gelucht habe, heltätigen, [on- 
dern Sie werden auch zu gleicher Zeit dar-. 
aus [ehn, wie ich auf die Gompofition. mei- 
sıer grolsen Pillen gefallen bin. „ . 
« Ich ward zu einer Verwandtin 'vön mir 
gerufen ,. die auf der rechten Seite der Un: 

terlippe ein bösartiges Gelchwür hatte. Ei- 
| 'nige hatten es für einen offenen Krehsfcha- 
den erklärt. fch fand für gut, hier den 
Sublimat zu verfuchen und verfchrieb allo 
die Auflöfung deflelben in Weingeilt. Die 
Kranke nahm dieles Mittel drey -Wochen 
lang, und das Gelchwür beflerte ich merk«=' 
lich. Allein zum Anfang der vierten Woi 
che bekam fie einen folchen Abfcheu da: 
gegen, dafs fie [olches nicht länger fortbrau+ 


chen konnte. In der Hoffnung, ihre -Ge« _ 


fandheit wieder -zu erlangen, zwang fie Gch 
Ä ins 


00 


indeffen. Sie verlüchtd es, aber um« 
font.. Kaum hatte fie es ver[chluckt, ‘fa 
mulste fie es von fich brechen, und da fie 
überhaupt fehr empfindliche Nerven hatte, 
fo gelchahe ies zuweilen, dafs‘ fie beym 
Brechen Zuckungen bekam. Da allo un- 
freKranke den Sublimat nicht mehr vertra- 
gen konnte, nahm ich meine Zuflucht zu 
dem Holztrank, den fie 8 Wochen lang 
ohne Widerwillen gebrauchte, und Abends 
beym Schlafengehen liefs ich ihr die Plum- 
merfchen Pillen geben. Allein das Ge- 
[chwür brach von neuem auf, und ward 
fchiimmer. Ich fahe wohl, dafs ich mich 
wiederum zu dem Sublimat wenden müls- 
te, und fludirte nur darauf, unter was für 
einer Geftalt ich ihr ihn beybringen möch- 
te. Ich liefs endlich mit Brodkrumen Pil- 
len daraus machen. Ich nahm nelimlich 
'Sublimat 3j. zuBrodkrumen 3x., knetete es 
gut durcheinander, und machte daraus 
Pillen, davon zehen ein Gran Sublimat 
enthielten. Frühe, Nachmittags und 
Abends bekam die Kranke von diefen Pilleh 
jedesmal 3 Stück. Bey dieler Behandlung 
ging es 4 Tage lang unvergleichlich, allein 
- fünften klagte fe über Kolik[chmerzen, 
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‚and «brach fich zu verfchiedenenmalen. 
‚Diefe Zufälle liefsen nach und ver[chwan- 
‚den gänzlich, nachdem ich ihr Milch trin- 
ken liefs, Ich war ungewils, ob das Bre- 
‚chen von der Arzeney, oder von einer un- 
bekannten Urfache herrührte. Sie nahm 
‚wiederum 4 Tage lang diefe Pillen ;, ohne 
die geringfte Befchwerden davon zu haben. 
-Den fünften aber kamen die Kolikf[chmer- 
‚zen und das Brechen. wieder, und wur- 
‚den abermals durch die Milch gehoben. 
jezt fiel mir ein, ob vielleicht meine :Pil- 
'lenmalle. nicht recht durchgearbeitet und 
‚gleich vertheilet fey, fo dafs auf einen . 
Theil Brodkrume etwas mehr von Sublimat 
-ale auf deu andern Theil käme, und ob 
. micht diefes vielleicht die Urfache- jener 
Zufälle wäre. Solche Belchwerlichkeiten 
künftig zu vermeiden, ;löfste ich daher . 
Sublimat 3j.. in genuglamen Waller auf. 
‚Mit dielem Wafler befeuchtete ich Brod- 
krume zx. und machte nunmehr aus [ol- 
cher Malle Pillen, deren ı0 einen Gran Subl. 
enihielten. Die Kranke bediente fich die- 
fer Pillen, und ward vollkommen gelund. 
Und dies find demnach die Pillen, die | 
ich nunmehro 25 Jahre bey meinen Kran- 
ken - 


ken brauche, -und welche zu Rehda und 
Burgfteinfurt feit ı5, zu Münfter aber feit 
8 oder gJahren unter dem Namen der grof- 
fen Hoffmannifchen Pillen zu haben find, 
Ferner (agt Herr Hoffmann in obbemeld-« 
ten Brief an Herrn Dr. Jacobi; „Ich will 
Ihnen jezt ein paar Beylpiele anführen, 
von denen Sie lelbi ein Augenzeuge B- 
welen find. „ 
„Sie haben hier in der Stadteine RER 
perfon gefeben, bey welcher durch eine 
tenerifche Krankheit nicht nur, das Zäpf- 
chen nnd ein Theil des Gaumens, füöndern 
auch die Scheidewand in der Nale derges 
fait zerfreflen worden ift, dafs he-auck 
noch jezt, wie man es nennet, durch die 
Nafe redet, ungeachtet fie geheilt if. Sie 
haben aus ihrem’ eigenen Munde gehört, 
was für eine Menge Mercurialmittel fie ge- 
nommen, und wie viel Holztränke fie 
getrunken hat, wobey dennoch ihr Zu- 
fand unverändert: blieb. Und eben die. 
fe Frauensperlon hat. durch meine Pillen 
ihre Gefundheit wieder erlangt, in fo weit 
folches. nehmlich, wegen der zerfreflenen 
Rinochen, möglich war. 
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„Sie kennen hier ferner einen jungen 
.Menfchen, der einen fo abfcheulichen Aus- 
fehlag im Geficht hatte, dals ihm von ei- 
nigen gerathen wurde, er follte fich gar 
nicht öffentlich [ehen laffen. Dieler hartes 
Ihnen felbft erzählt, dafs er täglich 24 Stück 
von. meinen Pillen (und folglich beynahe 
Gr. iiß. Subl.) ohne die geringften üblen 
Folgen verfchluckt hatte, und dafs er nach 
Verlauf von .3 :Monathen geheilt worden 
ift: - Eine Dienftmagd, der auf die nehmli« 
ehe Art das Gelicht dergeflalt. gefchändet 
‚war, dafs fie fich genöthiget [ahe, bei Leu- 
ten in: Dienfie zu gehen, die nur die Hälf- 
te: von dem gewöhnlichen Lohn gaben, 
ward'ebenfalls innerhalb. drey Monathen ge- 
‚beilt.„ . nr | 

„Selbftin meinem Haufe haben Sie noch 
zulezt ein Mädchen gelehen, die mir im 
vorigen Sommer von unferm Hofe zuge- 
fchickt ward. Dieler find [chon feit fechs 
Jahren die Nafenflügel angefreflen gewelen, 
und Sie wiflen, wie nahe fie jezt ihrer völ- 
kigen Genelung if. , | 
ı „IchkönnteIhnen,, [agte er ferner „noch 
eine grolse Menge von. Beyfpielen anfüh- 
ren, woich, fowohl in venerifchen als in 
. ae an- 


i 


andern "eingewurzelten “Kirrankheiten und 


alten Gefchwüren die wirklame Kraft die- 


fer Pillen erfahren habe, u. [. w. ze weit 
Herr Hoffmann. 


Wie Herr: Dr. Jacobi diele Pillen’ be- 


kannt machte, äufserten verfchiedene. Re- 
zenlenten- die Meynung: dafs fchon Herr 
Dr. Gardinier’in Engeland, der ver[chiede« 
nen Unbequemlichkeiten bey dem Ge 
brauch der'Switenfchen Solution bemerkt 
hatte, den ‘Sublimat in: Waller aufgelöfss, 
undimit Brodkrumen 'eine Pillenmafle dar- 
aus verfertiget habe. Herr Dr. Charet (Vor- 
Ichlag zur .gänzlichen  Ausrottung der v& 
netifchen "Krankheit 1781. 8. 38.) machte 
hierüber folgende Bemerkung: : Diele Pil- 
len waren: bereits, als Herr'Dr. Jacobi die- 


felbe bekannt machte, , feit ı5 Jahren: in- 


Burgftäinfurt bekannt, in diefem ‚Ort aber‘ 
lag 175g. ein englilches Regiment. Die 


hier unter dem Vorfitz desHerrn Hofmann 


gehaltene Differt. de attvahentibus wurde:d»- 
mals‘dem Kommandanten des Regiments 
zugeeignet: Noch vor diefer Zeit theilte 
Herr Hoffmann dem damaligen Regiments- 
Doctor die Compofition dieler Pillen mit, 
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‚und diefer habe fie nach England gebracht, 
-Von diefen Pillen, [agte Herr. Charet, läfst 
‚man.-hier in: Münfter 'gewöhnlich täglich 
3mal 5Stück nehmen, ‚und hie können eine 
lange Zeit ohne Nächtheil gebraucht wer- 
den. Ich weils Beyfpiele, wo. Leute diefe 
Pillen ohne Unterlals ein ganzes viertel 
. Jahr und noch länger gebraucht haben, oh- 
ne den ‚geringften Nachtheil,davon zu ha- 
‚ben. Die Urfache;-fagt er ferner, warum 
anan vermittelft dieler- Pillen eine. grölsere 
Menge Sublimät in:den Körper, ohne Scha- 
den, bringen kann, befteht darin, dafs he 
fich. langfam im: Magen auflöfen,. mithin 
wiel.weniger $Sublimat als bey der $wieten- . 
-fchen Solution: auf eiumal wirklam wird, 
da. denn «das wenige arfgelöfste ;beftändig 
nit. dem Trinken in die Därme übergehet. 
Ob man gleich in einem Tage 15 Pillen 
nimmt, fo wirkt doch vielleicht nur der 
. söfte Theil eines Grans von Sublimat auf 
einmal in dem Magen. Ich weils, fagte 
‘er, ein Beylpiel, wo 40 Stück auf-einmal 
genommen : worden find, worauf Ueblig- 
keit und Erbrechen erfolgte, fonfi aber kei- 


nen Schaden verurfachten. Herr Jacobi . 


führt 


‚15 — 
führt ein -Beyfpiel an, wo 40 Stück derfel- 
ben in einem Tage ohne Schaden und oh- 
ne Erbrechen genommen wurden, 

-Wenn diefe Pillen zu alı oder zu hart 
find, werden fie einlimmigz als. unnütz er- 
klärt, weil he alsdann im Magen nicht auf- 
gelölfet werden. können. : Einige Aerzte 
slauben, dals, wenn-fe auch hart find, 
“man -dennoch denfelben Nutzen haben 
könnte, wenn man fie nehmlich zu einem 
grobea, Pulver macht, und fo einnehmen 
läfst; allein in Pulver wird gewils eine 
grölsere.Menge von Sublimat auf einmal 
im Magen aufgelöfst, ale von den Pillen, 
und der Sublimat hätte, in Pulver - Form 
gebraucht, gewils;den Vorzug vorder Swie- 
tenfchen Solution nicht mehr, den er, in 
Pillen - Form gebraucht, hat. ‚Indefen ta- 
delte..Herr Gren (Handbuch der Pharma- 
cologie zum Gebrauch  akademilcher 
Varlefungen 2..Th. $, 65.) 'diefe Hoff- 
mannilche- Pillen,. weil fie wegen ihres 
Konfituen belonders wenn fie hart find, 


im Magen nicht aufgelöfst werden. Anch 


Sagt Herr Gren: dafs nach Hoffmanns 
.Vorlchrift ı0 Stück derfelben Gr. j. Subl. 
enihaltep, von welchen t: glich zmal 5 Stück 

Ma, ge 


genommen werden. "Ich will hier ein auf- 
fallendes Beyfpiel erzählen, welches die 
Meynung des Herrn Gren befätiget, und 
auch zeigt, dafs der Merc. folub.Hahn. den 
"Vorzug verdient, weil bey diefen Pillen, 
ihrer [chwerern Auflöslichkeit wegen, zü 
belorgen ift,- hie’ möchten früher durch 
den Stuhlgang aus demi Körper gehen, 
bevor fie noch im Magen aufgelölst wer- 
den. air Zu ee | 
Ein Mann von mittlerem Alter undeinem 
vollfaftigen Körper, liefs mich, wegen ei- 
nes'’Schankers an der Eichel, zu füich kom» 
men.‘ Diefes Gefchwür wurde mit einem 
Gelchwulft der Vorhaut dergeflalt bedeckt, 
dafs der Schanker nicht gefehen werden 
konnte.-- Der Patient hatte fchon vorher 
‚8 Wüchen lang verfchiedne Mittel ohne 
Nutzen gebraucht. Was er aber eigentlich 
gebraucht hatte, war mir unbekannt. Da 
ich in ähnlichen Fällen den Merc. folub. 
Hahn. mit dem beften Erfolg g gebraucht ha- 
‚be, fo verfchrieb ich auch hier denfelben:: 
Rec. Mercurii folub, Hahn, Extract. opii ad. 
Gr. vı. Pulv. Hb. Cicut. 3j. div. in xij. part. 
‘aeg. D. S. Täglich 2 Pulver. Aeufserlich 
"üels ich eine Ichwache Subl. Solution zwi- 
fchen 
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fchen der Vorhaut einfprützen. Da der 
Kranke durch eine lang geführte, magere 
Diät [ehr gefchwächt war, [o liefs ich ei- 
ne, etwas ffärkende Diät gebrauchen. Nach 
Stägigem: Gebrauch der Pulver liels ich ein 
gelindes Abführungsmittel nehmen. Es 
zeigte Gch in Zeit von ı4 Tagen eine Nei-. 
gung zum Speichelflufs, daher wurden die 
Pulver ausgeleät, und [obald keine. Zei» 
chen mehr davon vorhanden waren, 
liels ich mit den Pulvern wiederum den 
Anfang machen, und [oe verfuhr der Kran. 
kt ungefähr 6 Wochen lang, da er alsdanıi 
lowohl vom: GefchwulA der Vorhaut, als 
auch von dem Schanker .befreyet war, und 
der: Patient als genelen angelehen werden 
konnze. -. Nach V.erlauf. von ı4. Tagen aber 
zeigte fich ein Schanker im Halle dergeßalt, 
dals er eine völlige Zerrättung dieler Tbei- 
le drohete. Auch auf der Stirne zeigte Gch 
ein offenes Schankergelch wür. Durch die 
8 Wochen lange Verabfäumung der ge- 
hörigen. Mittel, wurde das venerilche 
Gift. durch die Einfaugung der. Gefälse 
ins Geblüt geführt, und in verlchiede- 
nen Theilen des Körpers abgelest, wo 
es Verwültungen drohete; — Es kann nicht 

= | genug 


m 188, 
. genug der frühe. innerliche Mercnrialge- 
brauch beym Schanker empfohlen werden: 
Ein im Anfang verkehrter Gebrauch legt 
hernach, auch dem gelchickteften Arzt die 
gröfsten Schwierigkeitenin den Weg. -- Ich 
glaubte allo zu einem wirklamern Mittel 
fchreiten zu müfsen. Ich verfchrieb alle 
die Pil. major. Hoffm. — die, wie ich 
‘oben angeführt habe, vom Herrn Hoffmann 
- Jo werfertiget worden ‚.: dals- 10 Stück der- 
felben Gr. j. :Subl.. enthalten, — Von die- 
fen Pillen nahm : der Kranke anfäng. 
lich täglich zweymal 5 Stück, allo 3 Gr. 
Subl. auf einmal: .. Zum; Gurgeln und Ein- 
Tpritzen im Halfe verfchrieb ich foligem- 
des:. Extract. cicnt. $ij. Mercurii fubl.corros. 
Gr.iij. Solv.in Ag, font.:$v.. Mel.vof.$j..Von 
den Pillen nahm! der Kraukg in der Folge 
täglich omal 6 bis 7:Stück. Zwilcher durch 
nahm Jer Kranke »ein. Abführungsmittel, 
um Zufälle zu verhindern. Nach Verlauf 
von ungefähr 4 Wochen war das Gefchwür 
im Halle [owohl als’ auch das auf der. Stir- 
ne völlig gefchlofsen und geheilt. Wäh- 
send dem Gebrauch der Pillen befand fich 
der Kranke [o wohl, dafs er täglich, [ogar 
zuweilen in Geichäften ‚ausging; er ‘ging 
. täg- 


u 1 


glich zum Wundarzt ins Haus, um fich 
von ihm einfpritzen zu laflen. Ich mufs 
dabey die Bemerkung machen, dals es die 
Sommermonathe waren, als der Patient 
die Pillen gebrauchte. Nach Verlauf von 
14 Tagen, da der Patient die Pillen nicht 
mehr gebrauchte, brach nicht allein das 
Gelchwür auf der Stirne wiederum auf; 
fondern es- kamen noch verlchiedene tiefe 
Gelchwüre an verfchiedenen Theilen des 
Körpers, wie auch eine grolse Menge flache 
Gelchwüre und häufige braune Flecken 
kımen zum Vorfchein. Der Patient [age 
mir: dafs ihm der Apotheker dieles vor, 
ausgelagt habe, weil er zu vielen Mercur 
genommen hatte, er glaubte allo, dafs es 
Mercuriadgelchwüre wären. Der Apothe- 
ker hatte ihm das Würtemberger Dilpens 
fat. von ı786. gezeigt, nach welchem er, 
die Pillen verfertiget hatte, und nach dem- 
felben enthält jede Pille ı Gr. Subl. und ı4 
Stück, die der Patient in yo Folge täglich 
nahm, enthielten allo 14 Gr. Subl. Wie 
ich oben angeführt habe, ift Jdieles nicht die 
eigentliche Compoßtion des Herrn, Hoff- 
mann. Da die häufigen flachen Gelchwüre 
und braunen Flecken ‚, welche karakterilii- 

| * fche 


fche Zeichen der veneriflchen Krankheit 
find, mich ein andreslehrten ; [o verfchrieb 
ich, um dem verdächtigen Mercurium aus- 
zuweichen, einen’Kräuterthse, wo zu je- 
der Unze 3j. Cort. mezer. genommen wurde, 
Da der Apotheker auch diefen als eine in- 
nerliche [panifche Fliege anklagte — eine 
hinlängliche Urfache warum zuweilen auch 
der uneigennützigfte Arzt folche Mittel 
nicht von der Apotheke verfchreibt, Ton- 
dern folche aus feinem Haufe dem Patienten 
darreicht, damit er nicht Gefahr laufe, 
durch die Rezenfion eines Apothekers fei- 
' nen guten Namen ungebührender Weile zu 
verlieren — [o griff ich wiederum zu dem 
Merc. folub. Hahn,, von dem ich fehon öf- 
ters in ähnlichen Fällen grofsen Nutzen ge- 
habt habe. Bey deflen Gebrauch heilten die 
tiefen und flachen Gefchwüre nicht nur, [on- 
dern auch die Flecken verfchwanden nach 
und.nach, und der Patient war faft völlig ge- 
nelen, als er fich gewiller Zwilftigkeiten 
wegen an einen andern Arzt wandte. Die 
Pillen die der Patient nahm, follten, nach 
meiner Verordnung, nicht alt feyn, wie 
ich ausdrücklich den Apotheker darum er- 


fuchte, indem, wie oben erwähnt worden 
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it, alte Pillen dieler: Art ich im Magen 
nicht auflöfen. Auch ward das Verhältuils 
derfelben um etwas vergrölsert, als nach 
Heirn Hoffmanns Vorfchrift, und den- 
noch nahm der Patient, während dem vier- 
wöchentlichen Gebrauch eine folche Men- 
ge von dielen Pillen nicht allein ohne Nach- 
theil, fondern, was noch .auffallender ift, 
fie waren fo wenig wirklarn, dafs nach Ver- 
kauf von ı4 Tagen, da die Pillen nicht 
mehr genommen wurden, die Krankheitim 
höchfien Grade ausbrach. Diele Menge 
von Pillen waren allo nicht im Stande Jie 
‚Krankheit länger als ı4 Tage zurückzu- 


halten, 16 diefer Fall nicht hinreichend. 


den grofsen Nutzen, den Herr Dr. Jacobi, 
Herr'Charet u. 4. m. fich:von dielen Pillen 
verlprechen, fireitig zu machen? und ver- 
dient nicht der Merc. folub. Hahn. den Vor- 
zug vor. denlelben?. Denn wie wenig 
mülste nicht von dielen Pillen,. während 
dem vierwöchentlichen Gebrauch, im Ma- 
gen aufgelölst worden feyn, dale durch lie 
nicht allein die Krankheit nicht länger als 
14 Tage nach ihrem Gebrauch zurück- 
gehalten werden konnte, [ondern fie brach 
noch mit grölserer ‚Heftigkeit aus. Es ift 

| fehr 
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_ fehr wahrfcheinlich,, dafs die Hals - und 
Stirngelchwüredurch die äufserliche An- 
wendung des Sublimats im Gurgeln geheilt 
‚worden lind. Es ilt aber auch davon nicht 
foviel im ‚Körper eingelaugen worden, um 
die Krankheit eine längere Zeit zurückzu- 
halten, vielweniger zu heilen. Ich will 
keinesweges hiermit die Krankengelchich- 
ten jener gelehrten Männer in Zweifel zie- 
hen. Es konnte [eyn, dals bey jenen Kran- 
ken, die vorher fchon verfchiedene Mittel, 
befonders verlchiedene Mercurialzuberei-. 
tungen gebraucht hatten, oder dafs jenePil- ° 
len nicht fo alt oder fo hart waren, und 
> alfo leichter im Magen aufgelölst werden 
konnten, und fo wenig auch von dielen 
Pillen im Magen aufgelöfst worden it, fie 
doch ihren Nutzen gehabt :haben.. Der an- 
geführte Fall aber zeigt doch ficher, wie 
wenig man fich auf diele Pillen allein 
verlallen kaun *). 
| Wolff, 
Arzt zu Hamburg, 


*).Nach meinen Erfahrungen ift der Sublimat 
überhaupt ein därchdringenderes Heinmitrel 
der venerifchen Kraukhrit, als der Mercurius 


Jolud, Hahnem., ohueracht ich mich gewöhn- 
lich 
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:lich:;des:leztern bedieme,' jweil:er in dei mei- 


fien. Fällen ‚zur Kür’ hinreicht,’und die Con- 
fiitution weniger angreift. - „Aber es giebt 


Individua und Modifhcationen der Lues,’ wo | 


der Mercurius folubilis wieder mehr thut, 
al’ der Sublimat. — Ja, was das wichtig- 
fie bey der Kur der venerilchen Krankheit 
und auch wohl die Auflöfung obiger Ge- 
fchichte ift, bey langwierigen Krankheiten 
der Art gewöhnen fich die Organe eben [o 


gut an das zu lange fertgefezte Queckfilber- 


präparat, als die Nervenkrankheiten an das 
Nervenmittel, und es verliert feine Wirk- 
famkeit!. die Kur bleibt fiehen, oder geht 
gar rückwävts, . Hier braucht man nur ein 
andres Mercurialpräparat (es braucht gar 
kein fiärkeres, fondern nur eine andere 


wenden, ‘und fogleich wird der Mercur 
wieder wirklam (weil er einen neuey Reiz 
macht), und die Kur rückt vorwärts. So 
kann es kommen,, dals ein wirklich fchwä- 
cheres Mittel melır leiftet, als das vorher 
gebrauchte fäärkere, ohne dafs man ilım des- 
wegen eine ablolute fiärkere Kraft, beymel- 


fen aan: — Es folgı Kissins für den Prakti- 


ker die wichtige Regel der Abwechfelung 
mit den Metcurialmitteln bey hartnäckigen 
Fällen, und ich [ehe daher die vielen neuen 

Formen 


Formen und ‚Präparate | des Merturs. fehr 
gene, ‚weil eben in den verfchiednen For- 

men des Queckülbers oft die Wirkfamkeit 

liegt. hie , 


, 
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Beflätigter Nutzen des Antimonial« 
Schwefelwallers. 
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Im vierten Stücke des ‚dritten Bandes 
und. im dritten Stücke des vierten Ban- 
des dieles mit Recht [ehr gefchäzten 
Journals, hat der Herr Herausgeber mit 
den Beftandtheilen eines Mittels uns be- 
kannt gemacht, dem auch ich, nach da 
mit angeftellten häufigen Verfuchen, ein 
gebürendes Lob beyzulegen mich verpflich- 
tet halte. 

. Wir haben vorzüglich feit einem Zeit- 
raum von 9 Jahren mehrere Schriften auf- 
zuweilen, in welchen, der “Verlicherung 
nach, fehr wichtige Krankheiten nur allein 
durch. die Anwendung natürlicher Schwe« 
felwaller geheilt feyn (ollen. , 

Bey den außerordentlich vielen Gebre- 
chen, wogegen folche angeprielen worden, 
mulste däher bey 'nicht wenigen der Ge- 

Na danke _ 


danke geweckt-werden;, der Arzt dürfe nur 
dem gröfsten Haufen [einer Kranken ein 
natürliches Schwefelwaller in- und äulser- 
lich empfehlen, oder noch beller, gerade- 

1.nach.. einem Schwefelbade hinfenden, 
am “demnichR alle vollkommen genelen 
wieder heimkehren zu fehen ! 

So gerne ich nun hier den [o [ehr ge- 
prielenen Heilkräften der Schwefelquellen 
G:rechtigkeit:'wıederfahren lafle' :(fey:es 
euch ‚'dals hieund-da zuviel Uavon: be- 
merkt, oder zu!ftarkvöh irgend Jemauden ° 
ins Horm geftofsen feyn dürfte), fo verdiente 
 &s doch’ wohl eine Unterfuchung,,; ob: nicht 
das Vor Herrn, Herausgeber inmden’ange- 
führten 'Siellen, empfohlene, dazu 'noch 
mit Antimonialtheilen fo innig vereinte 
Schwefelwaller. (das, wie auch der -Herr 
: Herausgeber mir Recht ’fagt, bisher/noch 
kein 'Scheidekimfler je in einer Heilquelle, 
entdeckt habe) hey feinem gehörigen ‘Ge. 
brauch, von vorzügliöh‘gröfserer Würkung 
feyn möge, und ob mancher Kranker, der 
mehrere Jahre bereits ein natürliches Schwe- 
feiivaller als Kurmittel'vergeblich geriom- 
menihat, nicht durch den Gebrauch diefes 
WEIN, wegen: des inihm enthaltenen. an- 

Zu u. | timo- _ 


timonialifdhen Beftändtheitl;feirg Gefürdl 
heit eher! wieder erlangen follte? Ich pe: 
Rehe es frey, dafs ich in diefeim Teztrer wi? 
chenen Söminier, worich nebfldeih Röhbrr) 
ger Bruntienbey &irier beträchtlichen Anzant 


"Rurgäftedieles Walfer'innerlich anzütven? 


den 'Gelegetiheit! hätte,’ Uirchgehends“ die 
befte Hühfe’ davon »gefehen; 'ja Telbfttiek 


eingewurzelte Uebel gelchwind und 'glück* 


lich damit Sehoben: habe.“ Nichr weriger 
bernerkte' ich"anch ‚ Hafw es’ bey feinerh int 


Neem’ "Gebrauch, ach ’Erfordermifs‘ der 


Unifärrde 5: Ziigleich’ 'mit "tinferm lindern * 
den, aiflöfender, mäfsig Rärkenden Reh 
burger Bade; unlretäufserft würktämer 
Düfche ; “Find dem’ Dünfibäde, mit den! 
herrichnen Erfolg Rek'ah wenden liels. Ki 


Befitieung des Gefagten hebeich, win bftere 


Wiedetholüähgen zu termteiden, ' aus Kind 
_ Beträichicheh Ansahl Hdrüber gefatrnelter 
Erfahrungen, ar fülgende Beylpiels aus; 
iv | 

“ Ein '46jähriger Min, "dellen Befchäf- 
tientig:&s hit Ach brachte, fich zu eine 
jeden Jahrszeit aller vorkömmenden Witl 
terunig‘ atßtzüfetzen,--dabey- auch !öfterd 
Möfgenis ‚auf die Rark' -beihäieien 
de .. N3 ı Ra- 


- 
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'Bafen fich niederzufetzen, litt feit 4 Jah- 


zen an Gichtichmerzen, die im rech- 
ten Sehuliergelenk mit Heftigkeit wuthe- 
ten, davon er aber nach 2 Jahren durch 
Hülfe eines Arztes fo weit befreyet wor- 
den war, dafs nur bey veränderter Witte 
zung lich an die[er Stelle ein [chmerzhaftes 
Ziehen noch einftellete. Davor hatte er 
aber l[eit den lezten 2 Jahren heftige Magen« 
Schmerzen bekommen, die ihn weder Tag 
noch ‚Nacht verliefsen. Seine Lage. war 
delto betrübter, weil bey dieler immerwäh- 
renden. Folter. und .doch. gutem . Appetit, 
auch die..unfchuldigfien, leicht zu ver- 
dauenden Speilen feine Magenfchmerzen 
vermehrten. Er:belchrieb mir dies Leiden 
wit ihränenden Augen, und verlicherte, 
dals bey diefer [chon 2 Jahre. erlittenen 
Marter ihm der Tod willkommen gewelen 
feyn würde, wenn.er nicht auf die Wür- 
Kung unlers Rehburger Bades [eine einzige _ 
Hoffnung noch gelezt hätte. 

‘,Den Körper dieles bedaurenswerthen 
Mannes fand ich zwar etwas abgemagert, 
jedoch noch bey ziemlichen Kräften, den 
Unterleib weich, die Gegend des Magens 


re gelpaunt, und beym gelindeflen 


Druck 
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Druck’empfindlich ;. die Zunge :nür wenig 
weils, den: Puls: etwas. krampfhaft. und ge+ 
gen 83:Schläge imseiner Minute, dahey gu- 
ten Appetit,:zind;alle Tage gehörige Lei- 
hesöffnang. ‚ So. verimehrie oder vermin- 
derte auch keineangenommene:Lage [eines 
Körpers , ‚auller, wenn.er auf die Magenge- 
gend etwas legte, diefe- Schmerzen. Sei« 
ner Erzählung nach hatte man ihm hier- 
wider fchon :Blafenpflafer ‚und mehrere 
innere Mittel, davemich-aber die Formeln 
nicht: gelehen ;:habe,.: ohne : Erleichterung 
gegeben, 'und ‚dies. war .die. Veranlallung 
feiner :Reile: zu unlerm :Bade. gewelen, 
Nach einer vorher genömmenen gelinden 
Abführung-: von. einer ‘Unze: Rhabarber- 
Tinetur --mit' Hotfmanns; "Liquor verfezt, 
liefs ich'ibm den darauf folgenden Tag die 
flüchtige: Guajac + Tinctur .53mal täglich zu | 
80 Tropfemmit dünner Graupentifane neh- 
men,. vor Schlafengehen :alle Abend ein 
Pulver von 2 Gran Kainpher mit Zucker 
vermifcht; und dabey’'an beyde Arme ein 
. Spanilches .Eliegenpflafter legen, und [ol- 
che in, Eiterung erhalten, auch alle Tage 
unler Rehburger Bad zu 88 Grad F.neh- 
men. ‘Zwölf Tage wurden. diefe Mittel 

N4 ünun- 


ununterbrochen,‘ wiewöhl "ohmerNützen; 
forıgelezt, und: mein. Kranker: fin. bereits 
an milsmuthig zu werden:,odaher’ich am» 
_ Ratt der vorhiıwgenanuten.Mittel;;ihn das 
Antimonial»Schwefelwaller, täglich in ab» 
gebrochenem Portionen erft zu einem, nach . 
und nach zw.3 Pfund, in welcher. Quanti- 
tät es des Tags über'ihm ein ;paav, mal brey- 
artigen Stuhlgang' verfchaffte; dabey: Mit- 
tags und Abends. eine; Stunde ıworm Efsen 
von‘ eineni ‚Decdoct.:der Quallia. 2. Efslötfel 
jedesmal. nehmen; (auch. mit dem. warmen 
Rehburger: Bade fortfahren, hınd die [pani- 
[chen Eliegen:nach: wie :vor-in mäfsiger 
Eiterung erhaltew-hefs: : EinZeitraum von 
10 Tagen gatrıliöy der gehörigen Fortle- 
tzung (dieler.iMittelxdem Kranken: [chön 
merkliche Linderuug, und .einng .wöchent- 
licher Gebrauch : befreyetes ihn) ganz von 
diefen Magenfchnierzen, ::dies: nunmehr, 
felbft nach‘ dem Genuls .der. a nicht 
"wieder kamen. 

- Eine 45jährige: Frau . feit 5 Tahrein, 
us im Herbit unt Frühjahr, ftarke 
Giehtanfälle in. beyden Schultergelenken 
erlitten, die bey‘ Zuziehung «eines' erfahr- 
:nen Arztes zwar.in den erften: Jahren geil 
dert, 
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der; »feit 2’ Jahren aber: fat. beftändig‘, je 
nach Befehaffenheit ‘der. Witterung, mit 
mehr 'oder wenigerHeftigkeit in der nehm- 
lichen Gelenken"geblieben waren,. -Nach- 
dem’ ich "von ihrem wübrigen :Befindenge- 
naue  Erkundigung' eingezogen ;* glaubte 
ich auchrhier diefes'würklame Antimonial-" 
Schwefelwafler anwenden zu 'müfsen." Sie 
trank: es:daher '4'mal des Tags zu einem 
halbenb Prin kglafe: vol: (täglich $ Pfund) 
tahmdabey ‘eine Sturide vornmMittag - 'und 
Abendeilen von’ einem: Quafhatecoct:jedes« 
mal:o..Elelöffel. völl, .wiid täglich-eine Stun- 
de:lang-usiler: Rehbürger: Bad zu’g8 gr. F. 
Bey 'diefer eisifachen Behandlung: verlohr 
fich, ohnerachtet.'der anhaltend’ 'regnigten 
Witterung, ‘die ehemals doch=.fo: vielen 
Eirtlufs auf ihr Befinden gehabt-hatte, der 
Schmerz in den Schultergelenken völlig. 
Die genelene Patientin verliels’ mach einer ' 
5 wöchentlichen Aur unfer Bad mir’ Freu- 
den. .® 
Em Kavallerie Ofäcier, . in den ‚beiten 
RE litt zu Ende des Frühjahre 1797 hef- 
tig ander Gicht, and kam in diefem leztver- 
wichenen Sommer hieher, ‘um gegen feine 
noch ‚fiark angelchwollenen [chmerzhaften 
71: er N5 ‚ und 


— 0802 — 


/ . 
und fteifen Finger,:und für den dutch-die 
Krankheit fehr gelchwächten Körper, fch 


unferer Bäder zu bedienen. :Er wär bereits 


fo von Kräften gekommen, Jals er fich: bey 
feiner Ankunft in das Bette heben und tra- 
gen laflen mufste, dabey-auch keirien Fuls 
zum Gehen anletzen. korinte. ‘Da: ich ihn 
zu einer Badekur- fchon- ‚gehörig: zubetei» 
tet fand, liefs ich gleich ‚am folgenden 
Tage mit unferm Rehburger Bade den An- 
fang. machen, dabey. ‚nahm. er.'täglich 
4 mal ein Taffenköpfgen ‚voll Antimonial- 
Schwefelwaller, des:Mittags und. Abends 


aber, eine Stunde vorm Eflen, von einem 


- mit Kleins Visceralelixir verleztem Quafha- 
decocteinen Efslöffel voll..Nach.achttägigem 
anhaltenden Gebrauch -diefer genaunten 
Mittel : bekam [eine ‚vorher ziemlich 
reine. Zunge ein mehr gelbes und 
» feuchteres Anfehen, wie vorhin, die Efsluft 
verlöhr: fich, der, Unterleib wurde. mehr 
gelpannt, nud der Schlaf unruhig. ‚Mir 
fchien jezt das Antimonial- Schwefelwaller 
einige noch im Körper belindlich gewefene 
Rockende Unreinigkeiten aufgelölset und be- 
weglich gemacht zu haben. Daher wurden 
die vorhin angezeigten und bisher.noch.im- 

Z mer 


- 
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mer genommenen Mittel, auch das Baden auf 
einige Tage ausgelezt, und mit der Rha« 
barber- Tinctur diefe beweglich gewordenen 
Unreinigkeiten erft: weggelchaft. Darauf 
aber wurde mit dem Antimonial - Schwefel« 
wajler,.. dem. Baden. und. der färkenden 
Mixtur genau, wie.vorhiu, wieder angefan-» 
gen. So.bewürkte denn entllich der. beynahe 
5 Wochen nlang. fortgefezie. innere Gew 
brauch dieles würkfamen Wallers in anbal« 
tender, Verbiudung mit unferm Rehburger 
Bade und dem Aärkenden Miitel eine [o 
glückliche Herftellung, dafs der Patient 
die lezten. ı4 Tage [chon allein herumge« 
hen, fich Bewegungen zu Pferde machen, 
und nach ‚einem Zeitraum von 6 Wochen, 
völlig. gefund, . ‚nach [einem en 
wieder reifen konnte. 

Eine beynah Sojährige Frau, von Barkam 
und vollfaftigem Körper, die [eit vielen Jah- 
zen an Gichtänfällen, welche überdies leit 
2 Jahren vorzüglich, gegen den Winter üch 
beträchtlich vermehrei hatten, [ehr litt, 
bekam dabey an.beyden Beinen Gelchwü- 
se, die ihr bey der mindelten Bewegung 
oder veränderlichem Wetter, viele Schmer; 
zen verurlachten, und von dahin abgelez- 

1er 


== 90. 
“ fer‘ Gichtmaterie® -herzurühren Tekienen, 
auch, ohnerachtet’alles zeitherigen Medici? 
nirens, um nichts gebeffert worden waren. 
Nach einer genommeiien Abführung ausJas 
lappenwurzel- Pulver und verfülstenm Mer: 
kur,:nahm fie bey dem’ täglichen Gebrauch 
unfers latıwarmen’Rehburger Bades # ‘Stun- 
den latig, innerlich’ $ mäl'des" Fages das 
Antimonial- Schwefelwäfler jedesmal ziueit 
hem halben Trinkglafe völk;'"ünd eine 
Stunde'vörm Efsen von Kleins Mägenelixir 
100 Tropfen, wöhey' die"Wündeh‘täch-jel 
desinaligem Baden tiit trocknet‘ Charpie 
verbunden wurden. ’'Diefe einfäthe! Be> 
handlung heilte in einen’ Zeitraum" von’ 
_ Wochen ihre Beingelchwüre bis auf! eine 
kleine unbedenteride Stelle; ja, wäs)bey'ih« 
rer Ankunft ihr ohnmöglich gewefen'feyri 
würde, fie konnte äm Ende’ der Kur'ohne 
-Tonderliche Schmerzen Stünden lang her 
iimgehen, und ohine'-grofse Anfrengiüig 
die än den Gebirgen angebrächten‘ Prome: 
naden befuchen. . 
Die nehmliche Hülfe erhielt auch eine 
andere Frau von mittlerem Alter, die feit 
6 Jahren än Gichtfchmierzen in den Schul: 
ter ‚und Kniegelenken fehr gelitten Ratte: 
> Die- 





! 


Diefelbe trank -aüfı mein Anrathen. das 
_ künftliche Arftimonial'; Schwefelwaller tägi 
lich zu einem Pfund, ‚nahm dabey Mit: 
tags- und «Abends vorm Eisen das Klein« 
[che Magenelixir, und badete 3 Wochen 
in unferm Riehburger Bade täglich eine 
‘Stunde... Auch diele-Frau reilete mit einer 
gänzlichen Befreyung von ihren Gicht; 
fcimerzen. wieder nach Haufe. 

Diefe angeführten Beylpiele mügen ala 
Beweis dafür dienen, was das Antimönials 
Schwefelwaller wider die Gicht vermögei 
Jezt will ich 'nur noch’ zeigen, was es mis 
bey Hautkrankheiten geleiftet habe. 

In der Mitte des Augufts.kam ein zojähi 
riges »Mädchen :hieher,, deflen: Gelicht. feit 
2 Jahren von einem nach und nach entftan« 
denen Juckenden, grindigen Ausfchlag ganz 
entfiellt war. Die untere Hälfte beyder 
Wangen, fo auch die ganze untere Hälfte 
der-Nafe, beyde Lippen und Kinn waren 
mit einer gelbbräunlichen. Borke überzos 
gen, die Stellen aber, wo fie die Grinder 
ahgekrazt hatte, zeigten rothe nälsende | 
Flecke, die daniı nach ein.paar Tagen mit’ 
der riehmlichen Borke ‚wieder bedeckt 
wurden. ‘Deutliche. [crofulöle Anlage 

| | ‘ konnte 
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könnte ich bey :dieler Perfon nicht entde- 
cken, und es fanden fich auch weder am Hal- 
"fe noch unter den Achflelhölen angelchwolle:. 
neDrüfenknoten. Vielmehr war fie dabey 
‚von gelundem, ftarkem Körperbau, gehörig 
menftruirt, alsmit Appetit, und behauptete, 
dafs fie ich keiner vorhergegangenen Gele- 
genheitsurfäche erinnern könne, fondern 
es (ey diefer Ausfchlag nach und nach ent: . 
ftanden. Eine vorher genommeneAbführung. 
aus Jalappenwurzel- Pulver und verlüfs- 
tem Merkur, bereitete he zu dem Gebrauch 
des Antimonial - Schwefelwallers vor, da 
von fie nun’täglich nicht völlige 4-Pfund 
in. abgebrochenen Portionen trank, die 
grindigen Stellen im Geficht wurden .dabey 
des Tags über öfters mit dem nehmlichen 
Waller angefeuchtet, auch Abends vor 
Schlafengehen damit durchnälste leinene 
Läppchen aufgelegt, und täglich: eine Stun- 
‚ de lang in unlerem nen Bade zu:.88 
Grad F. gebadet. 

Diefe 3 wöchentliche Behandlung, den 
ich, weiter nichts, als einmal in der Zwi- 
fchenzeit eine Merkurialabführung beyfüg- 
te, hob mit jeder Woche das Uebel [o zu- 
fehends, dals, auller den rothen mit.der 

dün- 
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dünnen Oberhaut bedeckten und elänzen- 
den Stellen im Gehicht, worauf fich aber 
keine neue Schwärchen zeigten, auch die 
Patientin keine juckende Empfindung wei- 
ter fpürte, fie mit aller Zufriedenheit, we- 
gen der hier ärhaltenen But unfern Brun- 
nen verliefs. 

Eben [olche heilflame Würküng fah ich 
davon an einenı, beynah Zojährigen Men- 
chen, der mit einem ähnlichen Ausfchlag: 


an der, linken Wange bis zur Hälfte-derun- - 


teren linken Seite der Näle, hieher kam. 
Auch bey dielem, übrigens flarkeu und ge- 
funden Mann war diels Uebel leit 3 Jah- 
sen nach und nach, ohne eine ihm bewulste 
Gelegenheitsurfache entftanden, Nach ei- 
ner genommenen Abführung aus Jalappen- 
wurzel - Pulver und verlüfstem Merkurliels 
ich ihn auch das Antimonial- Schwefel- 
waller täglich zu einem Pfund in abgebro- 
chenen ‚Portionen trinken, die grindigen 
Stellen öfters des Tugs über damit benäf- 
fen, des Abends vor Schlafengehen damit 
‚ angefeuchtete leinene. Lappen über die Stel- 
len legen, und bey dem öfters erwähnten 
färkenden Magermittel, täglich eine Stun- 
de laug lauwarm baden, welches zulam= 


men 


= 205 = 


men bey diefem Manne, nach einem Zeit- 
raum von 4 Wochen ,‘ die erwünfchtelie 
Abheilung Jder Grinder bewürkte, 

Ein junger Geifllicher, der eiwa l[eit ei- 
nem halben Jahr einen, den_beyden vor« 
hetgehenden ähnlichen Ausfchlag, jedoch 
lange nicht in dem Grad, fondefn nur blos. 
an dem unteren Theil der Nale und der 
Oberlippe gehabt hatte, dabey aber .übris; | 
gens [ich vollkommen wohl befand, ‚war, 
über ‚diele. unangenehme Erfcheinung ver-. 
drielslich, und verlangte zu. Ende Augußsi 
bierwider meine Hülfe, die ebenfalls bey 
der inneren Anwendung , des. Antimonial-ı 
Schwefelwallers, dem öfteren Benällen da-: 
mit und dem Gebrauch unlerer lauen. Bä- 
der,. in einem, Zeitraum von 14.,/Eagen,: 
durch. die vollkommne Tilgung (ieles: Ue« 
bels, ich an ihm wirklam zeigte. | 

Da ich mir im. bevorfiehenden Sommer 
den häufigen Zulpruch folcher Krankem 
wieder ver[preche, bey denen, in Verbin- 
dung mit unferm Rehburger Bade, dieles: 
_ Antimonial- Schwefelwaller, [o wie bisher, 
- [eine würkfame Heulkraft: zeigen dürfte, - 
bin ich entlchlolsen, die: darüber gelam- 
5 melten bewerthlien.ı Vorfälle, ziach „lem 
Brun- 
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Bruhnenzeit dem Publicum in dielem Jon! 
hal getreu wieder vorzutragen. Nur mufä 
ich hier noch anführen, dals die drey lez+ . 

ien, von mir hier erzählten Fälle abge- 
rechnet, wo ich bey dem innern Gebrauch 
diefes künflichen Antimonial: Schwefel- 
wallers es zugleich äufserlich zum Anfench- 
ten der grindigen Stellen angewendet, ich 
mir damals deffelben als Bad noch nicht 
bedienet hatte, weil bey einer grolsen An- 
zehl Kraiker, denen’ ich es innerlich, in 
“ Verbindung mit'unferm Rehburger Bade, 
wit fo vielem Nutzen empfahl, ich keine 
Urfäche fand, unfer an und vor fich [chon 
heilfames Bad, das feit [lo vielen Jahren 
bey mehreren Krankheiten *) ich würkfam 
| | gezei- 


9). B. bey der Gicht und den Gichknöten, Magen« 
befchwerden von Schleim und Säure, und das 
hei entftelienden. Uebelkeiten, nicht zu [ehe 
veralteten ünd. bartuäckigen Veıttopfungen 
der Eingeweide des Unterleibes; mannichfal. 
tigen Hämorrhoidalbeichweiden , auch deren 
Verhaltung, oder atich zu fiarkem Flufs der. 
felben, Ve: ftopfangen oder zu häufigen Abgang 
der monatlichen Reinigung, dem weilfen Flnfs, 
der Hyftetie, Bleichf[uchı, REN dem 
Bintharnen; bey Steinfchmerzen, bey der Stran« 


Medfe. Journ. V}. Band, ı, Stück, ©  gurie, 
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ni hat, ohre Noth. mit. diefop PERS, 
“ monial - Kalch noch zu verfetzen. 
G: | 


gurie, langwierigen Durchfällen , allgemejuck- 
Schwäche des Körpers und der englilchen 
Krankheit, fo wie anch unfere wärkfame Du« 
-  fche, auch Tropf- und Dunfibad 'bey Lähs 
nungen, - Contracturen, Steifigkeiten, verhäre 
teten Gelchwulfien, Verfchwinden und Zittern 


der Glieder, Br, 
Biedermann 
Hofmedieus zu Rehburg. 
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Epidemilche Coaftitution zu Harburg. 


Harburg, März 1798. 


Als ich Ihnen zulezt (S. Journ. d.'pract.; 
Beilk. 5B. ı St.S.180.)im Octob. 1796 etwas: 
von dem hiefigen Krankheitszufiande ‚mit- 
theilte, herrfchte eine catarrhalifch - rhev- 
matifche Conftitntion, die auch bis an das: 
Ende des Jahrs 46. unverändert blieb, Nur - 
im Deceirber zeigten ich einzeln einige 
gaftrifche Befchwerden,- aber die meilten; 
Krankheiten heben fich doch ohne Brech- 
und Abführungsmittel blofs durch Schweils _ 
“and Urin. _Am meifen- litten die Kinder 
an catarrhalifchem Huften, der am. Ende 
gewöhnlich in Stickhuften überging. Es 
fchien einer Materie zu leyn, «die bey Kin- 
dern Stickhuften und bey Erwachfenen al- 
‚lerhaud. catarrhälifche. Befchwerden und 
Bruftentzündungen erregte, und die Form: 

| 03 einex 


| — Die: 
sinier oder der anderen Befchwerde, Tchien 
nur von der: Reitzbarkeit der Subjecte ab- 
‚zuhängen. — So gefchwind auch anfangs 
der Stickhuften den ‚angewandten Mitteln 
gehorchte, [o ward er doch im Verlauf der 
Epidemie immer hartnäckiger. — Jede Aus- 
fetzung der Luft wirkte [ehr nachtheilig | 
auf die Kranken: — Aber felbft auch dann,, 
wenn die Kranken die Stube nicht verliel« 
fen, fo bemerkte man doch deutlich den 
nachrheiligen Einfluls, welchen eine Ver- 
änderung «er Atmosphäre hervorbrachte. 
‘ Das in den lezten Tagen des Jahres mit vie- 
lem Nebel begleitete Thauwetter brachte 
‚ Rückfälle, doppelt fo vieles Huften wie 
vorher und bey mehreren Rindern die 
%rankheit erft frifch hervor. Doch liels 
die Ver[chlimmerung der Zufälle bald von 
felbft nach, ob gleich die frifch entftande- 
nsien Stickhuften eben [o hartnäckig, wie 
die älteren, wurden. — Bey manchen gink 
en. Ausfchläge voraus, die bey der Er- | 
cheinung des Huftens ver[chwanden, wes- 
halb ich Lenins Vorfchlag gemäls, Schwe- 
fellalbe einreiben liels, aber ohne hchtbax. 
ren Erfolg. . Wo heftiges Fieber und Lun-, 
genenrzündung hinzukamen, fchien der. 
Zuftand für den Augenblick zwar gefährlix 
cher zu werden, demohngeachtet.aber war 
die Daner der Krankheit dann kürzer und: 
ich verlohr kein Kind unter dielen Umftän- 
den. In diefen Fällen thaten Velicatorien, 
befonders aber die peruvianifche Rinde im 
. „wälsrichen Extrakt, in Verbindung mit. 
 Zinkblüthe, Senega und Opium vorzüglich. 
. | Ä gute 
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güte Dienfte, und bey einem Kinde, ws 
die Entzündung der Lungen einen [o ho« 
hen Grad erreicht hatte, Jals ich wegen 
des höchft befchwerlichen Athems ımid der 
Stiche keine Rettung erwarten konnte, 


dankte ich diele dem reichlichen Gebrauch 


des peruvianifchen Mittels. Allen Kin- 
dern, befonders aber zahnenden, [chafften 
Abführnngen mehr Erleichterung als Brech- 
mittel, und fo fehr ich mich aueh im: An> 
fang, wegen der allgemeinen’ Meynung, an 
diefe hielt, fo oft wählte ich, da ich nach 
einigen Werfuchen eines anderen belehrs 
wurde, fatt diefer, Abführungen, die vie- 
len zühen Schleim ausleerten. Es beweilst 
dies aufs neue, wie wenig man auf allge- 
meine Ausfprüche baren darf, und wie oft 
jede Epidemie ihr Eigenes hat, welches man 
ert kennen lernen mufs. Ä 

Aeltere Per[onen litten an rhevmatifchen 
"Befchwerden, die fich als Gelchwülfte am 
Könf oder als Brußtentziindungen zeigten. 
Bey Amrtien ‘nnd Wöchnerinnen kamen 
häufig Anfchülse an den Brüften vor und 
wunde Warzen, und beydes [ehr deut« 
lich als rhevmatifche Befchwerde. Vefica* 
torien, häufige Gaben vom Brechweinflteim 
bis zum gelinden Brechen und Diaphore+ 
fis, zertheilten Bruftknoten [chnell und die 
Warzen heilten bey diefer Bebandlung ge6- 
fchwinder. Im Dezember waren einzel: 
ne Faulfieberkranke mit grofser Auflölung 
‚ der Säfte, die aber von Hamburg krank 
herüber gekommen waren... Veberhaupt 
komnmit beynahe alles, was man von. [ok/ 
n 05 chen 
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‘hen exquiften Faulfiebern mit grofßsem 
Petechien hier ieht, von Hamburg her. 

Ina diefen Monat bekam ein Mädchen 
von 20 Jahren, welches öfters an Nlagen- 
befchwerden litt, bey Aufhebung einer 
fchweren Lalt einen Scheukelbruch linker 
Seite uud zugleich heftige Schunerzen im 
Kreuz. Den Bruch bra:hte ich bald wie- 
der zurück uud liefs fie, da nicht ‚gleich 
ein Bruchband für lie bey der Hand war, 
das Bette hüten. In der der Nacht .[chof- 
fen die Schmerzen aus dem Kreuz [chnell 
in die rechte Wade. Die Kranke lagte, die 


# 


Schmerzen [eyen durchaus nicht ziehend, 


fondern unbeweglich und unerträglich; 
Bald zeigte fich eine Gelchwuli un die 
. Hinöchel diefes Fulses und das Bein konn 
te gar nicht angelezt werden. Nur eine 
ruhige Lage minderte die Schmerzen. Grü- 


nes Wachstuch, eine flüchtige Campher- | 


Salbe und allgemeine Schweilse minderten 
nichts. Nur eine felte kinwickelung bis 
 an.das Knie, die ich ihr anlegte, erleich- 
' terte die Schmerzen und. ftellte allmählig 
den Gebrauch des Beins wieder her. — 
Von welcher Art diefer Schmerz war, wird 
 würklich 'f[chwer zu befiimmen. _ War er 
‘ Folge zu grolser Anlitrengung, war er et- 
was Krampfhäftes, wie konnte er denn [ao 
fchnell im. Kreuz verfchwinden und in der 
Wade lich zeigen, die doch nicht, wie 
beym Wadenkrampf, hart uud angelpannt 
war?'. War es ein rhevmatilcher Schmerz, 
wie entftand diefer fo [chnell im Augen- 
blick der Anfirengung, da das Mädchen 
a vom 
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vorher nicht über rhewmatifche Schmet- 
zen klagte, und waram wich er den [onft 
fo hulfteichen Mitteln auch nicht in ge- 
tinglien? — 

dielen Eileen: herrfchten 
noch mancherley Ausichläge und auch fal- 
fche ‚Blattern, Die wahren breiteicn hoch 
jmtaner mehr auf dem .;Lande aus, kamen 
aber, fo nahe fie auch waren, doch. nicht 
än-die Stadt. 

Im Anfang des Jahres, 97. bey kalter 
-Witteruug blieb die Conltitutien noch die- 
felbe, un« fo auch die herr[chende Forni der 
. Krankheiten. ‚Im Anfang des Februars bay 

abwechleliidem bald regnigt kalten, bald 
‚keiterem. Wetter litten die Wöchnerinnen 
viel von Anfällen des Kindbettertiebers, 
-welches fich bey rbevmatilchen Conkitü- 
tionen , am leichtelien erzeugt, Mit glück,» 
lichem; Erfolg verorduete ich. Velicatorien 
auf. den'; Unterleib, die Brtif. oder jenen 
‚Theil,;:der durch Milchverfletzungen abı 
meilten in Gefahr zu kommen [chien, untl 
bey einer Wöchnerin, die [chon [eit den 
Herbit an:eirien trocknen Huften litt, liels 
ich, [n. wieidas. eine abgeuammen war,.an 
‚einer ‚anderen ‚Stelle ein..frilches legen. 
Hiermit verband ich. gelinde Abführungen, 
die ich -ivgwer- mit krampfßillenden. Mit- 
: teln, aiir'liebfien dem ‚Baldrian und etwa | 
‚einigen: Tropfen: des big: '»ım: H. ver- 
-fezte, denn:ohne Jiele Verbimdüng [chie- 
nen hie nie fenleicht zu: wirkeni. Auch er- 
bielt ich-dadurch zugleich ein Mittel, wel- 
 chag auf eine umichuldäge Weife.die unter- 


‚04 ° drück- 
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firickten Lochien wieder in Fluls brachte, 


Zugleich vernachlälsigte ich’warme Bähun» 


gen .der [chlaffen, Milchleeren ’Brufte, öf- 
teres Saugen derlelben, warme- Einfprü- 
‘tzungen in die Scheide, und krampflillen« 
‚de Einreibangen in den: Unterleib: nicht. 
‘Die Verbindung dieler Mittel;: die ich nach 
Befchaffenheit'der'befondern Umftände: et- 
"was abänderte, oder. noch mitanderen ver- 
mehrte, half mehreren gefährlich krank 
liegenden Kindbetterinnen, urnd’nur eine 
‘von etwa achten, bey der ich wegen der 
"anfangs gelind: [cheinenden 'Zufälle, das 
‚Zugptlafter nicht zeitig genug legte, ward 
‘unter allen Zufällen, die eine:Milchverletz- 
"ung auf die Lungen. argwöhnen “lielsen, 
«ein Opfer des Todes, Oefters gingen 
‘Schwere Geburten, gröbere- Behandlung 
‘bey denflelben,: ‘deutliche -Verkältungen 
‘oder grobe Diätfehler als Urfache voraus. 
“ Im März verwandelte ich,.’ da im An- 
- fang und die erfte Hälfte hiedurch viel 
-Rälte- und Nordoft Wind herrfchte, die 
"Confitution, die am Ende. des vorigen 
®Menates mehr gaftrilch ward, in eine:ent- 
:sündliche.. -Theils waren die. Befchwer- 
- den 'rein inflammatorifch, theils mi: gaftri- 
[chen - Zufällen gemifcht, aber durchaus 
ziemlich. hartnäckig, 'Dies war: belonders 
' bey einigen 'Schwangern der Fall, die in 
- der lezten: Zeit ihrer Schwangerfchaft reine, 
‘Aufserft Hartnäckige Bruftentzündungen: be- 
kamen, bey denen man es; ohuerachter 
wiederholter ftarker Blutlaflungen, nicht 
verhindern konnte, dafs fie nicht nach ih- 
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rer Niederkunft 'an langwierigen Brufbe- 
fchwerden litten, die fich erlt fpät heben 
liefsen. ‚Bey allen liefsen Ach hartnäckige 
'rhevmatilche Schärfen als Urlache der Ver- 
=ögerung der Bellerung entdecken. — Zu- 
weılen erregte djiele Wlaterie, wenn fie melir 
auf das Zellenfyfiem wirkte, Zufälle, die 
'man fiir offenbare Zeichen gaftrilcher Un- 
seinigkeiten halten konnte, und wo man 
doch durch ausleerende Mittel nichts ver- 
bellerte. Bey einem Soldaten, der an einer 
‘Peripnevmonie litt, hatte man anfangs 
"Blur gelaflen, Die: Zufälle wurden aber 
"bedenklicher und die ‚Kräfte fingen an zu 
‘finken. : Nachher hatte man wegeü der vie- 
len Zeichen von Unreinigkeiten, Brech- 
‘mittel gegeben. Aber die Zunge blieb, al- 
ler Ausleerungen ohnerachtet,, [ehr belegt, 
"der Gelchmack fanlig und bitter, der Aus- 
'wurf zähe, die Stühle häufig, ftinkend 
und dünne. Das Anlehen war gelb, Un- 
‘ter diefen Umfländen [ahe ich («len Kran- 
"ken, leh verordnete Salmiak mit 'Minde- 
rers Geift und -Brechweinftein. - Aber alles 
"blieb wie es war, und‘ Transpiration ward 
"micht bewirkt, Daher gab ich eine gute . 
":Gabe Opinm, —Der-Kranke [chlief bis den 
“andern Morgen fpät,' Ichwizte tüchtig:und 
‘feine Stiche waren verfchwunden, der Hu» 
“ften und 'der Auswurf beiller, :die Zunge 
"feucht und reiner; --Den anderen Abend 
"yard. es :mit -dem' erwünfgbteiten Etfolg - 
wiederholt; und nur der Huften blieb noch . 
“ etwas: zurück; hingegen die gelbe Farbe 

der Haut, der faule. Gelchmack, die helegta 
2 | 035 Zuß- 
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fi Zung ge, alles war En ai und .die_ 


Diarchö geltill. — Zu der nehmlichen - 
Zeit hatte ich noch einen andern Iiranken, | 
der nebit einer Lungenentzündung an- ej- 
ner Leberentzündung litt. Der Kranke war 


„aicht der Rärkfie, ‚die Stiche hefug, die _ 


rechten Hypochondrien aufgetrieben und 
Ichmerzhaft, und auch «lie rechte Schulter 
Ichmerzte beym Berühren. Der Auswurf 


.war zähe, [ehr dunke!gelb, Man. hatte 
‚vergebens eine antiphlogiltifche Behaud-_ 
‚lung ‚mit. ausleerenden, auflölenden, Mit- 


teln angewendet. — Der Kranke ward im- 
mer [chliinmer und gelber. An eiuen.Ader- 
dals war unter dielen Umiländen, ‚als ich 


5 .den Kranken fah, .nicht,mehr zu. deuken. 


Die, Senega vertrug er auch nicht nit Bal- 


‚drian.- Ich gab daher reichliche.-Gaben von 


Opium mit-Minderers Geilt. .In die,L£- 


ı bergegend liels ich eine Merkuriallalbe, 
‚wit Schirlingsextrakt verlezt, bis zur ‚ge- 
dinden- Wirkung auf-den Mund einreiben 
‚and unter diefer Behandlung -erhielt der 


. 


Kranke, ebwohl langlam, feine Gelund- 


heit wieder. — Ich erinnere mich. hierbey 


- eines Kranken aug den lezten Zeiten mei- 


ner Feldpraxis, der wegen der Schwierig- 


“keit, die mit der Disgnole der Leberent- 


| -zündung verbunden it,„merkwürdig.war. 
: Der Mann litt an einer [ehr hefügen Lun- 


genentzündung rechter Seite, zugleich aber 


“anfcheinend ‚an. eiwer. ‚Leherentzündung, 
. Sein’Anfehen und fein. Answurf war dun. 


< kelgelb;, ‚ward mit zunehmender. Eutzün- 
u immer dunkler und fo:such.fein Urin. 
Rd Die 
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‚Die-Gegend unter den kurzen Ribhen rech- 
ter Seite'iwar aufgetrieben Ichmerzhaft. 
‚Beym Berühren der Schulter fehlte aber al- 
ler Schmerz. Wer hätte hier nicht dem- 
obngeachtet Leberentzündung vermutber? 
Er. farb, Bey der Section fand -ich eine 
gelunde grolse Leber, die won der [ehr 
entzündeten verhärteten Lunge herunier- 
gepreist war. — ! 

In eben diefem Monath hatte ich auf 
dem Lande ungefähr. 2% Meilen von hier, 
iri einem etwas höher liegenden Orte, eine 
Kranke, von der.es [chwer war zu beltim- 
men,;ob lie am\.einem hefigen, plötzhioh 
‚entftandenen Scorbut, oder au «dem Nlorb. 
haem,. mac, Werlh. litt, da ich fie: damals 
nicht felbft [ah und Ge mir erli jezt, indem 
ich dies. [chreibe, wegen eines gelind 
Rückfalls zu fehen bekam. © Schon diefs 
‚liefs argwöhnen , dafs ses Scorbut ley, und 
das -blutende Zahnfleifch, die Befchwerden 
in der. .Bruf und, die etwas härteren ‚Wa- 
‚denmuskeln gaben es noch mehr, zu erken- 
‚men, — ‚Es war,ein junges, liarkes, blü- 
-hendes, arbeitlames, Bauermädchen, Jeren 
: ‚meiften Gelchäfte am . Weberliuhl wa- 
«zen. Sie hatte ‚nogk-- ganz kürzlich ihre 
‚Veränderung wie, gewöhnlich gebabt und 
bekam -eine.nachieiner färkeren Anfiren- 
„gung; am Weberlluhl .obne weitere voraus- 
-gehende Befchwerden-grolee-rothe Flecken 
'und Vibices,.die ‚blau: und dann [chwarz . 
‘wurden; nebft einem heftigen Abgang eines 
finken.Jden Blutes aus der-Scheide und ans 
demMunde,; Ainkenden Athem, graiger 
, al- 
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"Mattigkeit. und öfteren Ohnmachten. — 
Ihr Anfehen ward nun bleich- und elend. 
"Kaum konnte man eine {fo fchnell 'entkan- 
‘dene Krankheit, die auf einmal einen fo 
hohen Grad annahm, und der doch als Ge- 
legenheitsurlache nür eine. mälsige- Erhi- 
'tzung vorausgegangen war, ohne "gröfsere 
" vorher-empfundene Mattigkeit, für Scor- 
. but halten, da diefer überhaupt hier, be- 
"fönders in den höher liegenden Gegenden, | 
nicht gemein it. — Ich verordnete der 
"Kranken [ogleich eine Alaunmolke, Vi: 
"triolfäure, frifche Vegetabilien, worauf es 
‚ fich aber nur wenig beiferte. Nun verord- 
"nete ich eine Lattwerge aus der peruviani- 
_"fchen Rinde, dem Alaun und dem Gummi 
Kino, 'nebenbey Vitriolfäure in reichlichen 
‘Gaben und guten alten Wein, den fie aber, 
wie ich ’nachher erfuhr, nicht mochte, 
-“ Hiernach verlohr fich zuerft die Blutung 


aus der Scheide und langfam auch‘alle an- 


deren Zufälle, aber noch Monate lang litt 
‘das Mädchen an äufserfier Schwäche und 
‚Neigung zu Ohnmachten. Als ich fie nun 
"nach einem Jahre in demfelben Monatefa- 
“he, hatte fie ein gutes,  gelundes, rothes 
 Ausfehen, aber blutendes 'Zahnfleifch, lofe 
‘Zähne und einen übeln Geruch aus dem 
Munde, nebft einiger Befchwerde auf der. 
Bruf, Diele Befchwerden und auch der- 
"Rückfall zur nehmlichen Zeit, wo Man- 
a an frifchen Kräutern vorher ging, und 

er Winter eine mehr litzende Lebensart 


" veranlafste, bewielen, dafs Scorbur die . 
“ Urlache dieler -Erfcheinungen. waren: = 
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Zweifelhafter war eine ähnliche Erfchei« 


nung bey einem wohlgenährten Knaben, 


dem‘ es weder an hinreichender frifcher. 
Nahrung, noch an Bewegung fehlte, und 


der fo eben an einer tertiana intermittene , 
litt. Diefer bekam in diefem Monat, nach- . 
dem er einige Tage ein übelriechendes Na-. 


fenbiluten, gehabt hatte, und etwas mehr 
Mattigkeit das Fieber in den freyen Tagem 
begleitet hatte, über den ganzen Körper, 
befonders am Halle und an den Ohren, am 


meiften. aber um die, Knie. herum, eine, 
Menge Flecken von unbeltimmter Gröfse - 
und Geltalt Sie Rarrden, ohne dafs man . 


weiter etwas Krankhaftes bemerkte, 5 bis6 - 


Tage, und verfchwanden darauf bey dem 


Gebrauch einiger Drachmen Vitriolfpiritus, | 


der peruvianilchen Rinde und Rhabarber, 
ohne Belchwerden oder biutendes Zahn- 
fleilch nachzulallen. Das Fieber ging un- 

hört feinen Gang fort, — ‚Einen noch 
deutlicheren Fall (ah ich vor mehreren .Jah- 
ren bey einem Mädchen, wo offenbar nichts 
Scorbutifches aum Grunde lag. Diele hatte 
auch [chwarze Flecke an der Zunge und 


am Gaumen, die ein aufgelölstes Blut von . 
fich gaben. Man konnte nichts als eine,, 


feuchte, nahe am Abtritte liegende Schlaf- 
fielle ale_wahrlcheinliche Urfache auffin- 
den. Sie ward bald hergeftelk. ob lie 
gleich nebenbey noch Blutbrecehen und 
blutige Stuhlgänge hatte. — Die. oft in 


_ grolser Menge vorkommenden Flecke ohne . 


Fieber, befonders bey Kindern, die ich 
in Flandern fah, [ehienen zur nemlichen 
| | Gat- 
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Gattung zır geliören. -Diefe verfchwanden. 


meift ohne weitere Hülfe. Vom Fleckhe- 
ber unterfchieden fich diefe Zufälle [ehr 


deutlich durch den Mangel des Fieberes; . 


dürch völliges Bewufstlsyn und durch Zei-. 
chen von Autlöfung, die beym Fleckheber: 
“ nicht und höchftens «nur zufällig zugegen. 
waren, da.mit dielfen nicht lelten heftige: 


Entzindungen und Neigung des Blutes zu 
coaguliren ‘verbunden waren. ‘Auch be- 
merkte ich nicht, dafs diefe Flecken lich 
' dureh Aufleckung, * wie das Fleckfieber, 
verbreiteten. ne 


Im Aprill, dellen erfie Tage. kalt. mit; 
vielen Oitwind:und Sturm verbunden wa«: 
ren, die Mitte warm, das Ende aber wie-. 
der unbeltändiger, kälter und [türmifcher: 
. war, blieb der Charakter der Krankheiten. 


nöch immer der nehmliche, und nur zwi- 
fchendurch zeigten fich ausleerende Mittel, 


befontlers Brechmittel. heillam, aber die. 


Hanptfcheidungen beftanden noch im- 


 Schweilse und im Harn. Auch ‘konnte. 


man leicht plötzliche‘ Veränderungen’ von 
Wärme in Rälte, als die Urfache der Krank- 


heiten entdecken. Schnupfen, Huften, leıch-. 
te Bruftentzündungen, catarrhalilche Fie«: 
ber, rhevmatifche Schmerzen, Stickhufßten, : 


aHerhand Ausfchläge, Blutfchwären, fal- 
fche Blattern, Zouna bey drey Knaben, 


 ktazähnliche Ausfchläge waren die Be-., 
‚[chwerden. : Die Blattern, die in gefährli- 


> 


cher Verbindımg des Stickhuftens. auf dem. 


‚Lande herrfchten, näherten lich immer 


mehr. Kalte Fieber.waren wenig. ‘Schwind-.. 
| | - füch. 


— 5 . 
füchtige litten [ehr von dem Oftwind. Im: 
2. wenig ' bedeutende Krankheiten. . 
rt in der lezten Hälfte mehrere kälte Fie- 
ber. Am Ende ward auch der Charakter 
wieder etwas-mehr entzündlich und aus 
leerende Mittel, befonders Brechmittel wa- 
ren unwirkfamier und fchädlicher. Kleine 
Aderläfse halfen, aber man durfte hie nicht 
wiederholen, [onft mathten he die Krank» 
heit langwierig. Gerne endigten fich die 
Fieber in intermittirende, oder verfchlim- 
mertew ich doch am Ende, bey unvoll« 
kommner Intermifion, einen Tag um den -- 
andern: u 
Im May war die Witterung im ganzen 
augenehm, blieh aber doch noch immer 
unbeltändig und öfter Rürmifch, und fo 
war es auch den ganzen Sommer hindurch, 
Warme Tage wechfelten mit kalten’ ab, 
und felten gab es einen Tag, wo nicht am 
Abend ein empfindlicher Wind wehte. Die ' 
herr[chende Konftitution blieb ziemlich die 
nehmliche, In der Mitte des Monats ka- 
men die Blattern in («ie Stadt, aber ob fie 
gleich in mehreren Häufern-und auf meh- 
reren Stralsen zugleich erfchienen, und 
lange nicht -allgemein geherrfcht hatten, 
allo viele Packenfähige da waren, [o ka- 
men fie doch nÄcht weiter, — Im Auguß 
waren wiederum von Hamburg angefteckte 
herüber gekommen, und hielten hier die 
Krankheit ab. In dem Haufe, wo der 
erwachlene Kranke lag, waren zwey Kin-, 
der, die im Anfang freyen Umgang- mit. 
dem Kranken hatteri und auch nachber, in : 
= ’ dem 


m 


a 


En 


dem kleinen Haufe, nicht für Anftecking! 
elchizt werden konnten.uind lellten. Die-: 

. Se bekamen &u gleicher , Zeit, ungefähr .& 

. Tage nachdeni die Pocken bey den Erwach« | 
fenen aniingen abzutroöknen, ein Fieber, 
welches zwey Tage dauerte und dann:mit! 
einem Ausbruch von einzeinen Pufteln be. : 
gleitet war, die ich zuerli anf den Seiten. 
und den Gliedern. und auch im Gelchs 
zeigten. Ihrem Anfeben nach konnte man N 

“fie uicht für wahre Pocken halten, Sie! 
hatten keine deutliche. Vertiefung in der: 
Mitte, Ge füillten lich nicht recht mit Eiteri _ 
und bekamen auch dabey nicht den dop«.. 
pelten Ring, den wahre Pocken zu haben 
pflegen, Demohngeachtet [chien die Zeit, . 
in welcher die Kinder erkrankten. atıfs ge- ; 
nauelte mit der grölsıen Anfteckungsfähig- 
keit der Pocken übereineukommen, und. 
man bemerkte keine fallche Blattern zu: 

‚ diefer Zeit: in der Stadt, hörnte man, 
daher nicht mit einigem Grund arnehmen, 
dals die blättern - Materie Moditicationen » 
erleiden ‚könnte und nicht immer durch 
'Anfteckung wahre Pocken erzeugte? Die 
Kinder mögen nun die Blattern in der Folge 
noch! einmal deutlich bekommen oder ver- | 
fchoni hleiben, fo bleibt eine folche Beub- . 
achtung doch immer wichis 

. Die Sommermonate hindurch waren 
wenig Kranke, der Herhit hingegen brach«. ' 
te deren deltomehr. Schon in Frühjahr 
hatten lich zuweilen einige würkliche Kuh- 
ren und ruhrartige Durchfälle gezeigt, aber 
am Ende vom Auguli und befonders im . 

Bi Sep- 
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September und October brach he heftig, 
aus. Der Charakter der ‚zugleich hörr- 
[chenden Krankheiten war gallicht- rhev- 
matileh und oft kam etwas Faulichtes hin- 
zu. Sie zeigte fich fowohl in, einzeluen 
Dörfern äuf der Geeft oder den böher lie. 
genden Gegenden, als auch in, der Stat. 
Aber auch hier nicht in allön Gegenden 
derfelben ,.[ondern nur in denen entfern- 
ter von der Elbe liegenden. Eben fowohl 
waren die Dürfer in der Mafch und.die na- 
hean der Elbe lagen, heynahe ganz frey 
davon. Auch herrfchte fie nicht an allen 
Orten zu gleichär Zeit, dennals in der Stadt 
hur noch JSehr ‚einzein einer erkrankte, 
brach fie mit Hefiigkeit in einigen nır ei- 
nige Meilen entfersiten Dörfern.ans. Irn- 
feits. der Elbe hinpegen, und namentlich 
in Hamburg, hörte män. nichts von ihr. 
Ueberhaupt hörte ich von mehreren Ham- 
hurger Aerzten, dafs dort Ruhr eine fehr 
Seltene Krankbeit fey,; da fie hingegen auf 
diefer Seite der Elbe zu den jährlichen 
Rrankheiten gerechnet werden darf; — — 
Auch war es auffallend. dals von einigen 
50 bis 60 Gefangenen, die doch jeder Wit- 
terung ausgelezt waren, iind deren Ärbeit 
meilt in Reinigung der Feftinpsgraben be- 
fand, die fich aber in der Nähe der Elbe 
aufhielten, keine wahre Ruhren ansbra- 
chen. und das Bäuichgrimmen , was einige 
mit Drängen bekamen; fich leicht Rillen 
liefs; da. doch fouft die epirlemiflche Kon- 
‚ fitution immer auf fie wirkte. War die 
Ruhr einmal in einem Haufe, fo wurden 
«Medic; jour: VI.Band, 1.Stück, : PL meilt 
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meift mehrere und zuweilen alle darin 
"krank, belonders wo grölsere Unreinlich- 
"keit herrfchte; doch waren die Erkranken- 
‘den nicht immer die, welche am meilten 
“mit den Kranken umgingen, fondern öfter 
‚die reizbarern. Bey einigen gingen alle 
‘Zeichen einer allgemeinen Anfteckung vor- 
aus, und erft nach einigen Tagen zeigte 
'fich die Rühr. . Am leichteften befiel fie 
-Kinder, Weiber, fchwächliche alte Män- 
ner, und. von den lezten Rarb nur ein al- 

-ter, durch häufigen Truuk' gelchwächter, 
aber nicht an der Ruhr, [ondern an einem 

'Nervenfieber, welches diel[er folgte. Am 
tödtlichfien war he für Kinder .und Frauen. 
'— Blofs rhevmatifche Materie [chien die 
-Urfache der Ruhr nicht zu [eyn, denn alle 
andere HRennzeichen diefer Krankheitsma- 

'jerjie fehlten oft. Der Urin hätte nicht die 
gewöhnliche Belch$ffenheit und Schweilse 

‚halfen oft gar nicht und oft verflchwand 
die Ruhr ohne diele. Zwar f[chienen hin 

und wieder rhevmatifche Beichwerden ein- - 

'zelner Theile oder des ganzen Körpers vor- 
‚auszugehen und bey der Er[cheinung der 
‚Ruhr zu verfchwinden, aber wer mag des- 
‚wegen zu behaupten wagen, dals dies eine 
„Verletzung der rhevmatilchen Materie [ey, 
-oder ob nicht vielmehr die Schmerzen bey 
dem heftigen Reiz verfchwinden mulsten,. 
-oder ob endlich diefe Schmerzen nicht von 
ähnlicher Bef[chaffenheit waren, ‘wie viele 
Schmerzen, die boy einer Anfteckung vor- 
ausgehen. Und ilt die Anfieckungsfühig- 
keit der Ruhr aufler Zweifel, und das [ollte 
man 
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tmän böynahie glauben, werin man ihre flds 


cken weile Erfcheinung in einzelnen Häulerz 
und Dörfern’bedenkt, [o lälst üich .das 


nicht gut mit dem reimen, was wir in die= 


fer Rückficht'’von einer rhevmatifche: Ma- 
terie wilsen. Auch kennte man eine ein 
fache Ruhr im Anfang gut, mit Rhabarber 
und Opinm heben, olıne Jdals irgend etwag 
‚Kritifches im Urin oder Schweils, wie bey 
rhevmatifchen Befchwerden er/chien; 

Der. Charakter der Krankheit war an- 
fangs mehr rein, zuweilen aber gleich von 
Anfang dezidirt faulig.und gegen ‚das Ende 
der Epidemie offenbar: gallicht... War fe 
noch gelinde; fo that die geiftige Rhabar- 
ber - Tinctur mit Opium „oder leztes allein 
ihr (ogleich &inhalt: In der Folge der Epis» 
demie thaten Brechmitiel die beiien Diens 


fie felbR täglich, oder einen Tag um den 


andern wiederholt und oft noch [pät in der 
Krankheit: Sie leerten Jann mit grofser 
Erleichterung; nachdem oft mehrere ver: 
gebens genommen -wären,; eine Menge 
[charfe Galle aus. Hingegen wollte mir 
die Methode des Hrn. Pr. Matthias, Brech- 
weinftein in abgebruchner Gabe bis zum 
endlichen Brechen zu geben, die erwünlch: 
te Wirkung nicht leiften, ‚fo hartnäckig 
ich auch den erften fehlgelchlagenen Ver- 
fuchen widerftand. — Sehr leicht entftan- 
den bey der Epidemie Schwämmchen un 


bey einigen, die auch farben, waren fig | 


von.alchgrauer Farbe. Nur einmal [chie- 


nen wiederholte Ausleerungen lie abzu-' 


wenden, Bey den meiften erfchienen fie 
Ps  dem- 


. 
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demohngeachter. — Oft endigte-fich die 
Krankheit ‘durch allgeıneihe. Auslchläge, 
und bey einen. ı13jährigen fehwächlichen ' 
Huaben, der, ohnerachter der deunlichtten 
Zeichen fcharfer Galle, wahrlcheinlich we- 
gen Idiofincratie, ‚nicht zum Brechen zu - 
bringen war, durch eine eiternde 'Ohren-- 
Ärule, wozu er von jeher .lehr- disponirt 
War. , Gerh blieben Schwächen im Unter- 
leibe, bey alten Wallerluchten, und bey 
einigen, die lie nichi fehr ftark gehabt hat- 
ten, ein hartnäckiger Fluxus coeliacus 
Zurück, derlich weder uurch Columbo, noch 
durch Campelchen Holz, noch durch kalte 
Filyfiere heben liels und erft [pät bey dem 
Gebrauch dieler Rlyltiere mit [o wenigem 
Alann verlezt, dafs er keine Unannehmlich- 
keiten verurlachte, verlchwanldd. Wäh- 
rend der Krankheit war in jedem Zeitraume 
Opium das Hauptmittel, fowohl innerlich 
als auch in Rlyfitieren. Wo gallichte Un- 
reinigkeiten zu vermuthen waren, und ak 
les lich einer gallichr= fauligen Diarrhö nä- 
herte, brauchte ich mit Nutzen Fallkraut- 
Wurzel. Aufserlem verluchte ich. wohl 
Columbo und Nux vomica, aber fahe von 
beyden keinen oifenbaren Nutzen. Ich 
wählte eine Zeitlang die Nux vomica ftatt 
des Mohnfaftes, indem ich von jener hoflte, 
fie würde. fich befler mit den gallichten 
-Unreinigkeiten vertragen, die ölter oßen- 
bar nicht blofse Fulge des Reizes waren, 
aber ich mufste, nachdem ich he mehrere 
‘ Tage hindurch vergebens gebraucht hatte, 
davon abliehen. Vielleicht, dals lie in einer 
ri gelin- 
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gelinderen. reineren Ruhr beflere Dienfte . 
leitet? —  Veficatorien thaten zuweilen; 
befonders bey einigen hartnäckigen Ueber 
bleibfeln, nicht [a gern im Anfang die au+ 
genfcheinlichfien Dienfte, 'verminslerien 
' Stahlgänge und Schmerzen und machten - 
ruhige Nächte. Aber über 24 Stmiden 
dauerte die Wirkung nicht. Das nehnili- 
che richtete ich mit dem Gainpher und 
Opinm aus, wenn dies lezte allein nichts 
mehr leiften wollte; und brachte dadurch 
fehr häufige blutige Stuhlgänge auf wanige, 
unblutige, feculente herab. Aber anch 
diefe- Wirkung dauerte nur 48 Stundem 
‚Nun, mulste ich wieder zum Zugpflalter 
greifen, und ich war genötbigt aut dielö 
Weile öfter abzuwechleln, ehe ich anhal! 
sende Bellerung bewirken konnte, .— 
Die Epidemie war im ganzen [ehr töd- 
Ach, Von ungefähr 40 bis 50 uhrkran- 
ken verlohr ich 10, unter welchen 5 Kirr- 
der unier 30 Jahren waren. Eins derlelben 
zahnte, ein anderes ward vernachlälsigt, 
das dritte war [chon [v heftig krank unil 
lag bey feiner lterbenden Motter im äufser- . 
fen Koth, das vierte bekam, troz aller Vom 
forge, Schwämmchen und farb ziemlich 
fchnell, und das fünfte hatte eine höchft 
faule Ruhr. Unter den anderen waren 4 
Frauen und ein Mann, der am Nerveufie- 
:ber ftarb. Eine der 4 Frauen hatte faule 
"Ruhr mit alchgrauen Schwämmchen, fleck 
te die Magıl, welche fie wartete, an, und 
dies Mädchen bekam erft alle Zufälle von 
einer Anlieckung, bevor lich die Kuhr 
\ P3z zeigte. 


- 
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geigte. Diele Frau klagte vorher “über 
rhevmatilche Schmerzen, und gerade in 
der Nacht, als ich den Abend vorher des+- 
halb etwas äpir. Mindereri, Huxhamilchen 
Wein und Opium verordnet hatte, zeigten 
fich die erften Anfälle der Ruhr. Die an» 
deren drey waren fehr bejahrt oder hatten 
die Krankheit zu einem heftigen Grad kom- 
men lallen. 

Auiser .diefer Ruhr herrichten zuglei- 
cher Zeit Faulicht gallichte Durchfälle mit 
Blutabgaug, Schwämmchen und Friefel, 
der auch hier, [o wie jene, ohnerachtet 
der lorglältigiten Ausleerung entfand.. So 
lange es die Schwämmchen, die fich bald 
bis auf den Magen verbreiteten, erlaubten, 
leerte ich die [charfe Galle nach.oben aus, 
Aber es war [chwer, recht kireyes Brechen 
zu bewirken, fo leicht auch ‚die Aranken 
vorher dazu zu bewegen waren. In dem 
Verlauf der Krankheit verordnete/ich ‚mis 
Nutzen Tamarinden Molken, Arnica, Cor 
lumbo und. Valeriana .um .die. finkenden 
Kräfte.zu/ erheben, und mit den .ausge- 
zeichnetiten Erfolg gab ich Alaun, entwe- 
‘der in Molken oder im Pulver, obne ir- 
gend nachtheilige Wirkung davon zu erfah«- 
sen. Er machte die Stuhlgänge conhiien- 
ter, beugte dem Meteorismus vor und ,ver- 
ftopfte durchaus nicht, vertrug fich auch 
tretlich mit den Schwämmchen. : $o bald 
es Jdas Verfchwinden der Schwämmchen, 

egen die ich als örtliches Mittel den weil- 
en Vitriol am belten fand, erlaubte, leerte 
ich wieder durch Brechmittel aus, und 
|  aun 
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sun wurde gewöhnlich viel [charfe Galte 
ausgebrochen. Dies wär vorzüglich am 
Ende. des Septembers der Fall. Statt der, 
Columbo verfuchte ich hey diefen Durch» 
fällen auch die Nux Vomica, die nur mit 
jener ziemlich ähnlich zu wirken [cheint. - 

In diefer lezten Hälfte des Septembers 
und im Anfange des Octobers herrfchten. 
aucht andere gallichte Krankheiten, wie 
z.B. Blatterrofe und deutliche Gallenhe- 
ber. Auch bey dielen war ich gemüthigt 
oft beynahe täglich Brechmittel zu vcrord® 
nen, und öfter kam erlt nach den vierten 
oder fünften Brechmittel eine reichliche Er-" 
gielsung von Icharfer Galle, aber auch mit 
diefer die [chneliie Beilerung. 

Im October herrfchten in der Stadt rur 
einzelne Ruhren und lie lezten bekam’ ich 
in lezten Tageiı des Octobers. Auf dem 
Lande war fie hin und wieder noch bäubig. 
Das Gallichte hatte fich verlohren und die ° 
Ruhren in der Stadt waren völlig einfach, 
wichen auch dem Opium und dem dpir. 
Mindereri bald. Nur eine Frau, eine von ' 
den 4 geltorbenen, die zu lange gewätrtet 
hatte, und 'fich während der Rubr noch ' 
oft verkältete, Warb unter den Zeichen all- 
gemeiner Entzündung der Därme, weshalb 
ich ein Aderlafs anlellte. Hin und wie- 
der zeigten fich rmım unter der Larve catär- 
thalifcher leichter Entzündungen, Schleim- 
fieber mit [ehr gefunkenen Lebenskräften. 

‚ Der volle Puls konnte anfangs zu einem 
Aderlals verleiten, aber gern hätte man 
das Blut zurück gewünfcht. “Auch zeigten 
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fich hin und wieder Schlagflülse, mit [chlei- 
 michen Anhäufurgen. | 
Im November -danerte diefer Zuftand 


’ 


fort und es zeigten fich auf dem Lande häu-. 


fig catarrhalifche Fieber mit. heftigen Bruft- 
affecten, zu denen fich gern etwas Nervö- 
fes gelellte. — Man war zuweilen genö- 


thigt, Aderläfse anzuftellen, die zwar [ehr 


: Schwäshten und die Neigung zum fauli- 
chen nervölen Zuftande vermehrten, aber 
die Bruft doch erleichterten. Anch hatte 
das Blut alle Zeichen eines itark entzünde- 
ten, Die Krankheit dauerte lange, ward 
oft tödtlich, Senega war ein Hauptmittel 
mit Baldrian verbunden, | | 
Der ganze Winter war nals, eben nicht 
kalt, aber [ehr veränderlich und fürmilch. 
Krankheiten brachte er nicht viel. Die 
häufigiten Befchwerden waren rhevmati- 
fcher Art, und dieler Charakter dauert 
‚noch fort, - Gelind» fchweilstreibende Mit- 
tel waren zur Heilung der Krankheit meift 
allein hinreichend, wenn die Natur. dies 


nicht felbfi bewirkte. Diele catarrhalifch- 


rhevmatilche.Conßitution if be[onders den 
Wöchnerinnen, gerade wie vorigeg Jahr, 
‚nachtheilig, Selten kamen fie, belondera 
diejenigen, bey denen ich Inkrumente ge- 
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brauchen mnfste, oder die [chwerere Ge- ° 


burten erlitten, ohne einen oder den an- 


dern zuweilen nur gelinden, zuweilen 


fchwereren Anfall des Kindbetteräeherg 
aus den Wochen. Oecfters waren Neiven- 
zufälle damit verbunden. Gelinde Abfıuih- 
rungen, die oft viel Schadhaftes ausleerten 

| | und 


_und Baldrian mit zeitigen grolsen Vefica» 
torien und Einfprützungen halfen treflich, 

In dem Monat:Jan. 98. zeigten lich wie» 

der Blatiern in der Stadt,- aber verbreiteten 

fich bis jezt nur erftin fünf Häufern. Zu« 

gleich leiden die Kinder an Huften, Bruf« 

entzündungen und kalten Fiebern, uxd ik 

tere an rhevmatilchen Befchweren: und 

bey bejahrten zu S;hleimanhötfungen ge- 

neigten zeigen fich Anfälle vorn Schlag. 

In gen lezten Tagen katte ich eine wahr: 
fcheinliche , Hämorrhoidal - Kolik mit 
"Trommelfucht zu behandeln, die ich eines 
Umftandes!wiilen anführen will. Es war 
eine Frau von einigen 30 Jahren, Mutter 
von 5 Kindern, von denen das jüngite erft 
etwäs über zwey Jahr alt war. Schon leis 
längerer Zeit hatte die Frau an Befchwer- 
den des Unterleibes gelitten. Bald hatten 
fich weilse Hämorrhoiden, bald Zacken,; 
bald ein befländiger dünner Leib gezeigt, 
und zugleich öftere Anfälle von Holiken. 
Ihre Reinigung war leit ihrem lezien Wo- 
chenbette ausgeblieben, ob hie gleich. nun 
fchon leit längerer Zeit aufgehört hatte zu 
ftillen, - Alle diefe Befchwerden gaben üch 
nach dem im vorigen Sammer anhalten 
gebrauchten tartarus tartarilatus und dem 
Wafchen mit kaltem Waller, dem ich eini- 
ge ftärkende Mittel folgen lief. Im Win- 
ter befand lie ich nun völlig wohl, hatte 
gute Farbe, gute Verdaunng, nur klagte» 


fie, dafs der Stuhlgang immer nur in. 


fchmaalen Streifen, wie Bänder abginge 
; Ps und 


und dafs fie nahe am After ein kleines Ge- 
[chwür habe, welches ich zuweilen öffne: 
: te, und bevor es dies thäte, imuner viel ° 
Befchwerde verurfachte und Schrnerzen im 
Unterleibe erregte. Befonders klagte fie 
einige Zeit über Schmerzen und Hörte in 
der Gegend des linken Everftockes und zu- 
weilen fanden lich gerade die Befchwerden 
ein, als wenn fich das Monatliche einftel- 
len wollte. Sonderbar ftanıden diefe Be- 
fchwerden' mit dem Oeffnen der‘, kleinen 
Fiftel in Verbindung. Meine Bemühungen, 
die Reinigung hervorzubringen, waren 
vergebens, und alles was ich bewirkte, 
war die unangenehmen Empfindungen in 
‚der Seite zu heben. - Wegen der Fiftel, ‘die 
hämorrhoidalifchen Urfprungs [chien, Hefs 
ich noch einige Zeit Tart,'Tartarifatırs brau- 
ehen und bewag dann die Fran zur Opera- 
tion, Es war eine kleine, incomplete Fi- 
ftel. Aber fie heilte nur bis auf die alte 
Filtel wieder zu, und fchien ntın grölser 
wie vorher. — Um das Flindemifs der Hei- 
lung, .welches ich immer in einer Hämor- 
rhoidal- Urfache fuchte, aus dem Wege zu 
ränmen, liels,ich eine Zeitlang Schwefel- 
blüthe mit Weinfteinrahm brauchen. —. . 
‚Aber ohnerachtet des Gebrauchs ı(lieler Ara- 
ney, ward der Leib nie recht ohne Be- 
fchwerde weich, Immer war der Stuhl- 
gang mit Drängen verbunden, und wenn 
es gebildetere Stuhlgänge waren, fo hatten 
fie die alte platte Geftalt, ob ich gleich bey 
der Operation der Fiftel keine innere Hä- 
l mörrhoi- 


morrhoidalknoten gefühlt hatte. — Ich 

liels blofs das Mittel ausletzen, etwas Cha» 

millenthee trioken und [o [chien fich das 

Drängen und die Schmerzen zu geben. — 

Aber einige Taye darauf rief man mich 
fchnell. Ich fand die Kranke in der gröls- 

ten Augft, in welcher fie [chon die ganze 

Nachr zugebracht hatte. Sie hatte wehen- 
artige Schinerzen :nud es [ey ihr gerade zu 

Muthe, als wenn Ach die Veränderung ein- 
ftellen wollte, oder fie niederkommen [olls 
te, Sie glaube nicht, dals he I[chwanger 

fey. Die Schmerzen hatten vorgüglich im 

Areuze ihren Sitz. Dabey hätte fe.heltän« 
iges heftiges Drängen zum .Stulilgang, 
und ob fie gleich die.Nacht an 50-mal auf 
sem Nachtltuhl gewelen war, [o war doch 
nur wenig; wälsrichter, aber nicht mit Blur 
wermifchter Roth abgegaugen, Der Leib 
‚war [ehr aufgetrieben,. Trommelhaft und 
.e3 kallerte fehr heftig darin. Winde, gin- 
gen gar nicht al). : Ich verordnete ein 
Dampfbad, Bähungen des Unterleibes mit 
Ghamillentbee, und Pulver aus Baldrian 
und Gafloreum, Aber die Pulver wurden 
‚ausgebrochen und alle Zufälle verlchlim- 
merien fich gegen Mittag, Nun verlehriels 
ich eine Autlölsung des Weinfteinlalzes in 
Münzwaller und lief davon alle halbe bis 
-ganze Stunde einen Efslöffel voll mit Zi- 
tronenfaft nehmen, liefs eine Salbe aus 

Opium und Ung. Nervin, in den Unterleib 

‚und das Kreuz reiben, und die Bahungen 
fortfetzen.. Die Dampfbäder konnte die 

Ä u Rranke 
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Kranke wegen Schwäche/nicht mehr braui 
cher, Die Einreibungen minderten, be 
fonlers im Kreuz die Schwmierzen, aber 


- übrigens ward es nicht beller. Der Leib 


ward immer gelpanuter Trommelfüchtiger, 
und die linke Seite [chwerzte wieder, , So 
“fand ich fie noch den andern Morgen; die 
. Pulver waren fortgenommen und nunnicht 
mehr ausgebrochen, — Ich veränderte nun 
die Bähungen, liels wollene Tücher durch 
eine Abkoöchung von Eichenrinde in rothen 
: Wein gezogen, auflegen, zugleich ein 
fchleimiches Kiyfier mit zwey Scrupel 


thebaifcher Tinktur: letzen, und' mit dem 


'Münzwafler mit Weinfteinfalz fortfahren, 
Das HKlyftier that trefliche Dienite.. Das 
ewige Drängen gab fich und es erfolgten 

egen Nachmittag einige flinkende,. brey- 
artige, [chwärzliche Stühle. “Um diefe u 
befördern, gab ich eine Milchung aus dem 
Wiener abführenden Tränkchen dem Seig- 
nette- Salz, dem kalt. bereiteten Extract 
‘des Baldrians mit etwas Münzwafler, und 


liels für Blutigel [orgen. Zwar erfolgten 


in der Nacht nach einige Stühle, aber diefe 
‘lezte Mifchung [chien doch die erwünfch- 
'ten Dienftie nicht zu thun, da die Angft 
‘grölser ward, der Leib auch gelpannt blieb 
‘und das Drängen lich wieder einftellie. — 
Ich lie[ls daher den Reft der Mixtur ausle- 
'tzen, und verordnete eine Alaunmolke, 
wazu ich auf ein Pfund Flüfsigkeit zwey 
'Scrupel Alaun nahm, liels mit den Um- 
"fehlägen und deu Einreibungen fortfahren 
AR | und 
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ünd gegen ‘Abend: noch "zuweilen eiri® 
Auflölung des Weinfteinfalzes mit Zitro- 
nenfaft nehmen. Die Nacht war alles-recht 
gut, der Leib nunfchmerzhafter,. weniger 
gelpannt, weniger Drängen, Ich licls die 
Molke wieierholen und noch @in Klyftier 
aus zwey Scrupel thebailcher Tinktur les 
tzen, und fand am Abend den Leib völlig 
weich, unfchinerzhaft und mehrere lehr 
ftinkende Stuhlzänge ertolgt, nnd lah mich 
der unangenehmen Anwendıing der: Blut- 
igel überhoben. Wınde wareı bey der 
Bellerang nicht in dein Maals abgegangen, 
wie man es dem [ehr auigerriebenen trom« 
melltichtigen Leibe nach wohl hätte ver- 
müthen können. Dies wird man öfter hın- 
den und es [cheint, da!s das Gafs in folk 
chen’ Fällen zerlezt wird. — Merkwurdig 
war'mir augh hier die gute Wirkung des 
Alansıs, von dem mancher im voraus 
richt das Belte wrirde erwartet haben, da 
die Urfache der “Ürommellucht und die 
übrigen Zifälle fich eben nicht gut mit 
Alaun zu vertragen [chienen. Er würkte 
aber hier kräftiger, als die krampfitillen- 
den, ' Winde treibenden Abführungen, weil 
er den, vielleicht durch den vorherigen 
Gebrauch des Weinfteinrahms verlohrnen 
Tonus der Gedärme wieder herftellıe; 


Im vorigeri Jahte hatte ich öfter Gele. 
geniheit den Saamen des Wallerfenchels 
bey Schwindfüchtigen zu verfuchen. Ich 
war durch den eriten glücklichen Verluch 

‘  QJourn. 


ze 1 


(ourm. 4. pract. Heilk. 5 Bd. ı St.) fehrfür 
ihn eingenommen. Anfangs that ’er auch . 
‚gewöhnlich trefiche Dienfte.r — Fieber, 
Stiche, Haften, Schweifse minderten G&ch 
oft in den erfien Tagen, und bey einem 
Kranken, der [chon heruntergekommen 
war, hegte ich anfangs die, [chıneichelhaf- 
telten Hoffnungen, iılın völlig herzufßelleu. 
Anfangs gab ich ihn allein, dann. ver 
band ich den Gebrauch des Isländifchen _ 
Moofses und der Dulcamara damit, ‚legte 
zugleich eine Fontanelle un. liefs vor Schla-. 
fengehen etwas Vitriolläure mit ‚Opium 
nehmen. Die Beilerung hielt Monate lang - 
an, aber endlich verlchlimmerte Gch der 
#Arauhke [chnell und ohne Hülfe. Hefti- 
ge Verkältung war die erüe Urfache ei- 
ner gelinden Brußtentzündung, eines hef= 
tigen Huftens mit Stechen anf der linken. 
Seite und eines zähen, zuweilen blutigen 
Auswurfs gewelen, welche Beflchwerden 
Schon 6: Monate gedauert hatten, bevox, 
er Hülfe [uchte. Etwas Erbliches [chien 
nicht zugegen zu (eyn; Eher körperliche 
Anlage und eine junge Frau. _ Es war ein 
Mann von 33 Jahren. - Hülfreicher war 
der Saame bey einer Fräu, die nach ei- 
ner [ehr heftigen Lungenentzündung in 
dem lezten Zeitraum der.Schwangerfchaft 
lets noch Stiche und ein fatales Hülteln 
zurückbehalten hatte. Diefe Befchwerden 
hob er völlig. — Es [chemt, dafs er da, 
:wo pforifche Schärfen die Urlache der 
Schwindlucht ind, oder wo eine zurück- 
geblie- 


’ 

gebliebene Neignng-zurlangwierteen Tit« 
zündungen nach heftigen Peripneumonien 
fich findet, nur! belonders. hülfreich if, 
und dafs fich in diefen Fällen (ein Nu 
tzen' anf eine narkotilch krampfftillende 
Kraft zurückführen läle. (Von Herm 
Garnilonsmetlicus Hlichaelis zu Harburg.) 


‘, 
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NB. Das hierzu fehlende Kupfer wird 
‚bey dem nächlien Stück geliefert, 
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In den Sommermonaten 1797. ‚wurden die 
Kinder in und um meine. Vaterfladt-ivon 
dem Seharlachfi eber und [päter gegen“den 
Herbft zu, von ‘dem Keichhuflen befällen. 
Beyde Krankheiten verbreiteten lich all- 
gemein und  währten bis tief in den Win- 
ter hiriein; der aber diefsmals bey uns mehr 
einen rauhen, neblichten, nafsen Herbit, 
als Winter. ‚glich. Im Dez@mber fah ich‘ we- 
nige Scharlachpatienten mehr: in diefem 
Jahr nureinen. Der Keichhuften wütheteim 
Dezember ain heftigten und fcheint, izt 

Bi O2 merk- 


N \ 
Pe 
merklich abzunehinen. Zuerf vom-S char- 
lachfieber *). | 


I. 


‚Vom Scharlachfieber. 


Im Sommer und in den‘ anfangenden 
Herbiitagen war diele Kraukheit äufserft | 


' gut“ 


”) Im Frühjahr 1792, alfo vor 5 Jahren, herrfch- 
te diefe Krankheit zum leztenmal epidemifch 
in meiner Vaterfiadt: ich befchrieb den Gang 
derfelben in meiner Schrift: Ueber die ge- 
wöhnlichfien Kinderkrankheiten S. 147. Spora- 
dilch aber fah ich in diefer Zwifchenzeit eini- 
ge Kinder au diefem Fieber oder vielmehr an 
der bösartigen Bräune, welche FF edel, Storch, ' 

- k Fothergill etc. befchrieben, lterben. Ich bin - 
ıı Sehr geneigt) diefes Halsweh und das bösartige 
'Soharlachfieber für eine und dielelbe Krankheit 

zu halten. Die dielsjährige Epidemie und ein 
‚, paar Fälle, welche ich unten erzählen werde, 
“ beltärken mich in dieler Meynüng, obfchon 
der verdienkvolle'Selle in leinet Pyretologie 
4... Sagt: Quamvis hacc febris (Scarlatina) :leanper 
fere cum angina eoniuneta fit, tamen hanc 
fpeciem ellenzialiter ab angina putrida diflerre, 
docet Cullen l.c. P.1I. p.78. Auchı die Kö- 
 theln wenn fie mit Halsweh begleitet find, 

\ und dasS$charlachfieber werden in unferer Ge» 
' 31°! gend für eins and diefelbe Krankheit gehalten, 

.. :weenigfiens auf einexley Weile behandelt, 


.: u 
4 
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gutartig, [fo dals einige Kinder wenig’ oder 
gar nicht bettlägrig waren, ja viele Eltern 
diele Unpäfslichkeit ganz unbemerkt: vor- 
überftreichen liefsen, wenn nicht das An- 
fchwellen der Rinder fie nachdenkerd g6- 
macht, und der herbey gerüfene Arzt ge! 
fragt hätte, ob der Kranke nicht vor &@ini- 
“gen Wochen mit einem rothen Hautaus- 
[chlag behaftet gewelen wäre? Anfangs 
war diefe Gelchwulft blofs unter der Haut: 
das Geficht, die Arme und! Beine [amt 
den Geburtstheilen liefen befonders gegen 
den Abend merklich auf: nachher gefellten’ 
fich Engbrüftigkeit und [chweres Athmen 
dazu. Wurde nun nicht bald Hülfe une 
Rath gefchafft, und ging hierauf der Harn 
nicht vermehrter ab, oder erfolgten keine 
erleichternde Schweilse, fo flarb der Rlei- 
ne und immer fand fich, bald mehr, bald’ 
weniger ' Waller in der Bruft- oder Unter: 


keib- Höhle. Ich fah nicht blols Kinder, 


fondern auch Jünglinge und Mädgen von 
ı4 bis zo Jahren an diefer Hautkrankheit 
darnieder liegen. Im Durchlchnitt kamen 
erftere je jünger fie waren, leichter durch, 
als ältere: doch erinnere ich mich nicht, 
einen Säugling an diefem Fieber jemals be- 

03 | han- 
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| handelt zu haben..— Immerift und bleibt 
das Hulsweh ein .getreuer. Begleiter dieles 
"Ausfchlags. Zuweilen er[chien diefes Sym- 
. ptom [chon, ehe der Kranke noch Fieber 
benierkte: meiltlens aber trat diefes mit 
Halsweh zugleich ein, und je heftiger dal- 
felbe war, defto ftärker war auch das Fie- 
ber ' Hieraus allein konnte oft der glick- 
liche oder unglückliche Erfolg der Krank. 
heit vorausgelagt und beurtheilt werden, 
Der gewöhnliche Gang derfelben war Abge- 
fchlagenheit, Halsweh, Fieberfroft und 
darauf folgende Hitze , oft. mit Erbrechen, 
und Nafenblaten *) begleitet. Sehr viele 


klagten über Schmerz oder wenigftens über 
'- Spannen und Steifigkeit im Nacken; das 


Zäpfgen, die Mandeln, und überhaupt der 
ganze Rachen fahen hochroth, entzündet 
und gelchwollen aus; die Zunge war feucht 
und rein, bey wenigen weils und mit dün- 

ie e = 


”) Ein 15 jähriger_ Edelknabe verlohr am ten 
und 3ten Tag der Krankheit: in 24 Stunden 
über 30 Unzen Blut aus der Nale mit grofser 
Erleichterung der Halsfchmerzen und über- 
ftand hierauf, in Vergleichung (einer. zwey. 
Gamexaden , dieles Fieber viel leichter. 


m. 49 


nem Schleim-bedeckt, Die Augen hatten 
etwas rübes und immer künsigten lie, ja 
‚matter und entzündeter fie waren, einen, 
höhern : gefahrvollern Gang der Krauhiheit 
an. Obfchnn der Hals enlich Ichnietr.ie, 
fo ging doch das Schlingen nicht allzı 
[chwer von Statten: ungleich muhevoller 
und bie und da ganz unmöglich. war die. 
Aufhulten, das Gurgeln- und Anglpucken., 
Bey folchen Patienten Jah das Zäpfzen. 
dunkelroth, ganz angelchwollen and ver- 
löugert her, auch entdeckte man an der.ci-; 
nen : oder. der andern Mandel einen 
[peckigten, weilsgelben Schleim, zuwei-. _ 
len tiefe Schrunden oder Schorf, der niür 
mit anbaltendem, mühevollen Pinfeln und 
Gurgeln aus Antilepticis, China, Borax,, 
Spirit. falis etc. wegge[chafft werden koun te 
Was Fieber exacerbirte gegen Abend merk, 
lich. Die Nächte wurden ‚gemeiniglich, 
nur bis der Ausfchlag heraus war, unrn- 
hig und mit leichtem Phantaliren zuge-: - 
bracht: bey Erwachfenen aber war Schlaf- 
lofigkeit in den erften Tagen das quälenil- 
fe Symptonı. Den Harn [ah ich in dieler 
Periode meiltens dunkelbraun, ohne Sedj- 
ment: er brach fich felten oder nie und 

04 blieb 
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blieb gewöhnlich hellgelb. Der Ansfchlag 

kam am dritten oder vierten Tag, zuerfk. 

auf der Bruft, dann auf den Armen und im 

Geüicht, 'und endlich an den Schenkeln 

und Fülsen zum Vorfchein.‘ Das Schlin-. 
gen wurde izt leichter und das Fieber ge- 

singer. Die Röthe fieng am dritten, vierten 

und fünften Tag immer vermehrter zu 

werden an, und nahm ‚dann ' wieder all- 

_mählich ab: die Haut war, fo wie die Rö- 

the erfchien, heifs und trocken anzufüh- 
ien: am fiebenten, achten und neunten Tag 
fieng das Oberhäutchen an fich abzufchup- 

pen, ja zuweilen in gänzen Stücken, wenn 

' der Hautausfchlag allgemein und heftig 
war, abzugehen. Bey Patienten, welche 
gefahrvoll an diefer Krankheit darnieder 
‚lagen, fah ich am fünften oder fechsten 
| Tag, meiftens nur auf len ganz dunkelro- 

then Armen einen friefelartigen, merklich 
erhabenen Ausfchlag, wie kleine Hirfen- 
körner. Er war fehr oft von fchlimmer 
Vorbedeutung. Ein fiebenjähriger Junge 
_ ftarb am [echsten Tag der Krankheit, zwo 
Stunden nachher, als mich feine ‚Mutter 
zu ihm hatte rufen laffen, an dem Schar- 

lachheber, mit dielem Frielel begleitet, un-, 
ter 


ter anhaltenden Durchfällen und Erbre- 
" chen. Einen andern hebenzehnjährigen 
Jüngling, deffen Krankheitsgelchichte ich 
hier kürzlich erzählen will, werlolit ich am 
eilften Tag des Fiebers,; nachdem nicht nur 
diefer Friefelausichlag, [amt ‚dem äufserft 
befchwerlichen Halsweh vergangen, fon- 
dern auch das Oberhäutcben über den gan- 
zen Körper im vollen Abfchnppen war. — 
Bar. R. ein hoffnungsvöller Kammerpage, 
wurde am 23 Nov. Abends mit Froft, Hi- 
tze, Halsweb, Mattigkeit, ‘Steife im 
Nacken! etc. befallen, fo dafs er [einen 
Dienft verlaffen und fich ‘zu Bette legen 
mufste.e. Den folgenden Morgen gab ich 
ihm, nebft einem fchicklichen Gurgelwaf- 
fer, ein gelindes Brechmittel und eine anflö- 
fende, fchweilstreibende Arzney, die vor- 
züglich aus, Minderersgeift beftand. : Die 
Sprache war heiler und wurde mit jedem 
Tag unverftintlicher: auch klagte der Pa- 
tient über einen unansftehlichen Gerueh in 
der Nafe und in dem Mund: das Schnaup- 
pen und Aufhuften war äufserft [chmerz- 
haft ıınd weit befchwerlicher als das Schlu- 
cken [elbt. Das Zäpfgen fah verlängert 
und die ‚Mandeln (amt dem Rachen ge- 
| Q5 fchwol® 
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fchwollen und blauroth aus. Gegen Abenil 
war die Exacerbation am flärkften: daher 
wurden die erlten. Nächte des Fiebers unrur 
hig, fchlailos und mit offnen Augen phan- 
tafırend zugebracht: ‚erlt gegen Morgen er« 
fulgte eiwas Schlaf mit Schweifs. Da am 
dritten Tag der Krankheit ‘die Bruft roth zu 
werden anfıeng und derHals mehr [chmera- 
te, [o wurde cin Blalenpflafter um denfel- 
ben gelegt und innerlich blos Spiritus Min 
 dereri mit Huxhams- Wein in Hölunder- 
Waller gereicht. ‘Der Scharlachausfchlag 
- Rund am fünften Tag über den ganzen 
Körper. in yoller dunkler Röthe da,und auf 
-den Armen vorzüglich fühlte uud fah ‚man 
hie und .ıla ciuzelne weilse miliarifche. Pu- 
feln ftehen. Das Schlingen gingizt gut von 
Ratten, das Räufpern, Aufbulten und Aus- 
fpucken des. Schleims aber, der lich in 
‚den Nafenhöhlen und in dem Rachen reich- 
lich . vorfand, war dem Kranken unmög- 
lich, obfchon ‘das Zäpfgen und die Man» 
deln iat wenig mehr augelchwollen und 
faft natürlich befchaffen waren: nur fand 
fich auf derrechten Halsdrüfe ein [peckig- 
ter Schorf, der aber mit Pinleln und Ein; 
Ipritzen nach und nach weggelchafft wurde. 
| Das 


Das Athmen war mit alledem fehr. be: 
[chwehrlich und ängftlich, [o dals der 
Kranke alle Angeublicke za. erflicken 
glanıbte. Ich liefs daher, weil die Augen 
| thränend, immer triber und röther wur- 
‚ „den, und das Nalenbluten wohl ein paar- : 
mal anfezte, aber nicht in Gang kom- 
men wolle, zwölf Blutigel an die Schläfe 
und den Hals, und da .diefe nicht recht 
faugen wollten, noch zwey blutige Schröpf- 
köpfe, auf die Waden aber Blalenptlafter 
legen: und da das Fieber bösartig zu Wer- 
den "drohte ,. der lelır entkräftete Franke 
viel irre [prach etc. lo gab ich Spirit, Miu» 
der. mit China- Ablud und Wein, um die 
Kräfte aufrecht zu erhalten, Alles liefs fich 
hierauf zur Bellerungan: der Patient [prach 
vernemlich und nicht niehr abgefezt, hultete 
| leicht auf, als und [chlief vortreflich. Am 
achten Tag fing hie und da, das Ober. 
bäutchen an lich lols. zu [chälen: fo ging 
alles noch. erwünfcht. Am neunten 
[peilte der Kranke mit wahrem Hun- 
ger, als plötzlich gegen Abend ..ein ‚hef- 
tiger Durchfall mit Fieber, Phantafren etc. 
fich- einfand, wogegen Mofchus, China, 
Comipher, phunh, wiederholte frilche Sen £- 
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teige, Blafenpflafttr etc, vergebens ange- 
wandt, wurden. Denn fchon am folgenden 
' Tage wurde der Kranke [öporüs. und ent: 
fchlief am eilften fanft. — Im Hals, in 
‚der Brufthöhle und indem Unterleibe wur- 
den alle Eingeweide natürlich befchalfen 
| gefunden: im Kopf aber firozten alle Ge- 
fäfse von Blut und in den Hirnkammern_" 
fand man über zwo Unzen helles Waller: 
— Der Gang diefer Krankheit war ganzTo, 
wie fie Fothergil! und andre Aerzte unter 
dem Namen Ulcerous fove Throat, bösartige 
Bräune,“ Morbus Arangulatorius ‚etc. be 
fchrieben: he war aber fchlechterdings 
nichts anders, äls der Scharlach - Ausfchlag, 
miteinem bösartigen Fieber begleitet. Denn 
der Patient hatte diefe bey uns herrfchen- 
de Krankheit nie vorher gehabt, holte fich 
folche von feinen Freunden, welche, an 
diefem Fieber erkranket, von ihm öfters 
befucht wurden, und fteckte damit, wäh- 
rend [eines eilftägigen Kranikenlagers drey 
andre Pagen an, welche aber alle drey, 
wovon 'mir einer viele Sorge und Mühe 
machte, das Scharlachfieber glücklich 
überftanden. — Vor zwey Jahren rettete 
ich mit aller Anftrengung einen vierzehn- 


jährigen 
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jährigen Jungen, der mit eben diefem Fies 
ber, das damals nur [poradifch und in die- 
fem Haule herrfchte, von einen. dreyjähri- 
gen Kindg vangelleckt wurde, welches am 
fünfien Tage [chon.eine Leiche war. Das 
Alhmeun, Schlingen und Aufhuften war 
äulserf ängftlich und mübhevoll, die Spra« 
che lallend und unverfiändlich: die Röche: 
über den ganzen Körper dunkelroth, das 
Fieber uud Irrereden, heftig, die Entkräf- 
tung und der Durchfall [elır grols; und 
nur erli aın vierzehnten Tage brach lich die 
Kran"heit, welcher die reichfien Gaben 
von Molchus, China, Campfer, Wein, 
Opium etc. Umichläge von Eis, wieder- 
holie Blafenpflaßter entgegengelezt wurden, . 
obfchon das Oberhäutgen aın neunten Tag, 
wo die Gefahr nach [ehr hoch fiund, über 
den ganzen Körper. fich abzufchälen an- 
fieng. . Auller dieley. Kranken hatte ich in 
der Stadt weiter keinen Scharlachpatienten, 
und diefes Fieber wurde damals nicht epi- 
demifch. — 
Nach einer Paule von vollen lechs Wo- 
chen, - binnen welcher Zeit ich keinen 
Scharlach - Kranken mehr hatte, wurde in 
dielem Jahr ein neunzehujähriger, übrigeiis 
E | ' Iehr 
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Iehr gelunder und robufter Jüngling mit 
heftizem Fieber und Halsweh befallen, 
wobey er über einen ftinken:ilen Geruch in 
der Nafe und im Rachen klagte. Ich gab 
ibm fogleich ein Brechmittel nd, nebf ei- 
nem Gurgelwafler, eine anflülende Mixtnr 
ans Spirit. Minder. Ag. Fi. Sambue: Vin. 


Houxh. etc. die ich aber, weil fie zu viele 


Stuhlgänge machte, febr fparfam nehmen 
und endlich ganz ausletzen lief. Am 
äritten Tax kam der Ausfchlag zuerft auf 
der Bruft, dann an den Armen und Hän- 
den und endlich im Gelicht zum Vorfchein; 
Den Hals liels ich, da fich viele Speckfiei 
ckeı anlezten, mit Barax und Salzgeift'etc: 
fo lange fleilsig pinfeln, bis diefe’ Stellen 
in einigen Tagen rein uud Sprache (amt 
Schlucken. beiler wurden: Am lechsten 
Tage ıtabm das’Fieber und die Röthe über 
den Körper ab, kleine weilse 'Friefelbläs- 
&en aber warerı vorzüglich äuf der Händen 
und Armen fichtbar und zu, fühlen: die 
Efshuit und der Schlaf kehrten allmählich 
wieder und das ÖOberhäutchen fieng anı . 
achten Tage an, nach und nach abzugehen: 
Anpaffende Lebensordnuing und vierzehn - 
tägiges Zinmmerhüten und Frotiren über den 

gan. 


Binzen Körperfchizten ihn vor,der Nach: 
kıankheit. — Hier war zwar das Halsweli 
urid Fieber nicht id dem Grad bösartig, als 
in dem zwey vorher erzählten Fällen : doch 
fanden lieh alle jene Symptome vor, weh 
che Foriagild und Fordyce unter dem Na- 
men putrül and ulcerated Sore- Tihroat be- 
fchrieben und deswegen hin ich für mei- 
nen Theil, wie [chön gelagt, [ehr geneigt, 
diefes Halsweh, welches allezeit mit dem 
rothen Hautausfchlag vergefellfchaftet if; 
für keine öigne Krankheit, (ondern für ein 
bösartiges Scharlachfieber zu‘ halten, das 
dpöradifch eben fowohl als epidemifch rel 
Bes kann, 

Ich kehre nun auf: meine angewandte 
Heilmethode zurück, :— So: wie Fie- 
ber und Hälsweh fich äufserten, reichte 
“ich unverzüglich ‘die Brechwurzel mit 
etwas wenigen Brechweinftein und Kin- 
dern. den Huxham: Wein mit einem | 
angenehmen Saft in: der Gabe, dafs drey 
bis viermaliges Brechen. erfolgte. Dann 
verfchrieb ich eine Mifchung aus Minler.. 
Geift mit Holunderwaller zu gleichen Thei- 
len-mitetwas Rob, Samb. u. Huxhamifchemn 
Wein vermifcht ‘und [ezte lelten ein Mit. 
s ‘ telfalz 


e- 


\ 


— 256 — 


zellalz bey, weil diefe Krankheit an fich 
fchon eine grolss Tendenz zu Stuhlgängen 
hatte, die wohl nicht angenfcheinlich [cha- 
deten, «en Patienten aber dennoch [chnell 
entkräfieten. Alle Morgen und Abende 
mulsten meine Kranken. ein laues, Fulsbad 
bis an die Waden und nachher eine Tale 
Holundertliee und alle Nacht ein Kiyfir 
nehmen., Jede Stunde gurgelten. de ch 
mit, Fliedermus,. Efsig und: Salbeywaller, 
mit Salpeter oder Borax_ verlezt,. Zum Ge- 
tränke, liels ich ihnen Limonade, oder 
lauern. Ririchenfaft, mit reiner Weinftein- 
fäurg oıler .dem,Haller[chen Elixir, verlezt, 
reichen. Auf diele W eile wurde 8, Tage, die 
der. liranke [chlechterdings zu Bette zu- 
bringen. mulste, fortgefähren, bis die Röthe 
fich verlohr und das Oberhäutgen abzu- 
| Schuppen anfieng. Nun, unterblieben die 
Fuflsbädler ung Klyfire, dafür aber mufste 
der gange Körper mit Flanell, der ‚mit 
Wachhokderrauch-. durchwärmt war, früh 
und Abends tüchtig ı4 Tage durch gerie« 
ben, wöchentlich,ein paarmal eine. ‚gelind 
abführende Arzney genommen und. dabey 
eine ‚nahrhaftere Koft genofsen werden. 
Nun. erlaubte ich auch meinen Reconva- 

lescenten 


ı 


en ER 


lescenten ‘das Bett, aber das Zimmer, be- 
londers in nafskalten Tagen, nicht eher zu 
verla/len, äls bis das Hautorgan durch Rei- 
. ben ‘hinlänglich wieder geftärkt und der 
Darınkanal vier bis lechsmal gereiniget 
worden war. Zum Schlufs gab ich zwey- 
bis dreymal täglich eine dem Alter und 
den Umftänden angemelsne Gabe von 
Stougthons mit Malaga angelesten Elixir 
in China: Ab[ud, und empfohl den behut- 
famen ällmählichen Gennfs der freyen Luft. 
Auf diele Weile wurde keiner meiner Pa» 
tienten mit einer Wallergelchwulft befallen, 
die ich aber einigemal ‚bey Kindern, 
welche mit minderer Sorgfalt behandelt 
worden waren, fah und zu behandeln hät- 
te. Einem [olchen über den ganzen Kör- 
per gefchwollenen febenjährigen Knaben, 
der [ehr wenig urinirte und keine Treppe, 
der Kurzathmigkeit wegen, mehr fteigen 
konnte, gab ich zueri Manna -und Meer- 
zwiebel- Saft mit Minderersgeit und Pe- 
terflienwäller, mit etwas Brechwein- tind 
Cantharidentinctur. verlezt: hierauf aber 
Rec. Puiv. Cremor. Tartar. Elaeos. citr. aa. 
Ziß. Calomel. Rad, Rhei Rad. Scill. aa. Si. Can- 
tharid. gr.iv. Tart. emet. gr.ij. Probe M.S$, 
Mcedıc, sotisn. VI. Band, 2. Stück, R alle 


_ 


alle Morgen und Abende eine Mefferfpitze 


voll, mit [o gutem Erfolg, dals der Harn 
häufig abging, gegen Morgen Schweilse er- 
folgten und die fürchterlich angelchwolle- 
ne Geburtstheile, famt Scheukein und 
Bauch fichtbar zufammenfielen. Neben- 
her liels ich ihn gleichfalls über den gan- 
zen Körper täglich zweymal reiben und 
ganz zu Bette bleiben. Nach ı4 Tagen 


. war cr vollkommen hergeltellt. 


U. 
. Vom Keichhuflen. 


Der Keichhuflen kam in den Monaten 
Nov. und Dez. fehr häufig vor, und fchien 
mir auch izt wieder anfteckender Art zu, 


‘ feyn. Denn ich fahı ihn uRläugbar von ei- 


nem Haus zum andern tragen, und wenn 
ein Kind mit demfelben befallen wurde, fo 
fieckte daflelbe zuverläfsig nach und nach 
feine übrigen Gelchwilter an, fo dals ich. 


oft in einer Familie alle Kinder nach der 


Reihe durch an diefem Uebel zu behandeln 
hatte. Ich weils zwar, dals viele Aerzte *) 
'®) So kann Jder Recenf. meiner Schrift: Ueber 


die gewöhnlichen Kinderkrankheiten das Anfte- 
chende 


j 


an dem Contagium dielesHuftens zweiflenij 
Ich [chliefse mich aber in diefer Meynung 
ganz an Hrn. Hofr. Hufeland an, derda fagti 
„der wahre Keichhuften [cheint allemal ei-_ 
„ne allgemeine epidemifche Confitution, 
„mit fich zu führen, und alsdann auch ein 

| Ra ER „Con« 


ekeride hiebey nicht zugeben, 8. Salzb. med, 
chir. Zeitung ; zter Bd. ı792. $S. 392 — „Der 
Keichhuften it nach Den» (Verluch einer alk 
gem. Gefchichte des Keichhuftens ) nie anftas | 
s„ckend, weil es kein Miasma hat: die caufang 

| „‚proximam [ezt er in einen kachectifchen Zu= 
s„‚ftand des Körpers, und entferne man diefe, 
„lo entferne man auch die Krankheit: die Ges 

_ „legenheitsurfache liege in der Luft: auch [ey 
„der Keichhuften keine Krankheit oder Hufter 
„eigner Art etc. ,, Mit dem erftien und leztem; 
Satz werden wohl wenige klinifche Aerzte 
tmit dem Verf. einverftanden leyn , wohl aber 
damit, dafs die Gelegenheitsurfache deffelben 
in der Luft aufzufuchen fey: fo materiell als 
das Pocken- und Kräzgift kann freylich das: 
Keichhuftermiasma nicht verfinnlichet wer« 
‚den: es aber zu läugnen, weil. es nicht ge 
Tehen wird, heifst wohl nicht ganz unbefan« 
gen zu Werke zu gehen, 'zumalen da die. 
Wirkungen der feinern animalifchen Gifte und 
Miasmen noch in fo dunkelu Schleyer gehül« 
let find, \ 
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„Bontagium | zu ı öntwickeln, das fich mit- 
„site a) FE a Fre 1 
: Die ausgebreitetfte Epidemie diefes Hu- 
ins in meinem Wirkungskreis befchrieb« _ 
ich in meiner Schrift üher die. Kinderkrank - 
heiten: faft eben (o allgemein "wär  diejeni- 
ge, welche im Winter 4533 hier herrfchte. 
Damals [chon machte ich mit der Wurzel 
der Belladosına, auf welche mich Buchhave 
in den. Samml; für pryact. Aerzte ı4 B. 
S. 6i4. etc. aufmerklam machte, die erften 
Verfuche und fand [olche meiner Erwar- 
tung vollkommen entlprechend, Meine 
damalige Heilmethode beftund kurz darin- 
‚nen: ich machte den Anfang mit einer Mi- 
fobung aus Oxymell. Scill. Ag. laxat. Vien. 
Syr. de Cichor. c. Rh. Lig. Digelt. Suecor. 
aa. 3j. Tartar. emetic. gr. i-ij oder Vin. 
Huxl, 2] ziij, dann reichte ich alle Mor- 
gen und Abende ‚im convulüvifchen Stadio 
ne Dofe der Belladonna wurzel von ı bis, 6 
- Gran 


.*) Weber die wefentlichen Forzüge der Inocula- 
tion ;ı .desgleichen über verfchiedene Kinder- 
krankheiten,8, 272. In eben diefer vortrefli- 

- chen. Schrift erwähnt-der Verf, auch fchon 


der Belladonna gegen den Keichbulten S; 313. 
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Gran mif Zucker vermilcht urid alle g, 5 
oder 8 Tage ein Brechmittel, je nachderie 
eberi das Schleimkochen und Röcheln dırf 
der Bruf beym Hufen’ folches erheilchte. 
Die Wnrzel mrifste, wenn fie anders heb- 
fen [olite, in der Gabe gegeben werden, 
bis die Kranken über Trockne im Hals 
und auf der Zunge, über Betäubung belon- 
ders des Morgens und über Dunkelheit im, 
Sehen klagten. Rinder von 5 und 4 Jah- 
ren glaubten daher oft am Morgen: es fey. 
noch Nacht und liefsen fich wieder zu Bet : 
te legen. Einige von dielem zarten. Alter 
wurden nach der erften oder zweyten Gabe; 
diefes Mıttels, wenn he [chliefen, im Ge- 
ficht und auf.der Bruft ganz [charlachroth: | 
unıl beängftigten damit manche. zärtliclie 
Möätter: diefe. Röthe ..aber verlohr -fich, 
wena fie wach wurden, ‚nach uud nach 
vollkommen#+, —:; Ze 5 » 


Rz . + ‘Im 


°) Damals -bersfchten während. des Keichhufteng 
auch die Pocken. Ich [ah einige Kinder mit 
beyden Krankheiten zugleich befallen, nur 
war der Hufen in den Tagen der Eruption 
feiner, bey der eingetretenen Titerung und 
Abwocknung. der Pucken aber zeigte ei” üch 
mit 
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In der dermaligen Epidemie fieng ich 
gleich mit einem Brechmittel an und reich- 
te hierauf die Belladonna auf folgende Wei- 
fe: Kindern nemlich von ı, 2 bis 3 Jah» 
zon gab ich fie zu einem halben bis ganzen 
Scrupel in einer Mixtur aus Syr. Mannat. 
Ag: laxat. V. Lig. digeft. Suecor. aa. 3j. und 
liels davon nach Maalsflab des Alters und 
der Conltitution einen halben bis ganzen 
Elslöffel alle zwey Stunden nehmen, Führ- 
te diels Mittel zugleich nicht hinlänglich 
ab, [o wurde vor Schlafenlegen ein Klyfie 
gefezt, Vom vierten bis zum achten Jahr 
gab ich täglich zwey bis viermal eine Dofe 
von folgendem Pulver: Rec. Pulv. rad. Bel- 
ladonnae zB. Sacchar, alb. Zij. M. et div. in 
vj. part, aeg. S. Täglich 3 bis 4 Paquet zu 
nehmen, Ich ftieg immer mit der Dofe der 
Belladonna fo lange, bis die Kranken über 
dunkles Sehen und Trockenheit im Munde 
klagten, Auch Erwachlenen reichte ich 
am liebften diefe Pulver und immer in der 
Gabe, bis obengenannte Symptome eintra- 

ten, 
mit der gewöhnlichen Heftigkeit wide und 


war für einige ohnehin [chon erfchöpfte Kıans 
ke tödtlich, 
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ten. Ein Frauenzimmer von 20 Jahren, 
welches diefen Huften feit 4 Wochen fchon 
liatte, ehe es fich nach Hülfe umfah, ver- 
trug täglich auf viermal einen und dan 
zween Scrupel giefer Wurzel, und nur anf 
die verllärkten Gaben nahm der Hurflen ab, 
wobey fie aber über Trockne im Hals und 
Dunkelheit der Augen klagte. Da Jer Hu- 
ften Nachts *) am heftigfien anhielt, fo 
nahm fie Morgens die erfts, Abends um 6 
Uhr die zweyte, um ı0 die dritte und nach 
Mitternacht die vierte Gabe. Nebenber 
lie[s ich ihr öfters ein paar Löffel voll al- 
ten Burgunder den Tag über geben, weil 
ihr Magen durch die Heftigkeit des Elır- 
ftens.und das dadurch erregte Brechen [ehr 
litt. Nach 8 Tagen fing die Tirankheit 
fchon in etwas an abzunehmen, und fo 
wurden izt ftatt 4 nur 3 Dofen uni! fo alt- 
mählich noch weniger gegeben, bis end- 
R4 . lich 

*) Ich beobachtete in diefer Tpideimie keine Ver- 
fchlinmmerung über den andern Tag oder ci- 
nen periodifchen Typum, wohl aber fali ich 

die Anfälle diefes Huftens , befonders wenn er 
Anfangs vernachläßsiget worden war, Nachts 
weit heftiger und ölters kommen, als bey 


Tag. 
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lich nach 4 Wochen das Uebel ganz be- 
kämpft war. — Ueberhaupt bekam der- 
‚Wein, belonders Malaga und Burgunder 
in kleinen wiederholten Gaben, dielen ge- 
quälten Kranken [ehr gut: er erhielt fie bey 
‚ Aräften und befiegte mit der "Belladonna 
nach und nach diefen unausftehlich hart- 
näckigen Nervenreiz. Jaich fand gar oft 
bey vielen Kindern, welche wegen Heftig- 
keit des Huftens nichts bey fich behielten, 
den Wein nicht blofs als Magen - oder Pal- 
liativ-, [ondern ale wahres Curativmittel 
im krampfhaften Stadium thätig und .heil- 
fam. Ein Beweils für den welentlichen 
Unterfchied diefes Nervenhuftens von je- 
dem eigentlichen katarrhalifchen Huften, 
und mithin a priori der Beweils, dals bey 
ver[chiedenen Arten der Krankheiten, ver- 
fchiedene Producte und eben fo verfchie- 
dene Eigenf[chaften derlelben in Ablücht 
ihrer Mittheilungs - und Anfteckungskräfte 
entltehen und generirt werden. — 
‚Während diefer Epidemie machte ich 
auch ein paarmal, befonders bey zarten 
' Kindern’und Säuglingen mit dem Eimrei- 
ben der Auflöfung des Brechweinlleins, mit 
der CGauthariden- Tinctur verfest, in die 
Nla- 


See 462 


Magengegend, welche Hr. Dr. Struve zu 
Görliz (5. 4 Band 3 Stück dieles Journals 
$.602.) vorfchlägt, einen Verlnch, da aber 
der Erfulg meiner Erwartung gar zu lange 
‚nicht entlprechen wollte, fo verband ich - 
den Gebrauch der Belladonna damit, 

In den Monaten Nov. und Dez. des 
verflofsenen Jahres hätte ‘ich 14 Kinder 
von verf[chiedenem Alter und eben gedach- 
tes Frauenziinmer au diefem Huften zu 
behandeln; allen gab ich die Belladonna: 
ich verlohr davon ein Rind von 10 Mona- 
ten: aber nicht [owohl an dem Keichhu- 
fien als vielmehr an dem dadurch befchleu- 
nigten Zahngel[chäfte, wodurch ftille Frei- 
fen und endlich der Tod erfolgte. — Da 
nun die Belladonna fich gegen den Keich- 
hußen abermmal [o ausgezeichnet gut er- 
wies, lo machte ich mit. den übrigen ange- 
rühmten Mitteln, , als Aland, Schierling, 
Mofchus, Canthariden etc. gar keine Ver- 
fuche, (ondern empfehle hier diele Wur- 
zel, die ich dem: Kraut vorziehe, der wei- 
tern Erfahrung meiner Amisbrüder, um 
überzeugt zu werden, ob die Belladonna 
Spectlifch gegen diefe Nervenkrankheit würke,. 
oder ob fie hıch nur in einer oder der andern 

K5 Epi- 
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FEpidemie des Keichhuftens wohlthätig er- 
weile: [fo wie einft nach Linne das Ledum 
palufre: nach Morris die Rinde mit Biber- 
geil: nach Millar der Afand: nach Butter 
' der Schierling: nach Werlhof der Spirit. Sal. 
mit Syr. Corall: nach Burton die Canthari- 
den: nach Gesner Bifam mit Tabak - Extract: _ 
nach Mezler das Orxym. Scill. und die Tin- 
etur. Rhei u. [. w. mit Erfolg gegen dieles 
hartnäckige Uebel angewandt worden. 


U. 
Von der Bleichfucht, u 


Diele bösartige Krankheit der jungen 
Frauenzimmer kommt in meiner Vaterftadt 
oft vor. Selten werden damit Mädgen be- 
fallen, welche die Reinigung noch nie hat- 
ten, meifteus aber [olche, bey denen diefle 
monatliche Entleerung [chon einigemal ge- 
fchah. Warme Getränke haben wohl kei- 
nen grolsen Antheil an diefer Befchwerde: 
denn ftarker Thee wird nur in wenigen Fa- 
milien zum Frühltück, [ehr [elten Abends 
und das nur bey einigen Vornehmen ge- 
nommen: Kaffee wird gewöhnlich nur ein- 
mal und das mit viel Milch gefrühftückt. 

Das 
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Das zu enge Beyfammen wohnen, Mangel 
an Bewegung uni weibliche zärtliche Ge- 
müthsunruhen mögen wohl, nebft der an- 
gebohrnen oder erlt erworbenen Schwä- 
che *), am meilten zu jliefer Krankheit 
disponiren, Daher ift auch die Heilmetho- 
de (ceteris paribırs) nicht fonderlich [chwer. 
Ich fiehe mich, nachdem verfchiedene 
Stahlmilchungen während meiner vieljäh- 
rigen Praxis von mir verfucht worden 
find, bey folgender Latwerge, welche auch 
in Bolen gefertiget werden kann, immer 
am beften: Ä 
Rec. Extruct, Chamom. Gentian. aa. ziß. 
Pulv, Cort. Chinae %8. Limatur. 
| Mert. 3}, 
Elir. aperit, Claud, vel Stougthon. 
vinof. q. s. ve fl, a. Eleciuar. 

Oefters nchme ich auch ftatt der Extracte, 
die M, P, ‚polychreft. ball. Sahl. zu 2 bis 5 
Quent- 


”) So zog fich .ein fchon 24jähriges Frauenzim- 
mer ditfe Krankheit erfi durch die Hofdiäterik 
zu, Leider! fcheint feit einiger Zeit anch in 
meiner Vaterftadt das verderbliche Princip auf. 
geftellt zu feyn: viel zu wachen, um viel zu 
geniefsen: kurz, gefchwind, aber vislzu leben; 
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Quentgen. Davon gebe ich täglich viermal 
allezeit einen Theelöfel, empfehle dabey 
Bewegung in freyer Luft, trockne, pallen- 
de Koft und zum Getränk braunes Bier 
oder rothen Wein. Gewöhnlich [chicke 
ich dem Gebrauch diefer Latwerge ein halb 
Quentgen Brechwurzel voraus, um.den 
Magen einigemal zu erfchüttern. Nur erk 
vor einigen Wochen hatte ich das Vergnü-. 
gen, mit diefer einfachen Behandlung ein 
Mädgen von ı7 Jahren, das die Reinigung 
noch nie hatte, und ein 22 jähriges Fraw 
enzimmer, welches durch eine plötzlich 
 abgeänderte Lebensordnung den weillen 
Flufs und die Bleich[ucht mit deren ganzem 


._ Gefolg, befonders dem Stecken und der 


Athemlotfigkeit bis zur Ohnmacht bey der 
geringfien Bewegung bekam, in kurzer 
Zeit zu Heilen, nachdem beyde einige Mö- 
nate Stahlwein, Pillen etc. vergeblich ge- 
braucht hatten. Es [ey ferne von mir, 
dieles Mittel univerfell anzurühmen:. ich 
gebe nie, wo entfernt Stocktugen mit im 
Spiele find, gleich China und Eifen, fon- 
dern fuche folche erlt mit VisceralklyRiren, 
Fl.Sal. anımon. martial. Extr. amaris mit Aloe 
und Mytrha verlezt, zu heben, "reiche aber, 
wie 
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wie [olche befeitiget find, mit voller Hand 
Stahl und Rinde in Subfltanz, ohne mich 
und meine Patienten mit [chwachen Stabl- 
präparaten lange vergebens zu quälen. Da 
ich obige Milchung [o vorzüglich und wie- 
derholt wohlthätig fand, fo empfehle ich 
folche zu ferneru Verfuchen meinen jün- 
gern Amtsbrüdem. | 


Iv. 
' Meine Krankenbuchhalterey. 


Und nun noch ein Wort an meine künf- 
tigen klinifchen Amtsbrüder! Da Ordnung 
in -allen Gefchäften und befonders beym 
Krankenbelorgen [ehr welentlich ift; da 
ferner der. practifche Arzt nicht nur einer 
[ehr [chnellen Ueberlicht über feine täglich 
zu befuchenden Kranken, föndern auch 
oft plötzlicher Rückerinnerung feiner vor 
‚ Monaten-und Jahren gehabten Patienten be- 
darf und es ihm, wenn er einmal in aus- 
gebreiteten Ruf fteht, an Zeit fehlt, über 
jeden einzelnen Kranken ein Journal zu 
halten, fo glaube ich, keine ganz unnütze 

| Arbeit 
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Arbeit zu thun, wenn ich hier angehen» 
den Rlinikern meine feit 24Jahren geführte. 
Krankenbuchhalterey mittheile. Ich habe 
hiezn für jedes Jahr zwey kleine Bücher: 
‚den mit gutem Schreibpapier durchfchof- 
Senen Nürnberger Schreibalmanach und ein 
Vifitenbuch, im länglichen Octar gebunden, 
In dem erftern werden täglich zweymal, 
nach vollendeten Vor- und Nachmittags- 
Deluchen jedes Ikecept, fo wie ich es je- 
dem einzelnen Kranken vorfchrieb, einge- 
tragen. Da ich in, meiner individuellen 
Lage für Stadt Hof- und Land- Patienten 
Recepte fehreibe, [lo Au L, um [chnellere 
Veberlickt zu haben und leichter nach- 
fchlagen zu könneu, drey Abtheilungen. 
hieza befiimmt. Wenn mir daher Jemand 
ein Mittel verlangt, dals er mit gutem Er- 
folg vor 10, ı5 Jahren und noch länger 
von mir gebrauchte, [o finde ich folches 
in meinem Recepten - Allmanach, wenn er, 
mir las Jahr angiebt, zuverlälsig, und um 
fo gelchwinder und in einigen Minuten, 
wenn er den Monat dellelben. Jahres zu 
‘nennen weils. Diefes tägliche Eintragen 


der Recepte dient ferner auch hiezu, dals 
| ich 
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ich bey langwierigen. [owohl als hitzigen 
Krankheiten, alle bereits gereichte Arz- 
neyen nach der Ordnung von Tag zu Tag: | 
leichter überfehen und defto befiimmtere 
Rrankengelchichten, wenn l[olche verlangt 
werden, abfallen kann. — Mein, im läng- 
lich Octav gebundenes Viftenbuch führt, (o 
wie der Almanach, von außen die laufende 
Jahreszahl. Jedes Blatt wird in der Mitte 
eingebogen, [o dafs ich zwo Cnlonen zu 
befchreiben habe. An jedem Abend pflege 
ich meine Krankenbefuche für den folgen 
den lorgen: in der. befimmten Ordnung 


"aufzufchreiben, als ich von Haus zu Haus 
gehe, und jedemeinzelnen Tage [chreibe ich 


Abends die gehabte Vor- und Nachmittags-. 
Witterung mit mir Nakganien Zeichen oder 
Buchftaben bey, z.B. , „ Regen, W. Wind, | 
Sch. Schüee etc. 


Fanua, 


SFanuarius 1798. | 
84.9 W.n.., 9od2.20: 


Hr. 5 Fr. B. Hr. S. Fr. B. 
— v.KE. Nofr.G.. — v.R. AND. 
Fr v. 5. Bed, L, — 6. m. 8 
Gr. G. Gr. W. Mii. G. Bed. L, 
v. E. Kind, v. L.. Gn WW. R. M. 
Hr Eıb, Fr. E. v. E Kind. v _L. 
‚Gr. K. Confil.mit Ile. Erb, Fr. Cob. 
Dr.14.5j. GrK. vw. M. 
Fr. S. Md. 2. Fr. S. Mr. 2. 
_— R Al. Ww., — R AT. W., 
Fr. B.Kind. Mile T, Fr.B. Kind. Mile T 
—\V Kind, 'v. B. Hr. H. \v. Kind. 
Nachm, nn L. Nachm, v. Ir 
Gn.K. Bed. L. Gn. K. Bed. L. 
v:E.Kind, \W. Kind, v.E Kind. W. Kind, 
u.Lw. uLw - 


Diefe Methode hat aufferdem, dafs ich 
meine täglich zu befuchenden Kranken 
fchne!l überfehen und im lebhaften An- 
denken erhalten kann, auch noch das Vor- 
theilhafte, dals ich bey wichtigen plötzli- 
chen Vorfällen, welche augenblickliche 
Hülfe erheifchen, von meinem Bedienten 
in jeder Viertelltunde des Tages leicht auf- 
gelucht und licher gefunden werden kann. 
Am Schlufs jedes Monats fchreibe ich die 
in demfelben vorgekommenen Krankhei- 
ten nebft der Witterung (f. die am Schlufls 
meiner Ortbefchreibung von Regenshurg an- 

gehängte 


gehängte Tabelle)-und endlich die Zahl der 
meine Hülfe [uchenden Kranken und’ der 
Verftorbenen bey. So Reht z. B. am Ende 
des Monäts Jan. d. J. in meinem Vifiten- 
buch: Anginae permultae: Febres rhevmati- 


eae, catarrhales Oömnis generis, nec non . 


Tuffes perfrequentes, convulfivae rariores. 
Cardialgiae et Haemorrhagiae vterinae non- 
nullae. Febrem Scarlatinam malignae in- 
dölis femiel vidi. — Temprflas, commota, 


“incoriftahs, [emper fere’humida, part .\ 


frigida exceptis diebus >8. nget3o. Aegrot, 


59. -Mort. 

Um nun auch die Zahl meiner Parken 
ten, den Tag des Krankwerdens derfelben 
[amt dem Nähmen ’der Krankheit befiimikit 
zu willen, [o liegt ein in die Länge gebo- 
genes halbes Quartblättgen in dem Vifiten« 
buch, fiberfchrieben mit Jahrzahl und 
Monat. Auf daffelbe fchreibe ich den Na- 
men des Kranken und den Tag, an wel- 
chem er mich rufen liefs, famt der Krank- 
‚heit, an welcher er darnieder liegt. Auf 
diefe Weile überfehe ich nicht nur jeden 
.. Monat die Zahl der individuellen Patienten, 
die ich zu beforgen hatte, [ondern anch 
die Krankheiten, welche am häufigen 
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oder einzeln’ vorkamen... Ich kann daher 
meinen Collegen, wenn Conälia gehalten 
‚werden, den. Tag, wo ich. zuerft gerufen 
wurde, ‚genau angeben und mittelft mei. 
.neshhecepten Almanachs alle einzelne Vor- 
‚ Schriften nach der. Ordnung darlegen. — 
Für jedes Jahr it ein Blatt in meinem Viß- 
tenbuch, Mortui 1797. überf[chrieben. In 
dieles Todenregifter wird der Name und 
‚das Alter des Verfiorbenen, nebf der lez. 
‚ten Krankheit und der Tag des ‚Hinfchei- 
‚dens eingetragen und am Schlufs die Zahl 
dieler auf immer Curirten beygelezt. So 
| fieht am Ende des Jabrs 1797: Mort. 55. 
Aegrot. 575. wozu aber die Landpajonsen ' 
nicht Be find, . | 


IL | 
Bemerkungen und Ideen, das Kinds 
beittieber beiretiend, 


Herrn Hofr. Mezlex 


in Sigmaringen, _ 





Die KArankengelchichte, die ich hiet 


voraus[chicke, ift rein und wahr, nicht. 


von mir allein, [ondern meiftens von dem 
fehr gefchickten, und leider für die Menfch- 
heit und die Kunft viel zu früh verliorbes 
"nen Bruder des Hrn. Prof. Vogels in Ro» 
Rock aufgenommen. Es il eine lange 
Krankengefchichte, die mit einem Wech- 
felieber anfing und mit einem Rindbett- 
fieber endete. . Die Reihe, wie eine Krank- 
keit auf die andre folgte, und die Art, wie 

"98 eine 


r 
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eine die andre anfsakın, ıft für jecen wich- 
tig, und urterrichtend, der Jdielem Gezen- 
ftand reifes Nichdenken [chenkt. Ob mei- 
ne bemerkungen hizruber das obaeisgte 
nörhige Vejrage habea, in Ihren Dlättern 
a,/genommen zu werden? Das mögen 
Sr eriticheidei, und geradezu alles aus- 
fireichen, was. nicht den Stempel der 
Wahrheit trägt. | 

Die Kranke war, als ich noch in G— 
wohute, eine junge blonde Dame, die viel- 
leicht durch erbliche Anlage, noch glaub- 
würdiger aber durch Erziehung in ihrer 


- Jugend an auffalleiden Anftopfungen im. 


Unterleibe, und dadurch verurlachten. 


‚ Congefionen im Kopfe’ litt. Ihr Gehör 


ward dadurch nicht wenig befchädigt, ‘doch 


. verbellerte lich dies Uebel [eit ler Zeit ih-" 
‚rer Verehlichung fo merklich, dafs man 


daflelbe, ohne davon unterrichtet zu feyn, 
kaum bemerkte. Einmal hatte fie [chon 
gebohren, wobey ich bemerkenswerth Än- 
dc, dafs fe nicht fäugte, [ondern die Brü-' 
fie wurden ihr auf Anrathen des Kiztes 
mit einem zurücktreibenden Pflafter belegt, 

und 


und über diefelbe eine Ititke Binde ange 
legt, damit die Milch keine Unbeguem- 
lichkeit verürfachen möchte, Sie war eben 
kränklich, als ich fie das erftemal fah; 
duldete lange [chon ein viertägiges Wech- 


felieber, die in der dortigen Gegend zu 


Haufe find; glaubte durch häufig gelpeifte 


Fieberrinde gerade damals fich nicht nur | 


geheilt, fondern auch, nach der Meynung 
ihres Hausarztes, leit einigeh Monatheh 
Schwanger, 


_ Ihrem Gatten kam die Sache doch ver- 
‚ dächtig vor, er entlchlofs lich deswegen 
eine Reife nach St— zu unternehmen, und 
einen dafelbk (ehr gelchäzten Geburtehel- 
fer zu beräthen. Die Vermuthung wär 
nicht ungegründet, denn anftatt Schwan- 
. ger[chaft hatte die gute Dame einen fürch- 
terlichen Fieberkuchen im Leibe,- woge- 


gen der Geburtshelfer auflöfsende Mittel | 


verordnete, unter deren Gebrauch das Fie- 
ber ich von Zeit zu Zeit, aber unordent- 
lich eiuftellte, und anch die Verhärtung, 
und die vermeintliche Schwangerlchaft et= 


was abnabm. f 
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.. So fanden die Sachen bey meinem Ein- 
tritt in dies Han. Ich mufs gefichen, dafs ; 
ich mir bey di- fer Lage der Dinge ım vor 
aus sicht viel Lorbeeren verl;rach. Meine 
Hzuptablichi war allo immer fürs Erfie, das 
erftickte Fieber wieder rege zu machen, 
oder, wenn man anders will. den auf die 
Eırgeweide abgefezten und nun ruhig lie- 
genen Sıofl von der Stelle zu bringen, 
Dirrch den anhaltenden Gebrauch der Vis- 
ceralklyfiire, der fiinkenden A ands, und 
des Wolverleys. Durch gehörige Diät. Be- 
wegung ınd Reiben des Körpers gefchah 
dies eber. als ich vermutheie, und ick 
haite die Frende, die Kranke bald munter 
und gelun. zu fehen. Ich dachte »un auf. 
nichts anderes, als den Ton des Körpers 
berzuftellen, und fchiug hiezu den Ge- 
brauch des Mineralwallers von Imnıw vor, 
deflen. vorzügliche Beftandtheile Kohlen- 
fäure, und in derfelben aufgelölste Eifen- 
und Kalcherde ind. 


Kaum ward aber diefs einige Zeit ge 
braucht, als Ach fchon wieder Fieberbe- 
wegungen äufserten. - Ich verhofte darüber 
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‚nicht-wenig,; und war aber dennoch: im Io 

weit froh, als mir diele, Veränderaug eim 
ficherer .Fingerzeig. ‚war, dafs der Körper 
noch nicht,von allem Fieberftoffe rein, und 
dfe Luftfäure des Mineralwallers eines den 
thätigften Mittel (eye, erdrückte Fieber zw 
erregen „ und mittelft derfelben den Körper 
von fchädlichen, fefiftzenden, verborg- 
' nen Krankbeitsitoffen zu reinigen. 


Da diefle Ideen, wie ich fie damals fale 
te, und hier jezt danieder :fchreibe,; man- 
chem unfrer ärztlichen Genien [o altber- 
kömmlich;nach Humoralpathologie zu ie- 
chen, und ebendeswegen. vielleicht lächer- 
lich [cheinen werden, fo will ich mich 
hier feyerlich erklären, dalsich weder Hu- 
moral- noch Nervenpatholog, und über- 
haupt“keinem Syfiem, als, dem üchthippo- 
kraiıfchen zugethan [eyn. Per parenthelin, 
fey es hier gelagt, das ich unmöglich der, 
jezt allgemein herrfchenden Mode und ge- 
willen fich klug dünkenden Menfchen bey-, 
treten könne, die fich berufen glauben, 
dem durch Jahrtaufende immer unerlchüt- 
terlich gebliebenen Syfieme gegen über ein 

| 54 anılres 
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indres zu errichten, und was das tollefte 
dabey ift,. jenes vorerlt einzureifen, ehe 
fie das ihrige zu Stande bringen können, 
Nach dem Mufter des erfien und gröfsten 
Arztes, dem die Menfchheit und die Kunft 
alles zu danken hat; .der uns der Erite die 
Bahn zu einem unumßöfslich feften Kuntt- 
gebäude brach, nach dem Beyfpiel des 
Hippokrates, will ich in meine Theorie 
lieber nur jene Grundfätze aufnehmen, die 
fich auf fichtliche unil deutliche Erfcheinun- 
gen des menfchlichen Körpers beziehen, 
als dafs ich das Wohl meiner Mitmenfchen 
irgend einer glänzenden Hypöthefe auf- 
opfern, und meine ganze Wilfenfchaft auf 
Vermihrung: und‘ Verminderung der Nerven- 
kraft und der : wnfichtbaren, unerklürbaren, 
zweydeutigen-Ervegbarkeit einfchränken follte. 
Gerne will ich weniger erklären ; aber ich- 
will üchrer und beflimmter handeln, und, 
wie Hippokrates, den Aberwitz von der 


| Kunft trennen; lieber meine Erfahrung 


durch unzweydeutige Urtheillchlifse mir 
aufhellen, und meine Theorie durch Aus- 
übung berichtigen, als der Natur, die ge- 


wils ewig ‘kein Sterblicher entfchleyern 


wird, 


wird, vorgreifen und durch gewagte Spitz 
findigkeiten von ihrer Bahn mich verix: : 
ren; lieber die deutlichen, fithtbaren, im» 
mer fich gleichbleibenden Würkungen er 
ner unerklärbaren Kraft mir zu Grundfä- 
tzen machen, als. die vergebliche $luhe 
haben, den Urfachen. und der Welenheit 
Jieler Kräfte nachzufpüren, oder gar ein 
Syftiem darauf zu bauen, das durch unbe- 
_ dachtfame Meufcheu zur. Geifel der Menfch- 
heit werden dürfte, 


Natnrae morbis medentur — fagte der 
Stikter unfrer Kunft, und der tiefforfchende 
Stahl hiefs diefe Natur eine veram etinde- 
finentem therapiam internam et f[ponta4- 
neam, _ Diels ift das einzige, fichere, and 
unerfchütterliche prisicipium cognoscendj, 
auf das’ die Aerzte zu bauen :haben, went 
fie ein feftes Syfiem haben uni der Mentfch- 
heit ernftlich nützen wollen. Der grofse 
Arzt kömmt, mit allen: möglichen .Syfte- 
men bekannt, ohne auf eines. zu :fchwö- 
ren, ans HKrankenbette;. er hört aber nur. 
auf die Stimme der. Natur, folgt nur: ihr. 
Der Arzt, der in diefö Geheimnifs- nicht 

S5 | ein-. 


ei 


—_ 202 — 


eingeweiht it, mag Saft- oder Nervenpa- 
tholog, oder Brownianer [eyn, mag «iele 
oder jene Theorie annehmen, eu wird im- 
‚mer Leichen und Tod um ich verbreiten. 
Man vergebe. mir diefe Herzenserleichter- 
ung; ich bin fie nicht nur mir [elbit, [on- 
dern dem Geilte eines Stolls Ichuldig, der V 
mirs noch wenig Tage: vor. feinem Tode 
nah ans Herz legte, und mich be[chwor, 
alles anzuwenden ‚, die Kunft unfrer Väter, 
die ich immer rein erhielt, wieder ins Ge- 
leife zu bringen. Aber quis, contra torren- 


tem!! 


Und nun wieder an die Krankenge- 
fchichte, Die Kohlenf[äure war es alfo, die 
damals das noch nicht vollkommen geheil- 
ze Fieber wieder anfachte, und mich zur 
Fortfezung der oben angezeigten Mittel 
verleitete. Die Kranke ward hierauf bakl 
vollkommen gelund, gebahr ihrem Gatten 
einige Kinder, und ich war noch einige _ 
Zeit der tägliche Zeuge des ftillen, häufsli- 
chen Glückes, das diels gute Ehepaar auf 
fich felbf und auf feine Freunde zu ver- 
"breiten wulste. - Sie theilten jede Freude 
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und'’auch .den feltnen Kummer mit mir, 
fo wie die geheimite: Falte ‚meines Her- 
zens auch vor Ihnen offen war. Wir-kan- 
negie[erten fo ‘manche. Stunden zulammen 
üher die grolsen Begebenheiten der Wels, 
und über die Sottifen des kleinen Zirkelg, 
in dem wir lebten, als mich fchnell ein 
höherer Ruf entfernte, , Bey meiner Abrei- 
fe empfahl ich meinen, in jeder Hinfiche 
liebenswürdigen Freund,. den Schn-..des 
Götting[chen Lehrers, und Bruder des 
durch-fein Handbuch von den Aerzten fo-lehr 
gefchäzten Vogels in Roftock als’ Arzt, und 
ich freue mich ‘'jezt noch, wenn ich micla 
ans den erhaltnen Briefen diefer Familie 
erinnere, wie bald dieler wakre Arzt im 
dielem Haufe gelchäzt und gelieht ward. 


Es verging etwas über ein Jahr, als die 
Frau von ** nun wieder gkicklich von ei- 
nem Mädchen entbunden und. bald darauf 
von. einer änfserlt gefährlichen Krankheit 
darniedergeworfen ward. Bemerkenswertla 
war aber noch, dafs die Dame in allen ih- 
zen Schwangerfchaften anhaltend farken 
Appetit hatte, wenig Bewegung machte, 
und 


Pr 
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und in einem Orte wöhnte, wo fehr viel 
Sumpfluft if.“ Diels und die Dispoßtion 


' ‚ der‘Bancheiiigeweide üirch veorgegändene 


FAiränkheiten klären‘ jeılem Kenner den 
Ferghe der Kritkheitsgefchichte' merk- 
lich auf.“ n 


' Am 13. Mätz '1789.' fchrieb' mir Vozitk 


Vlerikhn Tage hindurch, nach det'Nie- 


4 


derktinkt, fand ich 'diöfe Dame recht wohl, 
Awenigflens 'konnte.-der ordentliche "Hans- 
arzt nichts’entdecken was dem nicht ent- 
fprochen hätte, Nun [chrieb man mir: die 
‚gute Frau'bekömme von Zeit zu Zeit wie. 
‘der unordentliche Fieberanfälle, und’ end 
lich ward ich felbf zu kömmen gebethen, _ 


 weil'man fürchtete, ‘die Krarike habe ‘ein 


Zehrfieber, indem fie täglich elender wür- 
de. Ich kam, und fall, "wozu man’ nüar 
Augen haben durfte, eihen 'äAulserf, aufge- 


| EN Bauch, der jenem eines Wafler: 


füchtigen glich.“ Ich unterfuchte die Si- 
che näher, und fand auf der linken 'Seit& 
die beträchtlichiten Verhärtungen, die GE. 
därme aber von Winden ‘äufserlt auske- 
dehnt, niit einem Wort, eine wahre Trorft- 

| mel- 


melfucht,. EN auch die ‚übrigen Syni«, 
. Biome; vällig ent[prachen. ‚Sie hatte, laxi-, 
rende, Oefinung,, „ohne; dafs fch. die Grölse, 
des Bauches, im mindellen . gelezt , hätte;, 
andremale.war fe hartnäckig verftopft und 
nur [elten eing ein Wind mit Erleichte- 
figes a tlokasn, soft mit Erbrechen, und, | 
[ehr ‚oft..die heftigiten Schmerzen, ‚wenn, 
fie, etwas. zu fich’nabhm,. einen beklemm- 
ten Athem, keinen. Appetit, und kemen: 
Schlaf, und endlich ein, beftäudiges Zehr- 
heber, unter welchem auch in den Frühe- 
ftunden .der Puls Seine 100, Schläge 
nacht. ou; ER 


„Sie, können es leicht denken, dafs ich. 
über diefen Gontluxum .malorum erichrak ! 
Für die Quelle des Vebels [ah ich die alten, 
Verhärtungen, im, Gekröleg an, und verord-; 
nete Kämpfs Viszeralpillen, Klyfisre, nebft 
| lauwarmen Bädern. "Aber nur die leztern 
könnte lie ertragen, und [chienen ihr gut zu 
thun. Die Pillen und Klyfiire machten ihr. 
Schmerzen, bis fie durch Erbrechen und 
durch den Stuhl ‚wieder abgegangen. wa-. 
ren. 
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zen. Darum liefs ich beydes weg, und 
serordnete ein Elixir ans fünf Unzer 
NR einer halben Unze Graswur« 
wel Extrakt, und geblätterter Weinftein- 
erde, wovon alle 2 Stunden ein Speifelöffel _ 
voll genommen werden Tollte. Aber auch 
Jdiele "Mittel machten ihr Schmerz im Ma 
gen und Erbrechen, ob ich gleich daneben 
Auffchläge von aromatilehen Kräuten: in 
Wein gekocht, über den M agen legen liels, 
Ich bemerkte nun wöhl, dafs ich das Salz 
aus meiner Ärzney ER um 
fie dem Magen erträglich zu machen, und 


-yerordnete darum eine andre aus Münz« 


waller und einer flarken Gabe bittrer Aus» 
züge; diefe konnte fie bey fich behalten, 
wiewohl hie ihr anfatigs immer ein paar 
Minuten ‘‘Magen[chmerzen machten. Die‘ 
Bäder mulste ich der überhandnehmenden 
Schwäche wegen ausfetzen, und mitiinter 
liefs ich Rlyltire von einem Chzmillen- 
und Fenchelfaamen - Aufgufs beybringen, 
die ihr gar keine Schmerzen verurfach« 

ten. | | 
„Mittlerweile ereignete fich wieder ein 
Hauptumfiand, ‚der mir allen Muth be- 
nahm, 
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nahm, und zum Unglück war ich felbk 
krank, und konnte die Kranke, was dies” 
mahl fehr nöthig gewelen wäre, nicht 
felb [ehen. Es Tchrieb mir nemlich der 
Gatte: auf dem Unterleibe feiner Frau zei-. 
ge lich Seit ein paar Tagen eine Fauftgrofse; 
harte, [chmerzhäfte, - rothe Gefchwulß, 
aus der er. nichts zu machen wilse, ob 
Waller oder Eiter darin ftecke? Mir fian- 
den aber die. Haare dabey zu Berge, weil 
ich.wufste, dafs in..der Trommelfucht die 
Entzündung eines Bauchmuskels faft alle« 
mahl den Tod verkündige, und darum, 
fchrieb ich zurück: die Sache [ey von der. 
äulserlten. Wichugkeit; fie mülse genau, 
unterfucht werden, . was ich dermalen,. 
weil ich :felbfi krank wäre, nicht thun 
könnte ,. und feine Frau — — wobey mir 
das Herz für den guten Mann bluten moch=« 
te, als ich es [chrieb — [eye in Gefahr. 
Wie vom Donner gerührt foderte er nun . 
den oberwähnten Geburtshelfer von St—,. 
und einen ihm .anempfoblnen mittelmälsi» 
gen Wundarzt aus der Nachbarfchaft, wel, 
che ina Beyleyn des Hausarztes einen Ein- 
Schnitt in die AHuctuixenle Gelchwulf 
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machten; weil es die gute Duldexin felbfk 
TRIER », 


:: % Hier Hofe bey einer Maas reines Eiter 
aus, und die Kraiike: wär in- -Rückficht der 
Schmerzen, welche. ihr diefer Abfces ver-; 
urlacht hatte, gar [ehr erleichtert. Nun 
wollte man Vitriolläure- nnd: Pieberrinde 
geben, das ich aber aus guten 'Gründen 
| verwarf; denn l[obald ich hievon benach- 
"sich ige ward ‚ [%eilte:ich noch halbkrank 
felbk zu meiner Kranken und überzeugte 
wich, . dafs 'dieler Eiter nicht aus der 
‚Bauchhöhle felbit gelloilen [ey, ‚[ondern! 
feinen Sitz *zwilchen- den -Bauchmiskelne 
und. dem ‚Darmfell gehabt. habe," welches 
zu. bemerken ‚ich ‘äußserft' froh" war. Die 
| Tronmelfwcht, die. Verkärtnrigen ,. kurz ll 
alle übrigen. Umflände ‘waren aber leilerb 
beynahe noch die-vorigen. Ich hiefs alfo. 
mit.den vorigen von mir verordneten Mit- 
telnochsftrenge fortfahren Kels nun.wber- 
das. noch. täglich zweymal Camnpheröl: im 
dem ganzen: Unterleib warm einreiben und 
dabey faft kalte Klyfiire aus Chämillen- : 
wnd Fenchellaamen.- "Aufzuls beybringen, 
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ind hatte fo a und nach das Vergnü+ 
gen, alles beller werden, die Verhärtungen 
Ichmelzen, den Unterleib fich feızen,- und 
feiner Blähungen fich eutledigen zu fehen, 
[fo dafs mir heute der Gatte fchrieb: „O! 
„was bin ich Ihnen, befter Freund! fchal- 
„dig; denn nach der göttlichen Vorlehung 
„habe ich Ihnen mein Weibchen und mit 
„ihr die garize Welt wieder zu verdanken, 
„Ich zweifle an ihrer Wiederherftellung 
„nicht mehr: Sie nimmt täglich an ihren 
„Kräften zu, fo, dals fe des Tages ing 
„Reprifen immer 4 bis 5 Stunden auf feyn, 
„und immer einigemale das Ziminer auf 
„und äb gehen kann. Der Appetit if herr« 
„lich, und des Nachts kann fie vollkom« 
„men gut fchlafen. „ Freund, was if das 
für eine Wonne für einen Arzt von Gefühl, 
dergleichen herzlichen Dank einzuärndten J 
Wie [o manchen practifchen Verdrufs ver- 
füfst nicht ein einziger [olcher Fall! Wie 
manchen Undank vergilst man hier« 
über!!,„ | 


„Indeffen laffe ich noch immer mit der 
hemlichen Elixir, wovon Ge nun gewils 
« Medic. jourıt; VL Baud; 2. Sılick, T ein - 
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ein paar Maas im Leibe hat, und Cam-ı 
phoröle fortfahren, und verändere durch- 
aus nichts, fo lange es die Umttände 
nicht wefentlich nöthig machen, überzeugt, 
dafs von Seiten des Arztes eine grolse Be- 
"harrlichkeit auf fichere Anzeigen erfoder- 
Hch ift, wenn er chronifche Krankheiten 
heilen- will, die vielleicht nür darum un- 
heilbar find, weil wir und die Kranken 
die Wirkung der beften Mittel nicht in ihrer 
Fortletzung abwarten und prüfen wollen, , 

Vom ı3 Junii hörte ich dann aus dem 
Briefen der Kranken [elbfi, dafs fie ohn- 
weit Schwalbach bey ihren Eltern [ey, und 
dals fie die Reile ohne alle Befchwerde ge-" 
Macht habe; anch hörte ich, dals indeflen 
ihre Regeln fich ordentlich eingeftellt hät- 
ten, die durth die Krankheit aus Schwä- 
‘ehe unterbrochen worden, und .[chöpfte 
daraus die befte Hoffnung zu einer dauer- 
haften Genefung. Die Verhärtungen im 
Leibe haben fich mittlerweile faft "ganz er- 
geben, und Jen Reli zu bezwingen, ward 
fleilsig Schwalbacher Waller getrunken, 
Viszeralpillen genommen, und die Tinctu- 
ra martis cydoniata gebraucht. 
| a Be | Nach 
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"Nach diefem war die Dame iss lange 
Zeit (ehr gefund, machte zu Fufls und zu 
Pferd viele Bewegung, und ward endlich 
- wieder fchwanger. Noch nie war ihrs in 
einer Schwangerfchaft fo wohl, als jezt; | 
nichts kränkte fie fo [ehr als der Gedanke: 
fchon mehrere Mädchen und noch keinen 
Sohn zu haben. Sie reilte im Juni nach 
Schwaben zu ihren Verwandten, hielt lich 
famt ihrem Gatten und ihren Kindern 
mehrere Tage dalelbft auf, und Ind mich 
nun feyerlichfi auf eines, Befuch ein. Diefs 
gelchah; aber ich mufs geltehen, dafs 
mich der erfte Anblick der Dame fogleich 
an alle ihre gehabte Leiden erinnerte; ich 
glaubte, dafs die jezt erft aus der Hand dee 
Todes befreyt worden fey. Bey allen den 
Verticherungen des beiten Wohlfeyns hatte 
ihre Haut eine Farbe, die wichtiges Ver- 
derbnifs anzeigte, auch bemierkte ich, dafg 
fie unter dem Vorwand der Schwanger- 
fchaft ihren Gelüfien nachhing, etwas un« | 
ordentlich lebte, und mir dadurch, wahr- 
lich! .keine gute Ahndung für ihre fol«s 
gende Niederkunft weranlafste. Drey Mo 
nate > napbher hörte ich: dafs fie von einem 
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Sohn ‚glücklich entbunden worden wäre, 
über dellen Dafeyn fie und ihr Gatte na= 
menlofe Freuden hatten, Aber bitter ward 
| ähnen bald diele Freude — die Dameiftarb 
am. Kindbettfieber, und ihr Gatte ward 
von der höchften Stufe Yeines Glücks wie 
von einem Donnerfireich zum fürchterlich« 
ften Jammer herabgeltürzt. 

"Vogels Brief hierüber erzählt die Ge» 
fchichte: | 
„Da ich einen Io grolsen Hang fühle, 
einem Manne, der, wie Sie, denkt und - 
fühlt, meine infortunia medica mitzuthei® 
len, To erhalten Sie [chon wieder einen 
Brief. Zwey junge Weiber, beyde in dem 
verhalsten Kindbettfieber farben mir, alter 
angewandten Mühe ohneracht, bald hin- 
tereinander; die eine zu Ende Augufts, 
und die andre, die Sie mit mir beweinen 
werden, weil fie auch ihre Freundin war, 
nur-erft vor.ein paar Tagen. Deren Trau- 
ergefchichte will ich Ihnen nun erzählen, 
and mit der lezten, weil diefelbe Sie in 
allem Betracht am meilten interefäiren 
wird, den Anfang machen. Die vortreffli- 
che Dame wurde in der Nacht am ı6ten 
ne des 
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‚des ‚verflofsnen Monats von einem, minn- 
lichen Erben glücklich, und faft leicht ent- 
bunden, und befand fich ein paar Tage 
wohl, Nun: aber eutfland plötzlich ein 
Fieher mit einem fehr gefchwinden, klei- 
nen Puls, grolsen Durft, gefchmacklolen 
Aufflofsen und herumfahrenden Schmer- 
zen im Unterleibe, neben einer Diarrhö, 
‚die vielen gallichten Unrath ausleerte. 
Zum unverkennbaren Zeichen des mir jezt 
fo (ehr verhalsten Kindbettfiebers, lief ihr 
auch der ganze Unterleib auf, war ‚aber 
dabey mehr weich als hart anzufühlen, 
und nur unter dem Nabel gegen die rechte 
Weiche hin etwas mehr erhaben und wel- 
cher, als anderwärts, dals ich und.der ge- 
wöhnliche Hausarzt hier bald die Ablager- 
ung einer Flüfsigkeit vermuthen konnten. 
“Wir lielsen das flüchtige Liniment einrei- 
ben, [chmerzlindernde Auffchläge machen, 
und reichten eine Mifchung, die aus deın 
Sale tartari mit Zitronenfaft gefättigt, der 
tinct, rhei aquos. dem Löwenzahn - Extraet 
. und einem Gran Brechweinftein beftand, 
und fuchten fo den Abgang des Unratha 
unterwärtse zu befördern, weil zur Zeit 
Brechmittel hier nicht angezeigt zu feyn 
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EN indem kein eckelndes, bittres 
Auffiolsen, keine Koptfchmerzen, Magen» 
drücken lich vorfanden, auch die Zunge 

ziemlich rein und feucht war, und felbf . 
der Appetit fich nicht ganz verloren hatte, 
Ob nun gleich vom 22ten bis auf den 27ten 
fehr viel Unrath durch die Stühle abging ; 
fo verminderte Gch doch das Fieber wenig, 
oder nichts,‘ und der Leib ward immer 
‚grölser, befonders auch in der oben ange- 
zeigten Stelle mehr fluctuirend® Dieler 
Umland befimmts ung den 28ten, hier 
durch einen Chirurgen ‚mit der gröfsten 
| Behutlamkeit einen Einfchnitt machen zw 
 Aallen, der die Bedeckungen des Bauches 
bis auf das Darmfelf öffnete: Da 'quolk 
dan eine milchichte, zum Theil kälige 
- and [ehr finkende Feuchtigkeit heraus, 
‘die über eine Maas beitrug: Der Leib fiel 
dadurch beträchtlich zufammen ; blieb aber 
doch immer widernatürlich genug ausge- 
dehnt, und die gute Kranke genofs bald 
darauf mehrere Stunden die fülsefte Ruhe, 
die fie bisher fat immer 'gefloben hatte; 
fchlief auch die folgende Nacht unter einer 
beträchtlichen Verminderung des Fiebers 


rubig, Bar wir alle boften nur den glück- 
lichiten 
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_ lichRen Ausgang der Sache, ob mich gleich 
der garftige Geflank der abgegangnen Fench- 
tigkeit Autzig machte, „ _ 

„Dals übrigens diels, ein wirklicher Ä 
Milchabfatz war, _liels üch nicht verken- 
nen, und. um [o mehr fchon voraus ver- 
"muthen, weil in die Brüfße nie ein Tro- 

'pfen Milch getreten war; ein Umßanıl, 

den ich oben anzugeben vergellen habe; 
[fo wie auch den, -dafs die Kindbettreini- 
gung ich. noch immer zeigte, wiewohl 
fparfam abging. Wir hielten die Wunde, 
die, als der Leib zulammiengefallen war, 
[ehr klein wurde, durch. eine Wieke offen, 
mulsten aber [chon den folgenden Tag Di- 
geftiv, mit vieler China vermilcht, darüber 
legen, weil die Haut um die Wunde bran- 
dig wurde, wodurch füch aber auch das 
Brandige, däs nur oberflächig war, in der 
Folge- bald- trennte. Innerlich hätten wir 
der Kranken nun ‚gerne China mit etwas 
' Rhabarber und, Weinfteinrahm gemilcht, 
‚gegeben; allein wir wulsten aus andern 
Zeiten her, dals ihr Magen keine China, 
auch nicht im Abfud leiden konnte, und 

gaben darum nur das Extractum Taraxac. | 
und Oardui bened. mit Rihabarbertinctur 
ze T4 in 
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{in einem Elixir neben: Klyftiiren.aus Cha+ 
willen und fumitat. Millefolii. „ 

: „Den ogten, als Niemand von uns go- 
 genwärtig war, liels fichs die gute Dame, | 
‘weil lie ich ziemlich wohl glaubte, gelü- 
ften, lich auf einen Sellel letzen zu laflen, 
und hier fo lange zu verweilen, bis fie 
fchwach und bleich wurde, Von Stunde 
an ging alles [ehr übel. Das Fieber ward 
fehr heftig, der Puls machte bey ı20 Schlä- 
ge in einer Minute, die Kranke.bekam wie- 
‚der heftige Schmerzen im Leibe, und der‘ 
linke Schenkel und Fuls fchwoll ödematös, 
Auch klagte fe über Belchwerden im 
$Schlingen, ohne dafs der Hals IPRERENN 
gewelen wäre. 

„Den Soften fand ich’ fie noch in den 
 aemlichen Umfländen, befonders aber 
klagte fie jezt über einen felten unterbroch- 
nen heftigen Schmerz im Magen unter be. 
fändigem, wiewohl nichreckelhaften Auf- - 
fiofsen. Der Hausarzt hatte mittlerweile 
alles gethan, Jdielen Schmerz durch äulser- 
liche und innerliche erweichende, diapho» 
vetifche, und krampflillende Mittel au 
verfcheuchen ; aber alles vergebens. Da 
wir au zulammen die Sache erwogen, 

und 
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und beyde überzeugt waren, dals bier kei- 
ne Eutzündung ftatt bnde; wir auch ‚die 
vielfältigen Erfahrungen neuerer Aerzte vor 
„Angen hatten, die die Brechmittel aus ler 
Brechwurzel gegen diefe. ab[cheuliche 
Kraukheit fo dringend empfehlen ; fo ga- 
ben wir der armen Leidenden von halber 
zu halber Stunde ıo Gran diefer Wurzel, 
bis ein dreymaligses, leichtes Erbrechen | 
das dem Anfehen nach aber nur unbedeu- 
dente Feuchtigkeiten ausleerte, erfölgt war, 
und fezten dann mit der[elben Wurzel fort, 
aber alle 3 Stunden nur zu einem halben 
Gran.» 
 „Unfre Idee bey dielen Mitteln war, be- 
fonders auch das Relorptionsgefchäft in den 
Jymphatifchen Gefälsen zu befördern, das 
hier fichtbar ins Stocken gerathen war, ‚wie 
- folches der hartgelchwollene Schenkel und 
Fuls, die nicht roth waren, auswielen, 
Der. Erfolg diefer Mittel entfprach auch 
‚diesmal unferer Erwartung ganz. Denn der: 
- Schmerz im Magen verlohr fich fchon un« | 
ter dem Erbrechen, die Kranke bekam 
wieder Ruhe und Schlaf, und die Ge- 
fchwulft des Schenkels und des Fulses ver-. 
minderta ich um vieles; fogar ward üher 
T5 die 


Hände und Fülse noch gleichmälsig warm, 
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die Befchwerde im Schlingen nicht mehr 
geklagt. Aber leider !: kurz war unfre Freu- 
de. Denn [chon den folgenden Tag, den 
ı October, wurde [chon wieder das-Fieber 
heftiger, und neuerdings fezten die Mageh- 
fchmerzen, wiewohl minder heftig, als 
vormals, zu. Der glückliche Verfuch des 
vorigen Tages ermunterte nun den Haus- 
arzt, die Brechwurzel nochmals als Brech- 
mittel anzuwenden. Die Kranke erbrach 
Sich wieder ein paar male, ohne alle Be- 
fchwerde, und der Schmerz verlor fich, 
kehrte aber nach einer Stunde, wiewohl 
fehr mälsig, »urück; die Gelchwindigkeit 
des Pulfes hingegen zu ı20 Schlögen miu- 
derte fich fat um gar nichts. Sehr unrnu- 
hig begann die Nacht vom ıfien zum aten, 
und was das fchlimmfte war, [o gelellte 
fich zu allem dem vorigen Uebel ein äuf- 
ferlt beichwerliches Schlingen, fo dals die 
armeLeidende kaum ein paar Tropfen Wal- 
Ser herunter zu bringen vermochte.,, : ° 
„Den sten gegen Mittag [ah ich fie wie- 
der, fand einen äufserft gelchwinden und 
kleinen Puls, einen kurzen Athem und 
ein entitelltes Geficht; indellen waren ihre 
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and hie bey gutem Verflande, Die Wunde 
hatte nichts Brandiges mehr, und war noch 
offen, der Leib aber noch immer ausge- 
dehnt, obgleich weich. Wir gaben nun 
alle Hoffnung auf, legten ihr indeflen noch 
Zugpflafter auf den Hals, und liefsen ein , 
Gemifch von fülsem Mandelöl und Eibifch- 
faft und einige, Tropfen Vitriolnaphta ver- 
fchlingen. Um ı Uhr bekam fie eine 
Schwachheit, erholte fich wieder, war 
noch eins Stunde bey gutem Verftande, 
«ollftreckte die lezien Pflichten der Reli- 
gion, und entfchlief dann gegen 3 Uhr 
deilelben Nachmittags auf immer; Meine 
Lage hiebey war feltrecklich;; denn ich wär 
Freund und Arzt.,, 

„Ich wende mich nun zu,der andern 
unglücklichen Gefchichte, Die junge Frau _ 
des Pfarrers in A*, die in ihrer zweyten 
Schwargerfchaft die unerträglichfien Zahn- 
fchinerzen erlitten hatte, und nun 'gebäh- 
‚zen; follte, begehrte den ı2 Anguft 37914 
meine Hülfe neh einem. Geburtshelfer, 
weil fie wulste, dafs ich bey [olchen Vor- . 
fällen nicht ‘gerne felbA Hand anlege. 
Bey. meiner Ankunft erzählte die Hebam- 
ms und ihr Mann: vor einigen Stunden 

_ wärgm 
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‚wären ganz ‚gute Wehen eingeireten, die 
‚Waller hätten fich auch ganz gut geltellt, 
und wären endlich gelprungen,, nachdem 
_ fie bis vor den Leib hervorgetreten gewe- 
‚fen. Die Hebamme verficherte mich be- 
fonders: fie habe ‚gleich därauf den Kopf 
förmlich in der-Krönung gefühlt und ficher 
geglaubt, ihre Sache würde nun. vorange- 
hen. Indeflen hatte jezt (es war Abends 4 
-Uhr) die Kreifende unerträgliche Schmer- 
zen über den Schaambeinen und im Kreu- 
.ze, die nichts weniger ‚als ächte Wehen 
waren, und lamentirte erbärmlich, Ich, 
: fühlte zu ihr, und fühlte den Muttermund 
nicht nur noch hoch drohen, [ondern auch 
noch bis auf die Gröfse eines Dreybäzners 
gefchloffen, und wulfig. Daffelbe fühlte 
mit mir der Wundarzt, der fich in der Ge- - 
burtshülfe einen guten Ruf erworben hat, _ 
War nun das wahr, was die Hebamme re- 
ferirte, welchem nach der Kindskopf [chan 
in der Krönung und zum Theil in der Be- 
ckenhöle -felbfi geftanden (hieran it doch 
mit Recht zu zweifeln) [a hatte ein’ gegen- 
feitiger Krampf den Kopf wieder zurück- 
. ge:rieben, Denn wie es jezt auslah, war 
an eine baldige Geburt nicht zu denken, „ 

„Ich 
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«“ „Ich liefs erweichende Auffchläge über 
deu ganzen Unterleib machen, dergleichen 
Kiyfire mit Molınfaft beybringen, und ver- 
ordnete nach einem flarken Aderlafs' ein A 
Pulver aus Borax, Magnefie und Extrac- 
tam opii aquolum, und zwar von leitrem 
foviel, dafs hie alle halbe Stunden anfangs 
einen Gran, dann einen halben Gran bekam. 
Demohrigeachtet dauerten die Schmerzen 
noch eine Stunde, die ich gegenwärtig 
blieb, nur mit einer geringen Kıleichter- 
ung fort. Während denfelben fühlıe ich | 
und der Wundarzt noch wechlelsweile zu 
ihr, um zu ‘bemerken, ob diefe Schmerzen 
keine Veränderung im Muttermnnd zu we- 
ge brächten, Allein diefs gefchah nicht. 
Mittlerweile flols von Zeit zu Zeit eine 
‚ fchwärzliche, klebrichte Feuchtigkeit gleich 
_ dem Kindspech aus der Schaam, und wir 
vermutheten daraus den Tod des Kindes, das 
fich run [chon feit einigen Stunden, wie die 
Mutter [agte, nicht nrehr hatte [püren lal- 
fen. Sonfiger dringender Gelchäfte wegen 
mufste ich nach Haufe, hiels aber den 

Wundarzt, der gegenwärtig bleiben follte, 
_ zioch mit den angezeigten Mitteln fortfah- 
ren. baum war ich aber weg, fo fiel es 
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ihm ein, ebenfalls nach Haufe zu gehen, 
um einige nöthige Beftellungen zu machen. 
Kaum war nın auch der weg und die Heb- 
amme mittlerweile zu einer andern Frau 
gerufen; fo traten wieder ächte Wehen ein, 
und die gute- Pfarrerin bekam ihr lebendes 
Riud ohne alle Hülfe auf ihrem Bette, 
Zum Abbinden der Nabeilchnur kam die 
Hebamme endlich noch zeitig genug.„ 


„Nun eine neue Fatalitäi! Die Ent- 
bundne fchwizte nach der Geburt fehr ftark, 
und doch begehrten die umftehenden Wei- 
ber: die Fran müfse auf den Kıeisftuhl, um 
‘ den Abgang der Nachgeburt zu befördern, 
Die Unglückliche befolgte diefen Rath, 
aber das Gefchäft lief fruchtlos ab, indem 
"der Hebamme unter den Händen die Nabel- 
fchnur abrils, weil in dem Angenblick, als 
fie die Schnur gelinde anzog, eine andre 
hinter der Pfarrerin ftehende Fran, diefe, 
Gott’ weils warum! in die Höhe hob, Jezt 
brachte man fie wieder ins Bette, und nnn 
hatie der hinzueilende Wundarzt die halbe 
Nacht Mühe, die [ehr feltützende Nachge- 
burt ftuckweile herausznbringen. Ich 
würde diefelbe haben Jitzen lallen, ee 
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kein grofser Blutverluft die Sache befchleus 
'nigen hiels, „ 

„Am sten Tag nach diefer fatalen Ent- 
bindung fah ich die Wöchnerin wieder, 
und erblickte dann leiler! auch in ihr das 
abfcheulicke Riudbeititeber. Denn -fhie hate 
te einen aufgetriebnen harten Leib, unfte- 
te Schmerzen darinn, grolsen' Durft, uner- 
trägliches Kopfweh und einen gar nicht 
vollen, aber äulserlt gefchwinden Puls, 
Weil fonft keine deutliche Indikation zu 
einem Brechmittel da %ar, [o verordnete 
- ich das Arcanum düplieatum zu 2 Quent- 
chen für 24 Stunden mit eben foviel Salpe- 
‘ter und einem Gran Brechweinftein in ei« 
ner Mifchung; liels das fliichtige Lini- 
ment mit Kampher in den Unterleib einrei- 
ben und darüber erweichende Auflchläge 
machen; auch alle 5 Stunden ein Klyltir 
aus einem Abfud von Chamillenblumen 
und Millefolium beybringen, und dies 
leztre. [o lange, bis freywillige häufige 
Stühle erfolgen würden, Denn zur Zeit 
war noch keine Diarrhö vorhanden, Auf 
die Brüfte, die ganz leer waren, hiefs ich 
Holderblüthe. in Milch gekocht, er 
und fie fleifsig anziehen, “ | 


„Bald 
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„Bald erfolgten nun gar häufige, galli- 
che Stühle, auch dünftete die Kranke bes 
Rändıg; und der Harn hatte feinen ordents _ 
lichen Gang; demohngeachtet aber wurde 
nichts befler. Das Fieber blieb gleich hef» 
tig, der Schlaf weg, und befenders die 
Kopffchmerzen’ waren unerträglich, - und 
durch die Senfumfchläge auf die Waden, 
und Elsigauflchläge auf die Siirne nicht 
zu mildern. Blutigel an dieSchläfe wollte 
fich die Kranke, fo willig fie [onft alles 
thai, night’ [etzen lallen, und zü einem 
Aderlals fand ich.keine Anzeige. Denn 
der Puls war zu fchwach, das Geücht 
bleich und der Aıhem nicht mehr enge, 
als es der dicke geipannte Leib mit ‘ch 
brachte. Vom 2ten bis am Zten Tag ging 
das Ding fo [einen gleichen fatalen Gang 
fort, nur aber mit zunehmender Schwäs 
che. Weil nun aber an diefem Tag die 
Kopffchmerzen noch heftiger wurden und 
die Kranke dahey ein beftändiges, wiewohl 
gelchmacklofes Aufftolsen hatte; lo gab 
ich doch noch die Brechwurzel in_hinläng« 
licher Gabe zum Erbrechen, allein frucht« 
los; es quälte fie fehr, und fie erbrach 
kaum ein paar male leeren Schaum, auch 
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blieben die Kopffchmerzen. Der zureh, 
inenden Schwäche wegen, die den 6ien 
Ichon ihren Tod erwarten liels, verordne» 
te ich ein Pulver aus 3 Quent 'Weinftein» 
zahm, foviel Zucker, 4 Gran Brechwurzei 
. ind 4 Tropfen’ Pfeffermünzöl, alle. 2 Stun- 
den zu'2'Serupel — und diels mit eineni 
anleheinend guten Erfolg. Denn die Kran« 
ke bekam hierauf einige Stunden Ruhe, 
und die Höpffchmerzen milderten ich 
fehr. Indeflen konnte auch diefes Mittel, 
wie leicht zu vermuthen, den Tod nicht 
verfcheuchen, und fchon am ten Tag in 
der Frühe ging er mit feiner Beute von 
dannen, nachdem die wverflolfsne Nacht 
die befte gewelen war, und die Kranke faf 
bis auf den lezten Augenblick ihren Ver. 
fand behalten hatte. Sie verfchied, in- 
dem fie ich‘jm Berte umkehren wollte, 
Ich bemerke nur aoch, Jals die Brüfte im- 
mer Milchleer blieben, und dafs die Rei- 
nigung auch Hier nur. Spuren zeigte, im 
Ganzen’ äber Aurch Aderlafs und während 
‚dem Abfchälen des Mutterkuchens viel Blus 
verlöhret Bing... 
„Mit tim‘ Huh'während meiner Praxis 
etwa 596 Fälle diefer Art vorgekommen, 
"Medic, snırn, VI. Band, 8, Stück, U und 
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und in keiriem einzigen war ich :[o “glück- 
lich, die Kranke zu retten. In einem und 


“ dem andern Falle, weilich Anzeigen dazu 


zaı haben glaubte, liefs ich“zur Ader; igh 
gab in einem andern praemilhs praemitien- 
dis China. mit Weiniteinrähm, und doch 
ftarben alle. Nun will ich Ihnen noch 
mein Glaubensbekenntnils über die Natur 
“ diefer Krankheit herfchreiben. Ich glaube 
mit Selle, dals fich_das Kindbetthieber von 
andern wefentlich unterfcheide, und finde 
mit ihm die nächfte Urlache in einer lym- 
phatifch -milchartigen Anhäufung im Un- 
terleibe, jedoch mit dem Unterf[chied, dalg 
sliefe entweder extravafirt, oder in den 
Gefälsen fockend feyn kann, gut oder 
bösartig,. das heit: mehr oder weniger 
dem Nervenf[yftem erträglich. Ich glaube 
aber auch, dafs, dieles Fieber befonders 
bösartig zu machen, noch eine andre Ur- 
fache concurrirt, und diefe [uche ich in 
der plötzlichen Erichlaffung aller Gefäfse 
und Eingeweide des Unterleibes, befon-- 
ders der Leber nach der Entbindung, wo. 
her es denn ficher kommt, dafs hier- die 
Galle falt immer prädominirt, ; Die Gele- 
genheitsurfachen endlich, die ‚diefe Abun- 
days 
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danz von verlchiednen Säften immer mehr 
oder weniger bösartig machen mufs, [uche | 
und imde ich in einer fchon vor der Ge- 
burt Aatt habendeu Verderbnils der Säfte, 
oder in einem durch Geburtsfchmerzen, fie 
ieyen nun vermeidlich, oder unvermeidlich 
gewelen , oder auch «lırch Leidenichaften, 
zurückgehaltnen Harn oder Ausdünftung - 
gereizien Nervenfyftem. -Ueber eine ganz 
pallende Kurmethode darf ich mich nicht 
herauslaflen ; deun ich war bey allen bis- 
her unglücklich. Indeflen halte ichs mit 
denen, die von der Brechwurzel in ganzer 
und gebrochner Gabe das meilte erwarten, 
weil durch diels Mittel das Relorptionsge- 
Ichäft am befien noch in Thätigkeit gelezt 
‚werden kann. Vielleicht möchte hierauch 
ein grofses Blafenptlafter, auf den Unterleib 
gelegt, zu dem nemlichen Behuf Nutzen 


un nennen 


Was ieh allo von diefer Krankheit hal- 
te, wollte mein guter Freund Vogel willen! 
Ich [chrieb es ihm gleich damals, und wie- 

| Ua der- 
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derhöle es hier. Vorerft gefiund: ich ihm: 
däfs ich nicht leicht mit eben dem In- 
terefle an eine Arbeit ging, als an diele; 
weil der Gegenftand, den fie verhandelt, 
einen in aller Hinficht, wahrlich ! guten 
Menfchen, ein Weib von feltner Tugend 
und Rechtfchafenheit, betrifft, deffen edlen 
Character ich lange bewunderte; auch füh- 
le ich jezt noch ein Vergnügen, ihrem un- 
vermeidlichen Verhängnifs nachzudenken, 
und die Urfache ihres Todes näher zu be- 
trachten. Zwar blutet das Herz des Freun- 
des bey diefem Gedauken, allein er nüzt 
vielleicht der Welt! Dann mufs ich hier 
die Befcheidenheit meines verförbrien 
Freundes öffentlich loben, däfs er als ein 
Mann, der in den verwickeltften ' Fällen 
fich felbfi genug war, feine infortunia me-- 
dita an den Bulen feines Freundes legte, 
und Belehrung verlangte. Nehmt ein Bey- 
[piel, ihr Aerzte, die ihr euch untrüglich 
und gefchickt genug glanbt, auch den 
Rath der vertrauteften Freunde surehren 

zu können!! | 
Gelehrten it gut predigen, fagt man," 
un. in diefer Hinlicht könnte ich mich fehr - 
. kurz 
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"kurz: falfen, und meine. iäten‘ im Coiwar | 
‘vortragen. Aber es ift fo meine Manier, 
meine Sache gründlich vorzutragen, und 


'dann wächft mir gewöhnlich die Arbeit un- 


ter der Hand. 
Das Wefentliche, worin ich mit Vogel 


nicht überein komme, und worüber bin- 


gegen fein gelehrter Bruder zu Roftock an- 


‘ders denkt, if die Wefenheit und dieForm 


des Kindbettfiebers, die er von allen Fie- 
bern ausgezeichnet -und welentlich 'ver- 


Tchieden willen will: Ich glaube hingegen: 


dals diels Fieber von allen andern Fieberä, 


‚die'in der nemlichen Gegend und zur nem- 


lichen Zeit herr[chen, quoad formam in 
nichts unter[chieden fey, meiftens aber er- 
fcheine, wenn Fieber weicher Art, gaftri- 
[che Fieber regieren. ‚Die materielle Urfa- 


che zeichnet fich freylich ganz 'befonders 
aus, und ‘es kommt allo nur darauf an, 


ob man die Benennung des Fiebers- von 
der formellen oder der materiellen Urfache 


‚ deflelben hernehmen will. Ich glaube nım 


aller Schwierigkeit auszuweichen, -undum 
Wortfpiele zu verhüten ‚-follte man diele 
Krankheit gar nicht mit dem Namen 'eindy 
BBDER NER belegen, Die "materielle 
U3 und. 
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und die wefentliche Urlache, die der. Arzt 
„vorzüglich in der Diagnole und in der Hei- 
‚lung zu beablichtigen hat, .il das, unor« 
dentliche oder fehlerhafte Milchgelchäft, 
und das Fieber ilt nur Begleiter 'diefes Ue- 
.bels. Es if eine galactopoiehe impedita, 
eine Milchanomalie, die ephemeira, acuta, 
zu zeiten intermiltens, putrida nervola, 
‚biliola, infllammatoria, shevmatica, auch 
hectica in Hinticht des Fiebere if; oft 
‘auch if fe ohne Fieber und wahrhaft 
dangwierig. Ich will mich hieruber näher 
‚erklären, 
Um die Sache gehörig zu erörtern, fragt 
‚Sch’s zuerft, wie und wo wird: die Milch 
zubereitet? Man hat bis dahin fo gerade- 
hin nur die Brüfte als die Milchorgane 
‚angelehen und ebendeswegen mit dem 
-Milchgelchäft nicht die gehörigen Begriffe 
verbunden. Man hat gefagt, dals zur Milch- 
bereitung weiter nichts erfodert werde, als 
dafs man mittel» oder unmittelbar die Ner- 
‚ven der Bruftdrüfe in Schwung fetze, wo- 
‚durch ihre Thätigkeit und durch diele der 
Zufiufs der Säfte vermebrt wird. Etwas 
:kann an der Sache feyn. Man hat in den 
Brüßen der Jungforn und der Männer, 
. ‚ auch, 
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auch im jenen einiger Thiefe eine Gattung 
Milch durch wiederholte Brufidrülenreize 
hergebracht. . Doch hat ‚noch kein -Schrift- 
feller.den,Müuth: gehabtizu beweifen, dafs 
diefe Milch durchaus ächt, und jener einer. 
Kindbetterin gleich gewelen leyn. Es ift 
allo zwar eine gewilse Stimmung der Ner-, 
ven, aber auch ein gewilser Zuftand ina 
Körper vorauszuletzen, ohne welchen kei- 
ne wahre: Milch exifirt; und diefer it die 
Räte vorzüglich das Ende ders 
felben. 

'i Pouteau ns : „iin y a pas Bm de lait 
le [ang d’unie nouvelle accouch£e, que 
dans celui d’une vierge., Ich mag diefa 
Worte auslegen wie ich will, fo finde ich, - 
dielelben, mit der Erlaubnifs des Hrn; 
Pouteauw! nicht wahr. Jeder Dorfbader ik _ 
im Stande, das Blut einer Schwangern von 
jenem eines andern Weibs zu unterlchei- 
den. Von: dem erften Augenblick der 
Schwangerlchaft an find eine Menge Er- 
fcheinungen, die uns auffallend fagen, dafs 
eine grofse Veränderung in den Säften und. 
‚in den felten 'Theilen des Weibes vorge- 
‚hen. Alles kündigt diele Umftimmung an. 
Es entfieht gemächlich in demfelben ein 
U4 Ueber- 
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Veberflufs an Lymphe, derinebit' dent, 


dals er im Blut fchon fehr merkbar if, 
fich vorzuglich "in der Gebärmutter und 


: dem nachbarfchaftlichen Zellgewebe ans- 


zeichnet. ‚Bordew betrachtet ‘dert Uterus [o 
gut, als die Brüfte, für eine Drüfe, und 
er hat wahrlich 'inieht nntecht. "Beyde 
Buben das neäiliche Gefuhl, den nemli- 
chen Inftinkt,” die‘ nemliche fpecitifche 
Reizbarkeit,' wödurch he ihre Sale Säfte 
bereiten. | 

Ich wilf eben nicht behaupten, "dafs der 
Uterus eine förniliche Milchdrüfe fey. : Er 
hat vor der Schwangerlchaft'eben fo wer 
nig. als die Brufte, Milch in fich, aber 
nach derfelben find offenbar, nebft dem 
Bl-ıt noch ändre-milchartige Säftezugegen; . 
dies verräth nach der Geburt der Augen- 
fchein, der Geruch, die Phänomene’ an 
Menfchen und Thieren. Je weiter die 


_ Schwangerfchaft fortgegangen it, defto 


mehr dieles Iymphatifchen Stoffes wird dem 
Mutterblnt beygemilcht. Er ift das WZeng,, 
aus dem alle Fruchttheile, die Nachgeburt, 
die Häute, das Waller, die Nabelfchnur 
und felbft das Kind gebildet wird, welches 
leztre dann auf die Säfte der Mutter wierter 

belon: 


- 


- 5er 
befondern Kinfluls hat. Bey dem Kind 
find alle Auslonderungswerkzenge unthä- 


üg; es lebt voirseiner, Transfuion, wo- 


 seitetes Blut erhält, Eben diels mıt Lynr . 


phe:überlezte Blut Rlielst durch alle Gefälse 
des Kirides; wird verhältnilsmälsjg zu ılem- 
delben noch mehr abgeändert, ‚und:itlielgt 
dann in 'dieMutter zurück. Aber es kömmt . 
mit Eigenfchaften: zurück, die, es vorher 
nicht hatte, und .die.der gefagten Lymphe 


im Blut'eine nach; weit gröfsre Ansdehnung 


giebt, fa dafs, wenn. die Schwangerl[chaft 


" geendigt ift, das. Blit der Mutter, von die- 


fer Lymphe .‚-überichwemmt, -falt- ganz 
Milch.zu, feyn foheint, Die Gebärmniter, 
die Nachgeburt, und .alles nah ‚gelegene 
Zeilgewebe firozt von ‚diefem milchartigen 
Welen, und felbfi die Brüfte, die die na- 
türlichen. Ableiter dieles Stoffes werden, fo 
bald das Kind weg und die Gebärmutter 


- zufammengezogen.if, haben fchon durch 
die ganze Schwangerfchaft Antheil hieran 


genomınen, haben &ch in eben dem Ver- 
hältnifs vergrölsert, und fchon eine Gat- 
tung sei F Be ROlBEDERnURN. 


u; Ä ‚Wenn - 
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- 5 "Wenn ich fage, dafs die Btüfe die na 
türlieben Ableiter find, fo will ich ‚denfel» 


ben deswegen den Charakter als eigentls- 
‚she Milchorgane nieht in Anfpruch' neh- 
men. In den Drüfen der Brütte, fo wie 
än der Subftanz des gelchwängerten Üterus 
«(vielleicht gar: in :gewilsen- Drülen der 
“Frucht, deren’ einige vor der Geburt#fd ' 
"grofs find und.nach derfelben ihre Function 
zu verlieren fcheinen;,: oder von deren Nm 
‘tzen man 'wenigftens nichts beftimintes an- 
‘geben kann) find 'esglaubwürdig,. die 
'Schlägadern: und das Lymphenfyftem, die 
das Wefentliche der Milch herfchaffen, ‘die 
'wälsrichten: Theile derfelben kommen aus 
‚dem benachbarten Zellgewebe hinzu: Ver- 
'muthlich ift gerade diels auch die Ablicht 
der Natur gewefen, warum fie um die 
Brüßfte (owohl, als um die Zeugungstheile 
fo ‚viel Zellgewebe anbrachte, das man bis 
dahin blos zur Befeflignng und zur Aus- 
dehnung' derfelben nöthig glaubte. : Der 
Unterfchied zwilchen beyden befteht nur 
darin, dafs die Milch der Brülte nach (der 
Geburt mehr ausgebildet, Iymphatifcher, 
fubftantiöfer ift, indeffen’ jene des Ute: 
rus noch Blut bey fich hat. If die Geburt 

| Zur vollen- 


vallendetuni dic Gebärmutter leer, fo fängt 
diefs Gelchäft in ‚derfelben zu fiocken an, 
ändellen noch immer ein gröfsrer Theil die- 
fes milchartigen Weleus im nachbarishafye 
lichen Zellgewebe ich aufhält. Aber num 
werden zur nemlichen Zeit die Brüfte ins 
Spiel gelezt, die Milchmaterialien nehmen 
ihren Zug von dem Uterus weg zu den Brü- 
fen; er zieht fich zufammen, reinigt Ach 
mittelt der Nachwehen von allen dielen 
Flüfsigkeiten, wird ruhig, indellen die 
Brüfte in ihre volle, Function eintreten, 
. and die Milch liefern, 

Die Wege, die zwilchen Au Uterus 
und den Brüften exifiren, weils ich eben 
nicht fo ganz anatomilch richtig anzuge- 
‚ben. Aber die Natur zeigt jedem Beobach- 
ter zu allen Zeiten den grolseu unverkenn- 
‚baren Conlenfus, der zwilchen dielen Or- 
| ganen Statt hat. Man betrachte das Wachs- 
thum der Brüfte bey jungen Mädchen, 
wenn ihre Mannbarkeit eintritt. Man be- 
zühre diefe Zeugen ihrer Fähigkeit und 
frage ie dann, „der beobachte doch we- 
nigftens: ob nicht vorzüglich der Sitz dea 
Begehrens mitfuhlı? Man bemerke_ die 
Veränderung derlelben um die Reinigungs- 

periode, 
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periofle, bey de’ Anfang und ‘dem Fork-_ 
gang der Schwangerfchaft. ‘Man beol. che; 
wie das Sangen “eines ‚Kindes die Nachwe- 
"hen und den Abgang’ der Kindbettreinigung 
vermehrt, "wie ein trocknet Schröpfkopf 
"auf der Brüfß einen’ Mutterblutftinz anhält. 
“Min erihhere fiäh‘,; dafs “die Brüfe welk 
. . werden, ‘werm das Kind im Uterus abftirbt; 

| wie die’ Mich der’ Weiber und der” "Phiere. 
fich abfindert, weiin Wieder eine Schwail- 
BerfChaft eintritt; wie’ das Melkvieh gegen 
das’ Ende der Schwangerfchaft feine’Milch _ 
ganz verliert; wie die Menftrna der Wei-. 
ber [o fpäte ach ‘den Kindbetten erfchei- 
nen, wenn die Brüfte heftig nnd’ lange 
ausgelogen werden; wie die'Brüfte atefe- 
hen, wenn die Weiber ihre Reinigüng ver- 
lieren, und wie gerne endlich in ‘eben die- 
fer Zeit die Gebrechen ‘der Gebärmutter 
fich' den‘ "Brüftän mittheilen (man denke 
Sich hier Campevs Idee von der Entflehung 
des Krebfes). -Le Väillant hat auf feiner 
Reife. nach Afrika bey den Hottentotten 
ünd allen nomadifchen ‘Völkern einen 
Beweils des Mirgefühls dieler beyden ©r- 
gane gelehen, den auch Bayern auf den 
Pyreneen fah, und der wirklich alles hier- 
2: Ä inne 
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inne beWeifst. Esgiebt nemlich Zeitpunk-; 
te, wo die Kühe’ ihre: gewöhnliche Milch, 
nicht herlaflen, wiewöhl diefelbe voxräthigi 
ik; Hr. 'Bayen erfiaunte fehr, -als..er. zur; 
Heilun g:diefes Fehlers einen jungen;Hirten 
fah, der mittel einer Pfeife der Kuh Luft+ 
in die Gebärmutter blies, und angenbhlick-. 
lich die Milch zum Läufen brachte.. .ı 
Nebft'diefen frapparnten Beweilen- des: 
Mitgefühls’habe.ich noch andre, die mir: 
die Verbindungswege noch deutlicher: zei-. 
gen. . Die Erfcheinungen im widernatürli- 
chen. Zuftand:geben uns'noch #inig® wich-. 
tige Fingerzeige, "dals der Milchfloff aue! 
der cellulöfen Atmosphäre des Uterus ims- 
meer nach den Brüften hinziehe, Warum 
würden fonft bey allen Verfetzungen und! 
bey allen Nüancen 'diefer 'Kränkheit . die -- 
Brüfte mehr oder minder.leer feyn? .War-; 
um würden die:meiften Abfätze des. Milch- 
Rofs in die Beckenhöle, und nach dielen;; 
gleich in die Daplicatur. des Bauchfells ge-, 
fchehen® Man hat bey einer Säugamme, ‘ 
die in der Gegend:der 'fallchen Rippen ein: 
Gefchwür hatte, daflelbe: von Milch trie- 
fen gefehen, [o oft fie ihr Kind:an die Brufk,, 
- ‚legte. Und. wenn es, wie ich fchom einsi, 
-e..,2 | mal 


imal; Tagte, auch nicht erwiefen it, dafs 
diefe gewöhnlich hier. fockende Flüfsig- 
keit eine walire Milch jft, weil ihr Farbe 
und Confiftenz fehlt, fo it es doch Milch- 
ftoff, der durch: feine: allgemeine Verbrei- 


tang im Lyimphfyfiem alles Zeilgewebe 


anfüllt, zu den Brüften hinzieht, und dort 
mit dem, was! die Brüfte noch abfetzen, 
zur’eigentlichen Milch, zuf Nahrung. des 
Säuglings wird. : Sieht man nicht‘ in der 
blafsen Farbe jeder Kindbetterin diefe Po» 
Iygalie? Scheint nicht ihr Blut ganz Milch- 
Koff zu feyn? Riecht nicht ihre Ausdün- 


Stung, ihr Schweils, ihr Kindbettflufs, jh-- 


re Stühle, ihr Urin, und fogar ihr Spei- 
chel fäuerlich? Alles diefs und was ich 
f&. eben über das Mitgefühl der Brüfte 
mit dem ‚Uterus :gelagt babe, beleuchtet 
uns die Milchfabrik augen[ebeinlich, 


:- Der Zug diefes. Stoffes nach ‚den Brüs 


 ften wird durch..den Fieberfrof ‚beftiimmt, 
der (ich nach der Menge, nach der guten. 


Befchaffenheit jener Flüfsigkeiten. und 


nach dem übrigen Zufand der Gelundbeit 
verhält, . bald. fchwach,. bald fiark. if, 


bald früher, bald {päter.erfcheist, und bald . 
der Berge. eines leicht vorübergeben.len, 


ep he- 
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‚ephemerifchen Fiebers, bald einer [ehr hitzs 
igen, ‚gefährlichen, bald einer langwieris+ 
gen Krankheit ift. | 
In der Regel alfo if diefer: Milchfrofß, 
und ein. leichtes Milchfieber das gehörige 
Mittel der Milchbereitung (vielleicht auch 
nur die Folge, :wenn ich das fpecififche. 
Gefühl und die vita propria der Milchor-. 
gane als caufa efiiciens anlehen will; aber‘ 
ich halte mich lieber ‘an die fichtbaren Er- 
fcheinungen), fo wie diefer Milchfroft vor- 
über ift, fo fagen die Weiber: die Milch 
if eingetreten, hart und angeltopft werden. 
nun ihre Brüfte, de firotzen von Milch, 
und nun kitzelt das Kind wollültig mit lei- 
nen Lippen die höchft empfindliche War- 
ze; lispelnd drückt &s. diefelbe gelinde, 
fteif und fchwellend verbreitet die Warze 
dies behagliche Gefuhl in der gauzen Bruf,. 
die Nerven .derfelben werden in den thä- 
tigßen Zuftand verlezt und die Se- und Ex- 
cretion geht zum unendlichen Vergnügen 
der Mutter richtig von Statten. | 
Wenn die ganze Säftenmalle des Wei- 
bes hiezu vorbereitet it, wenn von der Na= - 
tur zum Wohl des Kindes nnd. der Mutter 
diele Abletzung in den Brüften LO dringend 
\ Ver- 
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veränfaältet wird’; wenn man die Malle 
und:das Quantuna des Milchftoffs im Kör- 
per eines wohlgenährten.: Weibes‘ gleich 
näch der Gebnrt betrachtet und fich in der 
Lage findet, wo man. dielens grolsen:Zweck 
wileritrebt, nicht fäugt, und auftatı die‘ | 
Milchfecretion zu befördern, diefelbe ge 
flielsentlich unterdrückt, fo follman, wahr- 
lich ! üich\nicht wundern, wenn dadurch le: 
grolses: Unheil entfteht. ; A 5, 

Und wie oft finden fich die Aerzte un- 
ferer Zeiten nicht in diefem - Fall! Ich 
bin font kein Paradoxenkrämer, aber hier 
kann ich mich nicht enthalten, dielem- 
Verdacht mich auszulfetzen, wenn ich be# 
haupfe: dals die Erziehung wnfrer: Weiber, ° 
und, pianifimo fey es gelagt, ihre Moral: 
tät diele Kranikheit vörzüglich begünfligen. 
Ich weils, dafs dielelbe Ichon vor ZpooJah- 
ren beobachtet worden ift. - Weils aber’ 
auch , 'dals’ fe damals meiltens nur dieFol- 
ge.der-Jahresconkitution war. wo-die Ge-- 
bärenden, fo wie-andre Menfchen;, ‘dem’ _ 
Uebel unterlagen. Hingegen haben bey 


- uns die fchwächliche, zärtliche Leibesbe-' 


fehaffenheit und die damit verbundene’ er: ' 
ANNE: WEB, die unmittelbar hierans’ 
a ent- 


ı % 
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 entfiehenden furchtbaren Leidenfchaften 
und alle Branchen des Luxus von der Kaf- 
feelchaale bis zum Schnürmieder das Uebel 
aullerordentlich vervielfältigt und bis in 
die Bauernhütte herabgebracht. Wenn die 
franzölifchen Aerzte diejenigen waren, die 
diele Krankheit am richtigften: befchrieben 
haben; fo kommt es daher, weil fie Jdie- 
felben am meilten zu beobachten Gelegen- 
heit hatten. Denn die Weiber ihrer Na. 
tion waren es vorzüglich, die nimmermehr 
fäugen wollten; fie hatten ‘die Brüfte nur 
für ihre Liebhaber und nicht für ihre Kin- 
der, die hie in Findelhäufern und in den 
Armen liederlicher Dirnen zu taufenden . 
umkommen lielsen. Wenn je Roufrau 

Recht gehabt hat, [o war es dann, wehn | 
er fagte: man muls es ihnen fo wenig übel 
nehmen, weın fie nicht mehr gebären ‘ 
wöllen, ‚dafs man es denfelben vielinehr 
von Obrigkeitswegen verbieten Tollte, 
Auch der paradoxe Mercier hat in einem 
Zeitpunkt, wo «lie Pracht der Könige ihn 
viel mehr Ehrfurcht einflöfste, als jezt, da 
er im Rath der 500 lizt, die Weiber feiner 
Nation ‘dadurch zu bekehren gelucht, dalg . 
er ihnen fagte: ah! j’ai vu la majelts des 

Medic. Journ. VI, Band, 2, Stick, X rois 
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zois affıs 'far leur tronie ;- cette d’une mere 
en cette fanction augulte elt bien plus digne 
de nos relpects. Aber die Weiber lafen 
Seine. Nachthuube mit Vergnügen, und‘ fäug- 


ten dennoch uicht. Es gingihnen und den 


meilten Weibern mit dem Säugen, wie e8 
Mercier mit der Ehrfurcht der Könige ging. 
Sie kennen die fülsen Pflichten der Natur, 


aber [ülser finden Ge die Mode des Tages, 


die Eitelkeit zu gefallen etc. Aber genug 
yon Weibern, die nicht [äugen wollen! 
Diels Lalter gehört unter diejenigen, die 


fich (elbft Atrafen ; nicht wahr, Herr 


hans? 

Man deuke ich nun aber su ein Weib, 
das zu fäugen gefinnt ift, aber nicht kann, 
oder ihr Kind verliert; ‘oder die nach einer, 
wie es faft immer gefchieht, unordentlich 
Aurchlebten Schwangerfchaft, wo fie, wenn 
fie nicht ihrer Laune nach die unverdau; 
lichen Dinge fpeiß, doch wenigfiens 
immer für zwey ellen zu mülsen glaubt, 
vielleicht noch in einer ungünftigen Jahres- 
zeit niederkömmt, und folglich’ alle Präli- 
minarien zu einem ,Gallenfieber in den er- 
ften Wegen hat. Man lalle hey der Nie- 


- derkunft diefen oder einen andern Umftand 


e. . r | vur- 
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vorwalten, der die Reizbarkeit erhöht und 
die Kräfte herablimmt, z. B. äufserft hef- 
tige, lange dauernde [chmerzhafte Wehen, 
Krämpfe, Verblutung, die Hand eines un- 
gelchickten Geburtshelfersetc., man bringe. 
die auf den gewaltlam geptelsten Zuftand 
der Baucheingeweide _ [chnell entlandne, 
Erfchlaffung in Anlchlag, überlege nach. 
der Geburt den Mechanismus des Milch- 
fiebers, verbinde den[elben mit den F olgen 
des Gallenftoilfes in den erftien Wegen, er- 
innere fich der Blutsbelchaffenheit diefer 
Weiber, man letze noch allenfalls vorge- 
gangene mehrere Geburten, und verübte 
Ungefchicklichkeiten, in Betreff des Säu- 
gens hinzu,‘ lalle noch Geillesplagen die- 
fer oder jener Art, vielleicht noch Unrein- 
lichkeit, Spital oder [chlechte Zimmerluft, 
Verkältung, elende Behandlung gelchäfti- 
ger Frau Balen und dergleichen Dinge da- 
zu komınen, [o foll es gar nicht fehlen, 
dafs man hieran ein zuverlälsiges Rezept, 
ein Kindbettäieber zu erzeugen, in Hän. 
den hat. = 

Ob diefe Krarkheit mehr oder ale. 
fchnell, mehr oder minder heftig und bös- 
arg, ‚ unter dieler oder jener Form er- 


2 Icheiut, 
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fcheint, das hängt von der Modification 
‚aller dieler Umftände ab. 'Die gewöhnlich- 
ften unter obgelagten Urfachen find: das 
Nichtfäugen, faburra in den erftien Wegen, 
Leidenichaften, Verkältung und ungünfli- 
ge kranke Jahresconftitution. Wird durch 
eine derfelben der Zug des Milchfoffes 
nach den Brüften gelperrt, fo [ucht ihn die 
Natur zu entfernen, er' kann ihr nichts 
mehr nützen; er fchadet ihr als fremder 
' Körper, daher fezt fie ihn unter mehr oder 
minder ftarken Fieberbewegungen auf die 
Haut, auf die Harnblafe, auf die Gedärme 
und andre Excretionswege ab; oder lie 
‚wirft ihn auf ein andres disponirtes Einge- 
| weide, oft auf den Kopf, öfter auf die 
Lunge, noch öfter auf die hypochondri- 
[chen Eingeweide, am allermeiften aber in 
er Beckenhöle und zwifchen die Blätter. 
des Darmfelle. Im eriten Fall wird der 
_ Milchfof durch Schweilse, und die be- 
kannten Hautausfchläge, durch den Urin, 
durch den Stuhl falt fichtlich ausgeführt. 
‚Püzot will fogar milchichten Speichel und 
Answurf gelehen haben. Im zweyten Fall 
 verurlacht ‘er Schlagflüfse, Lähmungen, 
a .. Lungenentzündun- 
| ” gen, 


* 
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gen, Wechfelfieber, Tollfuchten, Zuckun- 
gen, Koliken, Knoten in den Brüften und 
. der Gebärmnutter, Ge[chwülfte und verdorb- 
ne Milchniederlagen in den Weichen, an 
den Schenkeln Entzündungen und Abszel- 
fe, und endlich Verletzungen in die Hölen 
des Körpers, woher der komifche Naıne 
der Milchwafferfucht entfand. Alle diele | 
Verfchiedenheiten gefcheben bald mit, bald 
ohne Fieber, bald lind fie mit einem gröf- 
fern bald mindern Grade, bald mit die!:m, 
bald mit jenem Character deflelben verbun- 
den, und je nachdem gerade die Jahres- 


 confitution if, [o nimmt dallelbe ach 


bier die Konftitutionsform an. Diels if . 
die Urfache, warum ich [agte, dafs das 
Fieber bey dieler Krankheit nicht im- 
mer welentlich, und wenn es da ift, nur . 
zufällig (ey, nur die Form zur Krankheit 
gebe; indellen die materielle Urfache def. 
felben imıner die Welenheit der Krankheit | 
ausmache, und auch in der Diagnofe und 
der Heilung die erfie Rückficht verdiene. 
Ich will nicht lagen, dafs man das Fieber 
deswegen geringfchätzen, vernachläfsigen 
und nicht gehörig beobachten [oll. Man 
- weils ja aus der Schule, dals die formelle - 
er X und. 
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and materielle Urfache zugleich die nächfte 
Urfache der Krankheit ausmachen; weils 
ja, wie ein conftitutionelles Nervenfieber 
_ von einem [poradilchen entzündlichen fich 
ansnimmt; auch kann bey der Gegenwart 
einer unwichtigen materiellen Urlache diele 
Kıaukheit [ehr heftig [eyn, wenn der con- 
- fiitutionelle Character: des Fiebers heftig 
und recht giftig, vielleicht gar anfteckend 
ift, wie es öfter der Fall mag gewelen [eyn, 
weun die Rede vom Vaugirard, vom Ho- 
teldieu in Paris, und von andern Spitälern 

war. 2 
Es it, wenn ich diefe Sache fo recht 
genau überlege, zum Erftaunen, dals viele 
Krankheit fich nicht nuch ‚häufiger Zeigt, 
als gewöhnlich il. Äber wenn Jas, was 
die Schriftfteller unter der furchtbaren Form 
des Kindbettiiebers befchreiben, nicht [o 
oft lich ereignet, lo entitehen doch immer 
bey allen Weibern, die nicht [äugen können 
oder wollen, bey allen die in der Schwan« 
ger[chaft recht unordentlich leben, duch 
immer Zufälle, die in diefe Krankheits- 
' klalle gehören, und wenn dann auch nicht 
alle Urfachen in Concreto beyfammen lind, 
fo erfcheiuen doch wenigfens gelindere 
| Nuan» 
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Nirancen und langwierige Gebrechen. _ Da- 
hin gehören z. B. die Kıioten in den 
Brüften,, die ‚ewigen . Frie[elgefchichten, 
die Durchbrüche, langwierige und verbor- 
gene Verletzungen auf «die Eingeweide, wo 
Be oft Jahre lang feltlitzen, mehr oder min- 
der heftige, oder anhaltende Schmerzen 
verurlachen, und nur äufserlt [chwer vom 
Arzt rege gemacht und mit Hülfe einer 
wobhlthätigen Revolution aus dem Körper 
gebracht werden. Esilt keine aller dieler 
_ Gefchichten, die nicht jeder Arzt duzent« 
weile gefehen haben wird. Die fchlimm- 
fe und fürchterlichfte Gattung, die die 
Aerzte nur in Städten meiltens und in Spi- 
tälern beobachteten, häbe ich bey meiner 
2ojährigen Landpraxis nie gelehen. Aber 
einige andere Fälle will ich zur Beftätigung 
" meiner Grundfätze hier lv kurz anführen, 
wie fie gerade noch in meinem Gedächınifs 
haften. . | on 

ı) Eine Frau von 33 Jahren, die das er- 


fte mal gebar, konnte aus Mangel gehöri« _ 


ger Bruftwarzen nicht fäugen. Das Kind: 
bett, ging, troz einer [ehr ftrengen Diät, 
dennoch etwas befchwerlich. Die Frau er- 
holte ich langfam, und ein ziemlich dicker 
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Bauch war alles, was ie noch beunruhigte. 
Bald darauf ward fe wieder [chwanger, und 
vom Anfange bis ans Ende diefer Schwan- 
gerichaft erfchienen immer kleine Blutflüfse./ 
Bey aller meiner Furcht einer zu frühen 
Geburt, war die nächfie Geburt. dennoch 
glücklich. Aber bald darauf erfchien ein 
dreytagiges Wechfelfieber, das (ehr lange an- 
bielt, und fo ziemlich ordentlich geheilt 
ward. In :!em dritten. Kindbett erf[chienen 
K.ıu cn in den.Brüften, dieäulserft [chwer zu 
zertheilen waren, und die nicht anders, als 
durch. den völligen Apparat, den ich ge- 
wöhnlich gegen diefe Krankheit im Gan- 
zen innerlich und äulserlich anwende, be- 
swingen konnte. In dem nächften Kind- 
bette (ehe ich vor, dafs bey diefem Weibe 
. etwas Schlimmeres kommen werde, weil 
die Weiber fich nicht Zeit nehmen, in der 
Schwangerfchaft [chon lege artis dietem 
Uebel vorzubeugen. 

2) Se eben höre ich, dafs eine "Dame,. 
‚die nach. einer unlängft gebabten Gehurt, 
in der man die Nachgeburt gewaltfam ab- 
löfste, und das Kind flarb, in der linken 
Seite des Unterleibss einen feflfitzenden 
Schmerz und eine leichte ‚Auftreibung der 

Lei- 
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‚leidenden Stelle hat, nebenbey von einem an- 
haltenden weifsen Flufs geplagt wird, mei- 
ner dagegen verordneten Mittel überdrüf: sig, 
fich an einen andern Arzt gewendet habe. 
3) Eine Kaufmännin. die ebenfalls nicht 
fäugte, hatte mehrere gute Geburten, aber 
immer elende Rindbetten. In der achten, - 
‚ wa’ fie eine äußerft [chmerzhafıe Wegnah- | 
. me der Nachgeburt auszuftehen hatte, war 
fie fehr lange krank, bekam in der rechten 


Seite des Unterleibes perivdifche, unleid- . 


liche Schmerzen, wogegen eine Men- 
ge. und unter derfelben auch [ehr [chlech- 
te Mittel angewendet wurden, denn.es er- 
folgte nicht nur eine anhaltende Melancholie, 
fordern der fonderbarfte Veitstanz, den ich 
noth je gefehen habe, und der von Fo- 
‚thergill belchriehne Gefichtsfchmerz — tie 
doulourenx — unmittelbar darauf. In die- 
fer lezten Lage [ah ich die Kranke, und 
nach langer Arbeit konnte ich weiter nichts 
zu- wege brihgen, ‚als dafs ich die lermend- 
ften Zufälle: mälsigte, und die Frau fo mit 
einer [chwächlichen. ‚Gefundheit ohne 
Veitstanz und Gefi chtsfchmerz bis ext her- 
umfchleppe. 
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:4) Eine andere Gefchichte, die Ich nicht 
felbit [ah, aber die ich der Seltenheit we- 
gen doch anführen mufs, weil ich ihre 
Legalität in einem Kanzleyprotokoll fand, 
gehört auch hieher. Ein Bauernweib ge- 
bar glücklich, bekam aber, glaubwürdig 

durch eine Milchverfetzung auf das Darım-' 
. fell, eine Gefchwulft auf dem Bauch, die 
| [ehr fchmerzlich war. Die Hebamme rierh, 
ich. weils nicht was für Ueberf[chläge, die 
man zu heifs angewendet haben mochıe; 
“ denn es eutftund Brand, und die allgemei- 
nen Bedeckungen gingen rings um den Na- 
bel verloren, fo dafs die Gedärme blos Ja 
lagen und die Oeffnung über 6 Zoll im 
Durchfchnitt hatte. Da lag nun das Weib 
mit blofsen Därmern, und lebte noch 3 
"Wochen in dieler fürchterlichen Lage, Die 
Sache machte in der Zeit viel Auflehens, 
fie ward gerichtlich unterfucht, und die 
' Hebamme ins Zuchthaus gefchickt. 

5) Eine Bäuerin von 42 Jahren kam 
jüngft auf zwey Stunden Weges zu mir, um 
fich über eine Schwermuth, die fie feit dem 
lezten Rindbett unaufhörlich verfolgt, zu 
berathen. Die Reinigung hatte nicht geflof- 
N a und ihr Kind ftarb in den erften 8 Tagen. 
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Anfihrem Weg zu mir hatte he anhaltenden 
Hang -fich ins Waller zu flürzen, würde, es 
auch gewils gethan haben, wenn nicht ihr 
‚Mann fie davon abgehalten hätte. 

6) Im Frühjahr 1793 ward ich dahier zu 
einer Schuftersfrau gerufen ‚ die am dritten 
Tage nach der Geburt auf einmal mor- 
gens früh Aumm ward, mit grofsen Klotz- 
augen alles anflaunte, und auf alle mögk- 
che Fragen weder ja noch nein fagte. Sie 
nahm, was mın ihr in den Mund'gab. Der 
Puls war fieberhaft, nicht gar fchwachz 
die Zunge war fehr belegt und die Bruflg 
nur fehr wenig angelaufen; der Rindbett- 
flufs hatte aufgehört, und.feit' der Geburt 
hatte fie keinen Stuhlgang. Ein auf der 
. Stelle gegebnes Brechmittel hob diefe Uebel 
alle, und noch einige Abführungen ex poft 
ftelltenı die Gefandheit ganz her. 

7) Eine andere Frau, die offenbare Le- 
berfehler hat, und immer gelb,: cachet- 
tilch auslieht, hatte vor ihrer Geburt eine 
auflerordentliche Saburra in den erften 
Wegen liegen, und am 'zweyten Tag nach 
derfelben kam das heftigfle Fieber mit anf- 
geblahtem Bauch, und allem‘ Anfcheine 
jener verhafsten Krankheit. Ein gegebnes 

Bıech. 
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‚Brechmittel gab der Sache ball eine andere 

Wendung, und wiewohl die Frau Baafen, 
wie die Azels, zulammenfchrieen, als man 
der Rindbetterin das Brechmittel gab, [lo 
überzeugte doch der Augenlchein einige 
derfelben vom guten Erfolg. Die andern 
aber laffen Gch bis jezt noch nicht über- 
zeugen, wiewohl die Frau feit 5 Jahren im- 
mer gefund, und durch den fortgelezten 
Gebrauch pallender Mittel vollkommen 
wohl ılt. 

8) Eine Ichöre junge Frau verkältete 
Sich in ihrem dritten Kindbett, und am 
ı5ten Tag wollte Ge [chnell erfticken. Man 
rafte mich. Die Frau fah [ehr munter 
aus, be hatte Fieber, [chon längere Zeit 
immer Durft, trocknen Mund, Kopfweh, 
der Kindbettflufs blieb bald aus; hie hatte 
keinen Appetit und zu Zeiten Hang zum 
Erbrechen. Ihre Zunge war eben nicht 
‚anrein, fchnell und klein aber ihr Puls. 
Uxber der Nabelgrgend empfand fıe einen bla- _ 
handen, flechenden Schmerz. Der Mann 
fagte mir: dals.Ge fchon [eit dem erfien 
Kiudbett üch über Jdielen Schmerz bekla- 
‚g@, und viele Aerzte deswegen vergeblich 


„bexathet habe. Ich getraute mir hier kein 
Brech« 
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Brechmittel zu geben, weil ich im epiga- 
firio etwas Böfes vermuthete. Ich führte 
gelinde ab, gab tartarifirten Weinftein in“ 
Holderblütheaufgufs. Am dritten Tag fand 
‚ fich die Kranke merklich befler; feempfand 
keinen Schmerz. Doch blieb Jas Fieber | 
gleich, und troz meiner Ermahnung, dafs 
die Krankheit nicht gehoben fey, ward 
ich [amt meinen Mitteln verabfchiedet. 
Zwey Tage darauf fteht die Frau in einem’ 
Schweilse Nachts auf, geht einige male im 
Hemde, um der Magd zu rufen, vors Zim- 
‘ mer hiuaus (es war Januar, folglich fehr 
kalt), und [chnell entftand Froft und furcht«- 
bare Hitze; ein frielelartiger Ausfchlag er- 
fchien auf der Haut, der Schmerz über 
der Nabelgegend war heftiger, als er noch 
nie war; die Brüfle welkten, und alles 
ftirmte nın [chnell mir zu: ich [ollte hiel- 
‘ fen!! Ich kam, fand die Kranke kalt am 
ganzen Leibe, blau; mit dem ängfllichfien 
Athem, kleinwinzigem, kaum fiihlbarem 
Puls, weg war der Hautausfchlag, und die 
- Magengegend äufserft angebläht. Da fals hie 
auf dem Krankenftuhl in Zügen, ihr Kopf 
hing wie die Maiblunie nach einem Froft, 
und weg war fie, meine [chöne, junge 
Frau! 
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Frau! Ich ging lo, wie die Katze um.den 
Brey, auf die Oeffnung der Leiche um; es 
wäre der Mühe werth, lagte ich, dals man 


1 — — Ach! erwiederte man mir: 
hatten fie ich Mühe zu ihver, Lebzeit gegeben, 


fo waren fie diefer. Neugierde nun überhoben? 


Das 'war nun gerade alfo das Gegenfück 


zu dem, was Vogel oben fagte: Freund! 
brach er mit möglichlter Herzergiefsung 
aus: was if das für eine Wonne für einen 
Arzt von Gefühl, dergleichen herzlichen Dank 
einzuarndten! Wie fo manchen praktifchen 
Verdrufs verfüfst nicht ein einziber folcher 
Tall! Wie manchen Undank vergifst man hier- 
über! Undank und Unverlchämtheit war 
diele Erwiederung hier freylich im hüch- 
ftien Grade. Kalt und unerfchütterlich aber, 
wie ein von ober begolsner Sohrates erwie- 
derte ich: als ich das vorhergefehene Wet- 
ter ableiten wollte, habt ihr kurzüichtige, 
leichtfinnige Leute euch gefträubt und mei- 


ne Mibhe überflüfsig gefunden; und da es 


einfchlug, konnte ich dem,Blitz den Weg 
nicht mehr vorzeichnen, den er zu machen 

hatte. 
9) Vor einem Jahre fah ich eine Frau, 
die eine elende, kränkliche Schwanger- 
' "fchaft, 


N 
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[chaft, ‚und in der[elben öfters kleine Blut- 
tlüfse gehabt hat, [eo dafs ich eine Placen« 
tam proviam vermuthete. Die Geburtszeit, 
er[chien; es war eine Wendung nöthig,. 
nach welcher aber das Rind fogleich farb. 
Die Nachgeburt blieb zurück, kein Blut- 
flufs erlchien. Nach einiger Zeit wollte 
‘ man doch. um die Nachgeburt fehen. Der 
Muttermund war in der Grölse von einem, 
halben Laubthaler zwar offen, aber fo ftein- 
bart, dafs es fchlechterdings unmöglich 
war, die Nachgeburt zu erreichen. Der 
Puls war von der Geburt au klein, fieber- 
haft und der Bauch [ehr [chmerzhaft, vor- 
züglich auf der rechten Seite, wo fie lich 
fchon die ganze Schwangerfchaft durch, 
geklagt hatte. Nach 3 Tagen war die Sa« 
che, ohneracht wiederholter Brechmittel, 
‚die hier angezeigt waren, ohneracht alles 
'erweichenden und krampflillenden Appa- 
rate noch gleich, ‚nur einige Stücke geron- - 
neneu, halbfaulen Blutes ging indellen weg, . 
Beynahe keine Milch in den Brüften, Der 
Bauch ward bis am 7ten Tag [chmerzhaf- 
ter, aufgelaufen, der Durft und das Fie- 
ber vermehrten fich, der Mouttermund blieb 
gleich dick, gleich hart und unbeweglich. 
Was 


= 
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. Was aus der Mutterf[cheide nun abging, 
hatte, troz der Einfpritzungen, den uner- 
träglichfen Geftauk. Ich wich an eben 
dielem Tage dem’ feindlichen Einfall der 
Franzofen aus; am folgenden Tag farb 
die. er : E 
10) Folgende merkwürdige, etwas um- 
Rändliche Gelchichte habe ich aus der Fe- 
der eines jungen, braven Chirurgen, Hrn. 
Vollmars zu Pfullendorf, der die Kranke 
belorgte, dieich ert am Ende ihrer Krank- 
heit lelbft zu fehen Gelegenheit hatte. 
Eine Bäuerin zu Salenbach wurde nach 
3 Wochen lange anhaltenden Krümpfen im 
Unterleibe von einem gelunden Kinde na- 
türlich entbunden. In einer Stunde dar- 
auf ftellte fich ein heftiger. Froft ein, der 
lange anhielt, und auf den noch heftigere 
Hitze und alle Zufälle eines heftigen Fie- 
.. bers fich einftellten. Die Nachwehen wa- 
ren aufferordentlich [chmerzhaft, mit den 
heftigften Krämpfen in den Schenkeln ver- 
bunden, wichen weder krampffillenden 
innerlichen noch äufserlichen Mitteln, 
auch einem ftarken Moutterblutflufs nicht, 
der durch die künftliche Ablölsung der 


Nachgeburt, die zum Theil getrennt, zum . 
Tbeil 
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Theil aber im Grunde fliark angewächlien 
war, veranlafst ward. 
Am T7ten Tag waren Fieber und Kräm- 
pfe noch immer gleich. Der Blutfluls liels 
eine bedeutende Schwaächheit zurück, und 
in den erflen Wegen waren alle Zeichen 
einer türgescirenden Saburra biliofa. Die 
Reinigung tlols nur [parlam. Die Kranke 
ward antiphlogififch behandelt, und be- 
‘kam ärcamıım duplicatıım in wiederholten 
Gaben, bis fie 6 Stuhlgänge hatte (warım 
nicht lieber ein Brechmittel? Es ift höchft 
' nörhig, dals man fogleich hier die Finger- 
keige der Nätur befolgt. Später erreicht‘ 
inan feinen Zweck nicht mehr). 

Am Hten bekam fie Schwindel, öfteres 
Schlüchzen, Neigung zum Bırechen etc, 
ein Brechmittel hob alle diele Syınpto- 
men. 
| Am ıcten ward alles heftiger. Ein Ril- 
les Irrereden fellte fich ein, die Lochien 
verfchwanden, der Püls war äufserft 
[chwach, weich, klein, die Brüfte waren 
welk, die erweichenden Auffchlige auf dem 
Bauch, Kiyftire etc. wurden noch immer 
fortgebräücht, und jezt eine China-Mix- ' 
Diedic, Jousri; VL Band, 5. Stück, X . tur 


a 
dur gegeben „ auch das Rind öfter als ge- 


wöhnlich an die Brüfte gelegt. 
Ani ı5ten war fie fich wieder gegenwär- 


tig, die Brüfte [chienen [ich anzufüllen, 


das Fieber war weniger, der Puls kräftiger, 
die Lochien flolsen wieder etwas, aber die 


‘ Krämpfe im Unterleibe, befonders im rech- 
ten Schenkel, waren fich immer gleich. 


An ı4ten erfchien Abends ein leichter 
Schweils, das Kind war heute fehr voll 
Gichter, man konnte es nicht zum Saugen 
bringen, ! | 

Am ı5ten war wieder alles Ichlimmer, 
und ‚die Kranke klagte anhaltend über 
ein Kriegißelichen Stechen in Jer rechten 
Lendengegend, das immer mit den Krän- 
pfen abwechfelte, der Puls war aber weich, 
nur etwas gelchwinder, der Urin hell und 
gelb. Der rechte Schenkel war beym Be- 
rühren [ehr empfindlich, fing an von oben 
bis unten zu fchwellen. Der Bauch war 
etwas angelaufen, doch weich und nicht 
fchmerzhaft. Auf der linken Schulter et- 
was rückwarts, oben und innen am rech- 
ten Arm unıl an der äufsern Seite des Ellen- 


bogengelenkes ebendellelben klagte lie 


beym 
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beym. Berühren -über [ehr fchmerzhaft& 
kleine Stellen, die etwas röthlicht ansfa- 
hen. Ich erkundigte mich um die Urfache 
diefer Veränderung. Man fagte mir: die 
Kranke hätte auf genommenen Thee far- 
ken Schweils bekommen und hich während 
deifelben [ehr über Krämpfe beklagt, he 
habe fich fehr im Bette umhergeworfen; 
und auch durch öfteres Auffteheri ich merk- 
lich verkälte: Erweichende Auffchläge 
kamen.nun auf die Lendenpegend und den 
&efchwollenen ‚Schenkel; Der Thee (aus 
Eibifch und‘ Holderblüthe) ward fortge- 
fezt. | 
Vom ıb6teri bie ißten nahm das Fieber 
immer zu. Der Schenkel und die obge- 
dachten rothen Stellen wurden’ empfindli- 
cher, gröfser, weicher. Der Bauch nahm 
nichts ab, feine Krämpfe und die Nach: 
wehen lielsen etwas nach; hingegen war 
der Krampf im rechten Schenkel defto 
fchmerzhafter,;, die Lochien blieben weg, 
das Kind ftarb; die Brüfte waren ganz leer; 
Ich (uchte nun mittel einer an den Schen- 
kel gebrachten Binde die Milchabferzung 
_ auf eine Stelle zubringen, die die Kranke 
aber durehaus nicht ertrug, Abends wur- 
| | Ya den 


den gleichwol 3 flı#wirende Stellen eröff: 
‚net, und 2 andere brachen am ıgten [elbft 
‚ auf (eine am linken Fuls dicht neben dem 
äufsern Knöchel, an welcheın etliche Tage 


', vorher auch ven da bis über die Wade rei- 


chender Rothlauf war, und die andre ne«« 
‘ben dem grolsen Umdreher des nemlichen 
Fulses). Sie gaben alle (ehr vielen, weils- 
grünlichten Eiter, auch am rechten Ober- 
lo wie am Unter[chenkel er[chien ein weit | 
ausgedehnter Borblauf. | 
Am sıten brach der Unterfchenkel auf 
der Mitte der Tibia auf, und eine zugleich 
auf der Mitte des Oberfchenkels fluctuiren- 
de Gefchwullt öffnete ich mit dem Meffer, 
aus der über eine halbe Maas Eiter flofs. 
Aus der Moutter[cheide kam zur nemlichen 
Zeit eine Materie von der nemlichen Art 
und Farbe. Die Kranke ward lege artis 
verbunden, und wegen dem Hang zunı 
Durchfall vermied ich alle Mittelfalze, - 
Am eaten zeigte Iich, dafs das Gefchwür 
am rechten Oberf[chenkel, 7 Zoll aufwärts, 
bis dicht unter den grolsen Umdreher, das 
am Unterfchenkel aber 4 Zoll [chief nach 
oben und innen, und'z Zoll. gerade nach 
unten reichte, Zirkel- oder Expulfivbinden 
| kounte 
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könnte'die Kranke, ihrer Krämpfe wegen, 
nicht ertragen ‚ und [0 gelchah es, dals am 
35%en Tage der Krankheit das Gelchwür” 
dieles Oberfchenkels an der äufsern - Seite 

unter der Haut -auch 3 Zoll abwärts bis ne- 
ben das Kniegelenk, ‚und das am Unter- 
fchenkel bis an den äulsern Knöchel fich 
verlängerte: 

Am z4lten machte ich‘ auch. ein [olches 
Gelchwür am Rücken: auf, Der Eiter war 
immer der nemliche, das Ende des Kreuz- 
beins war im Durchfchnitt eines Zolles von 
einem Beinfräls angegriffen, und am ober- 
fen Ende des Steilsbeins bemerkte man 2 
kleine [chwarze Punkte, die [ehr tief hin- 
eingingen. 

Am 34ften öffnete ich wieller eine kleine 
Gelchwulfi am linken Oberarm, und da 
die Aranke nur auf dem Rücken liegen 
'konnte; [o erhielt das dortige Gelchwür 
im Durchlchnitt. 3 Zoll, und weiter auf- 
wärts fand fich ein ER WÄRTIBEN Bein- 
frals. 

Am:'35ften fchwoll such der linke Ober- 
fchenkel. Ich legte [ogleich eme Expul. 
fivbinde an, und nur in der Mitte nach 
oben zu liels ich an der äulsern $eite eine 
3 Stelle 
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Stelle von etwa 5 Zoll frey; auch hat die 
Rıranke hier die Binde [ehr gut ertragen. 

Am-37{ten war diele Stelle [ehr erhaben, 
und nach einem, am 38ften gehabten hef- 
‚tigen Frof fluctuirte diefelbe am often, 
und ward ebenfalls mit dem Mefler geöff« 
net. . Verband, Diät und Arzneyen blieben. 
immer gleich, nur [ezte ich noch-die Mol« 
"ke mit antifcorbutifchen Kräutern hinzu, 
(Wie konnte man auf dielen Einfall ge» 
rathen ?) 

In zehn Tagen darauf, am ıoten Septbr., 
folglich am 49ften Tag der Krankheit, bat 
mich Hr. Vollmar um Hülfe. Ich fah diele 
Kranke nun zum erlten mal voll Gelchwü« 
re, äulserft abgezehrt; die Eiterung war 
enıletzlich hark, die Kräfte weg, Durch- 
bruch, hektilches Fieber und Nacht, 
fchweilse waren dafür zugegen, und das 
erftie was ich that, war, dafs ich .die leidi- 
ge Molke und die Kräuter weglchaffte, an 
deren Statt eine färkende Diät und China 
in grofser Gabe empfahl. So ungern ‚ ich’s 
that, [o mulsten doch einige hole Gefchwü- 
re erweitert, und um dem Eiter Ausgang 
zu verlchaffen, noch Gegenöffnungen ge- 
macht werden, Indeflen wards mit .der 

| Diät 
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Diät fehr [chlecht gehalten, wei? man auf 
einzelnen Höfen, wo. die Bauersleute fich 
[elbft überlaflen ind allein And, [ehr fchlecht 
lebt. Die Literung nahm zu, die Kräfte 
ab, und der Durchbruch .endigte am 57Iten 

Tage die Krankheit — mit dem Tod. 
ı1). Ein Mädchen gebahr unehlich, abez 
glücklich, und litt verfchiedne beichwerlis 
ehe Zufälle in. dem Kindbette.  Ish ward 
etwas [päte gerufen, und erfuhr, dafs das _ 
Mädchen lich [chen durch die leztere Hälk: _ 
te der Schwangerfchaft immer über Kräms 
pfe und heftige Schmerzen in: der Schaam+ 
beingegend, beklagt habe. Das Kind Rarls 
frübe, und die Natur machte bald durch 
den Harn, bald’durch. den Schweifs, bald 
durch den Stuhl, bald durch Hautaus[chlö- 
ge Verfuche, fich von dem Milchlioffe zw 
entledigen. Ich weils nicht warum! es 
gelang ihr nirgends vollkommen, und tiek 
in der Beckenhöle blieb noch ein Ablarz, 
der durch 3.Jahre nicht zu bezwingen war« 
Die Schmerzen waren die ganze Zeit durch 
über allen Glauben  wüthend. Eine Ex- 
pulfvbinde, die hier fo nothwendig ange- 

zeigt gewelen wäre, konnte lie auch nicht 
einen Augenblick ertragen, und der rechte » | 
| Ya Fufs 


Fufs war fo hoch hinaufgezogen, dafa die 
Ferfe deflelben beynahe am Steiflse war. 
Zwey mal brach ein Gefchwür durch den 
After und gab häufigen Eiter. In der Mut- 
ter[cheide, aber nicht rück- fondern vor- 
wärts gegen die Blafe, entdeckte ich wie. 
der einen Abszels, der mit jenem dos Af- 
ters keine Verbindung hatte. Oeffnen durf- 
“te ich denfelben nicht. Nach langer Plage 
brach er endlich [elbft auf, gab über eine. 
halbe Maas Eiter, die Schmerzen lielsen 
nach, der Fufs ward befler, liels üch &e+ 
mächlich wieder firecken, bekam wieder 
Fleifch, und das Mädchen iff vollkommen 
gelund, Ä 
ı2) Eine Wirthin ward am ten Tage 
ihres Kindbetts nach einem heftigen Zora 
fchlagflüfsig, Die Milch war aus den Brü- 
ften, wie weggeblafen; jezt [chleppt fie fich 
nach 4 Jahren noch immer, gelähmt auf 
der rechten Seite, wmher, uhne dafs Bä-- 
der, Electriität ünd andere ea je etwas 
gefruchtet hätten, 

Weiber, die nach ihren Kindbetten 
traurig und [chwermuthig find‘, in Melan- 
cholie verfallen und wieder geland wer- 
den, fobald he Ichwanger find, kann man 

öfter 
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- öfter beobachten. Ich [ehe gerade, da ich diefs 
fchreibe, eine Fran, die dergleichen Zufälle 
Ichon dreymal hintereinander hatte. Anch 
habe ich die Krankengelchichte einer Dame 
in Händen, die vor 7 Schwangerfchaften alle: 
mal mehr ader minder diefe Leiden hatte 

und ihr Leben dnrch eine fchnelie Verfetz- 
ung auf-die Lunge in dem Augenblick auf: 
gab, in dem ihre Aerzte nur ein Halsweh 
zu bekämpfen fich bemühten, Freylich 
gab fie durch einige fchädliche, in ihrer 

Schwermuth genemmene Mintel fehr viel 
Anlafs hiezu. | | | 

Diefe und noch viele andere Krank- 

‚heitsgefchichten ‚ wenn man fie gehörig 

* beobachtet nnd die Aetiologie derfelber 
richtig beurtheilt, geben jedem forfchenden 
Arzt Gelegenheit über das Welentliche die- 
fer Krankheit fich etwas näher zu anter- 
richten und auch beftimmte Heilanzeigen 

fetzuletzen. Bey allem dem mufs ich ge- 
ehen, dafs, fo wenig ich Urfache habe mit 
meinen practilchen Bemuhungen hierin un- 
zufrieden zu leyn, ich- dennoch noch 
manche ziemlich regelinäfsige und viek 
leicht welentliche Erfcheinung bey diefen 

Kraukheiten befriedigend zu-erklären nicht 
| | 5 im, 
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im Stande bin, zZ. B. warum fich diefe 
Krankheit öfter, in der Schwangerichaft. 
fchon, fo merklich durch Krämpfe und 
örtliche Schmerzen meldet? Warum falt 
bey allen diefen Fällen das Nachgeburtsze: 
fchäft nicht gehörig von Statten geht? Ob 
eben diels.eine Folge oder Urfache des Ue, 
bels fey? Ob es rathfam [ey in diefen Fäl- 
len die feftitzende Nachgeburt wegzuneh- 
men oder fitzen zu kfien? Warum die 
Verfetzungen überhaupt, befonders ‚aber 
jene auf die Bauchhölen, oder auf. das 
Darmfell, [0 gerne Brand erzeugen? u. [, w. 

Auch über die Verletzungen felbit, über 
‘die Wanderungen der Milch « von einer Stels 
le zur andern z. B. auf den Kopf, auf die 
Lunge etc, ift noch vieles nioht entfchie- 
den. ‘Dafs der Milchftoff verlezt und ir. 
gend auf.eine andere Stelle abgelagert;wer- 
den könne, daran ift einmal nicht zu zwei« 
feln: Aber gezweifelt hat man, wenn man 
die in den Brüften abgelezte Milch ins. Blus 
auffaugen und anderswo wieder abletzen, 
liefs. Wären auch diefge Verletzungen nicht 
viel leichter durchs Lymphlyliem ge- 
macht? Die Gelb[ucht beweilst hierin ei- 
nige Achnlichkeit; auch werden andcre 

Stoffe 
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Stoffe im Ealirevisbe hin und her bewegt, 
obne dafs fie eben ins Blut aufgenommen 
werden, Kämpf erzählt, dafs in 7 Tagen 
ein 4 und # Zoll langer Span vom Schenkel 
eines Knaben durch den Bauch bis oben 
an den Rücken gefliegen, und dort er 
herausgenommen worden fey. Omnis pa- 
_ ritas claudicat quidem, aber handgreifliche- 
re Beweile für die Thätigkeit des a a 
bes giebts wohl keine, 
Aus der Art, wie ich mir alfo diefe 
. BKraukheit erkläre, kann man wohl leicht 
'einfehen, was ich für Heilanzeigen feft- 
fetzen kann, Es if nicht meine Ablicht, 
mich hier umftändlich darüber heranszulaf- 
fen. Aber gewils werde ich nicht, wie Dou» 
lart, überall und unbedingt Brechmittel gr 
ben. Es giebt Fälle, wo diefelben als Aus- 
leerungsmittel welentlich angezeigt, und 
auch zur Beförderung des Auffauggefchäfts 
im. Lymphlyfiem eben [o nützlich lind.. 
Oft aber wird auch der Arzt eine wichtige 
Gegenanzeige finden, und ftatt eines Brech- 
‚ mittels, ein Harn - Schweils- oder Stuhl- 
gang beförderndes Mittel, oder Mittellalze. 
in kleinen Gaben, vielleicht gar, was.aber 
aur äufserft kelten der Fall feyn dürfte, 
einen 
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einen Aderlafs anwenden: Der. Sitz und. 
_ der Gral der Krankheit, die Befchafen- 
heit des Fiebers mit. der Jahreszeit, der 
Witterung und der individuellen: Leibesbe- 
fchaffenheit verbunden, werden immer die 
richtigften Anzeigen geben, wie dielsnach 


. „Stoll und Wittwer der gelehrte Vogel im 


 Roftock [ehr gut in [einem Handbuche er- 
wiels, 

Auch Gall hat in feinen + philofepkifeh, 
medizinilchen Unterfuchungen eben .diefe 
Sache gut-gezeichnet. „Hätte man, [agt' 
er, bey den Krankheiten der Kindbetterin» 
nen überlegt, dafs ihre Körper durch die 
Schwangerlchaft in eine üble cacochymi- 
fche Befchaffenheit verlezt, durch die Zu- 
‘ fälle der Schwangerfchaft, ‘die Beforgnils 
der bevorftehenden Gefahr, die Gehurtsar- 
beit, die gählinge Entleerung, befonders 
“ wenn man diefs mit Ausleerungen aller 

Art erleichtern: wallte,-durch,den Blutver- 

- luft und das Milchfieber gelchwächt wor- 
den find; fo hätte man fich die [chlimme: 
Natur.-ihrer Krankheiten und deren [o [on- 
derbare: Geftalten erklären können, ohne 
Eigenheiten aufzulachen, die aufler dem, 
was: etwa einer befondern Gegend. eigen 
| | ilt, 
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ift, nur in der irrigen Vorfellung ihr Da- 
- feyn haben. Bedenkt man noch, däls die 
jedesmalige Belchaffenheit der. herrfchen: 
den Krankheit und derJahreszeit das An- 
fehen diefer Krankheiten verändere, und 
ıli&fes-L[elbf durch die verfchiedenen Stufen 
des obwaltenden Verdefbnilses und der 
Schwäche verändert werden mülse; [a 
fieht man ein, waruin die Aerzte über die 
Natur des Kindbettfiebers nie einig, Kewor- 
den find. Gerade. diefer allgemeine Wi- 
der[pruch ift der ftärkfie Beweils, dafs die 
Kindbetterinnen keine eigene, unter alien 


“ Umftänden und zu allen Zeiten hch glei- _ 


‚che Arankheit haben, und dals man ewig 


fich :umfonf bemiüben wird, eine dureh- 


gängig palsende Heilart dagegen ausfindig 


zu machen,, Alles, was man im allgemei- 


nen fagen kann, ift, _dals man jedesmal, 
auf .die cacochymilche Befchaffenheit und 
die Entkräftung Bückficht nehmen mülse; 
denn diefe find der einzige Grund, warum, 
die nemlichen Uebel, welche andere bey 


der nemlichen Epidemje oder Jahreszeit: 
mit gewöhnlichen Zufällen befallen, ‚bey. 
deı Kindbetterinnen [fo ungewöhnliche, 


gefährliche Zufälle erregen. „ - 


„Es 


yo 


! 
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-"" Me it daher, nach ‚der vielfältigen Er- 
fahrung eines Lentin, nichts befleres, die 
Kindbettfieber ztı verhüten, als'etwa 3 Wo- 
chen vor dem Ende der Schwangerfchaft, 
fo wie den dritten Tag nach der Entbin- | 
dung gelinde Abführungen zu machen, 
Unter diefer Vorlorge und einer mäfsigen 
Lebensordnung habe ich, fo wie er, noch 
‚nie eine Wöchnerin in dies Fieber fallen 
gelehen. ,, 
„Vot den Kindbetterinnen, deren Ge- 
fchichten Hippokrvates in den Büchern der . 
» Bandfeuchen belchrieb, waren 7 ‘mit gal« 
ligem Durchfall - andte 3 waren fchlafs 
füchtig, undeinige hatten Himwauth. Kann 
man bündigere Beweile [uchen, dals als 
lermeift der Grundfiof? davon in den Un« 
reinigkeiten des Unterleibes zu f[uchen 
fey? Ä 
„Die alltäglichlten Krankheiten, wenn 
Nie er[chöpfie Körper ergreifen, oder wenn 
während ihrer Dauer durch eine unfchick- 
liche Behandlung die Natur unfähig ge- 
rhacht wird, den Krankheitsftoff zu bear+ 
‚beiten und wegzufchaffen, machen Ver« 
werfungen nach den innern Theilen, 
Stockungen, Verhärtungen, entzündliche 


An« 


Anfchoppunugen, Brand, langwierige, un» 
heilbare Uebel, ‚und. endlich hectifchen‘ 
Fieber. Warum giebt man üch: fo viele 
Mühe ‚ iele Umfände in den Krankheiten 
er Rindbetterinnen-zu erklären, da doch 
die Urlachen ihrer Entflebung weit- zahl- 
ieicher find? Die Ausleerungen, welche 
bier. natürlicherweile gemacht werden [ol- 
len, werden leicht „urückgehalten, [obald 
em krankhafter Reiz würkfanı zu werden ” 
anfängt; und. däele run zurückgehaltenen 
Feuchtigkeiten Gnd, kein gefundes Blut, 
fondern ;find durch die, Stockung verdor-+ 
ben, und durch die Beymifchuug der Ur- 
berbleibfel von der Nachgeburt verunrei« 
nigt. Die Eingeweide find von dem Druck 
und der Ausdehnang fehr er[chlappt, wes- 
wegen fie [ehr leicht zum Ablager jener 
verdorbenen Unreinigkeiten worden, und 
dann geben fie fo, wie diefes bey andren 
cacochymilchen Leuten gelchieht, wenn 
fie in hitzige Krankheiten verfallen, zu 
den fchlimmften Wechfelfiebern, zum 
Brand, zu allerley Hautkrankheiten, zu 
langwierigen Schweilsen, Bauchtlüfsen, 
dem weilsen Flufs, deın Friefel, Rothlauf, 
gichtifchen Zufällen, Hlinfälligkeit, hecti« 

| Schen 
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’ [chen Fiebern, hyfterifchen Anfällen n.d. gl. 


Anlafls, und alle diele Uebel find Jdeflo ge- 
fährlicher, je gröfser das Verderbnifs und 
die- Entkräftung find, je früher Be nach 


. der Eıutbindung entftiehen, und je mehr fie | 


von Seiten der Nebenumflände »; B. durch 
eine grolse Anzahl Kranker im Spital, oder 


"durch eine uhnehin faulichte Epidemie be- 


günltigt werden. ,, 

So richtig: alles diels ift,- fo genau die 
hier aufgeltellten. ätiologlfchen Grundfätze 
mit dei meinigen übereinkummen ; fo muls 
ich doch geflehen, dafs mir die Empfeh 
lung, eines Abführmittels vor und nach def . 
Geburt, als ficheres -Verhiitungsmittel -dieler 


- Krankheit zu viel gefagt fcheint. Es ift 


freylich, wie ich oben [chun [agte, gewifs 
meiltens der Fall, wo diefelben nützen 
können, weil faf alle Weiber in der 
Schwangerlchaft unordentlich leben; weil 
die .grolse Plaftizität ihrer Säfte vielleicht 
miehr. als funft einen -Abfatz auf die erfien 


‚Wege veranlallen können, und weil enid- 


lich in epidemifchen Gonftitutionen, fo 
wie in anderu zufälligen Fiebern; es vor- 


‚züglich die Lympbe ift, die jich per excel- 
lentiam abändert, [chmelzt, und durch Jie. 


Galle, 


| u 1: © Gi BE 

‚Galle, 'öder.:eine' (onfige Verfetzung:'auf 
die .erfien‘ Wege: ausgeführt wird. - Allein’ 
it denn, diefs allemal’der Falb?! Kann nicht 
eine [chnelle; Verkälturig, ein heftiger Zorn; 
eine Cacochymie:anderer Art, ein vorzüg- 
lich gelchwächtes Eingeweide;. vorhergeJ 
gangene. Kränkheit, . Scharlach - Pocken» 
Malernfchärfe etc. die Krankheit vetanlal> 
. fen? . Würde.dahn ein Abführmitiel am 
echten Orte:feyn? Ich würtle alfo auch 
hier mich.'hie.auf.ein einziges Mittel aus 
[chliefslich verlaflen,- weil.es [chlechter- | 
dings darauf. ankommt, ob die Krankheit 
von diefer' oder jener Urfache entftiehe; ob 
die Zufälle leicht oder bedeutend find, Ja 
grölser die Gacochymie, "je gröfser die Ent- 
kräftung,'je gröfser die kränkliche Reiz« 
barkeit, .je fchlimmer die Epidemic, je 
bäufiger oder bösartiger.Jder in. den erften 
Wegen liegende Stoff :iß: defto weniger 
vermag die'Natur bey‘der Heilung, defto 
fürchterlither werden die Zutälle, defto 
weniger vermag der Arzt, und.defo [chnel« 
ler läuft die Krankheit ihr‘ Ziel ab. 

Wenn ich je etwas allgemeiner und 
dringender empfohlen haben möchte, [o 
wäre es ein: ordentliches,  zweckmälsiges | 
edic. Iourn. VL Band, 9, Stück, zZ Ver- 
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Verhaken der Schwangern und: Kindbet- 
terinnen., Die Veränderungen „ die ich an 
der Milch. der Thiere. walirnehme, ‚wenn 
fie verlchieden gehalten und, ernährt . wer- 
den, warrien. jedes: Weib, in dieler Periode 
(ehr forgfältig.zul[eyn. Esift nicht genug, 
dals he'mit Eifer ihre Rinder: fäugen, [on- 
dern. Ge. mülsen in der. Schwangerfchaft 
£fchon fichs auch. zur. heiligfien: Pflicht ma- 
‘chen, in der Diät’ alles zw meiden, was 
ihre Milch abändern und’fchädlich machen 
kann. Es if gewils, dals die Milch das 
Refultat der Speilen it:und die Eigenfchaf- 
ten derfelben unauslöfchlich behält, Bor- 
yich hat uns nichts Neues gelagt, wenn er 
“erzählt: dafs, ein:Weib nach ‚genommener 
Wermuthellenz bitire Milch gegeben habe; 
diels beobachteten unlere Bauern bey ih- 
rem Melkvieh [chon [ehr gut. Nach jeder 
fshädlichen Speifeibemerkte man die Fol- 
gen am Säugling. Saure, [charfe , unver- 
dauliche Speifen verändern die Milch au- 
gen/cheinlieh, die von der Mutter genom- 
mene Magnelie führt z. B..das: Kind ab; 
ein Jähzorn verwandelt die Milch in Gift, 
von dem der Säugling [ogleich Zuckungen 
erhält... Genug! ‚Parmentier war.bey [einen 
.Ver-: 
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Verfuchen über die weibliche Milch nicht 
im Stande, vom’ nemlichen Weib bey'der 
beften Gelundheit und Lebensordnung im 
nemlichen Tag zweimal gleiche Milch zu 
bekommen; "kein Thier hat [o unbeftändi- 
ge Milch, wie das Weib. Woher mag diels 
 wahl-koömmen? Einmal’von der grölsern 
Beweglichkeit ihres Nerven/[yflems, und 
dann von der’ unordentlichen Lebensart. 
Man weils ja, wie empfindlich das ftärkfie 

‘Weib Zur-Zeit ihrer Reinigungsperiode ift, 
und wie gelchwind -diefelbe dürch irgend 
eine Urfache unterdräckt wird. Um wie 
viel gelchwinder alfo muls das Milchge- 
Ichäft bey einer Rindbetterin in ı Unordnung 
gerathen! | | 

So wie bey olien Säften des menfchli- 
chen Körpers die thierifche Lymphe eigent- _ 
lich der Beftandtheil it, der fich bey ge- 
gebner Utfache [chnell und [ehr abändert; 
fo ifts auch hier Jer käfichte Theil’ der 
Milch, der, da &r meiltens aus Lymphe 
befteht, und ebendeswegen der vorzüglichf- 
animalifirte Beftandtheil derMilch if, auch 
meiltens abgeändert wird: Je färker, je - 
dauerhafter und .athletifcher die Kräfte des 
Körpers find, und je zweckmälsiger und 
. Z2 mahr- 
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nahrhafter "die Diät it, -detomehr rimmt 
dieler. Beftandtheil_au Menge ‚und. FeRig- 
keit zu. Die gewürzhaften und überhaupt 
die reizenden Speifen vermehren die ölich- 
ten Theile, und.die wäfsrichten geben das 
Serum. ‚Eine verhältnifsmälsige Nifchung 
folcher- Speilen wäre alfo einer ‚gefunden 
und mutatis :mutandis, auch. ‚einer kran- 
ken.Schwangern:um fo eher zu. empfeh- 
len‘. als wodurch «die Milchbereitung 
' fohon in der Schwangerfchaft "aufs. Befie 
eingeleitet. und die leiohte Zerletzung der- 
felben in der Folge verhütet würde.: Die 
Milkh der Weiber bat freylich ia Rückficht 
auf,jene andere Thiere lange nicht fo viel 
käfichte Theile; hingegen haben diefelben 
ımendlich weniger Zulammenhang,, And 
viel lockerer, und find viel eher Zierletz- 
ungen unterworfen. ‚Uebrigens hat die ' 

W.eibermilch das Gute, «dals he. durch Säu- 

‚zen nicht leicht gerinnt, auch nicht gerne 
in Fäulung übergeht. Sie giebt nicht [o, 

wie. die Pferds- und andrer Thiere Milch 
den Brantwein®®&wohl 'aber foll fe, wenn 
fie geronnen ift, durch Mittelfalze leicht 
aufzulüfen [eyn.. Das lagen uns die.neue- 
fen chemifchen. Is die wir Aerzte 
er 


freylich"nicht [d-geradehin:für,baare Müs- 
ze annehmen, weil.hieaulker..dem. körper 
‚angekellv und idalurch: der. Einwüskung 
der Lebenskraft entzögen.Äind, R Doch; af - 

_ Sen fich auch hieraus [chon manche practi- _ 
fche Dinge fölgeni, die für: ‚die. Hellkunft 
Sehr wichtig: find. : 

Diefls waren ee die Ideen über 
das Rindbettfieber, die ich meinem Freund 
Vogel damals zufendete, und dellen Afche 
ich jezt blos deswegen före, un Ge zu ver- 
ehren. Er. kiimmerte fich damals fo [ehr, 
dals er in der Heilung dieler Krankheit fo. 
unglücklich‘fey, als wenn es von ihm ab- ” ‚ 
gehangen hätte, das Unmögliche möglich, 
zu machen. Er wulste doch, dafs, um 
der Sache üicher zu [eyn, der Arzt dieler 
Krankheit vorbauen mülse, und wenn er . 
diels, wie es fat immer gefchieht (weil ich, 
eher einen Floh Menuette tanzen lehren, 
als gewilse Weiber zu einem ordentlichen | 
Regimen vermögen will), wenn er diefs, | 
fage ich, nicht kann, [o hängt es nicht von 
ihm, fondern von den hunderttaufend mo - 
difizirenden Umfländen ab, die die Krank- 
heit verurlachen, und begleiten, ob er in 
der Heilung glücklich [eyn wird oder nicht. 
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Felix qui rerum poteft cognoscere caufas! 
Ueber ihn mag der Jahnhagel lermen, und 
Gelächter aufichlagen, [o lange er will, er 
bleibt ann wie Horaz 


‚Fortis, ae in''[e. ipfo totus teres 
atque zotundus: 


2 
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En 
Beobachtung des Blafenhebers ver 
... zween N Bintperlingikech, id 
be sur er Val», I: . ih 
"Herrn Dr. Andveas Gam, 
” +, . Phyficus in‘Dahme. a 





Als im vorigen und jetzigenilähre hiefälbf 
die Blatterepidemie herrfchte,-deren Con* 
ftitution vorzüglich). gutärtig,.:d. h. 'mei$ 
ftentheils entzündlich und nur ineeinzelnefl 
Fällen: entzündlich : gallichteriArt war, hat» 
te ich ::bey.szween ‘Kindern, die mit, den 
Blatternbehaftet waren, Gelegenheit, das 


Blafenfieber eeipkige oder‘ Bruch buibot | 


fa) zu'benierken. Ä 
Das eine Kind, ‘ein Mädchen von r 
Jahren ,.welches vordem immer gefund ge: 
welen:' war; ‘bekam ıdrey Tage näch abge: 
trockneten Blaitern eine Menge, mit wälle- 
richter Perchiigieiit angefüllterBlafen von 
24 ver- 


verfchiedener Gröfse auf der Bruft, dem 
Unterleibe und Rücken, Einige waren in | 
“ihrer Peripherie zween Zoll breit und 3 
bis 4 Zoll lang; andere ı bis 2 Zoll breit 
und 5 bis 6 Zoll lang. Bey ihrer Entfte-" 
hung hatte diefer Ausfchlag eine rothe Fat: 
be und glich ‚einem. Maafernaugfchlage; 
darauf nahmen Jdiel[e Stellen ein alchgraues 
Anlehen an und erhoben fich hernach als 
Blafen. Diele Blafen entltanden: plötzlich, 
die Dauer derlelben- war kurz, und nach 
acht und yierzig Stunden zerplazten fie. 


i\:Vor.der.Etfcheinung des-Ausfchlags be» 
merkte man bey diefem ‘Kinde: einigen 
Schauer, einen ziemlich faiken Fieberzu- 
fia::d, unruhigen Schlaf, Durk. und, Man 
gel'an. Efslut. Während der: Exiftenz der 
Blafen, die nur;:wie vorhin hemerktworz 
den, eine kurze Zeit dauerte, warıder Pula« 
Schlag eingezogen, das äufserg Anfehen der. 
Kranken blals, die Zunge weils belegt, der 
Schlaf abwefend, und, vorzüglich. klagte 
man über ein Brennen in der Haut.. Nach 
der Zerplatzung hieng die Oberhaut auf 
dem Küärper herum, fo, dafs. “die ‚mit Bla» 
nd befezt RE Stellen die Geftalt und 

Farbe 
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Farbe der BranabkifenHarten , Toswie man 
felbige nach einer Verbrühühg- mit!ieiner 
‚wäßletichten : «Feuchtigkeit Wahrainimt; 
doch:war die Unterhautin einem geringen 
‚ Grade entzündet ,’ans welcher zween Tage 
‚lang;eine'wällerichte Feuchtigkeit [chWwizte. 
Patientin befand fich etwas entkräftet; em- | 
pfandilebhafte Schmerzen an den entblöfs- 
ten Stellen ‚“koiimte das Hemde nicht :ver- 
‚trägeny''wollte nür- nackend- im Bette lie» 
igen, und ‚klagte befönders über Kälte. ° 
AN sliele Befchwerden wichen: unterdeflen 
‘bald’ Nach fimf Tagen verminderte'fich 
-das Gefühl von Kälte, es fand Ach Schlaf 
-ein, ünd die von:der Oberhaut entblöfsten 
‚Stellen 'tröckneten. --Nach -den Trocken- 
werden bildete fich auf befagten Stellen 
‚Aurikelblaue ‚Schorfe, wovon die: meiften 
gegen drey Wochen feft falsen. Nach vier 
"Wochen war die Oberfläche des Körpeis 
san allen. Schorfen-rein-und zugleich auch 
-Aie kleine -Kraxike: wieder hergeflellt, die 
fiihrmehr auch feit drey ee der 
beften.Gelundheit genielst. 
ı72.Das'zweyte Kind, ebenfalls ein Mäd- . 
-tiesn';::6 Jahr alt, bekam fünf oder fechs a 
mr nach abgeheiltey Blattern hin und 
st ia wieder - 
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wieder auf dem Körper, vorzüglich 'aüf 
der.Bruf, [chwachrothe Flecke, welche 
fich bald in kleinere und ;gröfsere. Blafen 
erhoben, deren jedoch keine. kleiner; als 
*inen Zoll lang und eirien halben Zoll breit 
und keine gröfser, als aween Zoll:lang: wat. 
Diele .Blafen , enthielten eine gelblichte 
Feuchtigkeit, und nach einem kurzen Zeit- 
xaume von’ einigen Stunden hatte. desKind 
felbige zerrilsen, wodurch dann.die.wahre 
Befchaffenheit der Unterhaut nicht bemerkt 
' ‚werden: konnte, auch der fernere Gang der 
Sache geltöret wurde. Doch diefs würde’ 
auch obnediels durch den fich dazu. gefell« 
ten Steckiluls, woran das Kind flarb, .ge- 
fchehen [eyn, zumml diels-Kind auch Bla- 
fen iın Hälle hatte,, Da ich nuri das Bla- 
fentieber des erfien Kiades, ätiologilch: be- 
trachtet,, keinesweges: für kritifch. halten, 
kounte, fondern für; eine ‚Würkung: einer 
eigenen ‚und beiondern.Schärfe,, fo durch 
die unmitielbar vorhergegangene -Blatter- 
krankheit mehr und mehr entwickelt. wör- 
‚den war, mithin für ein: aecidentelles' Ue- 
bel anfehen mulfste ; [o tiels ich. darwider 
eiue Mixtur aus Sauerhonig, Miuldlereri- 
fchen Spiritus und Queckenextraotnehmen, 
' Ger- 
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Gerkenwaller mit. Zitronenfaft. trinken, - 
Graupenlehleim u. dgl. genielsen, und'ei- 
nigemale Maunatränkchen nehmen. Die 
äufserlichen Mittel befanden in-einer Salbe 


. aus 'Bärlappenlaamenpulver, Zinkblamen | 


' und jnnger ‚Sahne oder Rohm, und dem 
-wällerichten Abfude des Cort. Ulmi cam- 
peltris.: Ä | e> r 
:. Beym zweiten Kinde liels fich. wegen 
der kurzen Dauer der Rraukheit, in Rück- 
ficht des Blafenansf[chlags, wenig -oder 
nichts unternehmien. 

ae PORN: Fällen beobachtete 
ich im Sommer: des: Jahres 1795, zu einer 
Zeit,. als hiefelbfi die Malern und das 
Scharlachfieber herrfchten, bey einer Da- 
me‘von einigen und 5o‘Jähren;, bey. einem 
Kinde und einem Kuoaben das Blalenfieber, 
Bey den beyden.erftern waren nicht allein 
dler-äufserliche Hals.und die Arme mit ei- 
nigen: Blalen hefezt, wovon die ‚meiften 
die Gröfse einer Halelriuls-hatten und,eine 

gelblichte wäflerichte Fenchtigkeit enthiel- 
ten, fondern i6s bilssiden: ich anch bey... 
ihnen 
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‚ihnen einige in der Muridhöle; am’ Gardimeh 
und an der Zunge; beyilezterm himgegeh | 
‘beiherkteriehnur 6 Bläfen -an. dei: Armen 
“and Händen, :fo;fat die nehinliche: Größse 
"hatten, auch eben folche Feuchtigkeit, als 
jene, in fich fafsten. Alle diefe Kranken 
 empfänden .einiges Brennen und vorzüg- 
lich ein Rarkes Jucken an den kranken 
Stellen und hatten einiges Fieber, und die- 
'jenigen von ihnen, die im Halfe. Blafen 
hatten, klagten nicht allein über ein:be- ° 
fchwerliches Schlucken; fondern auch and 
belonders über ein empfindliches Breiinen 
auf den mit Blafen befezten Stellen. Sonfk 
wären Tämmtliche Kranke: weder:wähtend, 
noch vor dem Blafenfieber mit irgend einer 
"Ausfchlagekrankheit behaftet; überftanden 
auch ‘alle diele Krankheit glückliohi-- Der 
Knabe und.das Kind erhielten zwar.einige, 
-Zeit nachher die Mafern, aber auchidiefe 
'gingenh'glücklich vorüber. - Er % 
Die Blalen wurden bey ER Kranken 
‘den ziweyten Tag nach ihrer Er[cheinung 
‘#söffnef, worauf fich öbbemerkte. Feuch- 
tigkeit aus felbigen ergols und fich eine 
BREe bläulichte:Krufte , die-lich. näch. ‚@i- 
| nigen 
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rigen Tagen von l[elbft ablonderte, dafelbf 
bildete., Der. Dame verordnete ich eine. 
‘ Milchung aus Sauerhonig.,. Minderers Spi«: 
ritus, Lüöwenzahnextraet und Spir, Nitr.: 
dulc., liefs Limonade trinken, ‚und: die! 
Rolt aus Vegetabilien beftehen und vorzüg- 
‚lich ‚füls fäuerlichte. Früchte geniefsen. 
| Zum. Befchlufs trank manı Seid[chützer Bit- 
_ terwaller. ° Den. übrigen;Pätienten’ konnte 
' man aufler..der. Manna keine Arzneymittel 
beybringen; doch tranken hie Milch mit. 
Wafler, oder Buttermilch. Die Speifen.: 
waren von. der vorigen -Art. Vergleicht : 
- man nun diele, Beobachtungen mit'den Er«' 
fahrungen:.eines Thierry,.Sauvages, R..A.' 
Vogel, Selle; [o findet man, dafs der Pem- ! 
pbigus zuweilen eine befondere Krankheit : 
ausmache ,.-welche .entweder als ein 'acci-.' 
dentelles Uebel ich zu einem andern :bereits“ - 
vorhandenen hinzugelellt, oder für fich.. 
allein Platz habe, bald ohne. epidemifch - 
zu herrichen, bald ohne als kritifcher Aus 
[chlag angelehen werden zu dürfen, | zus: 
 weilen aber. wirklich epidemifch zu [eyn,! 
Und .«ob.man gleich ans einzelnen. Fällen: 
keine allgemeine Schlulsfolgen ziehen. darf: 
Ä fo 
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fo: fcheint denn doch der Pemphigus in 
denen Fällen, wo er ein komplicirtes Ue- 
bel ausmacht, und wo: er epidemifch graf- 
firt, einen mehr bösartigen Charakter zu 
behaupten, als da, wo er für fich allein 
und nur in einzelnen Fällen flatt hat.. Der 
Fall einer färkern oder geringern Bösartig- 
keit ift hier, wie bey allen komplicirten 
Krankheiten. Zwey Uebel vermehren und 
ver[chlimmern leicht den Krankheitszu- 
ftand, und ik das eine bösartig, [o- wird 
auch das 'aridere:: hinzugekommene_ bald 
den ‘Anftrich einer Bösartigkeit annehmen. 
Und [fo lälst fich auch aus den Nachrich- 
ten, «die wir von den Epidemieen:des Bla- 
fenhiebers haben, die im Jahre 1736 zu 
Prag, und im Jahre 1752 in der Schweiz 
herrfchten, folgern: dafs, wenn diefs 
Anısfchlagsfieber epidemifch il, es mehr 
bösartig, als gutartig [eyn möge, zumal 
wenn das Kontagiım aus einer gallicht- 
‚faulichten Konftitntion entfpringt, die, 
nach Machride und andern Schriftftel- 
lern, mit der bösartigen Bräune in der 
nächften Verwandfchaft fteht, wie denn 
diels..der- Fall hey vorgedachten Epide- 
mieen 


mieen gewefen ift. "Vebrigens ergiebr'Tiich 
zugleich aus angeführten Fällen, dafs 
das Blalenfieber nicht für kritifch. gehal- 
ten werden könne, -fondern (olches alle- 
mal, ‘wenn, es fich zu einer andern 
Krankheit gelellt, ale Bin befonderes Ue- 
bel zu betrachten und zu behandeln ley. 
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die Brownifcke Praxis 
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No thwendige R:ickficht auf den Zußand der 
Materie, fowohl der organifchen als Krank 


keitsmaterie %ı Praxi. 


Temehr ein Syltem, Ideen und Gefchts- 
punete der Erkenntnifs und Heilung am 
Kırankenbette gewähret, je vielerley es uns 
Wege lehret der Natur beyzukommen, de= 
Tto practifch- vollkommener it es, Auch 
hierin ift die bisherige rationelle Medicin 
vollkommener, als die Brownifche, wel- 
che ihre Anhänger nur einen Gefichtspunct 
lehrt, und lieewig in dem engen Ideenkreis 
von Incitament und Incitation herumdrehet. 
Nothwendig mufs man dabey öfterer in die 
Serlagennalt kommen, entweder nichts 
| . thun 


ARE 


thun zu ukmnen, oder etwas zu thun, way 
nicht aus den angenominenen Grundfätzen 
fliefst, und allo inconfequent il, Meine 
Beweilse find folgende: 

' L Eine Menge Krankheiten haben of« . 
fenbar ihren Grund und folglich ihren ei- 
genthümlichen Charakter nicht blosin dem 
Grade Jer Kraft und Reizung, fondern in 
‚ einer eigenen Befchaffenheit der Materie _ 
unferes Körpers, zı B. der Scorbut, ‚die 
Scrofelkrankheit, die Gicht, die Krätze, 
Bey allen dielen Krankheiten wird niemand 
Schwäche verkennen. Aber ift dies hin- 
teichend, um einen völlig befriedigenden 
Begriff von der Krankheit zu haben? Mufs _ 
dann nicht noch eine Urfache concurriren, 
warum die Schwäche beym Scorbut den 
‘ Scorbut, bey der Gicht, die Gicht u. [. w, 
hervorbringt? Dies erklärt uns keine 
Reiztheorie, fondern wir müfsen hier 
durchaus gewilse [pecififlche und chemifche 
Verfchiedenheiten der Materie annehmen, 
welche den Krankheiten ‚den verf[chiedenen 
Charakter geben, Dies beftätigt die Wir« 
kung der Mittel noch mehr. Es if doch 
völlig erwielen, dafs der Scorbut durch 
blolse Säuren, ja durch trifche wäfsrigte 
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. WVegetabilia geheilt werden kann (man fehe 
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‚noch ganz neuerlich Herrn Kortums . eines 
reftllichen Bevbachters, Bemerkungen in 
diefem Journal) IYotter erzählt uns in fei- 
“ner Medicina : Nautica (einem trefflichen - 
Buche) dafs er: melirere tanfend: Scorbuti- 
‘fche‘ blos mit -Gitronenfäure kurirt habe. 
Wie wäre diefs’möglich, da: diefe Mittel 
“nach Brownifchen < Grundfätzen blofa 
°fchwäthen, wenn. nicht bey dieler Krank- 
“heit ein Mangel von: Sauerfloff und Bin- 
»düngekraft im der Mäterie wäre ‚'der durch 
'*diefe Mittel ierfezt-‘würde. Ferner‘ wehn 
AGjcht und Scörbat' blos Krankheiten: der 
©!Schwäche find, wie kommt es, dafs der ° 
‘Gebrauch des’ fixen »Alcalis- die:&Gicht lo 
‘“trefflich. heilesund ‘den Scorbut hingegen 
-vertegt, ja tödtlich‘ durch die’fürchterlichfte 
-"Auflöftüg der Säfte: machen kann? - Nun 
"it aber das Alcali,: nach der Brownifchen 
®Anficht der Dinge, ‚nichts: weiter als ein 
„'Reizmittel, 'es-mufs folglich in’ beyden 
rn werin fie blos Schwäche find, 
"nützlich feyti. Da dies nun nicht 'ift, [o- 
tag wweyerley:'. . 
©. bErflens, dafsıdie Heilmittel sicht blofs 
Beckhiriiite würken, fondern auch’ noch 
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andere Einwürkungen auf die Materie und 
die Säfte haben; wodurch Ge dielen ge- 
wilse Stoffe geben oder nehmen, folglich 
ihre Mifchung ändern, ja zum Theil felbft 
in die organilche Materi& übergehen und 
Beftandtheile der Faler und Säfte werden, 
wodurch dann Veränderung der Lebens- 
kraft oder Incitabilität (elbft (d; h; des Ver- 
inögens zu reägiren, nicht blos der Reac- 
tion) hervorbringen können, ‚deren Zuftand 
bekanntlich fich gar [ehr ach dem Zuflan- 
de der. Materie richtet, mit der lie verbun- 
den ift.. Die incitation ift ja biofs die Aeuf- 
ferung der Kraft (Reaction) he [upponirt 
- zweyerley, den Reiz der die Kraft in Thä- 
tigkeit lezt;, aber auch die Reizfähigkeit, 
das Vermögen voü diefem Reiz afficirt zu 
werden. Diefes Vermögen ilt da, ehe det 
Reiz würkt, es it Eigenlchaft der orgaii- 
[chen Materie [elbft, und kann dürch ver- 
ichiedene Belchaffenheit ° diefer Materie 
(fowohl ihrerchemifchen Milchungalsihrer 
imechänifchen Cehaelion) verfchieden be- 
Rimmt werden; [o dals die Faler einmal 
mehr das ändere mäl weniger Irritäbilität 
hat und folglich bey dem nemlichen Reiz 
das einemal Rärker, das ändere mal Ichwä- 
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cher reagirt. Diele Veränderung der Kraft- 
äufserung ilt ganz unabhängig vom Reiz, 
fondern kann durch Verf[chiedenheit der. 
Stoffe beftimmt werden, die unfere organi- 
{che Materie verändern. ‚2. B. eine Faler, 
die mehr Eifen, mehr Sauerfloff etc. in ih- 
xer Mifchung enthält, wird bey dem nem- 
"lichen Reiz Märker reagiren, bey dem eine 
Faler, die dies nicht enthält, fchwächer 
wirkt. Und folglich giebt es diätetifche 
‚ und medicinilche Einwürkungen, die die 
"Kräfte und Incitationen verändern können, 
‚ohne dies durch ihre reizende Wirkung zu 
ihun. 
Zweytens, dafs such bey der Krankheit 
“ Telbft der Unterfchied nicht immer in blol- 
‚Sen Fehlern der Reizung (Incitation) liegt, 
"Yondern oft ia Fehlern der Materie, von 
dem jene fehlerhafte Reizung erft die Folge 
ih, dals es z. B. eine Schwäche geben 
"kann, welche von einem Mangel an Eifen, 
‘oder an Phosphor, oder auch an Sauerftofl 
in der Compoßition der organilchen Mate- 
rie herrührt, wie dies leztere bey der [cor- 
butifchen der Fall it, und dals diefe 
Schwäche auch ohne Reizung blofs durch 
folche Subfianzen gehoben werden kann, 
die 
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die den Mangel an Sauerfoff etc. erletzen, 
Ein Arzt, der fich an folche Rücklichten 
und Ideen gewöhnt hat, wird in einer 
Menge Fälle noch neue Wege zur Hülfe 
- finden, wo ‘derjenige, der nichts anıdres 
weils als reizen und nicht reizen, längit 
mit [einem Latein zu Ende ift. | 
I. Wie oft liegt der Hauptgrund der 
ganzen Kur in der Wegfchaffung einer be- 
fondern Krankheitsmaterie, und es ift ge- 
wife ein fehr verderblicher uud bey deni 
jetzigen Zuftand der Medicin ganz unver- 
zeihlicher Satz, den ich noch neulich in, 
_ einer Darftellung des Brownilchen Syftems, 
fand: Ä 
„Auf die Krankheitsmaterie, Anfleckungs- 
„floffe, Unreinigkeiten, il bey der Kur 
„heine weitere Rückficht zu nehmen, .als 
„dafs man die Erregung durch die ange- 
„mejlene allgemeine Heilmethode in gehü- 
„rige Mittelmäfsigkeit der Stärke fetze, da- 
„mit die Verderbnifse dadurch gehoben, 
‚ „oder aus dem Körper gefchaft werden kön- 
„nen. Fedes andere Verfahren gegen folche 
„allgemeine Krankheiten ift zweiklofs. 
Zuerft wird niemand den Wider[pruch ver- 
kennen, der in dielem Satz liegt, man fol 
Aaz, Sich 
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Ach nicht um Krankheitsftoffe bekümmern, 
aber doch die Erregung in den Zuftand 
‚verletzen, dals dadurch der Krankheitsftoff 
gehoben oder ausgeleert wird, Was heilst 
denu das anders, als man foll Mittel an- 
weuden, die den Krankheitsftoff wegfchaf- 
fen? denn freylich ohne die Mitwirkung 
der Erregung ‘oder Reaction der Kräfte 
kann kein Ausleerungsmittel wirken. Glau- 
ber- Salz z. B. it ein Mittel, welches den 
Grad von Erregung im Darmkanal hervor: 
bringt, wodurch eine Aeufserung deflelben 
bewürkt wird, d. h. in der bisherigen Spra+ 
che ein Purgans. Folglich heifst der Satz 
in andern Worten fo: auf Krankheitsftoffe, 


\ 


Unreinigkeiten etc. braucht man gar keine 


weitere Rücklicht zu nehmen, auller — 

dafs man Mittel anwendet, welche fie um- 

. ändern oder ausleeren können. Und ich 

denke, das hahen wir bishero auch ge- 

thari , und das heilst in der That eine fehr 
ofse Rückficht auf fie nehmen. 

Wird aber der Satz [fo verftanden, man 
folle blos allgemeine Mittel anwenden, die 
die Erregnug in den Mittelgrad [etzen, und 
die Unreinigkeiten würden dann von felbf 


fiih davon machen, fo if der’Satz nur 
‘ halb 
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halb. wahr. und: oft [ehr verilerhlich, _Ich, 
lalle es.gelten, wenn der Krankheitsftoff, 
im Blute liegt, nicht [pecififch und von. 
per[pirabler Art il; hier kann tlie allge mei-. 
ne Behandlung, die den Grad der Erregung; 
auf den Mittelton Rimmt, w> die Gangbar- 
keit und Thätigkeit der ablondernden Or-. 
gane am vollkommenften gelchieht, hin- 
reichend leyn, die allgemeine Ausdünftung, 
‚und anılere ‚Ablonderungen fo zu befür-, 
dern, dafs dadurch der Krankheitsfioff aus- 
geleert werde. Aber es [ey dieler Krank- 
heitsftoff: von fpecifhlcher. oder nicht per! pr, 
rabler Art, wie z.B, das veneri[che Gilt. 
oder. andere Contagia, dann wird in der 
That die blofse allgemeine Stimmung der 
Erregung. nicht hinreichen, ihn wegzufchaf- 
fen, fondern ‚es gehören [pecilifche Mittel 
dazu, die diefen Stoff insbelondere umän- 
dern. oder ausleeren können. Ntm denke 
man ‚ich aber. vollends Krankbeitsmate- 
rie,. die.Ichon ‚aufler, den. Wegen der Circu- 
lation in einem Theile des Körpers depo; 
Dirt liegen „ 2. B. zähen Schleim, Galle, 
Würmer, Infarcten im Darmkanal. Diefe 
foll die Simmung der allgemeinen Erre- 
gung wegichaffen ? Dies kommt mir eben 
Aa 4 o 
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fo vor, als wenn jemand fagte: beym 
Schmuz auf der Haut, bey Infecten die 
auf ındin Jdenfelben niften, kat man nichts 
‚weiter nöthig, als die allgemeine Erregung 
durch Aderlaflen oder durch Reitzmittel in 
den gehörigen Mittelton zu fetzen, und 
jener Hautfchmuz, jene Infecten werden 
von felbfA abziehen. Was ift denn der: 
Darmkanal anders als eine Oberfläche des 
Körpers [o gut wie die Haut, jene eine in- 
nere, diefe eine äulsere? Was einmal in 
den Darmkanal abgefezt oder befindlich it, 
gehört nicht zur Mafle des Kreislaufs und 
if eben fo wenig als ein welentlicher Theil 
unfers elbfi zu betrachten, als derSchmuz 
der auf unferer Haut liegt. Die allgemeine 
Stimmung der Erregung kann allo bey ge- 
singen Fällen auch wohl darauf wirken, 
fo dals die Thätigkeit des Darmkanals und 
feiner Abfonderung gleichförmig' mit der 
des Ganzen vermehrt oder vermindert und 
dadurch Entfernung des darin enthaltenen 
Stoffes bewürkt wird, [o gut wie allgemei- 
ne Beförderung der Ausdünftung auch wohl 
etwas Schmuz in der Haut wegnehmen 
kann, Aber wahrhaftig nicht immer. Was. 
würde man’ von jemanden fagen, der bey- 

einem 


1. 


einem Wurmfieber, mit entzündlichem Zus 


ftand verbunden, durch Aderläffe die Wür- 


mer wegzulchaffen hoffte? Und es ift doch 
ganz der nemliche Fall, als wenn man bey 
fehr häufigen oder visciden. Materien im 
Darmkanal ihre Weglchaffung durch allge- 
‚meine Aderlälse oder Excitantia zu erhalten 
fuchte. Hier ift es nicht genug aufdie all- 

"gemeine Erregung zu wirken, [ondern man 
muls die örtliche Erregung des Theils, der 
das Krankheitsmaterial enthält, fo fimmen 
‚and erhöhen, dafs dadurch die Ausleerung 
möglich wird (wie das beym Darmkanal 

‚durch befonders dahin wirkende Mittel, 
Brech- und Purgiermittel) gelchieht; wir 
müfsen felbft unmittelbar, auf das Krank- 

heitsmaterial wirken, es deftruiren, ver- 
ändern, zur Ausleerung gelchickt machen, 

fo z.B. die Tödtung der Würmer durch 

Anthelmintica, die chemilche Auflöfung des 

Schleims durch Salze, Seifen etc, CGorrec- _ 

tion der faulichten Galle durch Säuren, _ 

Diluentia. Dies alles find ja keine Würk- 

ungen der allgemeinen Erregung. Wie oft 

fahe ich nicht hartnäckige Wechfelfieber 

und Faultfieber;, troz aller China und all. 
gemeinen Excitantien fortdauern, bis ich 
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durch Wurmmittel die Würmer tödere und. 
ansleerte! Wie oft bekämpfte ich verge-. 


bens [chleichendes Fieber, Atrophie, Ner- 
venzufälle bey Kindern durch die kräftig- 
ften Stärkungsmittel, bis ich durch Terra 
ponderofa, Visceralklyfiir&und dergleichen, 


einen recht reichlichen Abgang von zälıem, 
reizendem Infarctus : bewürkte;. fogleich 


verlohr fich Fieber, Schwäche, -Nervenzu- 
fall. Ich-rufe hierhey alle durch Erfahrung 
bewährte Practiker zu Zeugen auf. und, 
bin ihres Beyfalls gewils; die jüngeren, 
Aerzte, die mir dies nicht’gläuben wollen, 
bitte ich nur erft einige Jahre zu practici- 
ren, und ich bin eben [o gewjls, dals ie 
mir recht geben. | 

Ja, wird man antworten, wir reden nicht 
von örtlichen, fondern van allgememen 
Krankheiten, — Dies ift zwar eine (ehr be- 
liebte, aber, nach meiner Meynung, etwas 
_ fophiftilche Ausflucht, und ich beziehe 
mich darüber auf das, was ich No, X, 8“ 
fagt habe, 

Da die Anhänger jenes Sykems felbit 
gefehen, dafs es in vielen Fällen ganz un- 
iöglich fey zu beflimmen, was örtliche 
oder Allgemeine Krankheit ‚fey und dals 
a ört« 
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örtliche Urlachen [ehr allgemeine Krank«» 
*heiten erregen können und ich diels in 
abigem Abfchnitt hinlänglich bewielen zu 
haben glaube, fo hilft uns ja diele Befim- 
_ mung auch hier nichts, Ein Wechfleliieber 
entfeht von einem cariöfen Zahn, das 
Wechfeifieber felbft-i doch unläugbar ei- 
ne allgemeine Krankheit, ohnerachtet in 
diefem Falle die materielle Urfäche örtlich. 
war. Nach obigen Brownifchen Grunds 
fätzen‘'mufste man hier blos die Erregung 
in den Mittelton fiimmen, alfd China etc. 
geben, dadurch wäre aber ficher der Zahn 
nicht ausgefallen, urd folglich auch daa 
Fieber nicht gehoben worden. Was hier 
der Zahn that, können auch Würmer, 
Schleim, Gallenreiz, Infarcten im Darmka- 
nal, Verhärtungen und Verflopfungen in 
den Eingeweiden, calculöfe Concretionen, 
fpecififche Schärfen thun. Alle Jiefe ma- 
teriellen Fehler können als Reize würken 
und per confenfum allgemeine Krankheiten 
erregen. Wer da nicht auf den materiellen 
Krankheitsreiz fieht, und die Hauptkur 
auf Weglchaffung - derfelben richter, der 
wird nie durch die allgemieinen :Erre- 
gungsmuittel feinen Zweck erreichen. 


Ich. 
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Ich glaube, man kann diele Unzulänglich- 

keit des Brownilchen Syftems nicht beller: 
demonftrirt [ehen, als durch die Gel[chichte 

eines Brownianers [elbfl. Rush, einer un=- 
frer denkenditen Aerzte, war: einige Zeit 

vom Brownianismus hingerilsen. _ Das 
gelbe Fieber fand fich ein... Er konnte diels 
nsch diefen Grundlätzen durchaus für 

niehts anders als Afthenie halten. Folglich 

mulste China, Opium, Wein atc. die be- 
ften Mittel leyn. Aber alle Aranken ftar- 

ben bey diefer Methode. Endlich gab er 

. Calomel zum Purgiren, und unter dem 

Purgiren wurden die Kranken geheilt, 

 Diefe natürliche Idee, bey einem Ueberflufs 

faulichter Galle auszuleeren, würde einem 

Teuifchen, an die vernünftige galftrifche 

Meıhode gewöhnten Arzte fogleich einge- 

fallen leyn; einem’,brownifhirten hingegen 

wurde üe durch fein Syftem geraubt, und 

feine Heilart dadurch unglücklich, Man 

fage nicht etwa, das Calomel würkte blos 

als Reizmittel, denn warum thaten denn alle 

andre Reizmittel gar nichts, und, wohlge- 

merkt, das GCalomel wirkte nur daun gut, 

wenn €8 purgirte: 


Noch 


— 5891 Zu 


"Noch ein Beyfpiel, wag ich felbf beob® 
achtet habe. Ich hatte langeeinen Epileptious 
"in der Aur. Schon vor mir, von andern, 
und dann von mir waren alle nur'erderikli- 
che Mittel gegen diele Krankheit angewen-« 
det worden, Aderlaflen und antiphlogifi- 
[che Behandlung, dann Roborantia, Net- 
' vina, Antifpasmodica von allerley Art, genug 
'ihenifche und afthenifche Methode, alles 
ohne Nutzen. Die allgemeine Veränderung 
der Erregung half nichts. “Endlich glaubte 
ich aus den vorhergehenden Urfachen, aus 
der cachectilchen Farbe, dem gefpannıen 
"Unterleibe, den Verdauun gsbefchwerden auf 
Infarctus fchliefsen zu müfsen; ich ver- 
ordnete nichts als Visceralklyflire und in». 
nerlich Solutionen von auflölenden Extrac- 
teri miit Terra ponderoläa falita; es erfolgten 
die-profufeften Anisleerungen 'verdorbener 
"Materie durch den Stublgang, und die Epi- 
lepfe war gehoben. Einigemal Ichon [ah 
ich Phthifie und Wafferfücht von veneri- 
[chem Gift, anderemale von Kräzfchärfe 
entfiehen. Alle allgemeinen Mittel, fohwä- 
chende und flärkeıide halfen nichts, - bie 
ich im erfien Fall Mercur, im zweyten 
u Schwe- 
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‚Schwefel gab, alfo..auf die, fpecififche 
‚Krankheitsmaterie Rückficht nahm. 
Noch eins. Eitı [ehr hübfches Mädgen 
ditt Ichon lange an befländigem Ansfchlage 
und Hitzbiattern im Gelichte; alle Mittel, 
fowohl innerliche als äulserliche, waren, 
.erfchöpft}; weder an Sthenie noch an 
Althenie war zu denken. Endlich entdecke 
“ ich deutliche Beweile von Säure im Magen. 
Ich halte Jiele für die Urfache, ‚gebe niehts 
als DAANRUBPRL und in 5. Wochen il jener, 
‚über ein Jahr lang hartnäckig, gebliebne 
Ausfchlag geheilt, und das Geficht völlig - 
.tein. Nun frage ich, wie hätte wohl ein 
Brownianer diefe Krankheit heilen kön- 
nen? Dutch allgemeine, ‚auf die ganze Er- 
.tegung wirkende Mittel ? Nein, denn in 
‚der allgemeinen Erregung, lag kein Fehler: 
-Allo durch örtliche Mittel. So hätte er 
-aber blos die Haut des Gelichts als krank 
‚aunehmen: können. Denn dafs, durch Ma- 
. genlänre .dieler Fehler des Gelichts enıfe- 
«hen könne,. davon weils aüch «liefes Sy- 
Stern nichts; weil diels ntr entweder durch 
:Confenlus. oder durch Vebergang einer 
:fehädlichen Materie gelchehen kann, aber 
beyde 


‚heyde Entllehungsarten verwirftres. *Folg- 
lich :diefer einzig . mögliche Weg; ; durch 
Tilgung der Magenläure zu heilen blieb 
ihm- durch [ein Syitem völlig verborgen; 
‚ mäiriaber'wurde er durch' die Grundlätze der 
bisherigen Medizin![ehr. leicht zu finden. 
Durch diefe blofs gegen die Materie ge- 
| richtete Mittel wurden alfo meine Kranke 
| geheilt: *.-Eine einzige [olche Erfahrung ift 
beweifender als däs künßlichfte Syftem; 
auf diele Heilwege hätte mich das Browni- 
[che Syliem nimmermehr gebracht, denn 
es waren allgemeine Krankheiten und auf 
Krankheitsmaterie nimmt dies Syftem kei 
ne Rücklicht. Ich konnte allo als Brow- 
nianer nichts weiter thun als entweder rei- 
zen oder I[chwächein, und half das nicht, 
fo war meine Kunft zu Ende, und meine 
Kranken blieben ungeheilt. — Dies meyne. 
ich, wenn ich fage, das Syftem macht das 
Heilverfahren gar zu eitifach, oder viel- 
mehr einleitig, es nimmt uns eine Menge 
Heilungswege oder Indicationen, die am 
Kirankenbette von unfchätzbatem Werthe 
(ind, wie eben: diefe von Krankheitsmate- 
rie und den darauf gebaueten Kuratten; 
und jeder, der es mit der Heilkunf ‚gut 

| | nmwint, 


} 


meint, :mufs ichs angelegen feyn lallen, 
x diefe practifchen Ideen jezt, wo wir in Ge= 
fahr find, fie uns entrifsen, wenigftens 
'anf einige Zeit aus den Augen gerückt zu 
-fehen, feft zu halten und ihren Werth um 
‚lo mehr ins Licht zu .fellen, 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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Beobachtungen 


oo von 
Herrn Dr: G. C. Conradi; 
.* Städtphylicus in Norıkeuma, 
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1; 
Verfuche mit dem Phosphorus, als dem gröff: 
ten Mittel, die gefunkenen Lebenskrajie zu 
 füürken. 


Ich wundere mich, dafs der Phosphorus, 
‚ein in jeder guten Heilmittellehre betindli- 
ches und für wirkfam erkanntes, und jes 
dem Arzte wirklich- unentbehrliches Mit- 
tel [o [elten im Gebrauche it; ein Mittel, 
das. in Hückficht feiner Wirkfamkeit und 
der wichtigen [chweren Fälle; wo es noch 
Hülfe fchafft, mit den erften Rang im Arz: 
‚neyvorrath behauptet; das manchen heht- ; 
bar ins Grab finkenden Kranken wieder 
aufriehter und fettet; das, hätich’s I[chon 
länger als. feit. zwey Jahren im Gebrauche, 
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manchen Kranken rei "haben wärde, 
bey dem mich China, Serpentatia, Cam» 
pfer, tlüchtige Salze u. f. w. verlielsen, — 
_Freylich ift fein Gebrauch bisher noch nicht 
genug beftimmt, wie es ihsbelondere bey 
einem heroifchen Mittel nöthig if, und 
dann ılt’s befler, fich deflen ganz zu.ent- 
‚halten; in den meilten Arzneymittellehren 
wird er ziemlich empirifch abgehandelt. — . 
Richtige Beobachtungen, die zur gönauern | 
Befimmung des Phosphors etwas beytra- 
gen, werden- daher um [fo willkommener 
. feyn, je vorzüglicher das Mittel ift, und 
je öfter fich dem practifchen Arzte Gele- 
genheit Be damit Menfchen zu 
zeiten. 

Bis jezt habe ich den EB noch 
nicht in chronifchen Krankheiten verlucht, 
fondern blofs am Eude fchwerer heberhaf- 
ter, nachiem. die Hauptkrankheit oder ihr 
acutes Stadium gehoben war und nun die 
Z.ebeuskräfte (o [ehr gelunken,. ja felbk 
Schon Symptome des, bevorüehenden To- 
des vorhanden waren, dals die ‚font. ge- 
bräuchlichen ebengenannten: Mittel gar 
nichts mehr zu helien [chieneu. Einige 
‚Fälle aus meinem Tagebache werden die- 
[es 
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des erläutern. -Ich wollte was darım .ge- 
ben ‚dafs ich die folgenden erfien vier Be- 
obachtungen unter den Augen mehrerer 
Aerzte hätte machen können, damit hie ih- 
re Richtigkeit bezeugen und an meinem 
Erftaunen uber die Genelung folcher To- 
deskandidaten Theil dehmen könnten; 
wenn fie indellen den Phosphorus in ähn« 
lichen Fällen paflend anwenden, To wer- 
den fie gewils das Vergniigen haben, die 
nemlichen Erfahrungen zu machen. 

a) Ein zıjähriger Mann verfiel, nach- 
dem er über ı4 Tage ein gallichtes Flufs- 
fieber gehabt hatıe,. worin kleine Gaben 
Brechweinfein mit Salmiac und einige ge- 
linde Ausleerungen von mir angewandt 
waren, in einen Zultand der Er[chöpfung: 
ein qnälender Singultus, beichwerliches 
Schlingen mit einem 'hörbaren Hinnnter- 
_ fallen des Getränkes, Schlummer, röcheln- 
der Athem ohne Kraft etwas auszuwerfen, 
grolse Schwäche und Abzehrung des fonft 
trocknen - magern Körpers, gelchwinder 
‘ kleiner Puls, kalte Extremitäten und kalte 
klebrige Schweilse im Gelichte, matte, 
‚blöde, (chmierige Augen und eine glatte, 
zoihe, treckene Zunge waren die Zufälle, 
 Bbs wel. 
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weiche. bey dem ‚Alter keine. eng 
zur Fortdauer des Lebens melır geben: Er 
fowohl als die Seinigen, hatten fich daher 
auf feinen Toi bereitet und nmieine,;Bemü- 

kungen [chienen iknen [ehr überflüfsig. 
Fünf Tage hindurch war ein ftarkes 
Decoctum cort. Salicis mit Kampfer und, 
CGhinapulver ohne weitere Wirkung: ge- 
braucht, als dals ‘diefe Umftände diefelbi- 
gen blieben. Am ıı Februar (dem 20 Ta: 
ge der Krankheit und dem Gten. der Er[chö- 
pfung) verl[chriebich 4 Gran Phaspher. in 
3» naphthae vitriol,. alle 2 Stunden ı0 Trox 
pfen in etwas Waller Zu nehmen. — Schon 
‚ nach dreymaligem Einnehmen liefs der 
Singultus und das Geräulch von dem .hin- 
unterfallenden Getrink gänzlich nach; am 
andern Tage war der Äranke-munterer, die 
Haut ‚and ‚die Gliedmaalsen warın. und 
feucht, der Puls kräftiger, der Schlummer 
liels nach und es konnte-mit einiger, Kraft 
ein zäher Schleim aus der Bruft, geworfen 
werden; Jer häufig,abgehende Harn ‚war 
febr dick. Das Mittel wurde nun alle «lrey 
Stunden genommen, und die Portion war 
kaum binnen 48 Stunden verbraucht, als 
alle tödtliche Syinmptome verfchwunden, 
Eu | . waren 
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wären und: der’ Kranke fich’ vor neveni 
belebt fühke: + Die "Weidenrinde: in 'faın- 
rirten Abköchungen machte binnen eini- 
gen Wochen den Befchinfs einer unerwär« 
teten vollkommenen Kur, Ä 

Noch 'nie habe ich’ fonft sefühh, dala 
Kranke, die in einer felchen Lage den Sin- 
‚gulium tnd das laute Poltern beym Trin- 
ken hatten, wieder genelen find. 

b) Eine fchwächliche Frau von einigen 
und 60 Jahren bekam im Januar eine herr- 
fcheride entzündliche Pleurefie. Naehdeni 
die. Entzündung und das hitzike Fieber 
binnen 14 Tagen mit genauer Noth durch 
Sälpeter, :Salimiac,, Brechweinfiein in klei” 
nen Gaben, zwey mälsigen Aderläflen; 
Rüchtiger ‚Salbe, “rey fpanilchen Fliegen 
u. f. w. gehoben waren, befand fich die 
Kranke in'einer Lage, worin die Semiotik' 
das Lebeni'abfpricht. Die grölste Schwä-: 
che,  fchleichendes Fieber,  matte blöde) 
Augen; 'gefchwinder kleiner Puls, Kälte! 
des Geföhts; der Hände und Füfse, Her- 
ümwerfen und Entblöfsung fchaamhafter: 
Theile, befehwerliches, kurzes, gelchwir.. 
des’Athmen mitaufhebender Bruft, Schlum»' 
mer, ı bipporraiiiches Angelicht, Schweres 

’‘bBbbz °  Ge- 
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Gehör, matte heifere Sprache ‘mit einem ö 
Wort, fie [chien zu agoniliren. . Ich ver- 
[chrieb drey Gran Phosphorus, in einer Un- 
ze Leinöl aufgelöfst, mit einer halben Un- 
ze NMandellaft, alle drey Stunden zu ei- . 
nem I’heelöffel. In.den erfien 24 Stunden 

w:ırten’[chon die Gliedmaafsen warm, die 
Hart feucht und der matite Puls hob üich; 5, 
es erfolgte eine wohlthätige Expectoration, 
ein, lehr dicker Urin, anhaltende Ansdün- - 
ftung, Mimnierkeit und Leben, . Als jene 
Arztıey zweymal- verbraucht war, war. alle 
Lebensgefahr verfchwunden und ein vier- 
. wöchentlicher Gebrauch flärkender Mittel 
Reilte die Krauke bis auf den heutigen e 
vollkammıen her. 

c). Ein Knabe von ı2 Jahren war a 
Tage lang. an, einer Pleureie mit Senues- 
blättern und englilcheu Salz verhudelt, als 
ich ihn in die Kur bexam. Er hatte noch 
Seitenftiche,-ein-[chleichendes Fieber, häu- 
figen Hıften, kurzen befehwerlichen Aıhem: 
‚ Durch $almiac, Brechweinftein, Hüchtige 
Salbe, [panifche . Fliegen u. f. w. wurde 
zwar das Acute Jer Krankheit binnen acht 
Tagen gehoben ;-allein die äufserfte Abzeh- 
zung, das [chleichende Fieber, die gröfste - 
— Schwä- 
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Schwäche, das hippocratifche äufserk ver 
zogenie -Gelicht,, der Mangel-an Sprache, 
das hörbares Poltern. beym Trinken, das 
befchwerliche Schluckeii u. [. w. henahmen ° 
mir.alle Hoffnung ; doch richtete der Phos- 


 . phoras, zu'zwey: Gran in einer" halben Un- 


ze Mäudelöl-mit.’einer Unze Himberfaft, 
‚ alle 3 Stunden ' zu einem Theelöffel, den 
Kranken. fichtbar auf, -bewürkte:die obigen 
Crifen , :und bellerte den -Kranken in weni- 
gen: Tagen in fo fern, dals er durch die 
Weidenrinde- nach und nach a >. 
ttellt wurde, dal 

. Ich habe fonft nie din folches SKelst 
wieder genelen [elen; es’ war die’ äulserfle 
Abzehrung,-die man fich nur denken kanid, . 
ünd' wenki-ich-nicht wüfste, dafs: dieler 
Kranke wieder genelen wäre, [o würde ich . 
es, bey aller-Semiotik, nicht glaubeu. Er 
hatte”in drey Wochen nichts- als Getränk 
und Arzneyen genofsen, als er aber drey , 
Gabetı vön dem Phosphorus erhalten hat- 
te, war'die Sprache wieder da, uni er for- 
dert6 Speifen, die er mit Appetit verzehrte. 

d) Ein 13jöbriger Knabe, eine Meile 
von hier, bekam im Anfange Dezembers 
‚ein gallichtes Nervenfieber, und. erhielt. 
| ;  Bb # von 
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ven einem Wundarzte auflöfende ‚Brech- 
and Purgirmittel, Am ı5 Dezember fand 
ich ihn [ehr [chwach, fisberhaft, die Zun- 
ge unrein und trocken, [chwere leile Spra- 
che, [shweres. Gehör, fehr Kinkende, öf- 
tere flülsige Stühle gingen ohne Willen ab, 
immer [chlief er u..f. w. China, Arnica, 
Valeriana, Cainpfer, eine [panilche Fliege 
im Nacken halfen-nichte.- Am 23ten Dez. 
fah ich ihn wieder, und fand ihn noch 
Schlechter: er war fehr:verfallen, ich faud' 
in .beyden Armen keinen ‚Puls, und. der 
Wundarzt verficherte: dafs er jun feit.drey 
‘Tagen .nicht habe Anden können; Gelicht, . 
Hande und. Fulse, waren:kalı, er lagimmer 
in; einem ftillen Schlummer,, ‚hörte und 
‚Sprach. nicht; der, Durchfall hate lich, ge- 
mindert, :;: 

Dieler: Fall (chien mir:, u für Er 
Phosphorus zu pailen. Ich hatte ein Gläs- 
‚ chen in der. Tafche und Nlölste [ngleich ı9 
‚Tropfen in einem halben Efslöffel Waller ' 
‚ein. Nur nach einer halben Stunde zeig- 
ten fich [chen auffallende, Wirkungen von 
der für den finaben etwas flarken Doii: 
man fühlte nemlich in beyden Armen «len 
- mit Pe Minute Bärker wexseuden Puls; 
die 


die Glielmaalsen werden warm, 'der K;na- 
be ölfnete die Augen, rührie üch und-wur- 
‘ de muniterer. , Ich liels ‚alle.zwey Sınriden 
mit fünf Tropfen fortfahren. "Der Kianke 
beflerte ich dabey zufehends,:und als das 
‚  Gläschen verbraucht, ‚und er allein dadurch 
‚ aus ‘aller ‚Leberisgefahr. war, wurde Wei- 
 denrinde ‚und China ‚einige Wechen bis 
zur völligen Wiederkunft der ‚Kräfte, ge- 


braucht, Er hatte fein Gehör. wieder be- 


kommen,-aber kein Haar auf-dem KERN 
behslien. - . * 22 8er ogpy? 

Bey..diefen ı vier: Kranken RP ne- 
‘ heut dem Ihsepbarne, kein ee in 
gebraucht, ! 

;e) Ein Sojähriger TORE 3 ri 
den von; hier, bekam.ein gallicht- rhevma- 
‚tifshes: Fieber mit!'einer' heftigen Entzün- 
dung an dem rechten. Bein. Nachdem er 
leider fechs Wochen hindurch von Quack- 
falbern durch. befländiges Purgiren. dem 
Tode nahe gebracht war, wurde ich zu 
ibni’gerufen: Ich faıd.ihn am 18, Januar 
bis auf die Knochen abgezehrt, ‚äulserft 
fchwach;; [chleichendes Fieber, [ehr 'klei- 
wer,‘ mätter, ‘gefchwinder Puls, Morgen- 
fchweifse, Durchfall, trockue, zotbe, harte 

Bu 5: Zun- 
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Zunge; Mund Zend Bruß voll uÄhon Schleinis, 
Huften ohne Kraft auszuwerfen ; er litt 
noch heftige Schmerzen im Bein, das‘ von 
den Zei:en bis beynahe an die Wade herauf, 
feit -wenigftens: vier''Wochen, ' von’ Eiter 
ganz unterminirt war, und dennoch: "hatte 
der Öuackfalber, ein Dorfhirt, es ni ff: 
sen wollen, „weil manitFlüfse nie anrühren 
_ dürfe.,, -!Ich : erweiterte‘ fögleich ° einige. 
fchön'vörhändene kleine filulöfe Oelfntn- 
pen ,( viid’zäpfte eiri paar Quartiere'gank 
verdorbenen chokolatefarbenen ‚äifserf 

-Rinkenden Eiter ab; legte einen Enten !Ver- 
Banı-anünd’verfchriebinnerlich ı Yein [atu- 
rirtes Chinadecoct mit Chinaextraet,' '& 
Grab. Pulv, eure. "Cinhamund Syr.'Alth. 
"&) einen Saft aus Str Rub. id. Pap: rhoeadl, 
ea. 3j.Spir. Vitriol.gije? Thelöffelweiley/chd 
"Wein mit Waller zimm ’Getränke;- ‘hatte 
‚aber [ehr geringe Höffnung, diefes lobinde s 
Berippe wieder herzufiellen‘ | ww» 
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«Am sıten Januar erkielt ich die'Nach- 
yiehe: : dafs er nichts beffer [ey und nur mit 
'grofser Schwierigkeit" fohlingen' könne. 
'Auıller der China verfchrieb. ich noch den 
Phogphorus, von = Gran in 3j: ’Naphı. 

Rum vitriol. 
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itrioh: ‚alle 2 line ı0 ie zu 
- aehinen. | » 
Am o5ften TR ich; dafs „ler: N 
. „nach de ;ı Tropfen lichtbar beiler and man- 
_terer geworden .fey; “dals,er wieder ohne 
Beichwerden -fehlingen. und. den, , Schleim 
mit einiger hraft "aushuften könne Ich 
liefs daher mit:denfeibigen Mitteln forıfalt- 
zen. Am. 2ylten: erzahltie mir aber: ein 
‚guter Freund: „der-Patipnt habe -Ach wach 
‚den. Tropfen .[o augenfcheinlich :drhohlt, 
dals mau, glaubte, ;er wurde: genelen:. da 
- aber: die Seinigen feinen Toi...wünfch- 
ten, .[o, hätten hie’ die Tropfen bey:Seite ge- 
fezt,.. worauf auch der Kranke gleich wie- 
der in die. vorige ‚Schwachheit- verfallen, 
und am >7ften fanft verlchieden fey., 

f): Ein leit Jahr und. Tag .kränkticher 
und.leit langer Zeit wallerfüchtiger Schul- 
meilter von einigen und 60Jahren conlultirte. 
mich,drey Wochen vor. [einem Tode; ‚Ex 
hatte. die Anafarca im,höchiten Grade, Asci- | 
tes, und .'wahrfcheinlich auch Bruftwaller- 
£ucht, oder die Lungen waren doch fünf, _ 
allem Anfcheine-nach, [ehr verderbt; auch - 
die Eingeweide; les’ Unterleihes [chienen 
zur Fortdauer. des ‚Lebens uıttanglich zu. 

| feyn 
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deymand die Dieberiskkäfte Fagen im ‚ hen, 
Grade nieder Durchs Abzapfen- ‚fchaffte 


sch“ dem Geängfipten, feir' einigen AWo«- 
chen fchlaflos vorwärts gebetigt "hitzeti- j 
- sden: Kranken doch obrh: viel’ ’Exleichte- 


rungyTodäfs!eriohne ‚Anglt und’Beklen- 
Anungvnin ruhig ‚hecen ud‘ fchläfen 
-Konnte;-'allein die gleich 'däräuf folgende 
igröfsere Schwäche ; 'der Singultus und-'das 
ibefehiwerlithe Schlingen würden meiiern 
‚Sonft mitleidigen Abzapfen wenig Ehre ge- 
smacht' haben, 'wenn-ieh nicht diefe bakdl 
tödlichen Symptome dürch den Phosplioi 
-rus wirklich wieder "gehoben und damit 
den Elenden noch. ı8 Tage weit erträgH- 
‚cher als vorher hingehälten hätte, defen 
verderbte Eingsweide- und Säfte alle Auf. 
sichtung < der ' Lebenskräfte überflüfsig 
machten.“ Weil es fehr dentlich vöorkerzu- 
Sehen: war, dafs‘dab Abzapfen bey der grof- 
Sen Eutktäftung,' den Tod noth wenig be- 
fördern mufste: fo“würde ich folches ge- 


wils winterlaffen‘. habeıi ; wenn "ich“iimieh 


licht wirklich [chon im voraus darauf ver- 
liels,. dafs der’ Phoephorus den Kranken 
von dem nahen Tode abhalten und mei- 
nen Ruf Acdhorn wärde.:®' 


ni "g) Ein 


t 
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rg) Bin: Schwächlicherifchlanker, '24jäh-, 
a junger Ehemann ‚ein. Becker; ‚bekana, 
eu ‚galicht-rhewmatifches ‘Fieber. Sein 
Balhier, hatte. ihm ‘anfänglich. zu: ‚ftarke, 
Brech - und, Purgirmittel verordnet. ’ Ein, ' 
“gelehickter. Chirurg, hatte ihn weiter he» 
handelt, In der fünften, W oche wurde ich 
confultir. Das hektilche- F jeber war: bef- 
tig, wollte, ich nicht.entfcheiden und 
fchien die Natur aufreibert züı. wollen. - Man, 
| gebrauchte 'Salmiae, und Tart. emet. E93 
kam anvermuthernoch ein ftarker.Rlutfturz 
. aus dem Hintern (morbas niger) hinzu, der, 
ohnerachtet der anhaltenden Mittel,‘ einige 
Tagelwieder kam und die Rrüfte noch mehr 
benahm.. Es war unbegreiflich, wie aua 
dem. dünnen fchlanken Bauche eine [o, 
grolse Menge, mehrenıheils geronnenen, 
Blutes, ohne alle Vorzeichen, kommen konns 
te.. Das Fieber hielt zugleich an und «der 
Tod fchien gewils zu feyn.. Ich gab auchs 
Phosphorus, aber bey dem noch anhalten« 
den acuten Charakter des Fiebers, wahr- 
lich ganz wider mein praetilches Gefühl; 
er nüzte auch nichts, denn- der Kranke 
ftarb an eimer febri hectica acnta, wogegen, 
der Phosphorus nichts: nützen konnte, nnd 
ich 
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u ich geftehe,. dafs ich ihn hier einmal ganz. - 


empirilch anwandte. 


Diefe Fälle fowohl als die TERROR 


excitirenden, erhitzenden, durchdringen- 
den Würkungen des Phosphors lehren, 
tdals-er in [olchen Fällen pafst, wo die Le- 
benskräfte danieder liegen, ein. kleiner, 
weicher, gelunkener Puls, Kälte der Glied- 
maalsen u. [. w. zugegen find, nachdem 
der Krankheitsftoff grölstentheils ausgeleert 
' und däs Acute der Krankheit gehoben ilt. 
Er befördert dann die Crifen durch die 


‘Haut, den Urin, dje Expectoration u.[.w. 


Es ergiebt ich hieraus ‚von felbfi, dafs 
er in dem acnten Zeitraum der Fieber, in 
Entzündungen, bey einer Turgescenz, ei- 
ner Congelftion der Säfte, überhaupt bey 


verllärkter Reaction der Lebenskräfte [chäd- 


lich wird. 


Ich habe ihn bis jezt nur in den he 


Rimmten Fällen der gelunkenen Lebens- 
kraft am Ende [chwerer Krankheiten ver- 
Incht; zweitle aber gar nicht, dals, er zur 
Entwickelnng und. Befördernng kritifcher 
'Exantheme alle andern Mittel übertreffen 
wird, z. B. in den Mafern und Blatiern, 
wenn nr wegen unge an Lebenskraft 

nicht 


- 
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nicht ausbrechen oder in keine gute Eiters / 


ung kommen wollen, wenn fie eingefal- 
len oder zurückgetreten find ; ferner kann 
man fich die befte Wirkung davon verl[pre- 
chen in den feffitzenden kalten Rhevma- 
tismen, in rhevmatifchen Lähmungen und 
in der arthritide- atonita, wö.die Gichtma+ 
terie auf den inhern Theilen liegt und we- 
geu Schwäche der Lebenskraft nicht auf 
die äufserlichen Theile geworfen ‘werden 
kann. : Vielleicht ‚wäre ein Tropfen von 
der Auflöfung des Phosphors in der er 
xia neonatorum [ehr wirkfaın. — 


Die bisherigen an über den 


. Phosphorus legen ihm eine krampffillen- 


de, analeptifche, nervenfärkende, toni- 
fche, diaphoretifche, diuretifche und auf- 
löfende Kraft bey; ihre Beobachtungen 
aber 2. B. von Vater a), Morgenflern b), 


Hart =. 


a) Diff. de phosph loco medic. affumti virtute 
med. aliquot calibus inlign. confir. Viteb, 
1752. 


b) Büchner Spicileg, de ulu phosphori etc, Ha- 


„lae 1760. pag. 19. 


ra 
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Harthann ct)» Weikard d) u. L w: konnten 
der Aufnahme des Phosphorus nicht (ehr 
günftig.leyn, weiler zum Theil zu empi- 
‚rifch, uud folglich oft mit einem unglück- 
lichen Ausgang angewandt wurde. - So 
wurde er z. B. in einem gallichten Fieber, 
das,: verbunden mit einem Petechienaus- 
fchlag, bösartig geworden -und auf den 
höchlten. Grad gekommen war,- weil die 
Präcordien nicht von dem offenbaren Gal- 
lenvorrath gehörig befreyet wurden, ange: 
wandt, und die Kranke ftarb. So auch ım 
ftadio intlammatorio einer Lungenentzün- 
dung, in Schlagflüfsen u. [. w.: Doch fieht 
min aus. dielen empirifchen Verfücheri die 
vortrefflichen, ‚excitirenden, diaphoretis 
_ fchen und diuretifchen Kräfte des Hhos 
photus, 

Nun noch etwas über die Doßs und 
die Art den Phosphorus zu geben: das belle 
Vehikel if die Auflöfung in recht guter 
Naphtha vitrioli. In Oel aufgelöfst, z. D. 
3 Gran Phosph« in d-. Ol. Lin: zu eineni 

Thee: 


e) Fchesdetstbl pag. 23: 
d) Vermilchte med; Sohr; ıtBd; Frankf; hy 
8, 746—1757: | N 


Theelöffel, iß ein [o .[cheufslicher Ge«« 
Ichmack, dafs ich. die Kranken dem Mit- 
tel (ehr widerletzen. Auch -palst die 
Naphıha: dem. beflimmten Krankheitszım= 
fiaude befler,an, als das Oel. — Die auf 
gewöhnliche Art bereitete. und nicht recti- 
ficirte Naphıiha vitrioli nimmt:zwar einen 
Darken Gelchmack und Geruch von Phos- 
phor an, löfeı ihn aber nicht- ganz auf, 
Hat man diefelhe indelfen eisiigemal mit 
dettillirtem Waller abgewafchen, und recti«- 
Gcirt fie dann einmal oder auch wohl meh- 
reremale in einem gläfernen Kolben über 
einem Helm von gleicher Materie, [o löfet 
fie den Phosphor -[ehr gut auf., Was die 
Auflöfung des Phosphors in der Naphtha 
vorzüglich hindert, if der fo äufserfk 
[chwer davon abzufcheidende Weingeif.- 
Dem verdienitvollen Lowitz in Petersburg 
haben wir indellen ein Mittel zu verdan- 
ken, das Jdiele Arbeit [ehr erleichtert: man 
vermilcht nemlich, nach dellen Vorlchrift, 
zuerft die. Naphtha fo lange mit getrockne- 
tem Weinfteinfalz (fal alcali ex tartaro) bis 
daflelbe keine. Feuchtigkeit mehr ein. 
_ faugt. Der auf folche Art von aller Wäl-, 
ferigkeit befreyte Aether, wird dann 
. Medic. journ, VI. Band. 9. Stück, GC noch 
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noch ein - oder zweymal über getrockne- 
tem [alefauren Kalk rectificirt,; wodurch er 
den höchftei. Grad von Reihleit erhält. 
Die [pecififche Schwere der nach obiger 
Methode rectificirten Näphtha 'ift — 732, 
und die, der nach der Lowitzifchen Vor 
Schrift bereiteten, zwifchen 7ı8 bis 724. 
Ungeachtet nın von 3 Gran Phosphor 

in 3j. Naphth. zu ıo Tropfen, 'nur eine 
kleine Dofis Phosphor jedesmal in den 
Körper kommt, [o hat fie doch lo augen- 
fcheinliche vortreffliche Wirkung. Ich 
weils daher nicht, ‘was ich dazu [agen 
foll, wennändere Beobachter 3, 6 bis ı0 
Gran auf einmal gegeben haben wollen; 
(man [ehe Mellins pract. Mat. medica. Al- 
tenburg 1778. S. 215. uni die vorher an- 
geführten Schriften); ich glaube, ihr Phos- 
phor hat nicht viel getaugt; in einigen 
Fällen bekam indeflen eine fo ftarke Gabe 
fehr übel. — Als ich ihn zum erftenmal 
- werluchte, verfchrieb ich ı0 Gran mit an- 
derthalb Unzen Oel, alle 3 Stunden zu ei- 
nem Theelöffel: die Kranke bekam 'aber 
nach der. erfien Gabe eim’ Brennen im 
Schlunde und Magen, nebft Angfi und 
Hitze, und der häfsliche Ge[lchmack war 
a So 
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fo "unauslöfchlich, dafs es ihr unmöglich 
‘war damit fortzufahren. Ä j 


2. . Ä 
‚Einige Bemerkungen über epidemifche Ens- 
züniungskranikheiten *). . 

Auch ich habe es hier nicht blofs mit 
gaftrilchen Krankheiten zu thun. In den 
Jahren 89. yo. Yı. y2. und 93. habe ich in 
Hameln und hier in Norıheim kein herr- 
fcheudes wahres Entzündungsfieber ge- 
Iehn; in allen den folgenden Jahren 94 
95. 96 und 97 waren lie aber in diefer Ge- 
gend in jedem Winter und Fruhjahre herr- 
chend. 
Von dem Locale Jliefer Gegend bemer- 
ke ich nur, dals fie am Fulse des Harzge- 
birges liegt, und dem von daher I[chnei- 
‚ denden Nordoftwinde, [fo wie dem feuch- 
ten Weftwinde vorzüglich ausgelezt if, 
Beyde Winde wehen hier häufiger als an- 
dere. ns 

| Cc2 ; Unfe- 


u Man vergleiche den Auffatz des Herın D, 
Schmidtmann in dielem Journal IIIB, tes Sp, 
B, 441. ° 
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'Unfere bisherigen epidemifchen ‘Ent-- 
 Zündungsfieber - -kann. ich rn in drey 
Gattungen theilen: 

: 1. Das einfache FE UBER wo: 
bey kein innerer und kein äufserlicher 
Theil’ angegriffen war, das nach einem, 
older gemeiniglich zwey Aderläflen, Salpe- 
ter und Brechweinftein in kleinen Dofen 
und vielen kühlenden Getränken unter 
Schweifs und dickem Urin in}y bis ı0 Ta- 
gen glücklich verlief. 

. II. Das Entzündungsfieber mit rhevma- 
Aifcher [chmerzhafter Gefchwulft der meh» 
reften oder aller Gelenke. Diefes Fieber 
-währte wohl bis in die vierte Woche, er- 
forderte im ftadio cruditatis diefelbige ar« 
iphlogififche Kurmethode, und wenn da- 
«urch «lie Heftigkeit des Fiebers gemälsigt 
‚war, den Spirit. Minder. oder den Salmiao 
-mit Brechweinftein und Kampfer mit dia- 
phoretifchen Getränken. | 
| Ill. Das Entzündurigsfieber, welches 

gleich Anfangs die Bruft ergriff, und Pleu- 
zeie oder Lungenentzündung machte, 
Diele Gattung war von allen die gemeinfte. 
_ Wenn ich diefe@,’nebft meiner [ehr. glück- 
lichen Kurmethöde be[chreiben wollte. [fo 
mülste 
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müfste‘ ich 'faft den „ganzer Auffatz des 
Herrn D. Schmidtmann 'abfchreiben; ‚ich 
beziehe mich’ allo.ganz hierauf, und hole 
nur einige-Bemerkungen nach: : 75 
Wenn die beyden Gattungen Fund II. ver 
 abläumt wurden, d. bh. vorzüglich wenn 
nichr zur Ader' gelaflen wurde, fo ‘gingen 
fie oft in Lungenentzümdungen, aber nio 
in Pleurefie, über; leztefe: war immer 
eine urlprüngliche Krankheit... Auchint 
dem: verabliumten Entzundüngsfieber. mie . 
nach entftandener Emigerientzündung‘ war 
‚ich, felbfin:der zien ; Ztem»Woche noch; 
‚mit reichlichen Aderläflen fehr glücklich; 
$reylich blieb dann beyreinigen Genefenen 
ein: Hufen zurück, der eine, während der 
Verabfäumung Schon »eittkandene Verlto4 
pfung in; dem Lungen. vermmtken: hels.; 
Vielleicht: find . diejenigen Bey/[piele den 
Beobachter, 'worfe in.der dritten. Woche 
der Lungenentzündung‘ noch: durch Aders 
läffei eine glückliche Zertheilung bewirkt 
haben, auch folche Iaedudalen, ai 
Zündungen:gewefen; : er \ 
Bey -einzelnen. Kranken‘ war doch wirk- 
lich zuweilen. eine gallichte Complication; 
#ud wenn man die häufigen Urlachen einer 
Bo | Cc3 Ver- 


ee 


Verderbnifs oder. Ergielsung.:der: Galle er- 
wägt, lo [cheint die[es unter.einer fo: grol«- 


“, fen Anzahl. von. Kranken)... [lb bey: ei» 


ner reinen rbevmatifch.- inflammatorifchen 
Conftitution, ‚ganz natürlich-! ‚Diefe ‚hat- 
ten nicht die weilse Zunge, wie. bey den 
rein. - intlammatorilch : pleuritifchen, : fon» 
dern eine rothe glatte Zunge,. Uebelkeiteni, 
bittern Gefchmack; Kopflchnierz, Drü» 
eken in.den Präcordien, und;befanden fich 
auf ein, gleich'nach dem Aderläfa ‚gegebe+ 
nes Brechmittel-fehr erleichtert. ..'Das Gals 
lichie wär äber nn nur etwas oe 
zifches. ' ni u 
x" Bey zwey Kısnken,.. wovon ‚der eine 
ein Brannteweinläufer war, die fchon. mit 
Knoten und Gelchwüren in: diefe Krank! 
heit verfallen waren, hatte der-Athem und 
der (nicht: weilsgelbe, :fondern )  bräunli- 
ehe, blaueicopiöfe..Auswurf einen .ganz 
wnäusftehlichen ,.:äufserft heftigen: :fauler 
Geftank. Sie'farben wie bei’der HeRpee 
renden Lungenfucht ! 2IUR 

Selbft 65 bis 7ojährige plenritifche un 
peripnevmonifche Kranken: mufste ‚mehr- 
mals zur: Ader gelallen werden; mad ich 
habe fie fo. wohl; wieder. hergeltelir, ala 
rs / junge 
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junge Leute. ' Freylich währte die Rück- 
kunft der Kräfte bey jenen 'deflo länger. 
Bey einigen von diefen Alten: fing fich die 
Krankheit ganz plötzlich; - mitten in der 
Nacht, mit einem :aflhmate [pasmodico. 
.an, das, nachdem es durch "ein :Aderlals 
gemindert war;'in diePetipnevmonie.über-. 
ging: '-Einige’ Alte, mit 'verfopften :Lun.. 
gen, dievich 'das‘ Jahr vorher von’ diefer 
Krankheit‘ glücklich 'hergeftellt hatte, far 
ben das folgeride-Jahr an der’abermaligen’ 
Krankheit,’ oliieracht der: "forgfältigften; 
Behandlung; 'es waren aber bey’ ihnen alle 
Zeichen [ehr verftopfter Lungen. ‘In den: 
Leichenöffnüingen fand man’ die’überall an 
die Pleura ’gewachfenen: Lunge fchwars* 
blau, fchwer;' hart, dicht;: von fefterer 
Conäftenz als'die Leber; zuweilen Eiter- 
ung, immer’aber'mehr öder weniger hel: 
les Waller in der‘ Brußhöle und dem Herz- 
beutel;' diefer unddas Herz zeigten auch 
gemeiniglich’'Spüren der Entzündung. ° 
-" Einmal (äh ich die Pleurelie ‘bey einem) 
bis-in die: fünfte Woche datätiniedergele- 
genen und!’ verpfüfchten 'ssjährigen- Mäd, 
chen’ in"ein Einpyem übergegangen, dem 
ich aus;der Brüffhöle volle Arey Quartiere 
c c4 Eiter 
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Eiter abzäpfte (S.-Arnemanfi’s Magaz. # a. 
W.A.1B.18t.8:74.) ı 5 0 00 
Solche Kranke, die von Pfafchern. nie 
Brach. und: .Laxirmitteli, ohne Aderläffez 
behandelt .‚iwurden,  flarben. gemeiniglich 
vör dem.ı4ten Tage an verhindertem Athem,, 
holen, weilihre Langen. durch die. ‚Ent, 
zündung ganz verßopft und verhärtet wur, 
den; dieles Schicklal: traf; oft.die- zobufte-, 
ften Leute ,; inisder. Bliiuhe ihren, Jahre: ..:Ea 
war .dieles befonders in \einem;, Dorfe,fehr 
auffallend, wo,ich hingegen, von. meinen 
zahlreichen Kranken, (elbfi.nahe. 7ojähris 
gen, nicht einem einzigen verlehr, .,i 
cı Viele: Kranke. bekamen, .am..4ten. oder 
„ten Tage ein. Nafenbluten.. und, bey ver 
£chietlenen,, die; etwa die.erfte-Woche ohne 
ordentliche . Hülfe, und .Aderlälle. ‚waren, 
diente [olches,zur Minderung ‚der ‚Krank; 
heit. : Die Natur [nchte allo, dadurch, den 
Mangel ‚der: Kun ieinigermaalsen!. zu‘,erle+ 
tzen. Uns. manche Kranka, die-ohne Aderr 
lälfe . der.. Krankheit gliigklich, entronnen, 
mochten; .woabl dem. ftarken. ‚Nalenbluten 
ihre Rettung allein zu danken haben... ; 
- ‚Auf. den ..Unterleib. haxte, man. weiter 
keine e Rückäaht zu, nehmen, nötbig,; wenn 
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die. Kranken nur©täglich eine, höchftend 
zwey OcHnün geir bekamen. SebR bey dem 
Meieorismußs; den ich zweymtal' beobach- 
tete, gebrauchte ich keine Abführungen, 
Sondern ::hob ihn’ mit Aderläffeh ‚"‘erwei- 
chenden: Kiyftieren'und Umfchlägen. ° 


- 


dl: Auch bey! Kindern von anderthalb Jahr 


ten an bis zum'i4teh, behandelte ich’ die 


Pleurelie: uhd Periphevmonie fal'eben fo 


oft.als- bey‘ Erwachlenen. De Gch die'kisi- 
nen .über.:sihire-Brüffbelchiwerder’"nicht 


mündlichiäusdtücken können',’fo 'mülsen 


Rato:.delen dem Arzıe! folgende; Zeichen 
dienen: die brennende Hitze ‚der 'unzähl. 
hareikleine;; aber karte Puls, ‘das gelchwin- 


delkurze Arhemholen, das öftinur mit dem 


Vnterleibe gefchiehr; ‚die Erweiterung der 
Nälfentlügel;>däs Pulfren der Droflelädern, 
der öftere kürze Hulten mit eirieriverzoge- 
‚nen:leidenden‘;Miene im Gefichr und nach 
welchem unmittelbar die. Kinder !weiner- 
lich: Cchreyen.öder :Röhnen; " der.'grofse 
Dürft.— Etwa rand’gten Tage fängt ' ich 


!die:Lölung an: dann’ haben. die Kinder ei- 


‚nen :röchelnden-Athem, huften einen lo[sen 
“Schleim. leicht auf,  fehilucken :ihn ‚aber 
‚theils »ziieder, theils laffen fieikn: in!.der 
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Luftröhre ftecken. .;Wegen des Mangels 
an. Expectoration heys diefen Kleinen; if 
im, zweyten..Stadio ‚ein: -Breahmittel: [ehrt 
heilfam,' Im erften Stadio,t..Nitrum amit 
Tart. emet.sund angenehmen fohleimichten 
Säften „.Seifsiges ‚Getränk, Müchtige kam 
pferfalbe, warm eingerieben;'lauliche Halb- 
bäder; Blutigeliund dpanifohe Fliegen auf 
die.Bruß; = Einen syjährigen Knaben; den 
ich; in: tv migen Winter zum »Zweyterimaäle 
- an einer;heftigen Pleusefie behandelte, und 
der eine.unüberwindliche Furcht: vor :dems 
‚Aderlaflen! hatte, rettete eim- Aurel wieder 
.holtes Nafenbluten. „ur... ıeih 
Nun noch einige Krankengelcbichten! 
‘Ein Mann von’ 36. Jahren, wohlgenähzt, 
völlblütig::und von reitzharem. Teimperd- 
ment, der einen ‚grofseü Theil feiner- Zeit 
am Schreibtilche.zubrinft und gutilst und 
„trinkt: verfielim Anfange'März ia eimchi- 
‚tziges,Fieber mit, Ichmerzhafter'Gefchwulft 
der mehrelten Geleüke. ' Er. hattei anfänp- 
lich Abführsfigen gebraucht’ ünd-nathhör 
-diaphoretifche Mittel, .. Etwaınach Verlahf 
_ ‚eiier Wocheiverlchwanden:die äufserlichen 
‚Gelchwilße; und! Schmierzeni und'ein fehr 
nn le tat atin.ihrgy Stelle...‘ Ich 
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verordnete am: 16.März ein: Aderlafs,-Nitto- 
fa und decoct.rad. gramim; mit Zitronenfaft 
zum. gewöhnlichen Getränk. Ain igteni war 
das Fieber noch heftiger-und die Eingewei- 
de '[chienen zu leidenis die Hitze: war"aul- 
ferordentlich flark}) die: heifsen’Backem wa- 
ren:dunkelröth,, die.Droileladeri fh mah 
heftig. klopfen (eine Folge des erlchwerten - 
Bistumlaufs:imHersen und deflen gröfsera 
Gefälsen):der Puls war gelchwind und hart, 
dochjnicht fehr voll, das Athemholen :be- 
‚engt;: gelchwind; und kurz, Angfi, öfterer 
trockner Huften, die dünne Betideckezik. 
terte aufıder Brut von dem heftig’ klopfen- _ 


den Herz; der Unterleib war ziemlich auf- 


gelchwollen, ‘‘[chmerzhaft beym äufsem 
Drück'und veropfizeih weilser und röther 
Frielelj:. wovon einige’ Bläschen ‘beynshe 
did Gröfse: einer :Linfe'bätten, befezte' den 
Hals:und: die’ Bruf;: der Kranke famelte 
beym: Eirfchlanimern müthalb 'ofenien Au- 
gen, erweiterte die Nafenilägel beyımh Ath- 
men, und zupfte Flocken mit zitternden 
Händen; (der Kopf war nur eingenommen, 
ohne Schmerz ; "die ‘Zunge! trocken und 
weils, der Durft grofs, der :Urin Tparfam, 
zoth; Auerlafse von'sg.Unzen, erweichende 
1.» ii  Kiy 


En Ar en 
ilyßiere, mit Salpetex,jähnerlich: Selpeter, 
und eine Limonade-von faurem; Weinftein- 
falz ;- Fulsbäder bis .an. die. Kaie,serwer 
chende; Umfchläge-auf:den Unterleib, ' ©.» 
„Am .2sten ‚war.der Medtdorismus-des Un- 
terleibes: vermindert; der Puls voller, in- 
dem das vorgefirige‘ Aderlafs dein hedräng- 
ten: Adern mehr Raum «gegeben, hätte; das 
übrige „aber noch. unwerändert;! auilen :dals 
der: Exielelausfchlag, grölstentheils. ‚ver 
$ebwunden war.: „Leh.liefs «wiedar : a4: Un» 
zen Blut, und das high Eeg ‚Verfahren fort- 
Versen, BETEN TETWESTUSERLRTTIBUT G ERTE 38 
..Am!ae4ften war der ‚Metearismns :vex- 
a und.der: Friefel wieder: er[chi&- 
nen; allein..die übrigen vorhergenannten, | 
noch. immer smbaltenden. Zufälle.dxohteh 
atıch, jezt. noch, eine entzündliche Stockung 
in'.den, Lungen, daher ich abermals; 16 Un- 
‚zen. Blut.liels: -Dielee' (prang jedesmal.ia 
- ‚einem,grolsen, Bogen. heftig: aus: der:Ader 
und lieferte bald eine diche,, ee 
Speckbaut. ., .ı ni ta hu un | 
Als ich am a6ten. dei, eine Meile von 
ımir wohnenden..Kranken wieder :befuchte, 
‚ganıl;ich ihn auller. aller, Gefatir 1-der über 
anälslen ie der: Natur warin.die gehö- 
rigen 


rigen Grenzen’ gefezt, alle Zufälle hatten 
fehr abgenommen, und alle Umftände zeig- 
ten ‚eine heilfäme Kochung; die Haut war 
feucht, der Frielel trocknete ab, Angft und 
Beklemmnung - waren vorüber, es wurden 
ehr. viel grolse zähe, bisweilen mir Blur 
beitreifte Schleimklumpen aufgehuftet und 
durch‘die Nafe ausgeleert, die "Zunge war 
feucht, der Urin machte einen ftarken‘ meh- 
lichten Bödenfatz, und das Fieber bedeute- 
te'nur fo viel, als zum Abfall und fernern 
Köchung erforderlich fehien *).. Durch den 
Stuhl gingen breyigte gleichgemifchre Ex- 
cremente ab **), ohtızeachtet der Kranke 
feit drey Wochen’ nichts als Arzney und 
Genänk genofsen hatte; zugleich‘ gingen 
Ellenlange: Schleimfiricke von- der Dicke 
eines Pfeifenftiels durch den Stuhl: weg, 
die man: anf den erfien Blick für einen 
Bandwurm hielt, bey ' genauer Unterfu« 
| RS aber Sehleiinlähte Conoremente was 

Ä ru. “ren, 


” „Profecto eft ipla febris: naturae es infrumentum, 
' quo 'partes impuras a puris fecernat. , „» Syden- 

. :ham de morbis acutis 'p' 72. 
' #*) „Crafhorem fieri dejectioriem oportet, morbo 
ad indicationyem properante. » ai Prae- | 
‚not, 61. 
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zen, welche wahrfcheinlich die Milchge- 
fälse des’ Gekröfes infarcirt hatten, und 
durch den, Salpeter, die anfeuchtenden 
häufigen Getränke und Kiyfiere, ‘noch 
mehr aber durch die Gewalt ‚des Kiebera. 
ausgatrieben waren. — Diefe kritilchen | 
Ausleerungen bielten vplle vier Tage an. 
Der Kranke genals vollkommen :und;er- 
hohlte. fich in kurzer Zeit. 

Man fieht aus diefer Gefchichte, dafs 
fich der Friefel nicht blofs zu den gaftri- 
[chen Krant-heiten gelellt; in diefem Falle 
-[chien er die Folge des fo [ehr erhizten, 
fcharf gewordenen. Blutes zu l(eyn, und 
‚war. nichts weniger, ‚als critifch. 

‚ Ein Schufter auf dem Lande, von: ohn- 
gefähr 28 Jahren ‚: yollblütigem.rothen An- 
fehn und Itraffer Faler, der: [chon in Tei- 
nem Leben einige hätzige Fieber überftan- 
den hatte, worim, ihn. mehrmals zur. Ader 
gelaflen ‚war, vertiel;' ann ofen Mai in'ein 
Fieber. Ich fah ihn zuerft am ı öten, er- 
fuhr, dafs er fchon einig e Laxanzen auch 
ändere Ärzneyen ‘ohne Beflerung genom- 
men habe, und fand an ihm -flarke Hitze, 
rothe glühende Backen, Beklemmung, 
Angft und Drücken auf der Brut, kurzes 

be- 
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befehwerliches Athmen, Huffen mit #eni- 
Bem fchaumichten, oft blutigen Auswurf; 
Schwindel und Schwere des Kopfs, vollen 
gelpannten, gelchwinden Puls, 'trockne 
Haut, Rarken Dürft, trockne, [chleimichte, 
zitternde Zunge, trockne, gegen das Licht 
empfindliche Augen, Zähne, Lippen und 
Zähndeilch mit einem bräunen [chwärzli- 
cheri Shleim belegt; der Urin’willerig, et- 
was trübe. Ein Aderlafs von ı0 Unzen, 
Nitrofa, kühles Getränk. DasBlut‘ [prang 
in 'einem flarken Bogen hervor und'fezte 
bald eine Rarke Speckhaut ab. 
Km züfteiifand'ich deu Kranken noch 
fchlimmer, als ich ihn am i9ten verlaffen 
hatte: das Herzklopfen, das Pulfiren der 
Droffeladern und die Beklemmung der 
Bruß war ärger:"ein Aderlals von ı2 Un- 
zen. Das Blut fprang noch heftiger her- 
vor, als am ıoten. Das übrige Verfahren 
‚blieb das nemliche. 

_ Am säften waren die Umftände noch 
wie geftern: ein 'Aderlals von ı3 Unzen, 
wobey das’ Blut diefelbigen. vorigen Er- 
fcheinungen gab; Nitrofa, auch Bäder 
bis an die Knie und a des Unter- 

leibes. 
| An 
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"+ Am27ften. Ebepfalls der Kranke.noch 


unverändert... Ein Aderlals von .ı4 Unzen 
..ı 2gfter Mai: die Heftigkeit der Krank» 
beit hatte ich [ehr vermindert,, die Angft 
war. faßt, ver[chwunden;, jedoch die Bruf 
mit Schleim überfüllt, der durch’ Rarkes 
Huften [chon anfıng ausgeworlfen zu wer- 
den und, gekocht zu [cheinen. :.Der ‚Puls 
war noch ziemlich hart und ‚gelchwind, 
aber doch nicht mehr ‚lo gelpaunt; ‚die 
Hitze um: vieles vermindert, , Ein ferugres 
Aderlals hielt ich nicht für. nöthig, indepa 
ich die Gefahr. der Lungenentzündung bin» 
länglich abgewendet zu. haben ‚glaubte und 
ein mälsiger Grad des Fieberg zur Kogbung 
des auf die Bruft abgelezien Krankheisftof- 
fes erfordert wurde. Um. den. zu fiarken 
Zuflufs. der Kraukheitsmaterie nach den 
Lungen in etwas ‚zu malsigen, hatte ich 
Blalenpflafter an.die,Waden legen, und, um 
fowohl den Körper anzufeuchten, als die 
entzündliche Strictur der Falern zu ver- 
mindern, Bäder bis an die Knie, Bähun- 
gen auf den Unterleib und erweichende 
Kiyliere anwenden laflen. m | 
.„. Leztere hatten den Abgang. grolser, gal- 
lertartiger, mit. verfaulten Blutklumpen, 

unler- 
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untermifchter, [ehr flinkender Schleimi- 
' - mallen befördert. Eine Malle war beyna- 
he von det Gröfse einer geballten F auft und 
mit Hänten durchwebt. 
Am 3often Mai war das Fieber viel ge: 
 zinger, die Expectoration gut, befärtlige 


> Ausdünftung; -dicker Urin, ergnickerrder x 


Schlaf, Die völlige Genefung erfolgte baldı 


- 


(Die Foruferzung folgt.) 


Medie, lottrit. VI, Band, $. Stück. Dä vv 
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Befätigter Nutzen des Laugenfalzes 
in Convulfionen, 


von 


Heyrn Dy, Wiedemann, 
prast, Arzte zu Wallerfiein, 


——— 


Zu Anfange des Mays ı797. wurde ich zu 
einem Jungen von ı6 Jahren gerufen, der 
feit 6: Tagen an ‚öfters wiederkehrenden 
Convulfhionen litt. Izt noch bekam er et- 
wa 3 bis 4 Anfälle des Tages; des Nachts 
hatte er allemal Ruhe. Bevor die Anfälle 
ausbrachen, ver[pürte er einen drückenden 
zulammenziehenden Schmerz in der Ma- 
gengegend, den er zwar auch aufler den 
Anfällen klagte, aber nun in erhöhetem 
Grade; die Bruft war ihm beengt, es fuhr 
ihm ein Reiffen nach dem Kopfe, er [chrie, 
und nun waren die Sinne weg; er [chlug 
mit Händen und Fülsen, warf ich im Bette 

mit 
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mit angefirengter Kraft von einer Seite. zur 
andern, und nachdem dies etwa 4bis5 
Minuten gewährt hatte, lag er wieder’ ru= 
hig und ermüdet, doch ohne zu fchlafen, j 
. da. Ich mufste um fo eher urtheilen, 
dafs die Urfache diefer Zufälle Würmer 
feyen, da, nebft andern bekannten Wurm- 
zeichen, auch das [prechendfte (Abgang von 
Würmern) zugegen war, Ich verordnete 
ihm alflo Wurmmittel, mit krampfftillenden 
verbunden, um, wenn auch die Würmer 
nicht fogleich abgehen follten,, weniglftens 
die zu grolse Einpfindlichkeit der Nerven 
herabzuftimmen, gab auch ein Brfechmittel, 
welches ziemlich viel Schleim ausleerte und 
Kiyfiere von Milch: aber es gingen  we- 
der Würmer ab, noch hörten Jdie Convul- 
_ Sonen auf. Nach einigen Tagen gab ich 
die Flor. Zinci zu gr. ij. mit Valeriana 28. 
aller 5 Stunden, daneben ein Decoct. von 
Helmintochort, mit" färker abführenden 
Mitteln verbunden, that nach einigen Ta- 
gen noch 2 gr. Mofch zu den Pulvern, und 
gab nochmals zum Brechen; aber es ka- | 
men keine Würmer, und die Convulfionen 
vermehrten fich an Zahl und Heftigkeit, 
Weil.den Krämpfen immer eine [chmerz- 
t | Dda hafıo 
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hafte Empfindung in. der Magengegend. | 
vworanging, liefs ich auf [elbige ein Velica- 
torium legen ; ich gab ftatt den Pulvern das 
Laud. lig: $. zu 15 bis 18 Tropfen aller 2. 
bis 3Stunden; aber die Anfälle, anftatt ich 
zu mindern, nahmen immer an Stärke und 
Zahl zu; es warf ihn [o im Bette herum 
und in die Höhe, dafs man nur wehren 
zmulste, damiter nicht herausfalle; er fchlug 
fich mit geballten Fäuften ins Gelicht, 
[chänmte, zog die Daumen ein, fliels alles 
yon fich — und fo gefchah es nun 6 bis 
g mal im. Tage, nur wie gelagt, nie bey 
Nacht. So hätte ich denn fchon 8 Tage 
lang i Aielen armen Jungen. fruchtlos behan- 
delt, Konnte wohl auch von Mitteln, bey 
denen fich’ die Krankheit verlchlimmert 
hatte, auf keine Art in der Folge einen bef- 
lern Erfolg erwarten.: Er wurde immer 
krafilolser,; genols kaum etwas Nahrung, 
und der Hals ver[chwoll ihm fo; dafs er 
kaum mehr fchlingen. konnte... : Ich las 
gerade um diefe Zeit desDr: Michaelis Beob- 
achtung von dem Nutzen des Laugenfalzes in 
Convulfionen, in Hufelands Gournal : der 
practifchen Heilkunde 3 Bd. 2$t, und freuete 
mich un [o mehr eine Gelegenheit zu ha+ 
ra Se ben, 
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ben, die Würkfamkeit diefes Mittels zu 
verfuchen, da ich für einen. guten Erfolg 
der noch übrigen krampfliltenden Mittel 
durch das vorausgegangene ziemlich mils- 
'trauifch geworden war, Ichriethalfo, wenn 
man merkte, dafs der Anfall eintreten woll- 
‘te (und- dies konnte man wohl) fogleich 
2o Tropfen Olei Tartari per Deliq. mit et- 
was Chamillenthee zu geben, und wenn 
‚Sich die Anfälle minderten, auch die ‘Gabe 
‘der Tropfen zu mindern; während’dem 
Anfall felbt konnte man nichts geben. 
Den erfien Tag, als man dies Mittel 
gab, kamen zwar 6 Anfälle, aber ‚jeder 
nachfolgende wurde fchwächer, -als der 
"vorausgegangene; den andern Tag kamen 
fie wieder, ind zwar: fechsmal in einem 
Vormittag, wovon der erfte wieder äufserft 
heftig war; man gab wieder die Tropfen, 
mit denen man, da die folgenden 5 Anfälle 
an Heftigkeit jedesmal abnahmen, bis auf 
.10 herunter kam, und 'nun kamen nach 
dielen 6 Anfällen keine mehr, und zeigten 
fich auch injden nachfolgenden Tagen zur 
herzlichiten Wonne der bangen Eltern und 
des geänglligten Jungen nicht mehr wieder, 
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. Es nahm nun der Kranke:noch Pulver 
aus Flor. Zinci mit Mofchus und Elaeolacch. - 
' Cajeput einige Tage fort, und nun erlt gin- 
gen ohne, weitere Zufälle mehrere todte 
Spuhlwürmer ab; und izt nach 8 Tagen 
von dem Aufhören der Convulfionen klagt 
der frohe Genelene auller der Mattigkeit 
nichts mehr. *)! — — 


*) Es wäre zwar möglich, da doch alles ein 
Ende hat, dals die Convulfionen, durch. ihre 
eigene Heftigkeit [o zu lagen vermindert, von 
felbft aufhörten, oder, dals gerade um diele 
Zeit die Würmer abgeliorben wären ? — In- 
dellen, wenn wir die Ver[uche und Beobach- 
tungen des Hrn, Dr. Michaelis bedenken , fo, 
feheint es, find wir, nicht berechtigt, auch ia 
diefem Falle dem Laugenfalze feine guten 
Wirkungen abzulprechen —r 
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Schnupfen, Heifcherkeit, Huften, 
oder das einfache Katarrhal- 
fieber, 


von 
Herrn Hofrath Sürdens. 





Diefe unter dem Namen Katärrh im wei- 
_ tereri, dder engeren Sinne gewöhnlich be- 
griffene Krankheit kommt [o häufig vor, 
dals es nicht leicht jemanden giebt, der 
nicht wenigfiens einmal des Jahres damit 
' befallen wird, belonders in Gegenden, wo . 
die beftändigen und fchnellen Veränderun- 
gen der Luft, auch die dauerhafteften Na- 
turen erfchüttern. . Sie wird aber auch des- 
wegen weniger geachtet und nicht [elten 
'„ zum- grölsten Nachtheil der Gefundheit 
vernachlälsiget, weil man insgemein be- 
hauptet, dafs man Katarrhe nicht [chonen 
'mülse, Fuhrleute, Jäger und andere, fich ' 
 Dd4 immer 
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Immer in freyer Luft aufhaltende Perfonen 

fcheinen zwar diele Behauptung zu beitäti- 

-. gen. weil fie am leltenften an dielen Zufällen 

‘leiden; aber der Genufs der freyen, kalten 
Luft diegt ihnen blos als Präfervativ, nie 
ala Heilmittel der wirklich vorhandenen 
Krankheit, 

Da diefe fa häufig vorkommt und fel- 
ten jemand deswegen einen Arzt zu Rathe 
zieht, [o ift meilftens der angehende Arzt 

“Schlecht mjt der Behandlung. derfelben be- 
‘kannt und weils felten etwas anderes, alg 
einen, diele Krankheit nur in die Länge 
ziehenden Bruftthee, oder, Brufifaft zu 
verordnen,: Ich glaube daher nichts Lä- 
cherliches zy unternehmen, wenn ich über 
eine ganz gemeine Krankheit die Erfahrun- 
gen mittheile, welche ich nicht nur mit 
Reis ent[prechendem Erfolg ananderen Per» 
fonen, fondern fehr oft an mir [elbf ge- 
macht habe, da ich, immer jährlich zivey- 
mal, im Frühjahre und im Herbite, mit 

K:tarrhen befallen werde, die aber bey 
meiner gewöhnlichen Behandlung von nur» 
- zer Dauer Anl. 

Der Katarrh ift Ihoyuisiifcher Natur. — 

Dies lehrte fchon die falernitanilche Schule. 
| . Je 


‚je nachdem fich nemlich die transpirable 


Fu 


Materie nach Erkältung aut die Nafe, oder | 


den Hals, oder die Bruft wirft, je uachliem 


entftehen Schnupfen, Heifcherkeit, Hu» 


‚ten und die fie begleitenden übrigen Zu- 
fälle. Gewöhnlich geht. der Schnupfen in 
'Heifcherkeit und, Huften über, wenn er 


'äullerft heftig it und das aus der Nale tliel- ' 


‚Sende [charfe Waller [einen Abflufs auch im 


‚Rachen. nimmt, Hierdurch enilteht em 


‚unleidliches Beillen und Brennen im Gau- 
men: und Halle, worauf bald Heifcherkeit 


und, wenn das Waller auch die Luftröhre | 


-@rreicht, endlich Huften erfolgt, Der Ap- 
petit ift gemeiniglich geriuge, öfters ganz 
weg. Gelchmacklaoligkeit, Kapfweh, Schwe- 
ze und Müdigkeit in den Gliedern,, die der. 
Krankheit vorausgehen, begleiten fie augh 
die erten Tage... Hat fie äber ihre gröfste 


zlöhe erreicht, [9 find die Nächte äuffert 


unruhig und äugfllich, weil der freye und 
zeichliche Zugang der Luft durch ‚Mund 
‚und Nafe, von den angelaufenen Drüfen 


‚gehindert, hierdurch die Bruft, vorzüglich 2 


des. Nachts, beklemmt und nächtliche 
‚Steckungen veranlalst werden. Der Urin 
- ai zu dieley Zeit feurig, der Buls befchlen- 


Br, ai nigh, . 
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“pigt, gelpannt. Es äuflern fich am Tage 
. bisweilen Fröfteln und gegen Abend ordent- 
liche Exacerbationen. Ze 
Schnupfen, Heifcherkeit und. Huften 
| ‚nähern: ich ihrem Ende, fo wie die aus- 
fliefsende Feuchtigkeit zäher und gelber 
wird und ihre wällerichte: Befchaffenheit 
: verliert, der Umfang der Nalenlöcher und 
die Lippen fpröde und fchuppicht werden, 
: Zu 'eben dieler Zeit äuffern fich aber am’ 
zmeiften ihre anfteckende Kraft durch den 
“unangenehmen Duft, der fich von Mund 
_ und Nafe des Kranken verbreitet und um 
{o leichter der empfänglichen Schleimhaut 
der Nafe und den Schleimgdrüfen des Munu- 
des und Halfes des Gefunden gefährlich 
"wird, ‘wenn diefer fich lange im Dun. 
kreile des ’Kranken aufhält, fich ihm ge- 
 genüber ftellt und feine Ausathmungen 
"einzieht, oder ihn gar, nach der gefährli- 
chen Sitte unlerer Zeit, umarmet, 
So nachtheilig bey Katarrhen ein ganz 
kaltes Verhalten ift, fo fchädlich if im Ge- 
'gentheil ein ganz warmes, Der Kranke 
mufs fich zwar warm ankleiden, die Hals- 
“ »binde Fag und Nacht locker um den Hals 
tragen und’die Brußt eben fo warm balten, 
2 27 wel. 
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welches.die angelaufenen Halsdrüfen und. 
die Beförderung der Ausdünflung des Hal- 
fes und der Bruft‘durchaus erfordern. _Ue- 
brigense aber darf fein Zimmer blos tempe- 
sirt feyn. Bey warmer Witterung kann er 
ohne Bedenken [pazieren gehen. Nie,aber 
darf er fich einer rauben Luft ausletzen. 
Da alles, was die Erfchlaffung. der Schleim- 
haut und Drülen unterhält, den Katarıh 
in die Länge zieht, [o [chadet nichts mehr, 
als warme Speifen und warme Getränke. 
Erftere dürfen nur lauwarm leyn, leztere, 
fie befehen in Waller ader in Bier, mülsenı 
nur im Winter ihre gröfste Kälte verloren 
haben, Ohngeachtet das kalte Getränke 
. beym Verfchlucken den empfindlichen Hals 
‚etwas beleidigt, -fo fühlt man ‚doch bald 
darauf eine Erleichterung im Schlingen, ei- 
‚ne Verminderung des Reizes und Stärkung - 
der er[chlafften Drüfen. - Wein und ande- 
re geiftige Getränke reizen zu [ehr, letzen 
das Blut in Wallung und werden hierdurch. 
‚ganz Ichädlich. Auch muls die gewöhnli- 
‘che Portion Bier ‘verringert werden, weil 
. es auflerdem die Säfte zu fehr in Bewegung 
fezt. - Eben fo muls,der Fleilchkof} Ab- 
bruch : gafchaben. und Abends nichts, ala 

' | un 


"etwas Suppe, gedäämpftes oder gekochtes | 
"Obft genolsen werden. Aufferdem hat man - 
noch’ vorzüglich auf fleifsigen Wechfel der 
Schnupftücher zu fehen,“ ohne‘ welchen | 
man Schnupfen und Ratarrh mer, 
“in die Länge zieht. ee 
| In Rückficht der Kur ‘unterhalten ÜUn- 
 reinigkeiten der erften Wege diefe Krank- 
"beit lange und es ift daher rathfam, gleich 
anfangs ein gelindes Laxiermittel zu geben, 
"was blos aus Polychreftfalz, oder Gremor 
„tartari beftehen kaun. Sodann aber ift es 
" nöthig, zur Stillung des wäfferichten Aus- 
'Auffes aus der Nafe, ‘alte Stunden ganz fri- 
"fches Wafler in die Nafe zu ziehen und die 
Stirne äufferlich damit zu walchen. Der 
Ausflufs verliert hierauf bald feine wälfe- 
richte Befchaffenheit und beiffende Schärfe, 
"und es wird hiermit gewöhnlich die ferne- 
re Krankheit, Heilcherkeit und Huften ver- 
 hüter. ‘Sind leztere aber fchon vorhanden, 
fo wird ein mit flüchtigem Liniment ge- 
tränkter Flanell Tag und Nacht unter der _ 
Halsbinde um dem Hals getragen, die die. 
Heifcherkeit und die Befchwerlichkeit zu 
fchlingen, welche von dem Krampf in diie- 
Sam wareh Schärfe gereizten Theilen - her- 
yührt, 
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rührt, bald hebt und befonders des Nachts 
zur Erleichterung des Athemholens tmd 
zur Abwendung des ängfilichen, ‚mit Steck. 
ungen .begleiteten Schlafs beiträgt. Lezte- 
rem, als. den unangenehmiften Zufall noch 
‚ ficherer auszuweichen, dient vor Schlafen- 
' gehen das fo auffallend, fo [chleunig 
krampflindernde, den:Athem frey machen- 
de Oleum camphoratum zu 10 bis ı5 Tro« 
pfen aut Zucker, welchen man auch neben 
das. Bette legen lälst, damit ihn der Kranke 
gleich bey der Hand hat, wenn ihn Be- 
klemmung der Bruft weckt. Dieles Oleum: 
unterhält gewöhnlich [chon die Nacht hin« 
. durch eine gelinde Ausdünftung im Bette, 
die man vor dem Aufftehen noch durch eine,, 
Gabe ‚befördert. $ind die Drüfen des Hal« | 
fes und des Mundes fehr angelaufen, [a 
dient aufler jenem Flanell, noch das befon« 
dere Einreiben der flüchtigen Salbe in den 
äufferlich fühlbaren, f[chmerzhaften Stellen. 
Innerlich habe ich gegen den Huften 
und die Heifcherkeit nichts wirkfamer und 
durch die 4ojährige Erfahrung meines ver« 
. Rorbenen Vaters bewährter gefunden, ale 
eine Mifchung aus Extr. Qualüse, Sap. 
venet. Liquor. ‚anod. und Tinctura Rhei. 
| SR | . Wie- 


— 
Wiederholte Verfuche haben mich belehrt, 
dafs jedes bittere Extrakt z.B. das Extr. 
Gent. rubr. Aurant. Card-bened,. Cascarill, 
die Stelle des Qnallienextrakts vertreten 
kann, dafs aber lezteres wegen feiner an- 
genehmen und reinen Bitterkeit den Vorzug 
verdient. Ift der Puls (ehr befchleunigt, 
fo lafle ich diefer Mifchung etwas Nitrum, 
geht der Auswurf. [chwer, etwas Extr. Se- 
negae, und wenn ich krampfhafte Stricturen 
: bemerke, etwas Land. lig- beymilchen. 
Immer muls aber' diele Mifchung langfam 
und oft alle halbe, oder ganze Stunden 
verfchluckt werden, damit fie örtlich wir- 
ken. Zugleich wird die-bey katarrhalifchen 
Zufällen gewöhnlich gefchwächte Verdau- 
ung (durch diefe bittern Extracte unterftüzt 
und,jeds Anhäufung von Unreinigkeiten 
‚ verhütet, welche aus Mangel der .Verdau- 
ungskraft entftehen' und die Kraukheit ver- 
längern könnte, 


via. 





VI. 
Kurze Nachrichten und medisinilche 
Neuigkeiten. 





1, 


Epidemifche Conftitution zu Bremen und Er. 


langen, 


Bremen, November 1797. 


E; konnen hier nicht [elten Krankheiten, 
belanders aus der Klalle der chronifchen 
‘vor, die manches Eigne haben, und dem. 
Ärzte wegen ihrer Hartnäckigkeit [ehr vie- 
les zu [chaffen machen, da er gewöhnlich 
wegen unlres feuchten Klimas mit Kör- 
pern zu thun hat, deren Organe fehr er- 
[chlafft ind, und die dahey an Unempfind- 
lichkeit und Reizlofigkeit leiden; weswe- 
gen auch die an andern ÖOertern die gröfse- 
Wirklamkeit äufsernden’Arzneyen, hier 
zuweilen ohne Kraft find, oder in Gaben 
angewandt werden mülsen, welche man. 
anderwärts nicht zu geben wagen würde, : 
So habe ich [chon mehreremale das Extrac- 
tum Hyoscyami zu. einer halben Drachme 
ı pro dofi und das Extr. Cicutae zu i0o0 Gran. 
und 
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tind Närker gegeben, ohne davon ie 
Wirkung zu bemerken, welche fonft auf 
ihren ftarken Gebrauch erfolge. Acute 
und epidemilche Krankheiten, wenn wir 
Malern‘, Blattern und Scharlachheber aus= 
nehmen, haben wir felten; vor 3 Jabren.. 
hatten wir die Ruhr, welche aber auch faft 
in 30 Jahren nicht da gewelen war. Die 
Blattern werden hier häufig und mit dem 

lücklichften Erfolge eingeimpfet, fo dafs 
felen ein Kind an den künftlichen Blattern 
ftirbt; allein mit dem kalten Verfähren mül«» 
fen wir vorlchtig [eyn, die Kranken ver- 
‘tragen dabey eher etwas Wärme als 
Kälte; bey, dem medium tenuere befinden 
wir uns am beiten, Katatrhalilfche Krank- 
heiten, Schleimfieber und deren öftre Fol: 
gen, Schwindfucht und Waflerfucht, find, 
unfre grölseften Feinde. Auch das malaum 
hvpochondriacum, Haemorrhoiden, fluof 
albus und manche andre chronifche, mit 
obitructionibns - viscerum abdominalium -_ 
verbundene oderdavon herrührende Uebel : 
machen uns viel zu [chaffen. In diefem 
Herbfte herrfchte der Keichhuften, war 
aber nicht böfe und wurde mehrenitheils 
durch evacnirende, auflöfende und ftärken- 
de Mittel bald gehoben. Kalte Fieber, be- 
fonders Quotidian - und Quartanfieber find 
hier nicht [elten, und faft alle Jahre im 
Frühbjalire und Herbfie, beflanders im lez- 
tern; fe vertragen aber leiten frühzeitig die 
China, fondern weichen am beften auf den 
Gebrauch ftarkauflöfeuder und den Ton 
der erichlaiiten Fieber durch Reid erhöhen- 
| der 
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Ze 
der Mittel, des Salmiaks mit bittern Exil 


tracteıı und Spielsglanz --Präparaten. . Ve- 
nerifche Uebel werden hier ‚gerne lehr hart« 


' aäckig und arten zuweilen, wegen des oft 


unterbrochnen: Ausdünftungsgefchäftes der 
Haut in chronifche [ehr traurige Krankhei- 
ten aus., Mas geprielene Mercurialtieher, 
belonders nach dem Gebrauch des Mercııriä 
folubilis, M hier noch felteui- Rark bemerkt 


worden. Unfre Kranken kommen gewöhn« 


lich [ehr geichwind zur Salivation, und 
die Mercurialia mülsen deswegen mehren: 
theils in kleinern und öftern Dolen mit ei- 
nem diaphoretico, :belonders dem Opio, ge= 
er werden. Sehr ‚üble. Zerförungen 

atte,.das venerilche Gift in den Knochen 
bey einigen mir vorgekommienen Kranken 
angerichtet; ‚hier fchien mir der Mercıriug 


- phusphoratus vor allen wirkfam zu [eyn. 


Ver einigen Jahren hatten .eiriige Frauen- 


. zimmer: das Unglück;:dafs ihnen von eis 
ner venerifchen Ausfaugerin das Gift mit- 
' getheilt wurde; einige bekamen .Gelchwüre 


an den Bruften, andern aber wurde die 


| "Krankheit ohne diele Localanfteckung mit- 


getheilet, und zeigte fich in Gefchwüren 
im Halle, Ausfchlag und andern Sympto- 
men; bey manchen lagerte es ich vorzüg- 
lich auf die Drüfen, bey andern auf. die 
Knochen, Alle diele Uebel waren fo lang- 
wierig und hartnäckig, wie man es höchft 
felten nach der gewöhnlichen Anfeckungss« , 


art antrifft. Ich habe jezt eine Kranke im . 


der Kur, bey welcher lich noch nach fünf: 
jährigen Leiden, Zufälle davon äufsern. 
Medic, Journ. VI. Band. 2, Stück, Ee Man- 


m 
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Mähche Fräuenzimmer fchienen geheilt zn 
feyn, nach einem halben oder ganzen Jah- 
re iänden (ich aber wiederum Spuren .da- 
von -ein. Die .mehrften, weiche nachher 
Schwanger warden, kamen entweder’früh- 
zeitig nieder, oder gebahren todıe Rinder; 
welche unverkennmbare Spuren diefesUebels 
an fich trugen;; einige Kinder kamen zwar 
Jebendig zur Welt, ‘bey: vielem: derlelben 
bemerkte man aber fchon bald’nach der 
Geburt venerifche Zufälle, von welchen 
Sie las Opfer wurden. 'Diefe waren 'aber 
zlicht. bey dem .Durchgange ‘durch die Ge- 
burtswege :angelteckt, ‘denn diefe waren! 
hey allen gauz gelund, fondern: mufsten 


Schon drirch das Blut der Mutter von?die 


am Gifte empfangen haben, welches zwar 
der -neuern Meymung wi-erfpricht, ich hier 
aber “zn dentlich zeigte, als dafs man daran 
zweikeln könnte... ‘Wir haben auch kein 
Beyipiel, dafs einer‘ der Männer dieler 
Frauenzimmer infieiret worden feye. (von 
Herrn D. Heinecken in Bremen). 

2, | 

Birlangen.‘ April 1798. 

o,$eit etwaieinem Monat herr[chen hier 
die Mafern, fowohl uuter Erwachlenen, 


als lindern, die aberbis jezt einen'gutartigen 
"Charakter und ziemlich [chnedlen 'Verlauf 


haben, Im Ganzen fickt in ihnen der ka-- 
tarrbalilche Charakter (der gegenwärtig hier 
überhaupt die Hauptrolle ir den  Krank- 
heitsformen [pielt) vor, daher gewöhnlich 
zwey oder drey Tage vor ihrem Ausbruche 
une im ; a ein 
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ein catärrhähnliches Fieber, mit grofser 
Mattigkeit, Eingenommenbeit des Koyfeg, 
leicht entfiehenden Schweilsen, Huften 
und Schnupfen etc. vorausgeht. Die Be- 
förderung des Schweilses, der in mehre- 
ten Maferkranken [chon nach wenigen 64+ 
ben geriniger wirkender: diaphoretilcher 
Mittel flark und anhaltend erfolgt, if hier 
vorzüglich dienlich; und bisher konnten 
durch die zeitige und zweckmälsige Erre- 
gung und Unterhaltung der Diaphorehig 
(befonders durch Guajak mit Mittellalzen 
verbunden, Minderers Geilt. u. a.), foviel 
ich bis’jezt bemerken konnte, die [ont ge 
wöhnlichen Nachwehen dieler Krankheit 
glücklich vermieden werden. Wenigitens 
er[cheinen bis jezt diefe Nachübel der Ma- 
fern in einem viel gelindern, und bey man- 
chen kant merklichen Grade, als f[onft 
mehrentheils. Bey einigen ift aber die 
Maitigkeit dello grölser, und [cheint ‚den 
Nachgebrauch flärkeuder Mittel zu erfor 
“ dern. ‚Bey wenigen ilt während des Aus; 
brachs beträchtliche Gefchwulft, und mehr 
nur des Gelchts, vorhanden. Bey einigen 
‘ ändern, die ganz daflelbe katarrhalilche 
Fieber hatten, das vor den Malern meh, 
rentheils voraus geht, aber nicht maleın- 
krank wurden, [chien es faft, als weun, 
wie zuweilen bey den Pocken, der Aus 
bruch der Mafern [elbft, die vielleicht auch 
hey diefen liranken in Anzug waren, da- 
durch unterbrochen worden, und es allo 
‚mit einem Mafernfieber abgethan gewelen 
wärs. Doch lälst ich dieles, ohne eigene 
kes ‘ dazu 
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dazıı angeftellte Inaculationsverfuchz, nicht 
init der erforderlichen Gewilsheit bebaup- 
ser, — Auch Pucken kommen hier zuwei- 
lerı vor, jedoch nur felten, und — wie 
fchon leit zwey Jahren — blos [poradifch, 
— Die, intermittrenden ; FruhlingsGeber 
läffen fch auch wieder [ehen, Tcheinen 
äber überhaupt feit mehreren Jahren bey 
uns lange nicht mebr fo häufig zu [eyn, 
äls fie es [ont waren. — Uuter den Kin- 
dern ift ein hartnäckiger fchleimicher H«- 
fen, nicht felten mit häufigem Erbrechen, 
öhne merkliche Symptome gaftrifcher Ver- 
derbnifs und Unreinigkeiten,  befonders 
nach dem Effen, häufig. 
Nutzen der Einreibungen mir warmen Oel zur 
Verhütung und Heilung der Peft. 


> 


Ich theile hier dem Publikum eine Ent- 
deckung mit, welche gewils unter die 
wichtigiten und wohlthäigften zu rech- 
nen ift, weiche die Medizin in neuern Zei- 
ten gemacht hat. Herr Graf Leovold von 
Berchtold hat die Güte gehabt, mich durch 
Ueberfendung ‘der darüber von ihm her- 
ausgegebenen Abhandlung in den $tand zu 
fetren, den Lxler befimmt und ausführ- 
lich von der Methode und ihren Wirkun- 


gen zu unterrichten. Die Schrift führt 
den Titel: . | 


j Nasth- 
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Nachricht von dem im St. Antons Spirale 

zu Smirna mit dem beflen Erfolge grbrauch- 
ten einfachen Mittel die Pef zu heilen und 
fich für felber zu bewahren, welche im Lande 
felbf gelammlet worden if, und zur unent- 
geldlichen Vertheilung herausgegeben wird, 
von Leopold Grafen von Berchtold (Ritter des 
‚militairifchen Stephunsorden von Toscana), 
Wien bey Schrämbl. 1797. 32 8: wovon Zecd 
Exemplare in teut[cher, eben [oviel in ita+ 
lienilcher,, ‘und 6000 in türkifcher Sprache 
abgedruckt find. | 
Die Methöde ift folgende: Man reiht 
die ganze Oberfläche des Kranken mit lauem 
(nicht zu heilsen) Olivenöl Rark und ge- 
fchwind durch, (gewöhnlich And nur 3 
Minuten Zeit, und etwa ı Pfund Oel zu er 
nier Einreibung erfoderlich). Der Erfulg ift 
im allgemeinen Schweils, den man auf alle 
Weile zu befördern fucht. Entfteht derfelbe 
hinlänglich, [o ift 'eine Einreibung des 
Tags genug; entfteht er aber nur unvoll» 
kommen, lo wird die Einreibung wieder- 
hoiet. Bey dem Schweilse mufls man ich 
äufsert für Erkältung hüten, und ihn 
wohl abwarten, — Sobald man die erften 
Symptomen der Krankheit wahrnimmt, 
wird diefe Methode angewendet, und [o 
lange fortgefest, bis.man fichre Zeichen 
bemerkt, dafs nicht die geringfte Anfteck- 
ung beym Kranken mehr übrig ik, wel- 
ches man daran erkennt, dafs der Kranke 
gleichlam in Schweilsen [chwimmt. Wen- 
det man fie fo frühzeitig an, [o kann man 
des guten Erfolgs fall ganz gewils [eyn. 
- —Eez War- 


s 


ee. 


‘ 


= 43 - 
Wartet man aber, bis [chon das Nerven- 
fyftem [ehr angegriffen und das Gift in die 
Blutmafse übergegangen ilt (das Stadium 
der Colliquation), dann if auch dieles 
Hülfsmittel um[onB. | 
Durch eben diefe Einreibungen fichert 
man lich für der Anfteckung der Pet, 
„Der Ertinder dieler Methode ift_der 
englifche Generalconful zu Alexandrien in 
Egypten Georg Baldwin. .Die.Bemerkung, 
dals unter einer Million Menfchen,. die 
vor 4 Jahren in Ober- und Unteregypten 
die Peft hatten, kein einziger Oelträger he- 
findlich war, leitete zuerft auf dieles: Mir. 
tel. Es wurden nun Verluche, angeltellt, 
die vortreflich glüekten.. Nur. einen zum 
Bevfpiel; zwey und zwanzig venetianifche 
‘ ‚Matrofen wahnten 5 Tage und 5 Nächte 
mit 3 Peltpatienten zulammen in eineg 
Stube; die 3 Kranken ftarben, und jene 95° 
Maätrofen, die fich täglich der Oeleinreis 
bungen bedienten, blieben ‚van der An- 
fteckung ‚frey. Seit 4 Jahren bedient man 
Sich dieler Einreibungen in Egypten, Smir- 
na, Couftantinopel und der Wallachey mit 
hicklichem Erfolg, Zu Smirna im Peft- 
Bofpital it es [chun das allgemeine Mittel, 
und es-werden hier beglauhigte Zeugnifse 
angeführt, dafs in demfelben von 250 Peft: 
kranken der gröfste Theil dadurch gerettet 
worden if, ‚Ar. Baldwin wird [eine Erfah, 
zungen darıuber nächlteds in einem eignen 
Werke mittheilen. -' 
Soll ich fagen, wie ich mir die Wirk» 
ung dieles Mittels denke, [ao ilt meiug 
Ä | 0 | Ver- 
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Vermuthühß - folgende: ‘Die Köfaekunig 
verhütet es dadurch, dafs.es das Anhäugen 
und.die Abforption des Gifts anf, der Haut 
verkindert. Die Heilung der [chon mitges 
theilten Pet bewirkt es dadurch, dafs: die 
ölichten,, warmen Einreibungen den Haus“ 
krampf;.der. bey jeder contagiölen Kranks 
heit im Anfauge vorhanden ift, heben] 
und dadurch Schweils und Verflüchtigung 
des noch nicht zu. tief eingedrungenen, 
Giftes bewirken. Deswegen hilft das Mit; 
tel nur, wenn ftarker Schweils erfolg und 
unterhalten: wird; deswegen hilft es nur 
in der erften Periode, wenn das Contagium 
noch mehr [uperfiziell if, aber nicht mehr, 
danun,.wenn es [chon den Säften inniger 
und tiefer beygemilcht it und [chon aeg 
meine EHEN bewirkt hat. F 


Z« 


pa paar Worte tiber den fogenamten Perkinis. 
mus s und [eine Anwendung. 


. 


Schon vor [echs Jahren wandte ich €i- 
ne dieler ähnliche Operation an nıir felbft, 
bey einem .:chronilchen Rhevmatismus am 
Anie, an, wozu ich mir eine eigene Vor- 
sichtung erfann, und dadurch ein anhalten- 
des Streichen an der leidenden Stelle mittellt 
electrifcher Metallnadeln bezweckte. Der 
aufallende Nutzen den es mir leiftete, 
machte, dafs ich mir vornahm, Verfuche 
auch bey andern damit anuzuftellen und 
Solche. bekannt zu machen. Hiezu war 

| Ee4 aber 
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„‚ aber der Mechanismus meines Infirmments 
noch zu complicirt, weswegen ich darauf ‘ 


dachte, dieles mehr zu vereinfachen, : wor« 


an mich jedoch bisher mancherley Um- 


fände verhinderten. Die Anwendung der 
Metallnadeln des amerikanilchen Arztes 


‘Dr. P:rki s bey örtlichen Schmerzen, Ge: 


fchwülften etc. famt den wiederholten Vers 
füuchen damit von einigen Kopenhagner 
Aerzten, welche kürzlich in einer Schrift 
unter dem Titel: Herhold und Rafn Nach» 
richt über den Perkinismus, aus dem dänifchen 
überfezt von Tode, in Kopenhagen bey 
Brommer erfchienen find, machten nener- 
dings meine Aufmerkfamkeit rege, und ich 
nahm mir vor, die Wirkungen dieles, dem. 
meinigen ähnlichen Mittels näher zu unr 
serluchen. Mehrere Verluche fowohl mit 
den Nadeln des Erfinders [elhi, deren 
Preis aber mehr für die Vortbeile des Erfin- 
ders, als die der leidenden Menlchbeit er« 
warten lälst, als mit felbf verfertigten Na 
deln aus verl[chiedenen Metallartien zeigten 


mir, dals dieles Mittel, um mehr zu leiften, _ 


verflärkt und lange genug angewaudt wer- 
den müfse, und ale der Lichtenbergifche 
doppelte Electrophor, mit welchem. die 
Metallnadeln bey meiner erften Vorrichtung 
in Verbindung waren, entbehrlich l[ey, da 
ohnehin die Wirkungen meinesInftruments . 
für manche Subjecte zu heftig leyn: könn- 
ten, indem durch [elbige auch der lezte 
Reft thierifcher Reizbarkeit, wie ich au 
mir felbft wahrnahm, aufgefordert wurde. 
In mehreren Verluchen, welche Ach in.dex 


an 


angezeigten Schrift finden, ift, wie ich 
vermuüthe, die Dauer der. Anwendung zu 
kurz, und die einzelnen Striche find nur 
fähig gewelen den Krankheitsreiz anzufa- 
ehen, aber bey weitem nicht, wie ich bey 
wiederholten eigenen Verluchen,, auf diele 
neue Art, fand, ihm zu jiberwältigen und 
dadurch aufzuheben. Selten behält der | 
Operateur Mufe und Gedult, bey eingewur-. 
‚selten und tiefen Uebeln mit einer einzel- 
- nen Nadel lange genug in derfelben Rich- 
tung die Nervenfitömnng zu verfolgen, 
was doch bey einer beffimmten Anwen- 
durig _diefes Mittels wefentlich nöthig if. 
Ich verfiel allo auf die ımten angegebene "| 
Art, mehrere erwähnter Metallnadeln zu 
gleicher Zeitanzuwenden. Ichnahm nehm- 
fich ein lindenhölzernes, länglichtes Brett- 
sehen von der Dicke eines halben‘ Zoll’s, 
' dellen Länge lechs und einen halben, die 
Breite drey Zoll betrug, fchnitt die vier 
Ecken ab, [o dafses oben und unten zu- 
gelpizt, ein länglichtes Sechseck formirte, 
das von der Hand des Operateurg bequem 
‚gefalst und geführt werden kann, brachte 
zwanzig Löcher an, fo dafs ich zwanzig 
den Perkinfchen ähnliche Metallnadeln, 
wovon die eine Hälfte aus Eifen, die an- 
‚ dere aus Melling befland, ahı ihren glatten 
 Burchfchnittflächen fich berührend . von 
oben nach unten einftecken konnte, Dis 
auf diele Art durchgezogenen Nadeln bil- 
deten mit ihren Spitzen in dem hölzernen 
Handgriffe eine Bürfte mir metallenen Bor- 
Ren. Oben darüber wurde: ein Leder ge- 
| Ee5 fpannt, 
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‚deln verhindert aber dennoalı nicht iu.dema 
Grade, als wenn.bolche an einem hartey 
Körper Widerfand fänden. Dadurch und 
dals:ich von der Dicke ..der. Nadelu [oviel 
nehmen .liels; bis fie eine mälsige Bewe- 
gung erlaubten, erzweckte ich, ‚dafs auch 
eine beträchtliche Anzahl von Nadeln dem 

Gefühl nicht fo befehwerlich hel, als eine 
‚ €inzelne, gewöhnlich fiarke, beym öftern . 
Streichen zn thin pflegt;.. noch weniger 
auffallend fürs Gefühl. wird diefes Infirw 
ment, wenn durch den. öftern Gebrauch 
Wie Nadein eine kleine Krümmung nach 
einerley Richtung gewonnen haben. ‚ lä 
"iefer Form und durch Multiplication, der 
‚Nadeln bis auf hundert erhielt ich eine.Dle- 
tallbürfle zu dem. fogenaunten Perkinifiren, 
‚welche an Wirkfamkeit die Perkinilche 
"Nadel hundertfältig überwog und ‚deren 
"Koften kaum die Hälfte beträgt, als, [on 
zwey Nadeln von der Gewinnlucht ihres 
Ertinders feilgeboten werden. Da [chon 
mehrere, durch die Neubeit. [owohl als 
durch den theuren.-Preis. lelbfi getäufcht, 
den Nadeln :eigene geheime. Wirkungen 
zumutheten und eben darum an fich kauf- 


ten, fo war es nöthig dem Publikum'an- | 


‚zuzeigen , dafs die:Nädeln, aufler gewöhn- 
lichem Eifen und Mellng, keine Beßand- 
theile. enthalten; dafs»die Form: willkühr- 
lich: verändert und von jedem Metallarbei- 
ter fehr wohlfeil verfertigt werden kann. 
Ich hoffe,'dafs: mehrere: und grölsere }}enb- 
achter, als.ich, die Herren in Kopenhagen 

und 


| 


und Amärika, das Ihrige beytragen' werden, 
die Belultate ihrer: Verfuche mitdielerh 
Mittel dem Publicam mitzutheilen,: [o wie 
ich. mir vorbehalte meine Verfuche:- [päter 
bekannt zu «machen, die bis jezt weiter 


zahlreich genug’find,. noch beftimmt, ob-, 


fchon’ fie zu häufigerer Anwendung diefes 
Mittels’ anreizen, könnten, für die befon- 
dere Wirkfamkeit in gewilsen Krankheiten 
entfcheiden könmen. (von rn, Fr. Mohviz, 
Wündarzt ; in Stuttgart.) 


auch ich he wohl meine Herm 
Kollegen bitten, lich dem Perkinifhren nicht 
au ralch zu ergeben, weil das Ding: einer 


Chärlatänerie weit'ähnlicher ‚hebt als einer. 


Realität, und im erliern Fall es doch jedem 
zechtlichen Arzt'uhsngenehm [eyn muls, 
eine Zeit lang charlatanifirt zu haben, den 
Verlauf nicht gerechnet, den die Kunf 
überhanpt dadurch in .der- Achtung des Pu- 
blikume erleidet, wenn fie fich.zu oft zu 
Spielereyen und Gauckeleyen erniedrigt. — 


Ein Arzt,. Perkins in Nordamerica, "macht 


‚bekanmt, dafs er.= Nadeln erfunden habe, 
durch deren. Streichen man eine Menge 
örtliche Krankheiten heilen kann, lälst üch 
ein Privilegium- darüber ertheilen, und 
verkauft diefe Nadeln zu ungeheuren Preif- 
fen (ze Rthl. nach unlerm Gelde für 2 Na- 
deln, wovon die eine Mefllüng, die anıire 
 Eifen if)... Was.ift wohl in der ganzen Sa- 


che, was unler Zuirauen darauf erregen 


konnte? Der Erfinder? Es ift’ ein. unbe- 
kanıter Mann. — Das Privilegium ? ‚Diels 
kann, 


a, 


zu Fe 


kann man vor Geld häben — Die 'ange- 
führten Zeugnilse und Erfahrnngen’? Die- 
fe beweilen nichts, denn Dr.Lenkard bringt 
auch Zeugnilse bey, dafs fein'Gelundbeits- 
trank für Schwangere die Niederkunft er- 
leichtert und die Kinder fo rein zur Wek 
‚bringt, wie die Wachsbilder, fo dafs mah 
he gar nicht zu wafchen braucht, und wie 
viel Zeuguilse führten nicht Mesmer, C# 
 ghoflro, .Gusner' etc. etc. an? — Weit mehr 
‚aber finde ich in der Sache [elbfi und ih 
ihrer Mittheilnng Urfache’ zum Milstrauen. 
Kann wohl ein Menfch Zutrauen verlar- 
gen, der einen fo ungeheuern ‚Wucher 
mit ein Paar Nadeln treibt, wnd noch über- 
diefs nicht einmal dem Pablikam beflimm- _ 
ze Anweilung giebt, wie man fie brauchen 
foll? Und die Sache felbl!! Lafst uns fie 
einmal- genauer nach vernünftigen phyf* 
[chen Grundfätzen betrachten. Wie kön- 
nen zwey Nadeln, eine von Mefling und 
#ine von KEifen, durchs Beftreichen, 
Schmerzen, Lähmung, Entzündungen’ und 
Gott weils was alles, heilen? Galvanismüs 
' ‚kanns nicht feyn, denn Mefüng und Eilen 
find gerade Jie am wenigften dazu taugli- 
chen: Metalle. — Electricität kanns auch 
‘ micht.feyn, denri wer hat je mit Metallen 
(den ftärkften Leitern) und Menfchenhaut 
‚Electricität ‚erregt? Soll es Mugnetismus 
feyn, daun könnte es blos der animalilche 
Seyn; aber bekanntlich ift dieler noch eirie 
'blos bypothetifche Kraft, und wenigftens 
wird das Magnetifiren nach den bisherigen 
Erfahrungen weit kräftiger durch gefunde 

Finger- 
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Fingerfpitzen ‚als durch Metallnadeln be- 

wirkt. Es bleibt allo weiter nichts übrig, 

als die ganze Wirkung mechanifch zu erklä- 

rem... Es it allo das: blofse-Streichen, -Kra- 

tzen, Kitzeln, und was:man [onft mit einet 
Nadel für Seufation erregen kann, was bier 
hilft, Dagegen if nichts zu fagen. ı. Aller- 
dings. können die ver[chiedenen Grade, die 
man diefem mechanilchen Reize geben ° 
kann, manche nützliche Eindrücke in dies ' 
Nervongefühl eines- Theils geben, und da« 
durch günfige Veränderungen-darin ber-' 
. vergebracht werden. Aber dazu. braucht 
eg keine thenern neuerfundnen Nadeln, 

nech weniger, verdient eine [olche längf' 
bekannte Einwirkung die Ehre eines neuen 
Worts, des Perkinismus.‘ Und gewils. wis 
de zu diefer Abficht in fehr vielen ‘Fällen: 
die Metallbürfte, ‚die Hr, Motwiz' vorfehlüge! 
und [chon lange gebraucht hat, ‚grofse V ar-: 
züge vor.ten Perkinsfchen Nadeln haben. | 
“= So lange alfo nicht durch andere Erfah-. 
rungen als die bisherigen, -hauptlächtich. 
durch genan angeftellie Verluche mit Na«: 
deln von allerley: Arten’ Metall, ‘von ganz' 
verfchiednen Formen, mancherley Rich- 
tung ihrer Anwendung u. f. f. Areng phyüi- 
kalifch erwielen wird, dafs diefen Nadeln, :. 
auller der mechanilchen, noch eine andere: 
bisher, unbekannte Kraft beywohnt; [o lan- 

ge kann kein lolid denkender Arzt darinne' 
etwas Neues; 'Wichtiges oder Unbegreifli- 
ches üinden. | | 
d. H. 
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_ A — 
: , i z % i : u. 
" "Bewas'zum Savoir faire der derzte. 
Der: Arzt verwerfe jederzeit die Mittel, 
die von dem Kranken oder anderen Perfo- 
nen in. Vorfchlag gebracht werden. Durch 


ihre Annahme fezt er fich [onfi dem Ver«- 
dacht aus, dals er feines’ Verfahrens nicht’ 


. 7 


- gewils, :oder' [chon an Mitteln er[chöpft‘ 


fey.. Leiftet aber ein :folches von’ andemi' 
vorgelchlageries Mittel wahre oder. fchein- 
„bare Hulfe, fo ift der Neid urid Verfolgungs- 
"geift: bald gefchäftig, -ihn herabzufetzen’ 
und die Kur nicht ihm; fondern den" von’ 
‚Layen empfohlenen Mitteln zuzufehteiben:' 
Stirbı ein.Kranker, an'deflen Erhaltung‘ 
viel gelegen 'ikt, fo verbreite er [ao vi 
möglich:zeitig Jie Urfache des Todes und’ 


komme: dadurch talfchen Ausfteriüugem 


der Verläumder'zuvor. 
‘In hitzigen Krankheiten erlaube er aus? 
gefälliger Nachgiebigkeit-nicht das gering- 


fte von. foichen ‘Speifen und Getränken,’ 


die nur einigermaalsen nachtheilig leyn 
können. :Diele Strenge nuzt wenigftens:[o 
viel, dals:er fich:keine Vorwürfe machen 
darf, wenn ein unvorhergelehener Zufall 


. die Krankheit verfchlimmert, oder ihren: 


Ausgang gar tödılich macht. - 

Es gehört unter (lie falfchen, die Kunf 
herabwurdigenden, Quackfalberey und gro- 
be Empirie immer mehr verbreitenden In- 
finuationen mancher Aerzte, wenn he, ent- 
weder zw Gunften einer übelangebrachtien 
Oekonomie des a, oder um ich, 
Ze; dureh 


- 
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dich neuklingende' Namen in den Ohren 
der Layven, als Männer von [eltenen Kennt- 
niflen in Ruf zu [etzen, dielen ‚die Arzneyen 
fenhen, Lie in die Drognenhandinng- ftatt 
in die Apotheke fchicken und fe'überhaupt 
mit der Wirkungsart lolcher Heilmittel bei 
kannt machen, die nie zu den, folchen 
Kranken immer beliebten Hausmitteln ge- . 
zählt werden, niein unmeldicinifche Hände 
kommen dürfen, wenn he nicht bald’ fo alk 
gemein ‘bekannt nd gemilsbraucht werden 
fallen, wie China, Rhäbarber und 'sennes- 
blätter; ‘wenn nicht der- Arzt [olchen Leu- 
ten häch und nach felbft entbehrlich- wer- 
den will, die ihn anfangs fchäzten‘,' wenn 
nicht der College in der Nähe endlich‘ be- 
wogen werden [öll, das neniliche zu ıkün, 
üm nicht den’ Namen eines Idiöten zu‘er- 
halten und in ‘der Kunftübung zurück 
Belezt zu werden, 

Tritt der ‚Arzt beym. erften Hrankänbe- 

füche viele Menfehen in der. Krankenftube, 


fo darf er hey gemeinen Leuten jederzeit 


und nicht [elten auch bey Standesperfonen 
darauf rechnen, dals von [einen lathge- 
bungen wenig oder nichts befolgt wird und 
Ileine verordneten‘ Arzneyen entweder gar 
nicht, oder doch unordentlich und in Ver- 
bindung mit andern verkehrten Mittelu ge- ' 
braucht werden, welche gewöhnlieh [o 
zahlreich, als die’ Menge der heluchenden 
Perfonen Telbf, lind. Unter diefen Umftän- 
den kann aber die Kur, be[onders in hitzi- 
gen Krankheiten, keinen andern, als einen 
üblen . Ausgang nehmen, wobey . zulezt 
| u | gleich - 


gleichwohl nur dem Arzte alle Schnld 
gemellen wird. Es ift daher der Fe u 
gemäls, den Kranken lieber aufzugeben, 
wenn die beym erfien Beluch deswegen ge+ - 
machten Vorftellungen nichts fruchten und 
das Krankenbette beym zweyten Befluch 
eben [o belagert angetroffen wird. 

‚ Wird der Arzt gewahr, dals man ich. 
hinter ihm eines audern Arztes bedient, 
wie nicht felten durch Einwirkung gewiller 
Factionen gelchieht, die den einfichtsvol. 
leren Arzt zu verdrängen [uchen, um «i- 
nen Stümper zu heben, und dals man ihn 
blos beybehält, um ihn nicht .zu beleidi» 
gen; .fo folge er diefem Wink, auffen zu 
bleiben, zeitig. Er macht fich außer: 
dem. nicht nur geringfchätzig, indem er 
fein Ehrgefühl einer unverdienten Beloh- 
nung aufopfert, fondern er lezt fch auch 
der Gefahr aus, dals man die Fehler des 
andern Arztes auf [eine Rechnung bringt, 
‘ der fo klein feyn konnte, ch hinter. ilum 
zu verbergen. = | Fa 
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}. Anzeige von Itevausgekommenen Büchern. 


Göttingen , bey Joh: Chrift: Dietrich if erfchie- 
nen: Xavier Bichats Verinch über Default und 
deffen Verdientie um die Ebirurgie, ftberfezt und 
mit Anmerkungen‘; neblt Bemerküngen- bey den 
Werth wnd die Behandlung der medıcinifchen 
Encyklopädie; mit einigen Blicken auf den gegen, 
wärtigen Zuftagd der Madisie, von Georg Mars 
denburg ,„ der Chir. und A W Doctor un Private 


khrer au der Univerktät Göttingen, 
) ' f 





f 


Göttingen bey Schröder. Biriefo eines Arztes, 
hrieben in. Paris und bey den’ franzöffchen! 
Armeen, auf einer Reife dahin vom May. oe 
bis gegen das Ende des Jahres 1797. zunüchft. kür- 
Aerzte und Statifdiker, von Georg KFardenburg:: 
der Chir. und A WW Doctor und Priwatlchrer. am: 
der Univerlität Göttingen, Erftes: Heft, ine farbi- 
. Umfchlage, und mit dem: Motto aus Texrenz:_ 
ilere verum atque uti res eft dicere. 

Dies erfie Heft enthält Briefe über folgende Ge- 
genftände: ı) über den Character der Franzelen - 
in Rückliehe auf Wiffenfchaften, vorztiglich ‘auf 
Medicin und ‚Chirurgie, im Zulammenhauge mit 
einigen Erinnerungen über die Art des Spudiums 
fehr vieler, wo nicht der meilten, Elexen der 
Heilkunde in. Paris. 2) Bemerkungen über einige 
allgemeine, Gegenftände der franzöfilchen Medicin 
und Chirurgie, 3) u. Mediciu in Paris 
a Ä 4) 


xıXK 

4) Ueber die Gewalt - und Verwaltungszweige der 
‘'Sranzöfifchen Republik in Hinficht auf phylilche 
Geletzgebung / medicinifche Polizey), mit Bemerk- 
am zen über a allgemeine Gegenfiände jener 
Willenfchaft in Bezug auf Paris 5) Den gegen- 
'wärtigen Zufiand der ecole de Sante zu Paris, und 
die Schickfale deyfelben während der Revolution, 
in Berug auf den Zuftand des medicinifchen Un- 
sersichts vor der Revolütion. Ä 

Gleich nach der Melle fängt der Druck des’ 
zweyten Heftes au. 


# 





‚. ‚Folgende bereits von uns angekündigte fehr 
antereflante Schrift: Beobachtungen über die Natur 
und Behandlungsart der Rachitis (englifchen Krank, 
„Beit), vom .:Prof. Portal zu ‚Paris, a. d. Frans, 
überfest und mit dnmerkungen und einen Sachres 
ifter verfehen, son einem in Paris lebenden deut: 
Tehen praotifchen Arste, gr. 3. ı6,gr; hat fo eben 
‘ die -Prefle verlaffen, und ik fowohl bey uns ala 
Verlegern, wie auch in allen Buchhandlungen 
um den beygefezten Preils zu haben 
Diefe Setirift, -welche von einer Krankheit 
handelt, die fo häufig vorkommt, und gegen wel. 
che bisher fo oft -maucherley Arzneyınittel frucht- 
los ai teen wurden, wird gewils von Aerzien 
-äuiserft brauchbar, und von Eltesn , “denen das 
traurige Loos zu Theil ward, Kinder mit dieier 
fogeuannten englifchen Krankheit behafıet um fich 
zu lehen, fehr eg er werden. 
Weifsenfels, den ı3 Jul. 1798 | 
| Friedrich Severin und Comp, 





Deffault auserlefene ehirurgifche VPahrnehmun- 
en, nebft einer kurzen Ueberficht der thirurgifchen- 
orlefungen, "welche in Hotel Dieu zu Paris ge 

halten worden. Ööter u. 6ter Band m K. gr, $ ıfk 
Fraukfurt a. M. bey P H Guilhauman herausge 
koınmen,, und in allen Buchhandlungen zu baben, 
Preis 1 Rıhl, u Es 

'Es 
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24 Aft diefe die Veberfetzung des vor Deffaule 
herausgegebenen. Journal de Chirurgie, von wel- 
chem der 7te und $te Band unter der Prefse ıft, 
und welche diefes Werk Ichlıelsen. Nach dem 
-Tode des Verfaffers liefs! die WWittwe seine neue, mit 
' Zufätzen vermehrte Auflage von einem der’Schir er 
des Verfaflers, Bürger Bishat, belorgen ; dieles Werk 
ai nun auch unter dem: Titel: er ehirurgi« 
eales de P J. Default evol. gr wı Övo erlchienen;z 
von diefen Oeuvres chirurgicales find bereits zwey 
verl[chiedene deutfclie Üeberletzungen angekündigt 
weorden ; vermutlilich : hat keiner der 'Ueberletzser 
dies loste Werk mit den bereits gelieferten  ausdr- 
lefenen chirurgifchen Ib uhrnehmungen .4 ‚Bde. ver- 
ichen, louft ‘würden fie gefunden haben, dals 
Eibisse blofs eine neue Auflage des ehemaligen 
Journal de Chirurgie ift, in welchem die Mate- 
sien, fo wie die Erzähluug eine nur etwas verän- 
derte Geßalt erhalten, zum Theil auch verbellert 
und durch neue Zufätze bereichert worden. Um 
gun den Käufern der erfien 6 Bände diefe Zulätze 
and Verbeflerungen möglichft wohlfeil in dieHän- 
de zu- liefern, werden lolche unter dem Titel: 
DefJault auserlefene chirurgi/che Wahrnehmungen 
‚gter u. acter Band, enthaltend die Zufätze zu den 
in den erfien g Theilen befindlichen Materien, 
auch baldigfit geliefert werden; dem Publicnm ge» 
fchieht ohnftreitig ein Dienft, wenn wir iım- in 
zwey kleinen Theilen alles das neue, wodurch 
Sich die(& zweyte Auflage des Journal de Chirurgie 
von den erftern untericheidet, nachliefeın, da es 
fonft das wenige neue, viel tlıeurer _ bezahlen . 
mülste,. Auch um die Anfchaffuig des ganzen 
Werks zu erleichtern und diefes nützliche Buch 
‘in mehrere Hände zu bringen, will ich den Preils 
des sten bis gten Bandes von jezt an bis zur näch- 
‘fien Leipz. Jubl. Melle 1799. zu ı Rthl. 12 gr. 
'herableizen, nach dielem Zeitpunkt aber tritt der 

Ladenpreis von 2 Rıhl, 4 gr. wieder ein, 


ns nr DIE we Rouge. 


TEXTIL 


‚Böugements „ J. €©., Abbandlung von der Hünds- 
wuth, a. d. Franz. überlezt von Profeflor Ve- 

Fiss geler, m, ı K. g!- 3. rRKıbl. 8 Ir . kern 

u _ Verfuch über die Zugmittel in, 
der Heilkande, a. d. Franz. überfezt von Pıo- 


feflor. Wegeler. gt. 8. ı Rthl. 4 gr. 
Von’den in Paris vor einiger Zeit.erfchienenen: 
.Opuscules ehimiques de Baume kommt nächftens 
eine Ueberfetzung unter dem Titel: Baume's klei- 
ne chemifche Schriften heraus, die #on einem, der 
‚Sprache und diefer Wiflenfchaft fachkundigen Ge- 
Jehrten gemacht wird. 
Frankfurt a. M, im July 1798. 
P. H, Güilhauman. , 





‚AL. Nachricht von dem fernern Fortgange 
der medizinifchen National- Zeitung fü 
, Deutjchland. | 


Die medizinifche National - Zeitung für Deutfch. 
Yand etc, hat feit Anfang diefes Jahres ihren unun- 
terbrochenen Fortgang gehabt, und ift regelmäfsig 
wöchentlich durch die Bohsn, und monatlich in 
brochirten Heften durclı die Buchhandlungen an 
die Intereflenten verfendet worden. 

Mit fieter Rückficht auf den diefem neuen Jite- 
rärileben Unternehmen vorgezeichneten Plan, von 
allen wiffenfchaftlichen Bereicherungen der practi- 
fchen Heilkunde eine befriedigende Derfiellung zu 

ben, die Fortfchritte der Kultur derfelben in 

einzelnen Ländern, Gegenden und Orten treu zu 
berichten, eine medizinıfch -practifche Korrefpon- 

denz unter den deutfchen Aerzıen zu befördern, 

den Zufand der Staatsarzneykunde und der medi- 

zinifchen Volksaufklärung von einzelnen Gegenden 

‚und Orten anfchaulich zu machen, den Zuwachs 
der Literatur und andere Hülfsquellen zu Vermeh- 

zung 
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zung des medizinifchen Willens genau anzuzeigen; 
und gegenfeitige Bekauntfchafft unter den Aerzten 
zu unterhalten, werden in den erften bis jezt ver- 
fendeten 0 Monatsheften eine Menge ausführlichex 
und kürzerer Auffätze, Bemerkungen und Notizer 
die auf einen oder den andern obiger Gegenftände 
Bezug haben, mitgetheilt, und im Verlolee des 
nehmlichen Gefichtspunkts bey dem fernern Fort 
gange dieler Zeitung jedem, dem es um eine reine 
‚und vollendete UÜeberlicht des Neueftien und Wif- 
fenswertlieiten der practifchen Arzneywiflenfchafe 
zu thun, über alle dahin ehörige Vorfälle und 
Denkwürdigkeiten unferer Zeit, eine hoffentlich 
befriedigende Nachweilung gegeben werden. 

Belonders wird fie an Reichhaltigkeit und Aus- 
führlichkeit ihrer Darftellungen um ein anfehnli- 
ches gewinnen, nachdem die in der kurzen Zeit 
' ihrer Exiltenz bereits erhaltene ausgezeichnete Un- 

terfiützung von einer .nabmhaften Zahl deutfcher 
Aerzte und anderer Freunde der wiflenfchaftlichen . 
‘Heilkunde es möglich gemacht hat, ihr einen 
angemelsneren Umlang zu geben, und durch Bey» 
fügung eines eigenen Supplementenbandes wovon 
bisher die erlten 7 Stücke erfchienen find) den zu 
Aufnahme ihrem Plane ent{prechender Nachrich- 
ten erforderlichen Raume um die Hälfte zu erwei« 
ern, 

Der für den ganzen Jahrgang derM. N. Z. mit 
Einfchlufs diefer Supplemente nunmehr für alle 
Intereflenten derfelben befiimmte Pıeis if 4 Thl. 
fäch{. oder 7GL ı2 Kr. rhein. für die wöchentliche 
Verfendung durch die Poften haben das kailerliche 
Reichspoftamt in Gotha, und die Churf, Sächf. 
Zeitungsexpedition in Leipzig, für die Buchhand- 
lungen, die Richterfche Buchhandlung in Alten 
burg die Haupt/pedition, 

Den 30 Junius 1798. 
ion der Med, Nat, Zeitung. 
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"Beobachtungen. 
| , von nz | 

- Herrn Dr. GC. Conradi, 
Sudtphyficus in Northeim, 


( Fortfetzung. ) 





ee U 
Gefchichte einer irnwalferfucht.: 


Eine Demoifelle von 17. Jahren, deren Bruft 
und Rückgrad durch Rachitis fehr verbö- 
gen war und deren körperliche Ausbildung 
| Dicht weiter gediehen zu feyn fchien, als bey 
einem 9 oder ıojährigen Kinde; die mager, 
zart, aber von guten Verftandskräften’ war, 
fieng etwa am z4ften Januar an über Kopf. 
weh, Uebeikeiten., ein öfteres , aber ehr 
leichtes  Ärbrechen, Mangel an Appetit, 
Gg>3 Schlaf. 


2 


| 4 
Schlaflofigkeit"und"Mättigkeit" sü Klagen. 
Dabey war die Zunge mit einem zähen 
‚gelblichen Schleim dick. belegt; Fieber, 
Schmerz und anılere Zufälle waren nicht 
zugegen, fo dals die Patientin aufler Bett 
feyp konnte; ein dünner eiterartiger Aus- 
fluls aus dem linken Ohre, den' die Kran- 
ke [chon. viele, Jahre gehabt hatte, hörte 
bey diefer Unpäfslichkeit auf zu flielsen, 
Ich vermuthete, als ich am sgften Ja- 
nuar gerufen wurde, Schärfen und Unrei-, 
nigkeiten in den erften. Wegen; verordnete 
ein auflüfendes Mittel, Tartar. tartarif. und 
Eitract, gramin., und am aadan Tage ein 
Brechmittet;- und nachher einen Wiener 
Trank zum gelinden Laxiren. Es wurden 
aber nicht (ehr fichtbare Unreinigkeiten aus- 
geleert; die Zufille blieben dielelben, die 
Zunge eben. {o; belegt undıdas ag liels 
„Bicht nach. 
©; Bey der zarten Confitutioh-glaubte ich 
„vorzüglich mit widernatürlicher Reizbar-_ 
‚keit des Magens zu thıun: zu haben und 
‚Sezte jenen auflöfenden Mitteln das Extract. 
Gentianae rubr. Ag. Menth.‘pip. und Lig. 
„amod.: min. Hoffm,'zu, auch wohl etwas . 
 Laudanum; .das AiChIR: [chm&zlole Er- 
3."41.3 SL brechen 


"brechen der Speifen oder’ fonft gefchmack- 
lofer Materien erfolgte aber doch täg- 
lich zwey bis viermal und die übrigen 
Beichwerden blieben unverändert. Am 
Aten Februar liefs ich nochmals ein Brech-' 
mittel nehmen, das fehr leicht würkte, 
 zaun blieb das bisherige Erbrechen gänzlich: 
weg. Dieles beflärkte mich in der Mey- 
nung, dafs feftfitzende Schärfen in den 
Verdauungswegen an allem. Schuld feyen. 
Eine Verflopfung des Leibes wurde mit 
Infuf, lax. Vien. gehoben, und darauf 
‚ Extr. rad. Gent. rabr. mit Tinct. Rhei Aq. 
Menth. pip. und Cinnamomi genommen! 
Die Zunge blieb aber immer fo unrein; 
beflimmtes Fieber war vorher und auch 
jezt nicht da, doch war der Puls nun et- 
was gereizt und Patientin ein wenig echauf« 
Art. 


Am 7ten Februar Mörgens war fie mehr 
‚fieberhaft, unruhig und blieb liegen, da 
fie vorher mehrentheils auf gewelen war. 
Erf nun, geftehe ich, wurde mir die Krank- 
heit, die vorher nur eine Unpäfslichkeit 
zu nennen war, verdächtig, Die Schlaf- 

 Ioßgheit, das Kopfweb, dieSchwäche u. [. w. 
| 6 83 [chie- 
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fchienen nicht mit der, bisher in ‘den Ver- 
daunngswegen vermutheten und mit kei- 
ner andern deutlichen. Urlache in Verhin- 
" dung zu Rehen. Ich firchtete einen ver- 
fteckten organilchen Fehler und vornehm- 
' lich im Kopfe.. Doch konnte man bisher 
in der Phyliognomie und den Augen nicht 
das mindefte Fremde bemerken, [o wiedenn 
überhaupt das Angelicht wie in gelunden 
Tagen befchaffen war. Nachmittags und | 
Abends (7 Febr.) wurde meine Vermuthung 
befärkt: Patientin fieng an irre zu reden, 
unruhiger zu werden und mit Händen und 
Füfsen, vorzüglich der rechten Seite, zu 
arbeiten; die Pupillen waren etwas wider- - 
natürlich erweitert. Ich’ liels ein Velicato- 
siam in den Nacken legen, eiu Fulsbad 
nehmen und mit Wienertrank fortfahren. 
Am $ten Februar Morgens 5 Uhr wur- 
den diele Zufälle plötzlich heftiger; die 
Kranke lag wie vom Schlage gerührt, oh- 
ne Sinne und Verfiand, die Pupillen. [ehr 
erweitert, die Augen verdreht, Relpiratio 
ftertorola [ublimis, aus der Nafe kam be- 
-fändig ein dicker, fchneeweilser, [chau- 
michter Schleim; Schaum vor dem Muna- 
de; das Arbeiten und Schlagen mit den 
| Ex 
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Extremitäten, vorzüglich rechter Seite, wär 
heftig, der Puls klein, gefchwind und un- 
ördentlich ; übelriechender Schweils; die 
Kranke (hımrete befländig von ihrer Stelle 
herunter, ankte und Röhnte unaufhörlich ; 
der Mund war ziemlich feft verfchlollen 
und eingeflölstes Getränk oder Arzney flols 
zum Theil zurück, und das übrige merkte 
man nicht ‚deutlich, dafs es niederge- 
fchluckt’ würde. 

Ich gäb die Kranke anf. und vermuthetd 
Waller ‘oder 'Ganche im Gehirm, wozu 
wahrfcheinlich der vormalige Ausflufs auä 
dem linke Ohre Gelegenheit re ha: 
Wen könfite. 

". Mittags waren die Zufälle diefelben und 
die Zeichen‘ von einem NAarken Andrang 
des Blutes: zum Gehirn waren deutlicher: 
das’ Geficht töth, warm; das Weilse in dei 
Augen’ roth‘, die Pupillen völlig gelähmt, 
die Augen Ohne Sehvermögen, die Cörnes 
tübe'wie gebrochen. " Näch dem Willen 
des: Vaters diefor Kranken, follte ich noch 
nicht nrüfsig'feyn:. ich liefs am Fufse ı0 
Unzen Blut’ und kalte Aüffchläge auf def‘ 

Kopf legen.‘ Die Kranke .wuürde gleich 
Bi GE darauf 


darauf ruhiger. Auch wurden Senfpflafter 
an die Waden gelegt. 

Abends 8 Uhr waren die Umflände im 
 Ganten noch diefelben, “ufler dals die 
Kranke etwas ruhiger, als vor dem Ader- 
lafs, war, die Refpiration [chien befler ge- 
worden zu l[eyn, und die Pupille des rech- 
ten Auges hatte fich wieder natürlich zu- 
fammengezogen, ‚jedoch‘ ohne Sehvermö- 
, gen; die Ausdünftung hatte einen widrigen 
odorem caleolum,- -Die linke Seite des 
Körpers [chien mehr zu leiden: die Pus 
. pille des linken Auges war ganz gelähmt, 
die Extreinitäten waren immer ruhiger ge- 
welen, als die der andern Seite, und fingen 
fchon Abends um 9 Uhr an kalt zu wer- 
den, als die audern noch warm und in Be- 
wegung waren; doch war der Puls in bey- 
den Armen nicht mehr: zu: füblen. Das 
Geficht wurde um 9 Uhr ebenfalls kalt, 
Ich vermuthete den Tod um Mitternacht, 
‚doch erfolgte er ohne weitere Zufälle erf 
am andern Morgen (9 Febr.) um 5 Uhr. 

Die Leichenöffnung gefchah Vormittaga 
um ı0 Uhr am ıo Febr. Das Gefcht, wels 
ches in der ME Krankheit gar nicht 

abge 
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abgenommen hatte, war nun [ehr blafs und 


verfallen. Nach abgenommenem Cranio 


-erfchien das Gehirn von den äufserk -firo- 
tzenden Blutgefälsen überall lo dunkelrorh, 
als man es nur.jemals nach einen [ögenann- 


zen Blutfchlagflufs [ehen kann. - Die Jura | 


mater;fals an einigen Stellen neben dem 


’ 


procellu falcif. auf. der Arachnoidea fe, 


and als be abgenommen war, erf[chienen 


die Arachnoidea und pia Mater neben dem 
wielei widernatürlich angefüllten :Blutge- 


'fälsen.:wie ein helles durchfichtiges Glas 
won dem zwilchen beyden Häuten befind- - 


lichen ‚Waller, [fo dafs die gyri et anfractus 


‚Kerebri davon ganz angefüllt und eben wa- _ 


zen. : Ohngeachtet der Rark angefüllten 
. Blutgefälse der Hirnhäute, befand fich doch 
in den Sinubus der haften Hirmhaut «(falci- 
formis und 'laterales) kein Blut, aufler im 
erftern, ein; kleiner, länglichter,, geronne- 
mer. Blutklumpen.:. Beym Herausnehmen 
ı des,ganzen Gehirns flols aus dem Rück- 
gradstanal etwa eine Unze klares Waller. 
Indem ich das. Hirn in horizontalen Schnit- 
sen ifcheibenweife zerlegte, erichienen ip 


der: Markfubfianz fogleich häufige rohe 
Punkte, die in Blutstropfen aulammen- 


Gg5 flolsen. 


Rofsen. Die Hirnkammern wären auf ih» 
‚rer, Oberfläche .fehr röorh und ‚enthielten je- 
de zwey Unzen klares Waller. ‚Die G& 
fälse des Plexüs choroideus Arozten von 
Blut. _Uebrigens war.an der Himfubflans 
nichts Widernatürliches- zu finden. Anch 
könnte man an dem ofle petrolo keine cr _ 
dies bemerken, die etwa mit dem langwie- 
sigen Fliesen des -:Ohrs in ee gr 
ı Mlanden hätte. - Z 

In der Bruft und Bauchhöle bemerken 
man nichts Krankhaftes. Der ventriculus 
cordis dexter.war mit geronfienem Blut& 
_ angefüllt und der finifter leer. Die Leber 

war dem Knochenbau: gemäls näch vorn® 
gebogen. : Die Gallenblafe war voll dumm 
kelgelber Galle und hatte die benachbarten 
Eingeweide damit flark'gefärbt. 

Es läfst fich doch. fchwerlich glauben, 
-dals die fünf Unzen Wäfler: im-Gehirn er 
während den apoplectifchen‘ ‚Zufällen:sie 
. den lezten 24. Stunden - entflanden;' find. 
Sonderbar wäre es denni, dafs:ed.nicht frü- 
her mehr charakterififcheSymptome; z.B. 
“an den ‘Augen; machte, fondern [eins 
Wirkungen vornöglich nur auf die erfien 
Wegsänlsern |: wir 

. rd #4 
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Einige Beobachtungen über den Schlagflufs 
Ä und die Lähmung. 


Ein Rechtsgelehrter ; von 68Jahren, dem 
man aber wirklich nicht viel mehr als 56 
anfeht, der bisher eine vollkommen 
glückliche Gefundheit genolsen,, gut gegel- 
‚ fen und ziemlich viel geilige Getränke ge- | 
trunken hatte, merkte plötzlich des Mor- 
gens beym Caffeetrinken einen Mangel der 
 Befinnung, des Gedächtnifses, überhaupt 
eine Schwäche feiner (lonft farken) Ses- 
lenkräfte; zugleich bekam er ein geringes 
Saufen und Braulfen vor den Ohren, und 
fürchtete felbft, es möchte eine Geiftesver- 
wirrung daraus werden; ich aber fürchte- 
te mehr einen Schlagfluls. ' Daer wirklich 
vollblütig war, verordnete ich eine Adet- 
läfse, blutige Schröpfköpfe am Hinterbaupt 
und Nacken, Fufsbäder, Abführungen mit 
auflöfenden Mittelm (Gum. Guajac. tart. 
$artaril.) abgewechlelt, und die bisherige 
Weinportion wurde bis auf ein Drittheil 
herabgelest. 

Die Umfände. blieben fo einige Monate 
(April und May)’ ganz leidlichi, und die 

| E | Ä | Gei- 
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Geifteskräfte [chienen. wirklich wieder ge- 
Rärkt zu werden. Nun wurde nach alter 
langjähriger Gewohnheit drey Wochenlang 
‚Pyrmonterbrunnen (im Hanfe) getrunken, 
doch mit Extr. Gram. Taraxac. Tart. tartarif. 
und einigen gelinden Abführungen. — 
KHätt’ ich ganz freye Macht und Gewalt ge« 
habt, [o hätt’ ich den Brunnen widerra- 
then, denn ich traue ihm bey folchen Hirn- 
&rankheiten nicht, und hätte dafür lieber 
zu einem täglichen kalten Kopfbade;gera- 
then; allein einer [ö alten Gewohnheit, 
worin der Mann ein unbegränztes Zutrauen 
fezte, durfte ich nicht wider[prechen, und 
wäre ihm nachher ein Uebel widerfahren, 
fo hätt’ ich nebft der unterlaffenen Brun- 
nenkur alle Schuld'gehabt. Zum Kopfba- 
de durfte ich auch nicht rathen, denn der 
. Patient fezte überhaupt in den äufserlichen 
Gebrauch des kalten Wallers ein grolseö 
Milstrauen. — 

Die Brunnenkur war kaum beendigt, 
als fich ein Gefühl von Ziehen in derOber- 
lippe mit einiger Verminderung in. ihren 
Functienen anfing: Patient konnte z. Bi 
den Speichel mit den Lippen nicht fort- 
' werfen. Nach einigen Tagen waren auch 
die 
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‘die Muskeln der einen Seite des Gefichtg 
und in etwas die Zunge gelähmt, daher 
der Mund ganz fchief auf einer Seite [als 
‘ind die Sprache etwas fchwer war. Die 
Seelenkräfte und die ganze übrige Gelund- 
heit litt “weiter nicht merklich. Es wur- 
de wieder zur Ader gelallen, gelchröpft, 
vomirt, purgirt, auch Blalenpflafter in deg 
Nacken’ und hinter die Ohren gelegt; allein 
die paralytifchen Zufälle blieben diefelben, 
Man follte und wollte fe gern heben und 
"ohne reizende, nerv enftärkende Mittel liefs 
es fich wohl nicht thun. Ich liefs die Are 
nicablumen i in Pulver täglich drey bis vier- 
- mal zu einem halben uud nach und nach 
bis zum Scrupel nehmen. Schon nach 
acht Tagen fchien der [chiefe Mund wie. 
der in feine gehörige Stelle zu treten, dig 
Sprache war merklich gebeflert, und nach 
zwey bis drey Wochen waren Mund und 
Zunge völlig hergeftellt. Es lind [eitdem 
zwey Jahr ohne Rückfall verflolsen. Et- 
wa alle Vierteljahr wurde am Nacken und 
Hinterhaupt gelchröpft, auch wohl einmal 
zur Ader gelallen, wenn das Braufen vor 
den Ohren flärker anfing. Die Stärke des 
' Gedächtnifses und des Bewulstfeyns hat 

! | wie 
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wieder fo zugenommen ‚. dafs man darin 
keinen Unterfchied gegen font mehr. be-- 
merkt. 

_ Ein Herr von ohne 60 Jahren be- 
hielt nach einer Krankheit eine paralytifch- 
herunterhängende Unterlippe zurück: Das 
Uebel war plötzlich eutfanden und. war 
ohne Zweifel ein [chlagfiulsartiger ‚Zufall. 
Nachdem die Hauptkrankheit gehoben 
war und diefes zurückgebliebene Uebel vie- 
Ien Mitteln widerfianden hatte, wurde es 
doch ‘beym Gebrauch der Arnicablumen 
binnen wenigen Wochen völlig gehoben, 
fo dafs der Mund feine vorige G£ftalt wie= 
der hat. Es find eitdem 5 Jahr ohne Rück- 
fall vertlofsen. 

Ein g6jähriger Gärtner hatte vor weni- 
gen Jahren zum zweytenmal noch ein jun- 
ges Mädchen geheyraihet und damit Kin- 
der gezeugt. Im Frühjahr wurde er:auf 
einmal, im Genulse einer guten Gelund- 
heit und Kräfte, von einer Hemiplegie be- 
fallen: die rechte Seite war gelähmt, die 
Hand und der Fufs dieler Seite waren öde» 
matös, flatt der Sprache, ein undentlicheg 
Lallen,, der Speichel flofs über die gelähmt 
beralhängende ARE unaufbörlich 

herun- 
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herunter; der Puls war. in..dem gefunden 
Arme langlam aber voll und: hart;:in dem 
gelähmten Arme. war er: weit fohwächer, 
doch war. die Wäime des Körpers. überalb 
gleich und widernatürlich vermehrt; die 


Geifteskräfte EEE eben: nicht Aeiisten; 
ws haben. yE.H P ; 


..„Mäch meiner HERR hatte: der Alte 
außgelebt; Joch follte ich nicht’ unthätig 
feyn.: Nach einer 'Aderläfse und: einigen’ 
gelinden küblenden Abführungen liefs ich. 
die Arnicablumen nehmen und: dahey- tägs 
lich. einigemal den Kopf mit kaltem: Waf« 
fer bähen und die gelähmten Gliedmaalsen 
mit Tinct. Cantbar. teiben.. Auch wurden 
Biafenpflafter und. Schröpfköpfe: ;. gefezt, 
Bey diefen Mitteln wurde er wider Vermu« 
tben, binnen fechs Wochen, in [oö weit 
bergeftellt, dafs er vermittelt einer Krücke 
"gehen kann und eine, für fein hohes Al- 
ter,-gute Gelundheit genielst. Es ünd nun 
zwey Jahr ohne Rückfall verlaufen und 
feine Kräfte haben wieder fo zugenom- 
men, dals feine Frau nächftens ihre Ent- 

bindung erwartet. 
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Einige Monate früher, im: Winter; 
wurde. ich zu einem’ Tojährigen Herm 
drey Stunden von: hier gerufen, der feit 
einiger Zeit an feinen Geiftes - und Körper- 
kräften merklich abgenommen, und wälle- 
zicht gefchwollene. Füfse hatte... Man hatte 
Morgens fchou ein gelindes Irrefeyn: am 
‚ihm bemerkt und Nachmittags war er plötz« 
lich, -vom Schlage gerührt, hingefällen. 
Um 7 Uhr Ahends [ah. ich ihn ohniö:Bei 
wulstleyn und Gefühl:in: einem tiefem 
Schnarchen liegen; die Wärme des Kör- 
pers war natürlich, der. Puls. gefchwind 
und matt. Ich hörte, dafs Patient bisher. 
viel Verdruls und Sorgen, insbelondere 
am Tage vorher viel Aerger gehabt habe 
Nachdem. ein reizendes : Kiyftier applicirt 
war, flöfste ich ihm mit vieler Mühe drey 
Gran Brechweinftein ein (den ich nebf ei- 
rigen andern Mitteln auf ‚meinen kleinen 
Landreifen immer bey mir führe). Nach: 
einer halben Stunde fchien der Kranke übel: 
zu werden, man hielt ihn daher fitzend im 
Bette und er leerte durch ein ohngefähr 
viermaliges Erbrechen, wenigftens zwey 
Quartier braune gallichte Flüfsigkeiten: 
aus, worauf er wieder fortlchlief, aber 

1 "mit 


Br en 

mit‘ vermindetteih Schnarchen. ‚ In den 
Nacken und an jede Wade wurden [pani- 
fche Fliegenpflafter gelegt. | 
+ Jeh brachte die Nacht bey dem Ktanken 
zu. Das Brechmittel wirkte auch einige: 
mal nach tinten. Gegen Mitternacht ver. 
lohr fich' der'fchnarchende Athem allmähs 
lich_und wurde natürlicher; der Puls wur: 
de flärker und fieberhaft ; gegen 5 Uhr 
Morgens brach ein allgemeiner warmer 
-‚Schweifs aus, das. Fieber liefs damit ziach. 
und um acht Uhr wachte der Kranke mit 
vollem Bewufstfeyn auf; klagte nur über 
'Matiigkeit und. ein dumpfes Kopfweh, 
wufste fich aber von allem, was [eit 20 
Stunden mit ihm vorgegangen war, nichts 
zu erinnern. Er erholte ich binnen ı0 
Tagen beym Gebrauch ausleerender und 
nachher flärkender Mittel, 

Nach fieben Monaten heilte ich ihn 
von demflelbigen Zufall, und auf die nem- 
liche’ Art, noch einmal; es blieb aber ein6 
Schwäche des Gelichts zurück. Er verliefs 
darauf diefe Gegend und flarb nach aber- 
mals fieben Monaten an dem dritten An- 
fall, | 
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Ein vornehmer, Rarker-‘Weintrinker | 
hatte bis in [ein obingefähr 46Ges Jahr eine 
ziemlich gute Gelundheit genolsen. Nun 
litt-er ein halbes Jahr lang [ehr heftig am 
Podagra. Nach feiner Genefung meldeten 
fich zuweilen kleine Anfälle wieder an. 
Zum Unglück hatte er einmal in einem 
Buche gelefen, dals der-äuferliche Gebrauch 
des kalten Wallers nützlich und lindernd 
dagegen [ey. Er fand es auch [o lindernd, 
dals er, [obald die Fülse an zu [chmerzen 
fingen, Ge in kaltes Waller [ezte, Ein 
plötzlicher Schlag machte aber [einem Le« 
ben and [einer Selbftcur ein Ende. 

‘Ein 653jähriger korpulenter Herr, der, 
aufser einigen vor vier, Jahren erlittenen 
gichtilchen Zufällen und einer gallicht- 
entzündlichen Pleurefie, immer eine [ehr 
gute Gelundheit genolsen hatte, klagte mir 
kürzlich: dals er leit einiger Zeit, zuwei- 
len des Nachts im Schlafe, den Mund [fo 
fe zubeilse, dals öftere die Zunge em- 
pfindlich verlezt werde. Ich erkläre mir 
diefen font noch unbekannten Zufall lo: 
ich glaube der Unterkiefer hängt im Schla- 
‚fe paralytilch herab (ein Zufall alter Leute 
und ein Vorbote des Schlagflulses) und 

wird 


-wird dann entweder ganz unwillkührlich 
oder halb willkührlich in -dem Mittelzu- 
flande- 'zwilchen Schlaf ‘nnd Wachen, 
fchnell und feft gefchloflen. Seitdem et 
Pillen aus Afa foetida, Extr. Chelidon. 
major. (das ich für ein fehr wirkfames Rex 
folvens halte) und fulph. aurat. antimon. 
abwechfelnd mit einigen Abführungen 
nimmt, ‘kommt der Zufall‘ weit feliener 
und der Schlaf ift ruhiger. 

Ich kibe mit Walther — Dif. de fearir 
ficatione occipitis ,-plurium capitis morborum 
aurilio => öfters den grolsen Nutzen des 
blutigen Schröpfens am Hinterhanpte, im 
Nacken oder auch auf-dem Scheitel felbft, 
bey mancherley hartnäckigen und bedenk« 
lichen Kopfkrankheiten erfahren. Ein hef- 
tiger, lang anhaltender Schwindel bey eis _ 
nem 6ojährigen, dicken, fetten, ftarken r 
Geiftlichen, wo Aderläffe, Reinigung des 
Unterleibes  Fulsbäder, Kiyftiere, Blafeni 
pflafter u. f.’w. nichts halfen, wurde durch 
ein fiarkes Schröpfen im Nacken und am 
Hinterkaupte wie weggezanbert, und ik 
feir den anderthalb Jahren nicht wieder | 
erfchienen. . | | 
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‚- "Bey der Behandlung [cheintodter oder 
plötzlich leblos gewordener Perfonen if 
die, vom äufsern Anfehn hergenommene 
Indication zur &Aderlals gewifs oftmals 
fehr trüglich. Wenn man nemlich das . 
Aderlals bey folchen [cheintodten Körpern 
zuläfst,. die ein rothes.aufgetriebenes Ge- 
Sicht, hervorftehende Augen, dicke, zwi- | 
fchen. den Zähnen hervorragende Zunge, 
als Merkmale eines flarken Antriebes des 
Bluts zum HKopfe haben: fo handelt man 
zecht; man wird aber ‚gewils oft fehlen, 
wenn maıyr wegen der Abwelenheit dieler 
äufserlichen Zeichen einer blutigen Conge- 
‚Sion, das Aderlals unterläfst; denn es kann 
bey einem ganz ‚bleichen blaffen Gelichte 
die färkfte Vollblütigkeit im Hirne feyn, 
wie folgendes Bey[piellehrt:  . 

Man rief mich am 3 Dez, Morgens 6 
Uhr eiligft zu einem ı7jährigen Menfchen; 
-den man eben, als man ihn aufwecken 
wollte, nur noch: dreymal röchelnd-Athem 
holen und dann verfcheiden. fah.. Der 
Vorfall war höchft unerwartet, denn def 
Jüngling, war bisher ganz wohl gewelen 
und den Abend vorher, nach einem mit 
| Appetit genolsenen Butterbrod und einem 
Glale 


Glafe Waller, gefund ünd ohne ra eine 
Klage zu Bette gegangen. 
In: der Meynung, dafs er: vielleicht i in 
einer flarken Ohnmacht liege, verfuchte 
ich eine halbe Stunde lang die beften Er- 
: weckungsmittel,, unterliefs aber das Ader- 
las, "weil nicht das geringfie äufserliche 
Zeichen eines Echaufements oder einer 
Congeflion : zum :Kopfe vorhanden, fon- 
dern das Geficht, wie bey Lebzeiten ‚ganz 
"bleich und’blafs war. Die Leichenöffnung 
'belehrte‘mich aber nach 9 Stunden eings 
"andern; — Beym Durchfägen der Hira- 
"fchaale flofsen aus eiriigen--dabey verleztem 
"Blutgefäfsen der harten Hirnhaut zwey bis 
“drey Urigen Ichwarzeg dickesBiut aus;. alle 
"Blutgefäfse. der Hirnhäute waren mit ei- 
"nem fchwärzrothen Blute fo widernatür- 
‘lich Rark angefüllt; dafsdie Hirnhäuteüber- 
-all mehr blütroth äls weils auslaben;; auch 
war der Sinus falciformis und die laterales 
\wolk 'fchwarzen- geronnenen::Bluts, und 
nach herausgenommenen Hirn erfchienen 
‚die Blütgefäfse auf der bafi- cranii eben fo 
"ftrotzend, als in‘"den.-Hirnhäuten. Die . 
“Hirnfubftanz felbf zeigte bey horizontalen 
Elise chnitten fogleich ungewähnlich viele 
| Hhz .  rothe 


% 
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. zoihe Blutpunkte, die ich zu Tropfen ver: 
gröfserten. $onft war in den Himkam- 
mein weder- extravafirties Blnt noch- Waf- 
fer. Die Gefafse des plexus chornideus 
waren firotzend angefüllt. In den Eimge- 
weiden derBruf und Bauchhöle bemerkie 
man nicht das mindefie Widermatürliche, 
aulser dafs der Mafidarm fat in feiner gan- 
zen Länge mit hartem Kotk vollgepfropft 
war. | 

Nun fah ich freylich wohl die Wirkun- 

‚gen eines gar nicht vermutheten ‚blutigen 
-Schlagflufses; allein die Urfach bleibt mir 
noch verborgen. Ob vielleicht die Koth- 
‚anhäufung im Mafidarm Antheil hat? — 
‘Den Sommer vorher hatte ich den Jüng- 
ling an öftern Koliken in der kur, wobey 
er aber nie über den Kopf geklagt oder 
Congeftionen dahin verrathen hatte; ob 
auch jene Koliken mit der Apoplexie in 
Verbindung fehen? Die Däime erfchie- 
nen bey der Section in- und auswendig 

Folgende drey Umflände können be- 

-&anntlich dem Arzte bey Scheintodten oder 
:plötzlich Leblofen die Anzeige zum Ader- - 

'lafs geben; ») jene obenbenannten Zeichen 

| . einer 


- 


A 

‚ einer flarken Congeltion zum Kopfe. 2) 
. Ein habitus pletboricus. 3) Die vorher- 
gegangenen Gelegenheitsurfachen, wenn 
‚fie von der Art find, dals fie eine Wallung 
des _Bluts und EORSPNEUNR ‚zum HKopfe 
“ hervorbringen. 

Was für. Zeichen (ollen aher. den Arzt 
leiten, wenn alles. diefes, auch Nro. 5 
gänzlich fehlt, wie in meinem Falle, und 
dennoch die Section zeigt, dals der Menlch 


an einem blutigen Schlagfufs geftorben | if = 


‚und vielleicht durch ein Aderlals zu retten 
gewelen wäre? oder wäre man auch nicht 
fo glücklich: [o würde man ich doch bey 
der Section nicht den Vorwurf zu ma- 
chen haben, dals man ein der Natur der 
Krankheit angemellenes Mittel unterlallen 
‚hätte, Es war mir daher bey dieler Section 
angenehm, dafs mich die anwelenden 
Kunftverfiändigen, bey dem Anblick einer 
-fo grolsen Ueberfüllung des Hirns mitBlut, 
nicht fragten, ob ich auch ein Aderlals an- 
gewandt hätie, 

. Dielfer [pecielle Theil der Semiotik und 
‚Therapie verdient- gewifs noch das -Nach- 
‚denken [charfüchtiger underfahrner Acızte. 


Hh4 mr 
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5. | 
Gefchichte eines Gallenfleins. 
Eine Generalin zwilchen 50 und 60Jahren, 
von einem robulten wohlgenährten Körper, 


gelundem rothen Anfehn, hatte feit mehr 
ale ı0 Jahren dann und wann die heftig- 


‚ften Magenkrämpfe erlitten, in den Zwi- 


fchenzeiten’ von :mehreren Monaten oder 
Vierteljahren äber eine gute Gefundheit ge- 
nolsen. 

Am 7ten October ı794. Morgens 3 Uhr 
wurde ich zu ihr gerufen und fand fie im 


‚ heftigften Magenkrampf liegen,, der feit 


drey Tagen gewährt, vielen Mitteln wider- 
ftanden and in 'diefer Nacht den höchften | 
Grad erreicht hatte. Die Patientin klagte 
die heftigften Schmerzen, m “der ziemlich 
gelpannten Magengegend, die durch einen 
äufserlichen Druck mit der Hand zunah- 
men und fich bis in den Unterleib erftreck- 


ten, würgte faft befländig und brach alles 


Genolsene wieder fort, winfelte unaufhör-: 


Jich und fiehte nur um Linderung. | Der 
‘Puls war gefchwind, klein aber hart ge- 
‘-Ppannt; der Leib verftopft. Ihr bisheriger 


Arzt, ein DAEDIREHUIG der ihr feit 
mehr‘ 


B - 


Ed | Zn 
. mehr als 2o Jahren und fchon oft in’ fol- 
chen Zufällen bedient gewelen war, hatte 
‘in’ den drey Tagen gelinde Brechmittel, 
Abführungen, Klyftiere, innere und äufse- 
re krampfltillende Mittel, auch Laudanum, 
aber alles vergehlich gebraucht, 
Aeufserliche cataplasmata emollientia, 
inunctiones, trockne Schröpfköpfe auf die 
Magengegend, Laudanum zu 2o Tropfen, 
‚das, fo wie eine Mixtur aus Ol. amygd. due. 
31j. Syr.. diacod. $j. Agt. Menth. $vj., alle 
halbe Stunden zu ı Efslöffel genommen, ' 
Togleich wieder  weggebrochen wurde, 
fchafften weder Linderung noch Oeffuung, 
Als der Tag angebrochen war, liels ich der 
Kranken, um einer Entzündung vorzu- 
beugen, oder der wahrfcheinlich [chen 
"vorhandenen abzuhelfen, ı6 Unzen Blut 
aus ‚dem Arm *); darauf fezte fie fich eine 
Stunde in ein lauwarmes Halbbad, und 
nach diefem wurde ein Klyftir von Cha- 
'millen mit 30 Tropfen Laudanum applicirt. 
Hierauf erfolgte zu’ Aller Freude, völliger 
Ä "H hz | Nach- 


Dy Mein College (ah das gelallenc Blut, war 
i ‚fehr zufrieden und prognoßioixte darauf eine 


baldige ars Ar _ 
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. Nachlals der Krämpfe, ein BR 
Schweifs und ein natürlicher ee 
ger Schlaf. 

Am $ten October Morgens. Die geftrige 
' Nacht war, gut gewelen und jezt klagt Pa- 

tientin nicht mehr über Schmerzen, [on- 

dern nur über ein dumpfes Gefühl im Un- 

terleibe. Der Magenkrampf hat ganz nach- 
. gelallen; allein das Fieber ilt ziemlich hef- 
tig. - Seit geflern waren zwey täculente 
Stühle erfolgt; es wurde mit obiger Mix- 
‚tur fortgefahren, aufser dafs Ag. fontan. fatt 
Menth. genommen und Sal. ellent. Tartati 
3j. zugelezt wurde. 

Nachmittags wurde das Fieber [ehr hef- 
tig, die Hitze war [ehr ftark, das Gelicht 
roth, der Athem [chnell mit beftändigem 
Anken, der Puls [chnell, klein, aber hart 
wie ein Drath, und was uns am mehrelten 
beunruhigie, die Kranke lag ganz ohne 
"Befinnung, in einer Betäubung, [chlaf- 
'füchtig. Sal. ellent. Tartari mit Nitrum 
und Zucker; Klyfiiere, — Ich hielt wie- 
der, nach allen von.der KörperbefChaffen- 
heit, der Krankheit und der Symptomen 
hergenommenen Indicationen, ein kleines 
Aderlals für nöthig; allein mein College 

| willigte 


| - AT 
willigte -durchaus nicht ein und machte 
wir den kränkenden Vorwurf: dals «dieles 
heftige loporöle Fieber von dem geltrigen 
Aderlafs ıherrühre, weil. es zu Itark gewe- 
Sen feyn follte. | 

Am gten October. Die Nacht hindurch 
hatte das [oporöfe Fieber unausgelezt ange- 
halten, ‘bis gegen Morgen, wo es etwas 
mit einiger Wiederkuuft der Befinnung | 
nachliels; die Zunge war [chleimicht und 
trocken, die Haut feucht, ein $tuhlgang 
‚war erfolgt; die Kranke klagte über nichts, 
Nachmittags nahm das Fieber nebi dem 
 «omatölen Schlummer wieder zu, auch 
ftellte: ich wieder ein Würgen nach der | 


Arzney:.oder dem Getränke ein, daher die ? 


potio Riverii gebraucht wurde. . Heute 
drey flülsige Stühle. 

Am ıoten Octbr. Die vergangene Nacht 
immer ziemlich feft gefchlafen, wie auch 
heute den ganzen Tag; Jdas Fieber noch 
heftig. Ich legte Ipanifche Fliegen in den 
Nacken uni an die Waden, und fezte der 
-leztern Arzney Tamarindenmark zu, 

“ Am ııten October liefs das heftige Fie- 
. ber und der Sopor nach; Befinmung war 
völlig wieder da; im Unterleibe ein dumpfer 

| Schmerz ; 


= 4n - 
Schmerz; die Pflafter hatten ftark gezogen; 
die Haut feucht und der Urin dunkelroth 
mit vielem Satz wie‘ Ziegelleinmehl, 
Pulp, tamarind. Extr. gramin. Tärt. tar- 
varıl, | 0 


Nun ftellten fich öftere dünne: blutige 
“ Stühle ein ;- keine empfindliche Schmerzen, 
keine grolse Schwäche, ein geringes Fier 
ber; der-Puls noch immer gereizt, härt- 
lich krampfhaft *). Dieler Zuftand nebf 
den blutigen Stühlen währte bis zum ı$ten. 
Von da bis zum 27ften war ‚die Kranke .oh- 
ne befondere Zufälle, konnte fich . aber 
nicht recht erholen; . man ‚hatte: Urfach 
den - Feind noch im Unterleibe- zw. ver- 


mutben, { 


‚„ Am 27ften October fingen die Krämpfe 


im Untgrleibe wieder [ehr heftig an und 
dau- s 


9%Ein dritter [ehr Angefehener Arzt, der a. 
fallig. hinzukam, fand noch eine Aderläffe 
für nicht üundienlich, die ‘jedoch unterkf- 
‚fen wurde, weil man fie. nicht für [ehr nö- 
thig hielt. — Diefes Urtheil war mir wegen 
obigem unverdienten Narwugt Sehr befrie- 
digend. | a rer 


= 

dauerten bis. zum: a&ften, während. denen 
ich‘'eine Mixtur von Ol. amygd. dulc. Syr. 
Diacod. und Opium, inunctiones w [, wi 
vergeblich anwandte., Endlich verordnete 
ich in der Nacht auf den sgftien um ıı Uhr 
ein Klyftir mit 40 Tropfen Laudanum, Um 
12 Uhr war die Rolik vorbey. 

. Am: 2gften Octbr. Gelinde Tranfpiration; 
. gegen -Morgen war ein. Gallenftein völlig 
von der Grölse einer Wallnufs, aber rund 
ohne fcharfe Ecken, leicht, von imarmoö-» 
zirter Farbe, durch den Stuhl abgegangen; 
der Urin braun wie purer [chwacher Kaffee, 
Die Kranke befand‘ fich, bis auf. einige 
Schwäche, nun recht wohl und war [ehr 
vergnügt über ihren u le böfen 
Feind. 

Am: often RE fah ich die en 
quittengelb; fe litt. aber weiter nichts, 
wurde beym Gebrauch _krampfftillender 
und auflöfender Mittel'in wenigen Tagen 
völlig gelund und hat [eit den drittehalb 
Jahren, ohnerachtet verfchiedener Reifen 
und öftern Kummers und Sorgen, die dieler 
Krieg maricher Mutter verurfachte, keinen 
. Zufall wieder:erlitten, der die Gegenwart 
mehrerer GallenReine vernushen lielse. 

is | ‚Man 


Man erlaube mir noch einige kürze Be- 
| merkungen über dielen Fall: diefer Gallen- 
ftein- verurfachte allo Magenkrämpfe, Ko- . 
liken, ein [oporöles Fieber, den fogenann- 
‚ten Leberfluls und endlich die Gelbfucht. 
Warum entftand leztere erfi, nachdem der 
Stein [chon abgegangen und tolglich die 
Gallengänge wieder geöffnet waren? Viel- 
leicht weil der Krampf im Gallenfyftem nun 
nachliefs, und folglich die während des 
Krampfs ‘eingelperrte Galle nun ungehin«. 
dert durch die einfaugenden Gefäfse in die 
‚Säfte treten konnte? — Ohne allen Zwei- 
fel kam erfi am sten” October mit dem 
abermaligen und lezten kratmpfhaften: Auf- 
tritt der Stein aus-dem ductu choledocho 
in die Därme: man mulfs fich daher wun- 
dern, dafs er vor; ten Öttober an keine 
Leberkoliken mehr machte. — Die blati- 
gen, oft nur der lotura carnis ähnlichen 
Stühle rührten ohne Zweifel von der Zer: 
reilsung einiger Blntgefäülse in den Gallen: 
gängen her, während der grol[se Stein diele 
engen Kanäle paflirte. Eben diele vom 
ııten bis ı8ten währenden blutigen Stühle 
dienten gewils fatt heillamer Aderläfle wi« 
ger.die Entzündung, und konnten um lo 

heil- 
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heilfamer (eyn, da das Blut ans den lei« | 
denden Theilen felbt kam. —. Warum 
mag dieler Stein nicht [chon bey den frü- 
hern Anfällen von‘ Leber- und Magen- 
krämpfen abgegangen leyn, welche die 
Kranke leit wenigftens ı0 Jahren her zu- 
weilen.erlitt, da doch damals der Stein ge« 
wils viel kleiner war? Wahrfcheinlich, 
weil die Gallenblafe auf einen grofsen Stein 
eine grölsere vim contractilem et expulfi- 
 yam ausüben kann, als auf einen kleinen, 
— Während der ganzen Zeit, vom 7 bis 
sß October, dals der Stein die Gallengän- 
ge verltopfte, hatte die Kranke Joch keine. 
weilsgraue, [ondern gewöhnlich gefärbte 
Stühle. - Mein ziemlich flarkes Ader- 
lafs reitete die angelehene, robufte, voll- 
blütige, wohlgenährte Dame von Entzün- 
dung und Brand der Eingeweide; wäre fie 
aber in dem fehr heftigen foporölen 
Fieber geftorben: fo hätte ich Ge auch 
beym gutmüthigen Publicum damit ge- 
tödıet. — = | 


6. Gelb- 


an 


6. 


Getbfucht mit Magen- und Leberkrämpfen, 


Am ten Auguft 1795 bekam ich einen 
andgeiftlichen in die Kur. Er war 66° 
Jahr alt, lag [eit 12 Wochen än der Gelb- 


‚fircht, hatte ein beftändiges Brennen in der 


Herzgrube, täglich [chmetzhafte Krämpfe 
ih derfelben und in der rechten Seite, wo+ 
felbt man in der Gegend der Gallenblafe 
eine Gelchwulft von der Gröfse einer Fauft 
wahrnahm, bittern Gelchmiack, fchlei- 


‘; michte Zunge, öftere Neigung zum Erbre« 


Re Al 


chen; der Urin [ah immer wie ein recht‘ 
guter dunkler Mallaga aus; die Excremen«' 
t® waren gemeiniglich nach den Krampf- 
anfällen weilsgrau, [onft natürlich gefärbt; 
Durft, kein Appetit zum Eflen; Schwäche, ' 
Magerkeit, wällericht- gefchwollene Beia’ 
ne; ein Fieber war nicht fehr merklich,’ 
atıfler gegen Abend etwas Hitze und ge- 


-fchwinder Puls. Der Kranke hatte [enft' 


öfters Verdruls gehabt und war in diefer’ 

Krankheit [ehr zum Zörn geneigt. 
Ohneracht er in den ı2 Wochen einen 
fonkt gelchickten Arzt gebraucht, [o hatte 
ua 
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diefer, aus Furcht.vor einem Leherge« 
[chwür, es doch nicht gewagt, bey lo 
‚dringenden Indicationen ein Brechn:ittel 
zu geben. fondern ihn mit vielen auflölen- 
den ‚und abfuhrenden Mitteln behandelt, 
wonach.die Schwäche immer zu, aber die 
Krankheit gar nicht abgenonminien hatte. - 

‚lch biels den Kranken am 8 Auguft ein 
Brechmittel nehmen, wodurch viel brau- 
ne, bittere und [o [charfe Galle ausgebro- 
chen wurde, dafs einige Tage laug der 
Schlund f[chmerzhaft blieb und wund zu 
feyn fchien. Hierauf nahm der Kranke 
von Extr. Gramin. Taraxac. aa. Zg. Card. 
bened. 3ij. Pulv. rad, Ipecac. gr. iij. Tinct. 
rhei aqoul.2j. -Aqu. Menth. pip. äv. vier- 
mal am Tage einen Efsläffel. Ich vermied 
alleSalze, theils weil Ge ich mit den [chon 
. habituellen Mageukrämpfen, theils mit der 
Schwäche des Kranken nicht gut vertru- 
‘gen. _Ohneracht die örtlichen Beichwer- 
den hierdurch [ehr vermindert waren, und 
' Patient fchon dadurch eine grolse Erleich- 
terung bekommen hatte, nahmen fie doch 


“ allmählig wieder zu, [o dafs ich am o5iten ' 


Auguft das Brechmittel wiederholte, das 
gleichfalls viel [charfe Galle ausleerie, 


Medie. Journ. VL Band. 5. Stuck. Ä i Nun 


Rn rn 
Nun liefs ich neben den refolvirenden 
Arzoeyen täglich einigemal folgendes Pul-- 
‚ver nehmen: Rec: Pulv. rad. Ipecac. Opii aa. ° 
 gr.2 Magnef. alb. 2j. Elaeof. Menth,pip. JB, 
wonach lich die Gelebwulft in der Leber- 
‚gegend und die fchmerzhaften. Zufälle fo _ 
bald verlohren und der Kranke lich [o fehr 
' ‚beflerte, dals er am 30 Aug. von [einem 
dreymonatlichen Lager aufftehn und fchon 
einen kleinen Gang ins Feld ‚machen konn- 
te, «Die geibfüchtige Farbe war grölsten- 
aheils vergangen und die Efelufß zurückge- 
ehrt: nur einige gelbe Farbe, und der 
‚braune gallichte Urin hielt noch über fechs- 
‚Wochen an, binnen welcher Zeit abwech- 
feld Extract. gramin, taraxaci, chelidon. 
Amaior. Cicutae, Ala foet. rhabarb. Bella- 
lonn. gebraucht wurden. 

Gegen Ende Octobers war er bis "war ei-. 
nige Schwäche und Beingelchwulit - ganz 
‚hergauiellt. Bittere Extracte nit Rihabar--. 
ber und Valeriana machten len Belchiufs 
wit einer für das Alter ganz vollkomme- 
nen Gefundheit. 

Nachdem (die gröbften es, An- 
häufungen ansgeleert und (er Appetit wie 
der gekommen wär, als der- Patient mit 
a: | “ j j : gutem 


‘ 


a 


"gutem' Appetit ein Vierteljahr hindurch 


täglich mehrere rohe Eyer, die ihnı [ehr 
wohl bekamen. 

Man dieht hieraus, wie wenig andere. 
Mittel im Stande find, die Brechmittel,» da 
wo fie nötkig find, zu erfetzen. Hätte der” - 
erftere Arzt folche im Anfänge [einer Kur 
angewandt, fo würde der Kranke ohne 


‚Zweifel in der erften oder zweyten Woche 


fchon genefen feyn. — Es ift ein. Glück, 
dafs ein jeder Theil im Körper für gewilse 
Reize [eine [pecifilche Reizfähigkeit hat, 
font müfste die [o lange in den Gallengän- 
gen geftockte [charfe Galle längftene ihre: 
Behälter entzündet und. durchfreifen ha- 
ben, da ie'nur beym Durchgang durch, 


- den Schlund diefen wund äzte. . " 


Ein Jahr nachher bekam ich eine gelb- 
füchtige Bauerfrau ih die Kur, war aber 
nicht fo glücklich bey ihr. Ihr Urin war 


 beftändig [o dunkel wie roter Wein und 
hatte einen gelblichen Schaum, die Excr®- 


inente lahen immer weilsgrau aus; ihre 


Magen - und Leberkoliken waren fehr hef- 


tig und konnten kaum durch Opium et- 
was gehindert werden; in der Lebergegend 


fühlte man deulich flarke YORBBHUNGeR. 


lie a . Di 


f 
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Die dufiöfenden Mittel konnten nicht mehr 
helfen und die ftärkften Laxanzen wirkten 
fehr fchwer. In der lezten Woche vor 
dem Tode entliand an der rechten Seite 
des Gelichts eine harte Entzündungsge- 
fchwulft, die, wenn die Kranke länger ge- 


lebt hätte, wie bey Gilibert’s Kranken 


(Samml. pract. Beob. Leipz. 1792. S. 361. 
n. 25.) in Kiterung übergegangen leyn 
würde, 


| 7, | R, \ 
Eine langwierige Krankheit des Unterleibes. 


Ein 6ı jähriger Landgeißilicher von klei- 
ner Statur, der feit ı8 Jahren einen ftar- 
ken Schleimhuften mit einem copiölen 
Auswurf, ganz [o wie in der phthili pitui» 
tola, und feit vielen Jahren einen doppel- 
ten grolsen Inguinalbruch hatte, aber doch 
dabey [eine Amtsgelchäfte im Orte und auf 
einem eine Stunde entfernten Filial ‚ver- 
richtet hatte, lag, als er mich zu fich kom- 
men liels, leit einem Vierteljahre krank 
auf dem Bette, Er hatte einen gefchickten 
Arst ohne Verminderung feiner Krankheit 
lange BANTaRENL und war von ihm für un- 

heilbar 
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heilbar' ausgegeben und verlaffen worden. 
Seine Hanptbefchwerden waren falt be« 


ftändige Schmerzen im Unterleibe und im 


_Bruche, befchwehrliches "[chmerzhaftes 
Urinlallen mit einem häufigen Abgang ei- 


nes zähen Schleims aus der Harnröhre; 
Mangel an Kräften, an Appetit und Schlaf, 
[chleimichte Zunge, zuweilen Kopf- 
Ichmerz,. gegen Abend etwas Fieber, des. 
Morgens etwas Schweils. Der Bauch [chien . 
mir, ohneracht der Körper mager und eim 


grofser Theil der Därme und des Netzes 
im Hodenfack befindlich war, etwas dicker 
als er leyn [ollte, war beym äulfsern Druck 


mit der Hand etwas [chmerzhaft und er+ 


hielt beym Abgang von Koth und Winden 
einige Linderung, daher Patient fich öfte- 


rer Kiyfiiere bedient hatte. Die Auslee- . 


rung durch den Stuhl war zögernd und 


hart. Zuweilen ftiockte der Auswurf mit’ 


dem Hufen, dann war diefer und die Eng- 
brüftigkeit gröfser. | 

Am ıßten Jul. 1795 verf[chriebich: Rec. 
Salis angl.:3x. Ag. Menth. pip. Zjv. Extr. 
‚ Colocynth. gr. iv. Opii gr. j. Lig. anod. min, 


H.3j. Syr. Diacod, 3ij..M.D.S. Umge-- 
fchüttelt alle = bis 3 Stunden r Efel.: Rec. 
‚ 113 Kerm. 


\ 


" 
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Kerm. min. gr. xv. Ag. foenic. 3ß. Oxym. 
Sauil. 3vj. Syr. Alth, 3). M.D.S, krufifaft, 
dann und wann ı Theelöfel, 

-2gıften Jul. Hienach war etwas laxirt; Ä 
viel Erleichterung des Unterleibes; noch 
Strangurie und Hniien. Rec. Salis angl. 3x. 
Exir. Cologynth.. gr. vis ‚Ligurit. Zije Op. 
gr. ij. Ol. fri. Citr. 5ij. Ag. fontan. Zvi. Syr. 
Aith. 3. M.D,S. viermal im Tage 2 Efs- 
löffel. Rec, Spec. pectaral. Ei; D. S. Bruf- 


thee, ‚s 
szften Jul, Nur drey ficnlante Stühle 


. währen. jener Arzney; alles viel beller; 


der Leib noch etwas chmerzhaft beym 
äufsern Druck, ec. Salis angl. "z;. Tar- 
tari emet. gr. iij.. Succ. Liquir. 3ijj. Lad. 
lig’ Syd. gut, xxx. iq. fontan. Zvrij. M.D.S, 
alle 2 Stunden ı Efslöftel. 

27ften Jul. Bey Jdiefer Arzney war nur 
vermittelt der Klyfiere Oefinung erfolgt; 
keine Schmerzen, aber kein Schlaf und 
die Mattigkeit erlaubte noch nicht das Bett. 


-zu verlaflen; im Ganzen Beflerung. Rec, 
Salis angl, ij. Fxtr. Colocynth. 3B.- Pulv, 


rad. Ipecac. Opii aa, gr. ij. Suec. .liquir, Ziij, 
Ag. Menth, pip. :viij. Syr. Alth, $i, M.D.S. 
alle 3 ; Stunden ı Elslößel, 

; | Sollen 


pr 
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Soften Jül. Heute fand ich den [eif' ei! 
nem Vierteljahre auf dem’ Bette gelegenerr 
Kranken im Garten unerwartet munter und 
ftark: herumgehen. Die leztere Arzney 
hatte viele fäculente Ausleerungen ge- 
macht; der. Unterleib und der Bauch wa- 
ren weich, dünn und fchmerzenlos, die 
Bruft, der Schlaf und Appetit ziemlich gur. 
Aber die Strangurie und Dylurie, nebft dem 
dicken - fehr [chleimichten Urin waren 
noch übrig; es giugen mit demfelben gan» 
ze Schleimftücke und Faden, zuweilen 


mit etwas Biet ab, und auf dem Boden des 


Nächtgefchirre befand. fich eine Menge 
Schleim, der kaum .beym. Ausgie[lsen mit 
herausfiel. (Wider diele Blafenkrankheit 


‚hatte der erftere Arzt vorzüglich [ein Heil- 
‘ verfahren gerichtet) Ich verördneie hie» 


gegen: Rec. Salis Jartari pur. zR. Ag. for 
tan. $v. Sür. Rub. Id. 3j. M.D.S., alle 3 
Stunden ı Efslöffel und. 10 Tropfen Spir. 


‘Vitriol, acid. in ı Efslöffel Waller fogleich 


nachzunehmen. — :Der Herr Paltor wurde 


_ hiedurch in einigen. Tagen ven [einen Bla- 


fenbefchwerden gänzlich befreyt, fo dafs 
er in den erften Tagen des Augults über 
eine Meile weit zu Fuls feine Freunde be- 

li ” fuchte, 


“ Slülsig. 


- 
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füchte, die, weil fie feinen Tod gewils 
vermutheten, feinen Geift zu fehen glaub- 
ten. -Stärkende Mittel hielt er für über- 


. Der Mann war ein flarker Effer und [ei- 
ne gewöhnlichen Abemdmahlzeiten beftan- 


.den in vielem Butterbrod. Ich unterfagte 


ihm diefes und rieth leichtere Nabrungs- 
mittel an, denn die Krankheit fchien le- 
diglich von. hartnäckigen Kothanhäufen- 
gen in den Gedärmen herzurühren, wozu 
auch der grolse Bruch Gelegenhäit gegeben 
hatte, — Die den ausleerenden Mitteln - 
beygefügten Opiate befördern jener ihre 
Wirkung, mälsigen ihren Reiz auf die lo 
lange gelittehen empfindlichen Därme, lin- 
dern und beruhigen den Kranken. ’ 

Sonft hat auch in der Verlchleimung 
der Urinblafe ein innerer Gebranch des 
KRalchwallers mit Milch und dem-Aufgufse 
der uva urfi gute Dienfte geleiftet. — In 
leichtern Fällen hilft nüchternes Waller- 
trinken. | | 
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Ein gutes Mittel in der chronifchen Stram 
gurie und Dyfurie. 


Ich habe verfchiedene Männer in die 
Kur bekommen, die feit einem vieritel-, 
auch wohl einem halben Jahre, mit gröfs- 
ten Befchwerden, Krämpfen und Schmer- 
zen tropfenweife urinirten, die fchon fehr 
viel, insbefondere ausleerende und [chlei- 
michte verfülsende Mittel, aber alles ver- 
geblich, gebraucht hatten; bey denen ich 
weiter nichts Krankhaftes für eine Urlach 
ihres Uebels entdecken konnte, wo allo 
das UebeP wahrfcheinlich blofs ein zurück- 
gebliebener krankhafter Eindruck in den 
Nerven der Blale von einer vorhergegan- 
genen rhevmatifchen oder gaftrifchen Schär- 
fe oder [onft einer materiellen Urlach, war, 
die die Urinblale afficirt hatten. Schleim 
leerten fie mit dem Urin nicht aus, viel- 
leicht zum Beweile, dafs keine materielle 

Schärfe in der Blale haftete; wiewohl zu- 

_ weilen.der Schleim blofs eine Folge des 
öftern mechanifchen Preflens beym Uri» 
ziren und der krampfhaften Zufchnürun- 
gen des Blafenhalles if. Das Mittel if fol« 
liös . gen- 


' 


u 
gendes: Rec. Afa foet. SR Puiv. rad. Ipecac. 
Opü, Ol. Menth. pip. aa. gr. iv. M. exact, y 
F. Pil. pond. gr. ij. D. S. ‚Areal im Tage 
10 Stück. | 
Einer, „der. ein halbes Jahr lang die 
Strangurie gebabt.und in der Zeit viele Abs 
führungen gebrau chi hatte, ae diefe Por- 
‘tion nicht einmal ganz aus, und ift. gründ- 
lich geheilt. — Ein anderer, der nur [eit 
zwey Monaten daran litt, hatte Ge bis zur 
gründlichen Heilung zweymal nöthig. . 
"Dale Opium und Ipecacuanha allein 
den Krampf nicht heben, [ah ich in einem 
| Falle, wo ich diefe beyden Mittel in Rär- 
kerer Dofi mit Leinöl und Diacodienfyrup 
‚vergebens gebraucht hatte, jene Pillen aber. 
gleich halten, 


an 


9. 
Heilung eines Miferere durch Tabaks- 
| klyfliere. 


Eine ledige, fchwächliche Dame von 
etwa 'zo Jahren, im’ Rlofter erzogen: und 
nachher an’eine firaerıde Lebensart bey feis 
ner Arbeit gewöhnt, die fchon lange ‚Här« 
‚ ven im ünterlsibo ‚und Unordnungen :im 
ö ea; Monat- 
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Monsatlichen klagte, verfiel in eine heftige, 
Rolik. Es war im December, als hier auch 
eben eine brave Frau und Mutter vieler 
Kinder ohne Rettung am Milerere geltor- 
ben war. — Ungeachtet [ogleich die pal- 
fendften Mittel gebraucht wurden, ging je- 
ne Kolik doch in ein fchmerzhaftes Mifere- 
re über, das nenn Tage hindurch der an- 
geinellenften Behandlung widerftand. — 
Reizende und ‚krampfltillende Klyftire mit 
Opium, -warme und kalte Unifchläge, 
Inunctionen un«l [panifche Fliegen auf den 
ö Unterleib, zwey Aderläfle wegen drohen- 
"der Entzündung, lauwarme Bäder; die in- 
nern Mittel, Sal, angl. mit Oelen, Opium, 
Ipecacuanha, Schwefelmilch, Potio Ri- 
‚ verii wurden, [o wie alles Geuafsene, in 
der ganzen Zeit immer wieder ausgebro- 
chen und offtıe einen'Auflchein von Hulfe 

‚gebrancht. ö 

Am achten Abend wurde gleich nach 
dem lauwarmen Rade ein Klyftir von einer 
Abkochung Tabak gelezt, wonach die Ue- 
belkeiten und das Erbrechen nebft der Angft 
'zaunahmen. Die Leibfchmerzen waren 
zwar etwas darnach vermindert, dafür war 
aber die Nacht hindurch der Gelchmack 


£ Im, | vom 
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vom’ Tabak im Munde defto ünangeneh- 
mer.. Es koftete mir daher am gten Abend 
viel Ueberredung, das Bad und Tabakskly- 
fir zu wie'erholen. Es gefchah indeffen. 
"In der Nacht fchien alles Leiden am höch- 
'ften geftiegen zu leyn: der Unterleib war' 
aufgetrieben und [chmerzhaft, die Krauke 
lag im heftigen Fieber, fantafirte, ächzte 
‚ und N\öhnte befländig, bekam ein [ehr ver- 
fallenes entftellies Geficht, ‘[o Jals ihre 
Hausgenoflen gegen Miiternacht das Lei- 
chenzeug zurecht legten. Gegen Morgen 
aber fand ich lauter Freude im Haufe: die 
' Kranke hatte Nachts um 3 Uhr einige fehr 
erleichternde, copiöfe, äufserft ftinkende, 
aber dünne Stühle gehabt, mit Ver[chwin- 
dung aller gefährlichen und [chmerzhaften 
Zufälle. Sie behielt nun die Arzneyen bey 
fich und-hatte noch mit Hülfe der Kiyfire’ 
 zwey Tagelang dünne llinkende. Stühle. 
 Erft dann folgten confiftente kothige ’Aus- 
leerungen und därauf eine baldige Gefund-. 
heit. — Da ihre vorigen Unpälslichkeiten 
blöfs im Unterleibe ihren 'Sitz hatten, fo 
ift ihr jetziges Befinden, nach einer fo hef- 
tigen Revolution in den leidenden ge | 


weit befler als vorher. 
Ein 
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Ein [ehr. fchmerzhaftes Miferere, dag 
sr eine überflandene Ruhr folgte, hob 
ich, als 'es aufs äufserfie gekommen und 
alles andere verfucht war, am achten Tage 
‘ durch zwey Kly ad 2: mit 140 Tropfen, 
Laudadum, 

'„Ein anderes, .. weniger Ginstahtien, 
bob. ich am 25ften 'Tage der Verfiopfung 
und: des Erbrechens, durch einen ‚36Rün« 
digen . Gebrauch ‚des ‚kalten. Wallers auf 
den Unterleib, nachdem ich 23: Tage hin« 
durch. alles Mögliche umfonf vertuch 
hatte. . 

Ich habe auch zwey, fat die S AE 
zenlofe, aber nach ı0 bis. ı3 Tagen tödtli« 
che Darmgichten behandelt, =. 

Bey einer fchon am vierten Tage aa 
eben, fehr [chmerzhaften Darnıgicht, ent- 
Sand gar kein Metevrismus des Ünterlei- 
bes, aber ich konnte durch die Bauchde-. 
cken viele Därme -Armsdick und hart ge 
[chwollen fühlen und deutlich von eipan- 
der unterl[cheiden, | Ä 

"Bey allen Kranken der Art, ‚die ich zu 
behandeln gehabt habe, waren die äufser- 
lichen ‚kalten Umfchläge immer die beften 

' Lin. 
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Linderungsmittel; verfteht fich, nachdem 
der Entzündung genüge gelchehn if. 


t_ 


10% 

_ Kranklıeiten der Monatsreinigung, 
Dem ' praetifchen Ärzte kojnmen 'oft 
ganz entgegeugelezte Krankheiten vor 
die doch’aus ein ‘und ebenderfelben Urfach 
entftehen. Ich erzähle hier nur-ziwey Bey+ 
Ipiele von langwieriger verltopfter und zu 
ftärker Monätsreinigung, die beyde aus An- 
häufungen im Unterleibe herrührten,, und | 
Könnte die Zahl folcher Gefchichten fehr 
| vermehren, wenn fie nicht eirien unnöthi= 
gen Raum über‘ bekarinte Gegeuliinitg ein« 

nähmen.- “ x 'h 
| Eine mit allen ‘änfserlichen Zeichen ei- 
"ner vollkommenen Gefundheit verfeheiie‘ 
30jährige Bauersfrau hatte feit drey Jahren 
ihre Monatsreinigung nicht gehabt. Olin- 
geachtet fie ich, einige geringe Belchwer- 
den im Unferleibe ausgenommen, dabey 
ganz wohl befand, fo hatte fie doch wäh- 
rend den drey Jahren bey vielen Aerzten 
und Quackflalbern viele Mittel zur Herftel« 
lüng 


- 
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dung ikrer Periode verfucht, um, wie fik 
‚glaubte, dadurch 'fähiz Zu werden, ihren 
| Ehemann, der über feine'bisherige :un- 
$frachıbare Ehe fehr unzufrieden war, mit | 
einem Erben zu erfferren. Alle bisherigen 
ih pirifch: verf achten Mittel warert indeilen 
vergeblich’ gewelen. . 
Obwohl die ein’röthes Foltbiirigen: An» 
febin hatte, rieih'ich doch nicht zu "Aders 
Fällen, weil: keine’ deutliche Congefionen 
des Biäts- zu irgend‘ einem Theile vorharı 
den waren, welche fonft das Mittel:äls-ein 
Palliätiv nöthig Yemacht, oder doch“itie _ 
Hur- befördert ‚hätten: Hingegen richtete 
ich das Heilverfahren auf den -Unterleibj 
wozu mich fowohl die öftern Befchwerden 
deflelben — eine Vollheit, Drücken, Knei: 
pen, Blähungen, Unordnung der Leibes- 


öffnung - berechtigten, als auch die na: - a 


he Verwandlchaft der Därme und anderer 
‘Eingeweide mit dem Uterus, daher die 


Er Krankheiten dellelben, in den: mehreften 


Fällen, in jenen Eingeweiden ihren Grund 
haben. Ich verordnete das Glauberifche 
Salz, mit Brechweinftein gefchärft (ein Mit- 
tel, das ich, wenn ich die Koften [paren 
will, Aatt des tart. tartarıf. mit gleichem 

Er- 


4 
Erfolg gebrauche), [o dals täglich eini 


Ausleerungen durch den Stuhl erfolgten; 
_ hiebey bediente fie ich öfters der Fufs- und 
 Dampfbäder. , Nach ı4 Tagen 'verfchrieb 
ich Calomel mit Jalappa.. Diefes Mittel 
wirkte kräftiger auf die Anhäufungen. ina 
Unterleibe, leerte binnen acht Tagen viele 
Sogenannte Schaafslorbeeren und Schleim 
aus,‘ fo dafs nach dieler dreywöchentlichen 
Kur die Gefälse im Unterleibe hinlänglich 
eröffnet zu [eyn [chienen und die Periode 
fich wirklich eiuftellte. Die Frau hat feit- 
dem das Vergnügen, diefes Bedürfnils:im- 
mer zur rechten Zeit ordentlich wieder , 
kommen zu lehen, En a. © m! 
Eine etwas über 30 Jahr alte Frau 
. gleichfalls von [ehr guter Konfkitution, 
' hatte feit ihrer. Maunbarkeit, ihre Regeln 
entweder [ehr [elten, oder, wenn fie ich 
einmal eingefunden hatten, [ehr fark 
Doch war fie in ihrem Eheflaude Mutter 
von einigen gelunden Kindern gewortden. 
Im Anfang May ‚ı794 bekam fie ihre [eit | 
einem Vierteljahr ausgebliebene Periode 
wieder [elır ftark, [lo Jals Ge bis zum ı7ten' 
'Jun., folglich gauze fechs Wochen hin- 
durch anbielt, a die Paientin fchwach 
und 
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nd mager wurde. Des Nachts war der 
lutverluft weit, geringer, als am Tage, 
-o die Frau ihre häuslichen Gelchäfte be- 
ırgte; ein Unterfchied, der blols von der, 
ey dielem Uebel fo nützlichen, ruhigen, 
orizontalen Lage herrührte, wozu Patien- 
n ich am Tage nicht bequemen wollte. 
Im,der zugleieh höchft ungeduldigen 
iranken Vorerli einige Minderung ihres 
ft iraemweile abgehenden Blutverlufites zu 
er[chaffen, liels ich fie hald Vitriolfäure 
ait-Laudanum, bald Ipecacuanha in klei- 
en Dofen nehmen, aber ohne Nutzen. 
ırämpfe und ein Gefühl von Vollheit im 
Interleibe, Mangel an Appetit, Uebelkei. 
en, Schwindel, Kopfweh, Herzklopfen, 
elonders des Nachts, zeigten deutlich ei- 
ıen Schadhaften Stoff im Unterleibe und 
sallenfyfiem an, wogegen ich ein Brech- 
nittel, auflöfende und abführende Mittel 
'erordnete, in der Hoffnung, auch die Hä« 
norrhagie durch die Entfernung diefler Rei« 
‚e zu beben. Zugleich wurden auch jene 
’alliative genommen und der Unterleib 
nit kaltem Waller täglich gewafchen. Auf . 
liefe Kur gingen vier Wochen hin, wäh- 
'end welchen der Blutverluft bald Aark bald 
Medio. Journ, VI, Band. 3. Stück, RKk gering 


% 
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gering gewelen war, aber nie ganz aufge- 
- ‘hört hatte. Ber Unterleib [chien hierauf 
ganz frey zu feyn, die Patientin hatte 
. guten Appetit, klagte aber noch über eini- 
ge Schwäche, Blutverluft bey Bewegungen - 
des Körpers und über ein läftiges Herzklo- , 
pfen,' vorzüglich des Nachts. Ich liefs 
nun ı2 Tage hindurch China mit Alaun 
nehmen, wodurch zwar die Kräfte etwas 
gebeffert wurden; das übrige blieb aber 
unverändert. Die Frau wollte ein Mit- 
‘tel wider das Herzklopfen haben, weil fie 
des Nachts kaum davor [chlafen konnte: 
ich hielt die Urfach davon nicht mehr für 
‚ materiell, fondern fuchte he in den Ner- 
ven, die durch die langwierige Hämorrha- 
gie [chwach und reizbar geworden waren. 
‚Die China hatte nichts dawider vermogt; 
Umfchlige von kaltem Waller auf die lin- 
'ke Bruf hoben das Herzklopfen völlig in 
ein paar Tagen — gelchwinder als ichs er- 
“ wartete. — Ueber fechs Wochen hatte ich 
. nun mit der Hämorrhagie gekämpft, ohne 
he bezwingen zu können; freylich trug 
die ünordentliche Diät der Frau gewils viel 
dazu bey. Aus diefer Verlegenheit wurde 
ich am ı6ten Jun. wieder geholfen: : die Pa- 

” tien- 
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ıntin klagte nemlich an diefem Tage wie- 
r über ein Drücken in der Magengegend; 
h 'vermuthete Galle, eine [o. häufige Ur- 
ch der chronifchen fowohl, als acuten 
imorrhagien, und verordnete wieder ein 
irkfamies Brechmittel. Patientin brach 
ele bittere braune Galle aus, und wäh- 
nd dem Erbrechen ging durch ‘die Mut: 
rfcheide ein gröfses 'polypöfes, blutiges 
»ncrement ab. Von Stund an hörte der, 
‚ben Wochen hindurch allen Mitten wi- 
‚rfandene Blutverlut auf, und die 
ranke wurde vollkömmen gefund. Sie 
urde bald darauf fchwanger (das 'jüngfte 
ind war fünf Jahr-alt) und gebar zur rech- 
n Zeit einen gefunden ftarken Knaben. 
Ich habe fonft noch nie eine [o hart- 
ickige chronilche Hämorrhagie des Ute- 
ıs behandelt. Gallenreiz wär gewils die, 
yrzüglichfie Urfach derfelben ; ohne Zwei- 
l wurde de aber durch das polypöfe Con- 
ement, wenigftens in der leztern Zeit, 
it unterhalten, zu deflen Ausftolsung eim 
rechmittel gewifs das wirklamfte war; ich 
aube daher, künftig in ähnlichen Fällen, 
ich deflen mit Nutzen bedienen zu kön- 
°n, wenn ich [olche blutige Concremente 
| Kka 0 im 
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jm ‚Uterus vermuthe, denn höchkwahr- 
[cheinlich würde jener fremde Körper im 
“ Vterus noch länger die Hämorrhagie unter- 
halten haben, wenn mich nicht ‚glückli- 
cherweile eine neue Gallenergielsung bey 
der Frau zu einem Brechmittel verleitet. 
hätte, das, ohne meine Abficht,: zugleich 
das-Concrement mit uliel. 

,„. Die allermeiften obftructiones menf&um 
habe ich durch Reinigung der erften We- 
ge, und die mehrefien Haemorrhagias ute- 
.xis‘ [owohl chronifche als acute, durch 
Reinigung des Gallenfyfiems gehoben: 
Diefelbige Behandlung fand auch faft bey. 
allen Hämorrliagien nach dem abortus fatt, 
die mir vorgekommen find, zuın Beweile 
der ziemlich ‚allgemein bekannten Wahr- . 
heit, dafs der Abortus mehrentheils galtri- 
fchen oder gallichten Urfprungs if. | 


11. 


Bu des ürtlichen Gebvauchs des kalten 
Wajers wider das Herzklopfen hı ie 
fcher Perfonen. 


Das Herzklopfen ift bey vielen [chwäch- 
lichen, reizbaren, trocknen, hypochon- 
drifchen 
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drifcheän Per[onen \eine [ehr ‚unangeneime | 


und für: die Folge gewils. gefährliche Be- 
fchwerde. So reizbar und leicht beweg- 
lich ihre Seele, ihre Nerven und Falern 
find, ‘fo beweglich it auch ihr Herz ,-Is 
dals leine-Bewegung bey dem: geringfien 
Seelen - oder Körperreiz an Gelchwindig- 
keit: und Ordnung abweicht. Des Abends 
im Bette vor dem Einfchlafen und auch 
nachdem Mittagsellen bey einer Nachmitl 
tagsruhe ift das Herzklopfen nebf der übri- 
gen grölsern Thätigkeit des Nerven. und 
Gefäfs[yfems gemeiniglich. am flärkften 
und hindert nicht wenig am’ Ein[chlafen; 


Pr 


auf den. Seiten ‚ befonders aber auf der lin- ’ 


ken, können [ulche Per[onen gar nicht gut 
liegen,. weil das Herzklopfen. dann weit 
färker empfunden wird; bey der Rücken» 
lage incommodirt es weit weniger. ' Ich 
weils nicht, ob es in diefer Lage: wirklich 


Schwächer ift, als bey der Seitenlage, oder , 


‚, ob es nur minder empfunden wird, ich 
glaube aber mehr lezteres. . Allmählich 
nach dem Einfchlafen wird das Herz ruhig 
und beym Erwachen am Morgen fühlen 
die Perfonen gemeiniglich nichts davon, es 


fey denn, dafs aus irgend. einer Urfach. det 


Kkz; Schlaf 
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Schlaf fehr unruhig gewefen fey. Die er- 
fiern Jahre hindurch- empfinden -he es am 
Tage nicht, ausgenommen ein kurz- vor- 
übergehendes bey heftigen Leidenfchaften, 
und leiden blols beym Schlafengehen; (es 
fcheint überhaupt, als wenı_es in’ einer 
horizontalen Lage flärker if) mit der Zeit 
aber, wenn die ganze Konflitution des Kör: 
“pers nicht gebeflert wird, nimmt das Herz- 
klopfen zu und hält auch den Tag.über an, 
Sehr viele beklagen fich, [o lange fie. noch 
im erflen Stadio find, d. h. nur beymSchla- 
fenlegen ein’ Herzklopfen ‚haben, wenig 
. pder gar nicht und achten ihr Vebel.nicht, 
da fie weiter keine Belchwerde davon ha- 
ben und die fpäten übeln Folgen nicht ahn: 
den. Da bey dieler Gattung von Herklo. 
pfen kein organifcher Fehler des Herzens 
zum ÖOrnnde liegt, [o haben die Perlönen 
dabey gar keine Befchwerde im Athemho-» 
len, keine Beängftigung und der Puls fezt 
“ nicht aus, [ondern geht nur gefchwinder, 
gereizt, hart. Im Sommer wo die Nerven - 
fchwächer und die Wallungen: des Bluts 
häufiger find, ifl es flärker als im- Winter. 
Die gefährlichen Folgen eines lange 
Jahre gewährten Heszklopfens find be. 
| | kannt- 


\ 
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_ kanntlich aneyrysmatifche Erweiterungen 


des Bogens der Anrta, der Herzohren, der 
Herzkammern und endlich eine Vergrölse- 
rung des. ganzen Herzens, wo denn poly; 


.pöle ‚Concretionen immer hinzukommen. 


— Nun wir mancher fragen: warum wer- 
den aber folche organifche Krankheiten des 
Herzens [o fe.ten angetroffen ‚ da-doch die 
‚widernatürliche Beweglichkeit der Nerven 


fo-allgemein it?  Antwort:. ı) wenn die. | 


Leichenöffaungen allgemeiner und genauer 
angeltelit würden, [o würde man auch öf- 
ter organifche Fehler am Herzen entdecken, 


and manche ‚kleine,. aber. doch für . dig 
Folge wichtig gewordene, organifche Feh- 
ler am Herzen werden.gewils [ehr oft bey 


den Sectionen von Aerzten, die keine Ana: 
tomiker find, überfehen. Man lele doch 
»aur den Morgagni, [o wird man die. orga- 


nifchen Krankheiten des. Herzens nicht 


mehr für (o.lelten halten. 2) Pie mehre; 
Ren Perfonen die ich durch Debauchen ih- 
re Nervenfchwäche [amt dem Herzklopfen 
zugezogen haben, fierben’ früher 'hin, als 
dals das Herz. Zeit gehabt’ hätte beträcht- 
‚lich organilch verderbt zu werden. Ich 


 widme daher diefen Auffatz vorzüglich . 
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"zum Beften fölcher Sünder, die durch ein®. 


bellere Lebensart geheilt und alt werden 
wollen, und das können fie zuweilen, 
wenn noch die Eingeweide ‚unverderbt'‘ 
find. — 

Faft von allen Nervenzufällen halte. ich 
diefes Herzklopfen für am [chwerften zu 
‚heilen, denn alle Körper- und Seelenreize 


wirken bey der zu grolsen Beweglichkeit. 


des ganzen Nerven - und Gefälsfyflems, zu 
allgemein und flärker auf das Herz, als 
dafs es die Heilmittel zu hindern vermö- 
gen. Es findet ferner natürlicherweife. keie 


ne andere gründliche Heilung flatt, als die. 


ganze fchwache reizbare Conftirution um- 


zuändern, und das if bekanntlich fchwer. 


und langwierig. Eine gute, fehr genaue 


Lebensordnung mufs mehr darzuthun, ale 


die beften Arzneyen, und ohne jene ver- 
mögen diefe gar nichts. Ich habe fo man- 
chen ‘andern habitnellen Nervenzufäll ei- 
ner 'hypochondrifchen Conftitution, als 
Schwindel, Kopffchmerz, Magenkrampf, 
"Kulik, häufige Pollntionen n.f. w. glück« 


lich und dauerhaft curirt, allein mit dem 


Herzklopfen hält es weit [chwerer. 


! 
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Dis kräfiigfle und faR Inte ‘Mittel 
wider diele Art von Herzklopfen ift der 
örtliche Gebrauch des kalten Waflers: man 
bähet kurz- vor 'Schlafengehen die linke 
‘ Braft mit einer Cömprefle, indem man -fich 
über eine grofse Schaale voll frifchen Waf- 
fers vorwärts überbeugt.. Das Bad währt 
‚nur Ohngefähr drey bis vier Minuten, ‘denn 
wenn ıhan in dieler Zeit die Comprefle et 
wa '30’bis 40 mal angelegt hat, fo wird 
‚man die. Kälte des Wallers nicht mehr 
empfinden, und dann ifts hinlänglich. (Es 
verfteht fich von: felbft, dafs der Körper 
‚nicht eben fark ausdünfte, und dafs man 
Leib: und Bruft vorher mit, einem kühlen 
Tuche abkühle. Eine trockne Hitze, ei 

sie ‚Wallung läfst das Mittel fehr wohl 
zu.) Man reibt''fich hierauf wohl ab, 
-and legt fich zu Bette. Zu meiner und 
der Patienten Verwunderung hat .dieles 
Mittel bald den erwünfchten Effect ge- 
habt, dafs Ge ganz ohne das font fo re- 
gulaire Abend - Herzklopfen einfchlafen 
konnten. Sie haben mir die vortreffliche 
Wirkung eben fe finnlich, als treffend ge- 
fchildert: „es wäre [o, als wenn das Herz 
‘zu lole, zu frey, ganz zügellos in. der 
Rh k3ä 2 _ Prußt 


' 


_ 608: =” 


EN [älse, das Pan Waller RR [chiene 
ihm ordentlich eine kräftige Haltung zu - 
geben, dals es in feine zügellolen Bewe- 
güngen nicht ausarten känne. „ 

. Ein. wirklich fo [chwer zu kabeaır 
" Nervenzufall, der fo unzähligen ihn. un- 
terhaltenden Einflüfsen, insbelondere der 
" widernatürlichen Beweglichkeit des ganzen 


'* Nerven --und Gefäls[yftems, zu [ehr ausge- 


fezt ih, erfordert in der T’hat ein fo kräfti» 
ges Mittel, das zugleich die unordentli- 
chen Bewegungen der felten Theile und 
der-Nerven in den leidenden Theilen felb& 
iu Schranken hält, und die zu flarken See- 
den- und Körpereindrücke auf das Herz 
mälsigt, das mit einem Worte das zu be: ‘ 
wegliche Herz flärkt, und ein [olches Mit- 
tel ift'nur das kalte Waller. Es haben [o 
manche folcher Kranken lie beften Arzuney- 
mittel ohne Wirkung auf ihr Herz ‚ge 
‚braucht; fie haben auflerdem eine gute Ge- 
fundheit wieder erhalten, aber bey den be- 
ften Mitteln blieb doch das Herzklopfen 
‚fa unverändert; fo manche find bey den 


‘_ Arzneyen, ihre andern Nervenkrankheiten, 


als Magenkrampf, Koliken, Schwindel, 
Kopffchmerz u. [..w. losgeworden, allein 
m das 


das Herzklopfen blieb, . Nur der- örtliche 
Gebrauch des kalten Waflers-heilte tie, nur 
der-konnte das zügellole Herz und den zu ' 
grolsen Einflufs ser Boweglichkeit der gan- 
 zen-Gonftitution auf dallelbe gleichlam in 
Banden.legen, Ohngeachtet das-Mittel fei- 
"ne heilfame Würkung bald zeigt, und eine 
gelchwinde Heilungzu ver[prechen fcheiut, ° 
'fo mufs es.doch nebf:'den nachher anzu- 
-führenden -diätetilchen Regeln lange fort: 
‚gelezt werden, [onft erfcheint es bald wie- 
; der. Das Mittel it wirklich ein angeneh- 


.. „mes;Mittel; es giebi Heiterkeit und Lehen, 


‚mälsigt die’ Wallung im Blute und die Un- 
‚rahe im. Nerverifylem,..die [olche Perlo- 
‚nen. gemeiniglich am Kinfchlafen hindern; 
‚Sie’Ichlafen daher mie gelchwinder: und ru- 
higer.ein, als nach dem Localbade, wo- 
ıwon-fich. das Gegentheil a ee 
% ide es:unterlaflen, | 
"Ich ‚bedaure [olche Patienten, bey 0. 

-nenses «Umftändle! giebt, die einen [olchen 

‚ “ulserlichen Gebrauch des Kalten Wallers 
'werbieten, und bedaure nicht weniger die- 
-jenigen, denen-ibre Aerzte, aus einem Mis- 
‚trauen. dägegen, die Anwendung nicht zu- 
‚allen, and verlichere diefa Aerzte, dals he 
ihre 


ihre Kranken fonft [chwerlich heilen. wer- 
den. — Es ilt hier nicht die Rede von ei- 
nem bald vorübergehenden leicht . heilba- 


xen Herzklopfen, das bey dem beften Ner- 


yenlyfiem von Würmern, von Galle und 
Unreinigkeiten in den Präcordien;, von äi- 
mer Kothanhänfung in der linken‘Beugung 
‚des Grimmdarms, 'von'unterdrücktem Mo- 
nats- und Hämorrhoidalflufs entfteht, und 
"bald ohne alles kalte Waller gehoben wer- 
(den kann; ich rede von dem habituellen 
‚Herzklopfen aus zu grofser "Reizbarkeit 
‚und Empäinllichkeit des Nervenfyflems. — 
-+ Ich wülsre würklich keine beträchtliche 


-Con traindicationen ‚die das Mittel oft ver- 


‘bieten follten: — Difpofition zum‘ Blut- 
[peyen wird gewifs.durch ein [olches Mit- 
-tel, das die Gefälse färkt und.den Andrang 
'des.Bluts nach den [ehwachen.. Lungen 
mindert, eher gehoben, als verfchlimmert ; 
"Knoten in den Lungen werden aus eben 
der Urlach eher von der Entzündungabge- 
_ halten, als dals folche befördert wird; bey 
 Gefchwüren in den Lungen wirdman wohl 


2 


mehr auf i:ve Heilung, als auf die des Herz- 


klopfens denken; beym Akhma kommt es 
‘auf den Verfuch an, ‚ob das. kalte Waller 


vertra- 


— 5 


! \ 


vertragen wird: Ferro (vom kalten Bade 
ste Aufl. $.344.) führt Beyfpiele an,. wo es 
dadurch geheilt worden; Gicht, Ehevma- 
tismen und Difpoßtion zu Catarrhen:ver- 
tragen ich [ehr wohl damit, ausgenommen, 
fo lange man noch an frifchen Catarrhen 
leidet, wäre das Localbdd zu unterlallen. _ 

Das ganze Bad (kalte) ift gewils zur all« 
gemeinen Stärkung. und Abflumpfung der 
zu grolsen Empfindlichkeit das befte Mit- 
tel; allein ich habe oft gelehn, dals es auf 
das Herzklopfen weit weniger heillame 
Wirkung hatte, als das Localbad; dazu 
kommt noch, dals diefes ohne Unbequem- 
lichkeit jeden Abend zu jeder Jahrszeit ge, 
braucht werden kann und vor dem Schla« 
fengehn am nölhigfien und wohlthätigften. 
it, - Es wurde z.B. ein junger, relzba. 
. rer, [chwächlicher ‚Mann im Sommer, 179% 

_ durch das kalte Bad vom Herzklopfen ge- 
heilt; durch eine unordentliche Lebensart 
kam es aber wieder und die Flulsbäder den 
ganzen Sommer 1796 hindurch halfen we- 
nig oder nichts; im Winter 96 bis 97 blieb 
er aber durch das Localbad ganz frey von, 
(einem Herzklopfen. 


Die ° 


Die diätetilchen beftehen vor: 
züglich in folgenden , und wollen befon- 
ders gegen Abend genau befolgt feyn: Sol- 
che Perfonen müfseni alle heftigen Leiden- 
fchaften forgfältig meiden, wohin auch 
befonders ein hohes Spiel gehört; Tfelbft 
eine [ehr interellante lehhafte Unterhaltung 
mit Freunden oder mit intereffanteü Bü- 
chern des Abends fpät vermehrt das Herz- 
klopfen. DieAbendmablzeit [ey fehr mäls 
fig, wo möglich ohne fefte Speilen und 
ganz ohne [pirituöle Getränke; es wird da- 
durch der Anfall fehr vermindert. Tabaks- 
rauchen vor dem Schlafengehn befördert 
die Wallung im Blute. Der moralifche [o- 
wohl als phyfifche Genufs der Liebe fey 
felten, oder befler ganz zu vermeiden. Beym 
Schlafenlegen ent[chlage man fich ganz al- 
len Gedanken und Nachfinnen, wenn 
man. nicht oft genöthigt werden will, in 
der heftigften Wallung des Bluts bis,nach 
Mitternacht wider Willen fortzudenken. 
Man [chlafe in [o kühlen Betten wie u y 
lich. | \ 
Die übrige Kur zur Umänderung der 
ganzen fchwächlichen Confitution gehört 
nicht in meinen, Plan; ich wollte nur ei- 
‚ nen 
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nen kleinen Beytrag zum Herzklopfen 
liefern. 


x 
12. 


Heftige allgemeine Convulfionen. 


Ich wurde vor einem halben Jahre in | 
der Nacht zu einem 27jährigen, ftarken, . 


robuften Mädchen gerufen, das’allem An- 


fchein nach geflund zu Bette gegangen war, 


auf einmal aber, nach einigen beichwerli- 
chen [feufzenden Athemzügen, von den 
heftigften Convulfionen befallen wurde: es 
fchlug heftig mit Armen und Beinen, mit 
dem Kopfe und dem ganzen Körper, vor, 
-rückwärts und nach allen Seiten, fo dafs drey 
Menfchen kaum im Stande waren das Mäd- 
chen ruhig zu halten. Es [chien weder 
Bewufstfeyn noch Sprache zu haben, die 
Augen waren ftarr und wild, der Mund 
ziemlich feft gelchloffen, die Wärme des 


‘ Körpers natürlich, kein Schaum vor dem 
Münde, auch waren die Daumen nicht ein- ° 


gekniffen, das Gelicht nicht widernatürlich 
roth ; den Puls konnt’ ich nicht unterfu- 


‘chen, fo wenig ich eine veranlaflende Ur- 


' fach entdecken konnte: die Perlun hatte 
i . lonft 


“ 
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fonft nie in ihrem Leben dergleichen Zu- 
fälle gehabt, das Monatliche, fo wie alle 
andere Ausleerungen und Functionen, wa- 
ren bisher immer in Ordnung gewelen; fie 
hatte noch denfelbigen Abend vorher mit 
gewöhnlichem Appetit gegeflen, fich ohne 
Klagen fchlafen gelegt, und niemand. der 
Ihrigen wulste von einer vorhergegange- 
nen heftigen Leidenfchaft. 

Mit vieler Miihe wurden ihr die Zähne 
voneinander gebracht und ich flölste ihr, 
was ich eben bey mir hatte, drey Gran 
Brechweinflein und zwey Gran Opium ein, 
wovon fie fich nach einer halben Stunde, 
einmal etwas erbrach; die Convulfionen . 
hielten aber fat in gleicher Heftigkeit an. 
Nach abermals einer halben Stunde wurde 
dielelbige Portion eingeflölst, wonach bald 
ein dreymaliges Erbrechen erfolgte, und 
nun lielsen alle Zufälle mit Wiederkunft 
des Bewulstleyns nach. Sie. [chwizte hier- 
auf, [chlief einige Stunden ruhig, war 
awey Tage etwas matt und klagte über 
ein dumpfes Ropfweh. Kuühlende Abfüh- 
rungen und Valeriana ftellten fie bald völ- 
lig wieder her. Ich habe auch bis jezt die 
Urlach des Zufalls nicht entdecken kön- 


nen; 
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nen; er if feitdem nicht wieder gekoms we 
"men und die Perfon ‚hat lich vor kurzem 


verbeyrarhet. Er 
 Jch bin auf ähnliche Fälle neugierig, 
um das von dem Herrn Doctor Michaelis 


‚in Convulfionen fo glücklich gebrauchte 


OL tart. per. del. zu verfuchen. ' ‚(Man [e» 


he diefes Journ. Ill Bd. 2 St. S. 344) 


4 
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Welser Fuufs bey Kindern, | 


Vor zwey. Jahren bekam ich ein kleinen 
Mädchen von drittehalb Jahren an einem 


„ ordentlichen weilsen Flufs in die Kur; es 


„verlobr an die drey Vierteljabr hindurch, 


täglich wenigftens zwey Loth weilsen, zus 


den Geburtstheilen, ohne dafs lich durch 


hi 


- ‚Arzoeyen und Diät in der Zeit irgend eine 
.merkliche Veränderung hervorbringen lielfs. 
„Das Uriniren war zuweilen [chmerzhafg, 


x ohne dafs man Entzündung oder .Wund-. 


{ 


„feyn der Geburtstheile wahrnahm. Das 
- ‚Kind hatte, fo wie wenigliens die Hälfte 
„ aller Kinder i in diefer Gegend, einen dicken 


harten, Bauch, Frefsbegierde, befonders 
; ‚Medic, Iourn. VI. Dand, 5 Stück, \ "El "nach 


Em: r 
u 4 


E weiler röthlichweilsen,, zäben Schleiın aus _ 
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"nach Butterbrod, 'ein blalfes, ötwis aufge- 
 dunfenes Gehcht, hohle Au gen mit blauen 


Ringen. Würmer, Schleim, Schärfen im 
Unterleibe und Stockungen im Gekröfe wa- 
‚ren folglich ohne Zweifel die Urfach des 
_ weilsen Flufses. Einen andern Krankheäits- 
of, etwa, einen zurückgetriebenen Aus- 
fchlag, konnt’ ich nicht entdecken. 
Ein Vierteljahr hindurch gebrauchte ich 
die wirklamiten, auflöfenden und auslee- 
renden ‚Mittel, ordnete’ einie bellere Diät 
an,, liels öfters laulicht baden, den Leib 
reiben, Reinlichkeit beobachten, freye 


| Luft und Bewegung genielsen. Die be- 


 forgte Mutter diefes Kindes. parte Keine 
Mühe. Ich liefs endlich die Geburistheile 
mit einer fchwachen Sublimatauflöfung, 


i auch wohl mit Bleywaller fleilsig kalt wa- 


 fchen; allein der weilse Flufs blieb Io, 


| zum grölsten Verdrufs der Mutter und zu 


. meiner nicht geringen Langenweile. Man 


“ hörte endlich auf zu mediciniren. Der 
Unterleib des Kindes war zwar in der Zeit 


_ etwas dünner und weicher geworden, in- 
„. dem viel Unreinigkeiten, Schleim und ei- 
„ Nige Würmer abgegangen waren, auch.war 


die Geßchtsfarbe beträchtlich verbeflert. 
| ee Das 
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"Dis folgende halbe! Jahr. erkundigte ich. 


mich ab’iumd an. nach; dem- Befinden des 


Kindes, .'bekamsäber keine andere Antwort, 
als’ die jchrwähren.d der! ganzen:, Kur: he- 
kommieri hatte :: „es iß:noch: immer [o.;;, 


Das Kind würdeindeflen:älter „. ftärker und \ 


fehter, wuchs’ aus:der Kinderfube- mehr 
heraus und lief viel in der freyen Luft her- 
am und-wurde fo nach und nach von fei- 
nem Uebel:von felbft befteyt, — Man Geht 
überhaupt‘ ‘mehrere Kinderkrankheiter, 
z. B. die aufferordentlich dicken Bäuche, 
‚die lange den: been Kurmethoden wider- 
fiehen, von felbft allmählich weichen, 
‚wenn: ie. ‚Rinder vier. oder fünf Jahr ‚alt 
" werdeir und nun die dumpfigen Kinderfiu- 


+" ben mit der freyen Luft vertaulchen, Wie 


‚würde es [onft! den Baänerkindern ergehen, 
‚denen im zweyten oder dritten Jahre, faft 


allen, die Bäuche dick ausgeltopft werden, 


"and die.dennoch ohne, Arzneyen zu aelun- 
den Menfchen heranwachlfen. - 


.Zweymal habe: ich bey HKinaben im er-. 
FR Lebensjahre, die noch nichts als Mut- 


termilch genöfsen, einen Tripper gelehn, 
'wobey zugleich. die:Vorhaut etwas entziin« 
ai % angeiahfejlen war und das Uriulaflen 

| Lie fehr 


“ 


ee MET 
fer "fchmerzhaft zu: feyä -fchien.: :Diefer 
Zufall: rühre aber) dffenbar von:det: Zahn» 
drbeit her’ und machtexdiefe;:dusch. die. Zu- 
Yückhalktung des Urins aus!’Furcht vor den 
‚Schnierzen. und «durch: die: verniehrte.. Un» 
Tuhe;;: 'delto ‘bedenklicher:. ‚Warme Um _ 
fchläge, von geltofsenen - 'Leinfaamen in 


. Milch gekocht, auf die Gebürtstheile gelegt, 


und ‘innerlich 'eine.ölicht Emulfon, hal- 


‘fen indellen bald, und das. Uebel währte 


u eo. ® ag nicht über drey 


. 
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Blutfchwären ber y einem Kinde von vierzchn | 
" Tagen. ER 


"Eine robufte, dem Anfehn nach’ voll- 


"kommen gelunde Frau eines ebenfalls ge- 
-Innden flarken Landgeißlichen ‚die. fchon. 
Mutter von einigen gelanden Kindern. if, 


bekam ohngefähr eine Woche'nach der _ 


"Entbindung ein gallichtes Fieber mit Roli« 


ken und Schmerzen in der Lebergegend, 
woran he an drey Wochen lag. Ihr Kind 


"weiblichen Gefchleehts,. welches fe felbf#t_ 


pr. A 
fl 


Billte und recht e.. uäd. ftärk zur Welt 


| geboh- 


. 
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geböhren wär,..hatte auf: dem: mit. Haaren. 
* befezten Kopfe dhngefähr zwölf Blatfichwä- 
ren von der Grölge einer Hafelnufa bis zur, 
Wallnufs. Ich hätte bey eineın lo jungen. - 
Binde nie fo-grofse Schwären, gefehn ;- ei: 
nige eiterten, andere waren noch hart und. 


„blauroth; [o befanden fich auch einige an-, 


dere an den Gelenken der Arme und Beine, 
und -zulezt kam ein Hühnerey - grolses, 
- Blutfchwär auf den Rücken. _Diefe gingen, 
wegen der Schwäche des, Kindes langfam. 
in Eiterung’über, gaben. aber fo viel Eiter, 


dals ich gewils eine Auszehrung- fürchtete, 


und währten von Anfang der. zweyten bis 
Ende der fünften Woche. :Das Kind be- 


kam zugleich (elır wenig Milch von feinen 


kranken Mutter, war daher [ehr abgezehrt 
und Tag .und Nacht unruhig. | 
' Ich ‘wurde zu dielen beyden Kranken 


unter den befchriebenen Umftänden geru- 


fen, als die Mutter drey und das Rind eine 
Woche krank: gewelen waren, und über 


zeugte mich, dafs die häufigen Schwären. 
des Hindes von den gallichten Unreinig- 


keiten der Mutter ‚berrührten.. : Leztero 
hatte viel Ficber, des Nachis irre geredet, 


ee bittern Gefchmack im Mun- 


“.. . de, 
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de, belegte Zunge, Drücken in der Ma- 
gengegend und öftere Uebelkeiten ; die Lo- 
chien hatten ihren ordentlichen Verlauf ge- -. 
macht. Demohnerachtet hatte-he vön ih-' 
rem erftern Arzte bisher kein Brechmittel,' 
fondern hänfige Abführungen, felbft alve- 
tilche Mittel bekommen. Ein Brechmit-. 
te, das mit augenblicklicher Erleichterung: 
fehr viel bittere Galle ausleerte, und darauf 
eine Abführang und flärkende Mittel Aell-. 
ten die Mutter in wenigen Tagen völlig 
wieder her. Hierauf mufste h& -den Ber- 
giusfchen Thee zur Beförderung und Ver- 
befferung der Milch trinken. Das Kind 
bekam blofs einen Saft von Rhabarber und 
Diacodienfyrup mit Masnefie, wurde nach 
der Geuelung feiner Mutter auch allmäh- 
lich befler uud von feinen Schwären 'be: 
freyet. 2 

Ich habe [fo manche Mntter ibr Kind id 
gallichten Fiebern fortfiillen gefehn, ohne 
Nachtheil für das leztere. In diefem Falk 
wirkte ohne Zweifel die [chon lange in den 
Präcordien geftockte, fehr fchart geworde- 
ne Galle fo nachtheilig für das Kind. 


Beflätigte Würkung (dev Schwefelleher wider. 
die üübeln Folgen des Queckfilbers. 
Verfchiedentlich habe“ ich die Schwefet-" 
leber nach des gelehrten‘ Herrn Dr. Hahne- 
manns Vorlchrift (Blumenbach med.’ Bibl: 
B. 1. $. 545.) theils zur Stillung eines hef! 
tigen Speichelflufses nach grofsen Döfen 
Caloräel, theils zur Kur langwieriger, nach 
Queckllberkuren zurückgeblieberier "Be- 
| [chwerden, mit jedesmaliger erwünfchter 
"Wirkung gebraucht, und weils Herrn Hah- 
nemann für diefes Mittel (ehr vielen Dank: 
Da das 'Calomel $ins der 'wirkfämfier 
Mittel ift, um hartnäckige Verfchleimuäf- 
gen der erlten Wege auszuführen, die di& 
mehreften anderi Mittel larige unängetührt 
laffen, [o verfchrieb ich zuweilen zehn 
Gran mit Rhabarber oder Jalappe, vernahm 
aber am andern oder dritten Tage, dals das 
Mittel nicht durchgefchlagen hatte, fon- 
dern einen flarken Speichelfluls machte. 
Diefen, dem Kranken [owohl, als mir höchfi 
unangenehmen Zufall hob ich, wenn die 
Kranken das übellchmeckende Mittel recht 
1 fleisig nahmen, in 24, und wenn fie es 
Lig sicht 


nicht fo ordentlich IR TEEN doch in 48 
Stunden: Eine Kranke, die bey dem Rärk: 
fien Speichelfiufse, wegen eiuer flarken 
Gefchwulft der .Mandgin, kaum etwas bin- 
unterfchliugen konnte, wurde z.B. jn 24 
Stunden von dem ganzen Uebel hefreyet:; 
Ehe ich das Mittel kannte, mulste ich den 
unnöthigen Speichelilufs feinen ganzen 
Verlauf machen laflen, und an die vierzehn 
Tage den Kranken ganz unnützerweile lei- 
den fehen. 

Andere hatten nach einem unvernünf 
tigen Gebrauch des Sublimats oder auch 
des ; Calomels, . langwierige ‚Cardialgien, 
Koliken und fchleichendes Fieber. Hier 
fezte ich dem Mittel etwas ns zu, und 
‚‚heilte auch diele (ehr bald. 


1) 








" Peyträge, zur anatomilöhen Gefchicht 
:M einiger Krankheiten, : 
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Di Urlachen und Folgen d dor " Bauchflälse 


find fo verlchieden, dafs es fehr wohl der | 


‚Mühe werth if, die Veränderungen in dem 


Baue des Darmkanales, welche mit jedem. 


Gattung coexfiftiren , |genauer zu anterfu= 
chen. Manche, und ich möchte falt be- 
"haupten, der gröfsere Theil der. Bauch» 


flüfse, rühren von Urfachen her, . die auf- 
ferhalb' des Darmkanals flatt finden, und 


wenn. man alio‘ auf die erfte Urfaächp der 
| L15 Bauch, 
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Bauchfiüfse Rück&cht- nimmt ;.. fa wiirde 
die Befchaffenheit des Darmkanals nach 
dem Tode keinen bedeutenden Auffchluafs 
gewähren. Da aber eiries Theils der Darm- 
kanal in dielen Fällen die Stelle eines px 
thologilchen Ab- und Ausfonderungsor- 
gäns vertritt, und andern Theils doch nicht 
felten ürfprünglich in dem Darmkanal 
 Selbft der veranlaflende Grund des Uebels, 
und die Krankheit mehr örtlich iß; fo ıft 
in diefer Hinficht die genauere Unter[u- 
chung deflelben interellant. : Ich werde da- 
ht einige Gefchichten erzählen, die viel- 
leicht zur Auflitllung diefes Gegenftandes 
etwas beytragen-können, aber freylich nur 
einige Gattungen dieles weitläuftigen 
Krankheitsgefchlechts betreffen. 

u Tulr Ä u 5 

A. ’ ,olt$ 

Ruhr. el 


u « 
'‘1) Ein Mann von 29 Jahren lag mehre- 
‚ze Tage.an der Ruhr.krank, und; ich erfahr 
von.feinen Zufällen nichts weiter, als dafs 
er .Fieber,:. heftige. Bauchfchmerzen und 
Zwang :gebabt.habe, und immer, Blut mit 


. dor Oskiniing abgegangen. [ey;,-er bekam 
“. fehr, 


u wi 
C 


a 


# 


- 625 ud 


* fehr viele !Ausleerungsmittel und farb den 
"26. Sept. 1796. Der Leichnam war [ehr 


abgezehrt und roch 24 Stunden. nach dem 
Tode: (freylich; bey heilsem Wetter) äulserft 
faul, Der Bauch war etwas aufgetrieben, 
-die Bauchmuskeln waren [chwarz und ver- 
&orben. Das Netz fand ich ganz mager 
und verdorben. Der Magen [ah äufserlich 
ganz natürlich aus, inwendig fand, man 
mehrere Sußillationen, wovon einige [chen 
brandig zu [eyn [chienen. Der Darmkanal 


‘, war etwas von Luft. aufgetrieben. Der 


Zwölffinger - Darm hatte eine [chwarzbläu- 


- lichte Farbe ; feine Häute waren nicht ver- 


dickt.. Der übrige Theil der dünnen; Ge- 
‚därme: war ziemlich natürlich ‚be[chaffen, 
"etwas .bläfser, als ‚gewöhnlich, und. das 
‚lleum: am Ende:5-Zoll lang brandigt. Der 
:concave Theil des Bliuddarms fah gelund | 


aus, der convexe-aber. war ganz verdor- 


. ben; der wurmförmige Fortlatz natürlich; 
-vöin Blinddarm bis an den.Ausgang des 
.“Mäftdarms war der Darınkanal  fchwarz- 
blaulich, feine Wandungen verdickt, und’ 
: die innere’ Fläche deflelben mit warzenför- 
"migen. Erhabenheiten: belezt, wovon eine 


odie Gröfse einer Halelunfs hatteı - Bey .der 


Re E°- 


- 


- 
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" genauen. Unterfucküng diefer: Auswüchfe | 


fand män «uerft eine Lage.‘ Kol geronne- 
nem Bluie;:”und unter dieler: eihie” Malle; 
die’aus verlchiedenen- ‚Lagen! gebilder:war, 
und denr Kuslehen nach einem. Knorpel 
ghich ,- Aber’ etwäs- weicher war; die! 'Ver- 
derbnils im Blinddarme war der hier be- 
Ichriebenen: ähnlich }-die im \ Zwölffmger- 
Därm’ und im lleum war, aber ohne Ge- 
Ghwulf und Unebenheit der Wändungen. 
‘Der Mägen und Darmkanal enthielten-ei- _ 
ne graue, änlsörft tinkende Feuchti igkeit; | 
die Leber [ah auf'’ihrer untern Fläche 
‘Schwärzlich aus; diele Farke- drang aber 


“nicht tief ein. Die Gallenblafe- ‚war.'Zwar 


yorbänden; fie enthielt aber keine; Galle, 


ihre Wandungen waren  foft‘ thiteinander 


‘verwachlen,' die Ausführüngsgänge: glichen 
Toliden‘Stricken und die’Oeffinung in dem 


. "Zwölftinger: Da’ntwar'gelchlöfsen. Die 


“Milz war gefund; die Magendrüfen ge. 
‘fchwollen, hart und trocken ;;äus den:Nie- 


ren tlols 'beym Einfchneiden faules Blut. 


Das Gekröfse fah blaulich aus, war mürbe 
und rifs” bey der leichteften ‘Berührung; 


“die Drüfen deflelben: waren  blaulich. und 
gelch wollen; Lungen. :und..Herz. waren 


\ ganz 


-“ 


ganz.gelund,, das in..dem leztern enthalie- 
ze; Blut war, Nüfsig ; and.Rinkend.- Der | 
Leichnam. war, überhaupt. [ehr, blutleer, 
und) aus ‚den zer[chnittenen grolsen Gefäl- 
fen flofs ein wenig einer kaum. blutähnli- 
eheri faulen Janche. 
2) Ein, Perückenmachergefelle v von ohn« ;, 
“ gefähr, 50 Jabren, der über ein Jahr lang | 
im:Elende berumgelaufen: War, wurde auf 
der Reife von heftigem Erbrechen, Durch- 
‘ fall mit Schmerzen und Zwang befallen, _ 
kam den ‚20 Julii 1799; als dem fünften 
Tage'leiner Krankheit, hier an, und wur- 
de am 2efien ins hiefige Lazareth gu 
‘bracht. ‚Er. brach . öfters. Galle , und 
Schleim weg, . hatte üftere Stuhlgänge, 
angeführ 6e in 24 Stunden, ‚mit Grimmen 
‚and Stublzwang; die Häufigkeit der Stubl« _ 
gänge nahm zu, [obald er fich auf die Seite 
itgte;:: der ‚Bauch war 'beym Befühlen 
dchmerzhaft. ‚Die Stuhlgänge waren flüfsig, 
finkend und blutig. Die Zunge war etwas 
belegt ; die Efsluß fehlte ganz; der liranke - 
hatte. vielen Durft, war äufserlt enikräfter, 
"Den Puls fand; ich etwas [chnell, klein und 
Schwach, Ich gab Extr, nuc, ‚vom. Emul- 
‚onen. ‚Tchleimichte a8 fiere „und be- 
N wirkte 


u En 


| wirkte dadürch bis zum &4Ren nichis, als 
eine Milderung des Stuhlzwanges. - Die 
Zunge fchien etwas fchmuzig zu werden, 
und der Kranke hatte zuweilen Auffiofsen, 
‚das Erbrechen hatte ' aufgehört. Ich gab 
Rhabarber mit Dowerifchen Pulver. Die 
erfte Gabe "wurde weggebrochen,, die- fol- 
genden nahm der Kranke ohne Belchwer* 
den; Zwang und Schmerzen hatten aufge» 
hört; die Menge der Stuhlgänge hatte fich 
aber noch nicht viel’ vermindert; ‚der Puls 
hob fich etwas. ° Deh <6ften zeigte fich 
wieder etwas Efsluft; diefe [cheinbare Bef- _ 
Terung‘ dauerte fort; der Kränke 'fchlief 
und fohwizte des Nachts. Am 27lten klag- 
te er über Befchwerlichkeit bey der Bewe- 
gung’ der Gliedmafen der rechten Seite. 
Am $ften, nachdem er den Tag ziemlich 
gut zugebracht, und mit einigem Appetir- 
zu Nacht gegellen hatte, legte er fich auf 
die rechte Seite und ftarb plötzlich. Am 
'sgften öffnete ich den Leichnam, der voller 
blauer Flecken war. Die Blutbehälter der 
"harten ‚Hirnhaut und die Gefälse der wei- 
chen Haut enthielten viel’fchwarzes tlüfsi- 
ges Blut, aus dem Kanals der Rückenwir- 


belfäule Role viel Waller. Ia der Brufthöle 
fand 


- 
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“fand’ich’ die linke Lunge gelund, die’ rech- 
“4e war mit dem Mittelfelle, dem Herzbeu-' 
’tel und dem Rippenfelle ‚hier und da vet- 
-wachlen, und “an der vordern untern Spi- 
'tze des ‘rechten mittlern: Lappens verhät- 
tet. ‘Der Herzbeütel: enthielt: viel: Waffer; | 
das Herz war grofs; die linke Herzkammer 
entbielt beynahe kein Blut; ein- fehr [elter 
-Polype; der in‘der ‘obern' Hohlader feinen 
‘Anfang nahm, erfüllte'das rechte.Herzohr 
"ganz und den 'Vorhof- grölstentheils, und 
‚ging durch die Herzkammier bis indie Lun- 


. “gen > Schlägadern. In der Herzkammer 


umfchlangen feine Fortfätze die Muskdl- 
Fascikel: *).: In ler -Banchhöle fand ich 
das ' Netz gros und: von -allem: Fette.;eit- 


blölst.' Der Magen und Hie-dünnen Gedär- 


!me waren bis an das Ende des Ileums ge- 
‘fünd. Hier fing‘ eine- beträchtliche Ver- 
‚derbnifs an, die bis an.den Mafdarm fort- 
"ging. ‘Die Wandungen des: ileums waren 
"dünne -inwendig [ehr roth; ihre: imnere 
‘Fläche ker mit kleinen Biuklänipehlin 
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-befezt. , Der Grimmdarm, befonders der ° 
-Qusertlieil dellelben, hatte [ehr verdickte. 


-Häute; die zottigte Haut war ‚in lauter 
-grölsere Erhabenkeiten, wie von: ausge- 
-fchwietem-Blute verändert, und [ah dadurch 
wie augefrelsen ‚aus;: hier und da:waren 
 »diefe. Erhabenheiten mit einem weifslich- 


sten ‚Schleim: bedeckt, nach deilen Hinweg- | 


‚nalimeaber die blutige Oberfläche erfchien. 
Die Magendrüfe war hart und gelchwollen, 
‚Leber, Milz, Nieren und die übrigen. Ein- 


geweide des ‚Unterleibes "waren. gelund. 


. "Bas ganze Syfiem der Blutadern.'war von 


fchwärzem flüfsigen Blute ausgedehnt. . 


' 3) Eine Frau von 59,Jahren .;die ‚ehe- 
"dem ein [chr auslchweifendes "Leben , ge- 
führt hatte, und wahrlcheinlich in-ihrer 


‘Jugend venerilch gewelen war, haite [chen . 


feit 20..Jahren phagädenifche ‚ Gelchwüre 
am rechten-Fufse, die ihr öfters fehr hef- 
tige Schmerzen :verurlachten, .Sie bekam 


nach: einer Erkältguig den ı6 Augufi 2795 


:Bäuchfchmerzen , :blutigen Durchfall ‚mit 
Zwang und Fieber. Ich gab Manna mit 
Sal. angl. und Lig. anod.:m. H. in Pfoffer- 
 münzen Waller; am dritten Tage, da noch 
alles im alten Zuflande war, ab ich 

Mohn, 


4 


-_ 531 _. 


Möhnöl mit Eyerdotter, und Abends’ Mohn. 
Taft mit Muskatennufs, Am 4ten Tag wur- 
de die Zunge [chmutzig; es entfland Reiz 
zum Erbrechen, und. ein heftiger Magen- 
‘ Ichmerz. Ich gab zehn Gran Brechwurzel, 
wodurch viete_ Galle mit einiger Erleich- 
terung ansgeleert wurde. Der Bauchtlufs 
. dauerte unverändert fort, die Kräfte Ian- 
ken, die Fufsgelchwire trockneten, die 
Extremitäten wurden kalt. Ich gab Opium 
und Brechwurzel; von jenem Einen — 
von diefem 3 Gran alle 4 Stunden, auf die 
Gefchwüre legte ich Baflikım Salbe: Es 
brach ein allgemeiner Schweils aus, mit 
grofser Erleichterung, die Schmerzen wa« 
ren weg, die Stuhlgänge wurden breyartig; 
ich gab nun Extr. millefol. mit Laud.Lig.$. 
und arm ı6tenage nach dem erften Anfalle 
war die R e, eine zurückgebliebene 
Entkräftung ausgenommen, genelen. Ue- 
bermälsiges Ellen und Erkältung erregte 
nach einigen Tagen einen Rückfall, der, fe 


„wie noch.zwey andere, glücklich gehoben 


wurde. Noch nicht hinlänglich gewitziget, 
begieng die kaum wieder genefene Kranke 
die nemlichen Diätfehler, erlitt den vierten 
‘ Rückfall, der in einen unwillkührlichen 
, Medic.’Jounı. VI. Band. 5. suck, Mm Bauch- 


r 


. 
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Bauchfluls. ausartete.,. Ich, gab. Fieberrinde 
 mit.Opium; nach wenigen Tagen | verwei- 
gerte. die ‚Kranke alien Arzneygebrauch. 
. Nun fchwollen;Hände und Fülse;, der kalte 
Brand ergriff den ‚Hintern und die äulsern 
‚Schaamtheile; ‚der, ‚Bauchflufs Jiels. nach, 
and eine hartnäckige, Verfiopfung trat .an 
feine Stelle, und, fo ‚farb fie den ‚s6lten 
‚October. Ich ‚öffnete, den. Leichnam den 
folgenden Tag. Das. Fett im Zellgewebe 
„war gelb und weicher;; als gewöhnlich, 
„die Muskeln Äufserft dünn und zulammen- 
‚gefallen. Bey der Eröffnung der Brufthöle 
'-fand ich mehrere Verwach[ungen der. Lun- . 
' gen.mit dem Rippenfelle,; der.untere Lap- 


„pen der linken Lunge war verhärtet;. die 


 abgelchnittene ‚Stücke, fauken ,. ins, Waller 
‚geworfen, zu Boden. .Das lerz ‚war na-. 
.türlich und enthielt.einige weiche polypo- 
‚Je Concretionen. ..Der ganze Bogen. der 
‚Aorta, war verknöchert; an den halbmond- 
‚förmigen Klappen. dieler Pulsader [owohl, 
als an denen der Lungenfchlagader bemerk- 
‚te man ebenfalls eine anfangende Verknü- 
cherung. In der Bauchhöle fand man Jas 
‚Netz nicht ganz ohne Fett, Der Magen 
‘“ und Darmkapal bis ans lleum waren na- . 
tür. 


Bm .. 


türlich; die Häute..des leztern aber ganz 
dünn und gleich[am verzehrt. Der linke 
Theil des Grimmdarms und der Maftdarm 
: waren. [o :zulammengezogen,. dafs kaum 
‚eine Sonde;durghgebracbt werden konnte. 
.Der . Queertheil. des Grimmdarms enthielt 
feßen Koth, der, Blinddarm Kothbrey. ‚Die 
‚innere Fläche des linken Grimmilarms und 
„des. Maftdarmg war glatt. und ganz [chwarg. 
‚Das Gekröfe, hatte noch etwas Fett; einige 
Drüfen waren entzündet, : Das Milz war 
‚klein und ‚zulammengefallen; die Leber 
‚grols, blafg, und der untere Rand des rech« 
ten Lappens etwas gelchwollen. Die Gal- 
Ienblale enthielt eine blalse Galle; die Ma- 
gendrüfe war ‚hart; .die Nieren- und: Ne- 
bennieren, fand ich geländ. Die Eyer- 
+ „Köcke: „waren, hart und enthielten einige 
‚gelbe .Körperchen. Die Gebärmutter war 
- gefchwellen und enthielt etwas Schleim; 
um die Muttertrompeten herum fand man 
‚viele runde Körperchen von verlchiede- 
ner. Grölse, . RE 


on . Mma B. 


oe 
Be B. . 
| “ Chronifche Bauchflüfse, 
ey 8 Eid armes Weib von 38Jahren, und 


einem dem Anfehn nach fchwächlichen - 
"Körperbau, die ein einzigesmal vor 5 Jah- 
‘ren gebahren hatte, litte [chon feit 0 Jah- 


seh An einem beftändigen fchleimichten 
Durchfall, äls ich’ im July 1795 zu ihr ge- 


'zufen wurde. Ich fand'fie mit einem hecti- 
'fchen Puls und äufserfi entkräftet tınd ab- 
gezehrt. Sie klagte über keine Schmerzen, 


hätte gute Efsluft; alle Speilen, und eine 
Gattung, wie die andere, veranlalsten [o- 


gleich eine Vermehrung der Stuhlgänge, 
"und gewöhnlich hatte fie deren innerhalb 


&4 Stunden '2wifcheh so und 30, und 
durch die öftern Stüuhlgänge wurde ihre 


"Nächtruhe unterbrochen; ihre Haut war 


trocken, ihre Zunge rein, und [eit dem 
Anfange des Durchfalls war ihre monatli- 
che Reinigung ausgeblieben. Sie hatte 
während Jer Krankheit auf Verordnung ei- 

nes andern Arztes öftere Laxiermittel ge- - 
nommen, leit mehrern Monaten aber kei- 

ne Arzney mehr gebraucht. Ich gab an- 


fangs Wolverleywurzel mit Mohnfaft und | 


eine 


% 


eine‘ Abkochung. den Itänäifchen Moofen, . 
mit Eicheln ohne allen Erfolg... Schaaf- 
garbenextract mit Landanum.und Hofman-, 
»ifchem: Käquor erleichterten Ge etwas; 
aber den: Bauchflufs- zu. Rillen eder die, 
Krankheit wefentlich zu ‚verbeflern, ver-, 
mochten fie nicht. “Endlich ‚gefellte ch 
‚ein hartsäckiger Hufen dazu, wodurch, 
viel. gäher--Schleim ausgeworfen, wurde;. 
die: Fülse .(chwollen‘, die ‚Kräfte fanken. 
 immermehr, und am ı4 October Ktarb die 
Kranke.; Bey der. Eröffnung: des Leich.. 
namg zeigte: ch. falgendes; die Lungen: 
waren. nixgends.mit.dgm. Rippenfelle: ver, 
wachfen;. überall: weich ; beym Ein[chneis, 
‚den fand man he [ehr zähe. und ganz .blutz, 
‚leer. ' Der: Herzbeutel. enthielt wenig Wals 
fer, das Herz war klein, blals und; fehx, 
weniges- Blut. darin. -\. In: der. Bauchhülg 
waren alle Einge weide durch die [ehr grolse, 
. Leber.ahiwärts gedrückt. ‚Diele teichte. auf 
der rechten. Seite bis ans Hüftbein, bedeck, 
te den gröfsten Theil. des Magens und ging 
in dem-linken Hypochondrium über das 
Milz bin. ‘Der rechte untere Rand war 
hart und von dafelbft angehäuften Blurg 
RR ‚ der übrige: Theil weiches, 

I Mm3 et ale 


ds gewöhnlich 'umd ie Die’ KAlnai \ 
bläfe war von einer" dümten? blasen Galle 
erfüllt, die benachbärten Theilswaren ar 
nicht gefärbt ''Däs Netz ; 'weldhes noch 
einiges Fetr'hatte, war ganz big insdieBe- 
 ckeühöle’himäbgedrückt..:Der Mägen harte 
Yalserlich. ein natürliches Anfehu, ernhiele 
eine farbentofe: fchleimichte'»Fhüfsikkeir 
- ind feine zottigte. Haut war ®mit:leinigen ' 
' brännlichten Streifen bezeichnet. Dad Ge- 
Kröfe war natürlich, einige: Drüfen: waren 
angefchwällen, :aber - oline «Härte: /_ Der 
Darmkanäl euthielt'erwas‘ wenig" geiblicht- 
gefärbte 'Flüfsigkeit; ‘die Wandungen“ der 
dünnen Gedärme waren von allem::Schleis - 
nie entblöfst und kaum [o dicky Ale: [echt 
feines Papier. Die innere Fläche’ des Tleums 
"war hie 'und.'da fehr 'roth. - Dit zöttigte 
Haut':der- dicken Gedärme:war:-unten 
gleichfam wie angefrelsen;. lie hierdurch 
entitandenen oberflächlichen Aäshölumgen 
waren gröfser‘ im- Grimmdarme;':als im 
Blinddarme ; "die Klappe war kaum. be: 
merklich, fo dals der Weg von den dicken 
Getlärmen in: die dünnen ganz offen: Rand, 
Der linke Theil des Grimmdarms 'war voll 
von Blutaderkröpfen und die. fogenannte 
B 5 Ap- 
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Appenttiöufae der Wicken' Gedärme' wären 
in ebeh 16 Fielefefte Speckbefchwülfie ve? 
wandel” ‘Die inner&’Fläthe des Maftdarms, 
[ah fehr' foth Aüst""die "Magendrüle* * fand 
Mhan’natürlich, die Nieren’fchläpp und’ eberr 
fo das Milz! "Die Gehitimüiter "war natürd 
lich“"befehaflen‘, ' det Hals derfelben'‘ wär 
rörh id‘ mit‘ "Schteihh falle; "die Eyerö 
ftöcke zufätiniengefälleir “uhd’ enthielten 
in der’fehr‘ dicken‘ Aufäerh“Decke nur fehr 

wenige "eikentliche' Suoflanz;‘ in’ beyderi 
zeigten ch ‚die fogenduniten gelben Körper 
und einige runde; fchwarze,' fefte, Tnir?der 
Subflanz verwäcklene" Hlühipchen; zwit 
(chen den Müttertfötäpeten und dern Eyerd 
Nöcken &rtdeckte man 'miehrere eyförtnige 

Körperchen, die eine’ dicke Lymphe' ehr“ . 
hielten. „In den 'grofsen Gefälsen _ man 
fehr wenig geröninenes Blau zn oA 
a Ein’Weibsbild’von eyes san | 
ren, die"ehtnals’ öfteräöfederifch gewefeht 
feyn ünd’einige Kindergeböften habenfail; 
‚Würde "im Winter 9£> 25 in ein "hiefges ' 
"Kratikenkaus” wegen eines heftigen j’"mit 
era Ichteikhetiden’Fißbör “verknüpfteit 
Huftens, aufgenommen. Beffere‘Nahrang 
und wärimere Witterung brachten ihr be- 
in Mm4  . ' trich- 
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trächtliche Erleichterung. Die monatliche 
Reinigung war, fchon [eit 8 Jahren ausge- 

bliehen. Den Sommer brachte die Kran, 
ke, aufler einigen Wurmzufällen, erträg- 
lich zu. Im folgenden Winter klagte fe 
über nächtliche Knnochenfchmerzen und 
fürchterliches Kopfweh. Es zeigte fich ei- 
ne Konochengefchwulß auf der linken Er- 
haberheit des Stirnbeineg, welche Stelle 
bald aufbrach und ein häfsliches Gelchwür 
gab; ein ähnliches Gefchwür entfiaud auf 
. dem rechten obern Augenliede. : Verfchie- 
‘dene Heilverfuche liefen fruchtlos ab; der 
Sublimat leiflete mehr, und nach der Ab- 
blätterung des Stirnbeins heilte alles, und 
die Kranke bellerte fich fehr. ImF rühjahr 
wurde fe mit einemmale mit heftigem Er- 
brechen und Durchfalle befallen, wobey 
fie durch nichts als [chleimichte Dinge mit - 
Wein einigermaalsen erleichtert wurde. 
Das Erbrechen hörte endlich auf, der 
Durchfall dauerte fort, und bald gelellte 
fich wieder ein hefliger Hufen darzu, der 
in eine eigentliche Lungenfchwindfucht 
- ausartete, woran fe am erlien October 
‚ 1796 Rarb. | 
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Bey der Leichenöffnung fand man fol« Ä 


gendes: Unter der. Narbe von dem ehına- 
ligen Gefchwiüre an der Stirn fand man ei- 
ne Vertiefung im Knochen, die eirien rau- 
hen Grund hatte, mit fetem Zellgewebe 


| ausgefüllt war, und deren Umfang ein er . 


habeaer Wulf begränzte. Eine ähnliche 


Närbe fand man am, linken Seitenbeine 
fs wahrfcheinlich von einem ältern Gelchwü- 


re. Die Lungen, befonders die linke, wa- 
fen mit dem Rippenfelle verwachlen und 


fer obere Lappen der leztern enthielt eine 
Menge eiternde. Knoten und einen noch 
“ xollen Eiterfack. Die innere Haut der 
-Luftröhre war mit dickem Eiter überzogen 
und leicht entzündet. Im Herzbeutel fand 
man ziemlich viel Waller; das Herz war 
klein und enthielt weniges tlüfsiges Blut. 


In der Bauchhöle traf man ungefähr ein 


Pfund durchfichiiges geruchloles Waller 
an. Das Netz war mager und klein. Der 
‚Magen (ah äulserlich und innerlich natür- 
lich aus. Die Leber war grols, hart tro- 


cken. Die Gallenblafo Arozte von einer 


-dünnen hellgelben Galle. Das Milz war 
gelund, aus den rechten Nieren flofs beym 
Fäplchneiden vieles Blut; der rechte [chien 
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naüs natürlich‘ befchäffen 2 zü Fee“ Die 
Magendnife war an einigen "Stellen "hart 
und gefeb wollen. Die Wandungen“ des 
Darmkan: als wären Bir‘ und YaR? dünn, 
ausgenommen das Heum, das man Rark 
entzündet fand, und.an diefer Stelle wat 
an dem Gekröfe' ebenfälls eine belrachal- 
che Entzündung. Einige Drüfen ads 68. 
kröles waren etwas gelchwollen. Die'6e 
bärmiutter fand man im‘ natürlichen Zu- 
Rande. die innere Haut der Mutterfcheide 
war entzündet, die” Eyerfiöcke hart und 
an dem rechten eine geltielte Hydatide. 
es 's) Ein Jüngling von 25 Jahren, wurde 
zu Anfange des Angufts 1795 in ein hieß- 
ges Krankenhaus gebrätht, und lag dafelbif, 
der Befchreibung nach, an einem gällich- 
ten 'Seitenfiche krank. Er wurde vorzüg- 
lich mit abführenden‘ Mitteln behandelt — 
ungefähr in der dritten Woche [einer 
Krankheit mit ungeheuern Bauchtehnikk 
zen befallen, und konnte nur mit Schier- 
zen und Müheharnen; zu diefen Befchwer- 
den gelellte fich ein Bauchfluls mit Bhutab- 
gang ‘und bald darauf Hectifches ‘ Fieber, 
und nach 6 Wochen (den 26 Septeniber) 
Rarb der Kranke. ‚Der Leichn am war änfserft 
a abze- 


Sl _ 


abgezehrt;, "die ‘Bauchmuskeln. verdorben 
and faul; Aus der geöffneten Bäuchhöle 
dranigeiniabfcheulichier Geftank.: Das'Netz 
war mäger und über’ den Magen aufwörte 
Sürückgelchlagen;, diefer felbft fahe ganz 
nattirlich’auis und enthielt vielen’ weilklichi 
ten Schleim, Die Krümmüngen-des lleiıms 
Wäten üntereinander und mit dem Bauch- 
felle: verwachlen ; in - dem Innern‘ -dieler 
Verwachfungen fand ‘man überalt: Eiterz 
wilernatürliche Häute verbanden das 1lenm 
-Mit/demBauchfelle, wo es die Harnblafe 
bekleidet, und: dief#-Menibranen und die 
Stellen‘des Däfins,,- an- denen Ae- fich mit 
ihm verbanden',. wären gariz->faul ‚der 
Queertheil des Grimmdarms war fehr’aus- 
gedehilt'und ;blafs; der garize "linke Theil 
diefes Darms und der Maltdarm hatten fehr 
verdickte Wandungen;:'die aufihrerinnern _ 
Fläche“ voller- Unebetiheiten waren; die 
‚sottigte Hant war in theils gröfsere ‚stheils 
&leinere -Erhäbenheiten. ansgedelint,'' aus 
dere Oberfläche ''Bhur- ansgelchwizt: war 
. Ahid ich in Klümpchen: verdichtet-hatte; 
der: fibrige "Theil des Darmkatlals war. ge- 
fund und enthielt einen dünnen gelblich- 
ten Brey. An’ der Leber fand man nichts 
Re | | Wider- 


Widernatürliches, die Gallenblafe war von 
einer dünnen blaisen Galle ausgedehnt; 
das Milz klein und hart, die Magendrüfe, 
hart und gefchwollen, Die Nieren, das 
Gekröfe, die fämmtlichen Eingeweide der 
Brufthöle und des Kupfes waren gefund, 
4) Ein Schulter von: 23’Jahren, vom 
langem hagern, Körperbau, hatte fchon feit 
‚6 Monaten in dem Hofpitale in Karlsruhe 
an. einem Durchfalle krank gelegen. -und 
wurde den ı7 Julii äufserfl entkräftet und: 
| abgezelırt hieher gebracht. ‘Er. klagte über 
heftige Bauchfchmerzen mit Zwang, und 
hatte äufserft: häufige, bräunlichfchlei: 
michte, [ehr fliinkende Stuhlgänge, Der 
Bauch war aufgetrieben und hart, und 
heym Berühren [chmerzhaft; man fand in 
dem linken Hypochondrium eine grolse 
begränzte Härte, und rechterleits. der Ma- 
gengegend eine ähnliche kleinere. Die 
Zunge war rein, der Puls langfam und 
"klein,: das Athemholen befehwerlich , die 
Haut überall kalt augufühblen. Dar Kran» 
ke klagte über Trockenheit des Mundes 
und grolsen Durft, und:hatte gar keine 
Elsluß. :Die Unmöglichkeit der Rettung 
war augenlcheinlich, Jedoch wollte ich 
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etwas verfuchen und gab, da offenbar Ver- 


fopfungen im Unterleibe vorhanden wä- 
ren, reizend auflölende Pillen. Bis den 
gıften blieb alles unverändert, nur fchwol- 
len die Fülse, der Puls wurde fchwächer, 
die Kräfte fanken noch mehr und das Schlin« 


‚gen würde ohne fichtbares Hindernifs be- 
"fchweilicher, der Kranke klagte über Käl- 
te über den ‚ganzen Leib. Den z2ften 


fchlummerte er beftändig; es‘ zeigten lich“ 


-grolse blaue Flecken an mehrern Stellen 


des Körpers; den zn bekam er Zuckun- 


‚gen und farb. Den s4ften wurde der 


Leichnam geöffnet: Die Blutbehälter der ; 
harten Hirnhaut waren [ehr Nark angefüllt, 


. und die durch die Subfianz des Gehirns ge- 


hende Gefälse waren [o ausgedehnt und 
voll, dafs das Mark voller rothen Punkte | 
beym Durchfchneiden erfchien. Die Hirn- 
kammern enthielten vieles Waller, und die 
Adergellechte in denfelben waren [ehr aus- 


gedehnt. Die Lungen waren mit dem 


Rippenfelle Rark verwachfen und firozten 


‘von Blut; in den obern Lappen fand man 


viele harte Knoten, von denen einige in. 


‚der Mitte einen weichern weilen Kern ent- 


hielten. Der Herzbeutel war ziemlich mit 
Waller - 


_ Waller angefüllt, das Herz klein, fon 
aber gelund. Das Netz war kurz und hat- 
te eine äufserft zühe Textur. Auf der rech- 
ten Seite gegen die Leber hin war es in eis 
nen harten Klumpen zulammengeballt, 
‚wie .man e3 in alten Brüchen gewöhnlich 
finder. Der Magen (ah natürlich aus; die 
Leber war grols, hart ‚und trocken; , die 
Gallenblale euthielt wenig zähe dunkelge- 
färbıe Galle, Das. Milz’ fand ich ebenfalls 
hart un. grofs. Die Mageudrüfe war auf- 
gelchwollen, trocken und auf der rechten 
Seite knorpelartig. verhärtet. Die linke 
Niere war hart und gefchwollen, aber oh- 
‚ne Entzündung; die, rechte auch härter, 
"als gewöhnlich; die Nebennieren konnten 
‚wegen, ihrer Härte kaum durchlfchnitten 
werden. Die dünnen Gedärme fand ich 
gelund,. Der Blinddarm und der auffei- 
‚gende Theil des Grimmdarms waren durch 
die Dicke ihrer Häute verengt und ‚die 
z.ottigie Haut derfelben mit häfslichen, 
[chwammigten Gefchwüren. befezt, aüs 
welchen eine bräunlichte Jauche tlofs.‘ Die 
fogenannten Appendiculae waren an ‚die- 
fer Stelle grofs und verhärtet, a feibß 
‘das Mefocolon beträchtlich. ‚verdickt, Diefe 

Ver- 
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Verdickung und der, KHhımpen des Netzes 

bildete die.äulserlich auf der.rechten. Seite 
fühlbar umgränzte Härte. Alle Gekrösdrü- ’ 
fen waren gelchwollen ;. einige l[ahen rath, 
andere weislich. aus ; "jene enthielten. blos 
in der Mitte einen weilsen, Eiterpunkt;.die- 
fe hatten i in dem ‚Umkreife zugleich meh- 
rere. kleine ähnliche, ‚Bey dieler Leichen- 


- ‚Öffnung. war die ungewöhnliche Zähigkeit 


- 


des Zellgewebes und:der Haut [chr auffal- 
Aend, „„Bey- diefer allgemein verbreiteten 
‚widernatürlichen Härte aller weichen Thei- 
de. fand man an keinem der grofsen Grefälse 
‚older (onit irgendwo. eine Verknücherung. , 
‚„.:Ich,habe mich geflifsentlich enthalten, _ 
jedem einzelnen Falle Anmerkungen .bee 
zufügen, ‚um nach, der, ‚Darftellung, mehra- 


. „rer. defto leichter die Hauptgelichtspunkte 


‚ausheben zu können. ‚Ueber: die, "Entfeh- 


” ungsart. der, hier aufgeführten Kranliheiteg, 
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‚geben die Leichenöffnungen wenigen Auf- 
‚Schluls; [elbR der Unterfchied zwilchen 
den. Acuten ‚und chronilchen Fällen; wird 


';Ausch- ie nicht ‚genau beflinmt, und nur 


‚fo viel fcheint zu erh&llen, dafs bey den 
Jleztern die Krankheit; mehr auf. den Darm- 
kanal ‚eingelchräukt it und wenigliens 


licht- 


fichtbarer in demfelben ihren Grund hat. 
Bey den chronifchen Bauchtlüfsen erfire- 
- cken füch offeubar die Abweichungen von 
‘dem natürlichen Zuftande weiter, und es 
nehmen ‚mehrere Organe Antheil daran. 
. Wein wir einen vergleichenden Blick auf 
Wie angeführten Gefchichten werfen, fo 
wird fich uns die Frage aufdringen : in wie 
ferne waren diele Krankheiten die nächfte 
- Urlache des Todes? Ich mufs geftehn, 
dals mir in den meiften Fällen, ‚das War- 
um? und das Wie? des Todes üunerklär- 
lich find, und werde mich begnügen, einige 
wenige Bemerkungen herzufetzen, und 
zwar zuorft über die an der Ruhr geftor- 
benen. Die hier angeführten Leichenöf- 
nungen Rimmen darin miteinander ‚über- 
ein, dals bey der Ruhr die innere Fläche 
der dicken Gedärme hauptfächlich leidet. 
Diefes Verderbnils kann aber weder als Ur- 
fache der Krankheit, noch als Urfache des 
Todes angelehen werden. Denn die dritte 
Leichenöffnung macht es [ehr wahrlchein- 
lich, dafs dieles kein unheilbarer Zuftard 
it, und wenn wir die chronifehen Fälle 
damit vergleichen, fo fehen wir, dafs ein 
Bauchfluls obne diefe Veränderung vorhan- 
i = . dm: 
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den feyn 4- und länge fortdauern kanny 
und von der andern Seite diefe Ausartung » 
keineswegs der Ruhr eigenthümlich if. 
‚Ja! wir finden, dafs [elbft bey "ändern 
Krankheiten ähnliche Erfcheinungen vor: 
kommen, S$o befchreibet z. B. Röderer 
und Wazler die, welche fie in dem Colom 
derjenigen fanden, die am Schleimfieber 
geftorben' Waren, auf eine fehr. ähnliche 
Art. Ueberhaupt Tcheint die Vergleichung 
der meiften bisher. aufgezeichneten Lei- 
chenöffnungen von Perfonen, die an der 
Ruhr geförben find, nichts allgemeines 
zu gewähren. Die zottigte Haut der di- 
ken Gedärme auf eine bald gröfsere bald 
kleinere Ausdehnung fcheint das patholo@ 
gifche Secretionsorgan zu werden, und al- 
fo bios in Rücklicht auf die Form des 
Krankheit wichtig zu l[eyn, die eigentliö 
ähe Urfache muls tiefer liegen und wird 
nie finnlich erkannt werden können. Stoff 

inachte die Bemerkung, dals, je nach den 
 verfchiedenen Jahreszeiten beföndere Thei: 
le und Organe des Körpers vorzüglich lei- 
den. Wir haben unter diefer Vorausfetzung 
nicht nöthigein urfprüngliches eigenthüng- 
liches Kränkheitsgift für die Ruhr anzu- 
Diedie, Journ. VI, Band, 3. Stück,. Nn neh- 


\ 


nehmen, Sondem die Urfache kann je. 
nach der - verfchiedenen .herrichenden 
Krankheits- Conftitution_ver[chieden [eyn, 
und nur die Form der Krankheit bleibt ich 
gleich, weil zur nemlichen‘ Jahreszeit die 


nemlichen‘, Organe, :ohne ‚Rück&cht auf- 


die entfernte algememe,Urfache, das Ge- 
fchäfte der pathologifchen Ab- und Ans- 
fonderung übernehmen. Durch die Natur 
einer entfernten‘ Urfache, in Verbindung 
' mit der Idiofynkraße des Individuums, 
‚oder. [eines zufälligen gegenwärtigen Zu- 
Randes, werden .die ‘Veränderungen der 
ganzen Maffe des thierifchen Stoffes, wel- 
ehe nathwendig dusch> die, Krankheit ‚her- 
vorgebracht werden mülsen, und;fornit die 
Nebenfymptome,,die Dauer und. die:Ge: 
fahr der Krankheit [elbit befliimmt, .‚Wich- 
tig in dieler Hinäicht if im ‚allgemeinen 
die in. allen: angeführten Fällen. ‚bemerkte _ 
Armuth an rotkem Blute und insbelondere 
in dem erlten Falle der. Mangel‘ an ‚Galle 
and die fo außallende faulichte Auflöfung 
des Blutes, in dem. gweyten die Geneigt- 
heit. deflelben, Polypen zu bilden, welche 
endlich den Stoff für die mechanilche Ur- 
Sache. des plötzlichen. .Todes gab. _ Der 
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dritte. Fall kann. nicht mit den, beyden | vor, 
bergehenden. in Vergleichung gebracht, 
werden, Hier kann man nicht die reine. 
Krankheit, ‚(ondern nur ein zulammenge-. 
lezies ‚Uebel betrachten, Die i in dem Darm-, 
kanal ‚beobachteten Abweichungen Sind. 
wohl als, Rückbleibfel des ; während der, 
Rırankbeit. ‚gangbaren. patholagifchen Or-, 
gans anzufehen, und..werden, wie. es bey, 
allen auf. ähnliche Art und zu ähnlichen, 
Zwecken ‚neuerrichteten Organen , der Fall. 
it, felbk als ‚nähere oder entferntere Urfa-, 
chen. ‚eines ‚folgenden . kränklichen Zufan- 
des wirken ,. und mülsen, auch ohne diefe, 
Rückficht fchon. an und für fich [elbfi als. 
eine ‚Örtliche Krankheit betrachtet werden. 
Der Umfand, warum, bey ähnlichen Krank-. 
heiten. ‚nicht immer der nemliche ‚Grad. 
von fichtlicher Verderbnils fich ‚vorfndet, 
wird fich [chwerlich befriedigend erklären 
laffen. _ ‚Bey jedem Menfchen haben die 
Mifchung, des thierifchen Stoffes und, die 
einzelnen Kräfte untereinander ihre eige- 
nen Verhältnifse ; der Lebensprocels geht 
| Art vor Gh, das heifst: ‚er folgt dem für 
‚das ganze. Menfchengefchlecht gegebenen 
= n2 all- 
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allgemeinen Gefetze, er[cheitit aber in je- 
dem einzelnen Falle nach dem Erfordemifs 
des einzelnen verändert. Hebung diefes 
zur Vollbringung des Lebensprocefles- nö- 
thigen Mifchungs- und Kräftenverhälß 
nifses mufs unmittelbar den Tod veranlaf- 
fen, und da diefes urfprünglich. ver[chie- 
dem ift, fo mufs es auch von der nemli- 
chen Urfache verfchieden afficirt und nach 
längerm oder kürzerem Zwifchettaume 
zerftört werden. Auf diefe Berherkung 
kann man zwar gegenwärtig keine Erkli- 
rung bauen, aber fie [chliefst keineswegs 
die Möglichkeit für die Zukunft dus, fon- 
‚ dern eben durch die Bezeichnung der ge- 
genwärtigen Unerklärlichkeit, wird gewil- 
fermallen der Gefichtspunct für die weitere 
Unterfuchung in diefer Hinfcht berherk- 
lich gemacht. Ich bleibe hier bey ganz 
allgemeinen Betrachtungen ftehen. Die 
Unterfuchung der Ruhr näch ihren viel: 
fältigen 'Abänderungen, [owohl als‘ fpora- 
-difche, als auch als epidemilche Krankheit 
und ihrer ärztlichen Behandlung würde 
mich zu weit führen, und dann Yeichen 
meine Beobachtungen an Leichnamen noch 
aicht hin, dafs ich dadurch neue Aüsäch- 
tech 
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ten eröffgen könnte. ‚Die ‚über die chro« 
nifchen: -Banchflüfse angeführten. ‚Beobacht- 
ungen, laffen fich unter ‚zwey Gattungen 
nach ihrer. ‚Enfehung fowohl, als nach 
dan: ,Exfcheinungen an, den Leichnamen 
bripgen,: Bey ‚beyden, fcheint der Bauch. 
Aufe nicht das. ur(prüngliche Uebel, fon- 
dern vielmehr. die Folge einer yorangegan. 
genen Bränklichkeit gewelen zn [eyn. Die 
erfte Gattung wird meines Erachtens. durch 
die Gefchwu)ß und Härte der. Leber, wel. 
che von der Art zu feyn [cheint, die Rezia *), 
befchrieben hat, und die zugleich vorhan- 
dene. Dünne der Wandungen des Darmka- 
nals charakterifirt; die zweyte durch denan 
 verfchiedenen Stellen der Unterleibs- Ein, 
geweide gefundenen Eiter und die gleich. 
| zeitige Verdickung der dicken Gedärme, 
Jener. dürfte wohl allgemeine Erfchlaffung 
zum Grunde, ‚gelegen haben; dieler chroni- 
[che Entzündungen. Wenn wir die lez- 
tsıa mit den Er[cheinungen bey den an. 

Nn3 der 


®) Jacobi Reziae Larienlis Specimen obfervatio« ' 
num dnalomicaium et pathologicarum. Ticie 
‚ni 27846 de Viscerum quamı .dicunt obfiruotioy 
ze cum malis incremiento p. I-25. 
‚l 
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der Kur geflörbäiffn züfammenhalten; » To 
ergiebt fich” vielleicht ei He Glied in 
der Kelte vön“Thätfächen ünd” "Schlöfsen; 
en | n Gegenftänd hofeä türfen. "Purch! diefe 
Zitirnmennätiig wird 7% Ünbch“ nehr 
währfcheinlich,,” dals die‘ Kranke Befchäf-' 


feniheit des Datmkärisls nicht gleich Anfangs | 


als örtliche Krankheit vorhanden ‘ wär, fon 
dern als Fölge einer älteren Störung ange- 
fehen ' erden müfs. Die “Nätur’diefer’ 
können \jr freylich auch’ nur errathen, 
und das Band, \vodurch beyde ‘verknüpft 
wurden, wie Urfache ünd Wirkung, wird’ 
noch Ich werer aufzufinden feyt. Bey’ der Be<' 


ftimmüng des Unterfchiedes diefer 'beyden’ 


Unttansen von chronifchei Dürchfalle,' 
wird man {ich allenfalls folgende "Gefichts- 
punkte wählen müfsen. Bey’der erften 
Gattung entftand eine mehr oder minder" 
allgemein verbreitete Erweiterung der Ger 


fälse der Abfonderungsorgane' “des Unter 


Jeibs, die durch'ver[chiedene Veranlaflun- 
gen bewirkt worden [eyn konnte (hievon 
zeugt die nach dem Tode beobachtete Ver- 
_ $rölserung "der Leber, des Milzes u. [. w.) 
' Es wurde mehr: in dielen Orgänen äbge- 
Sondert,. 


Fr 
ih: - 
fordert, ind der’ DäYmkanal :ver[ah' 'hier Ä 
Blös-.die Stelle: Äihks Ausführenden, nicht 
eigentlich Telbftthätigen ablondernden Ord 
gäng; Wab mir auch feine atifallende Diint | 
heit und Erichlaffung ohne- hchtbare' Vers 
änderung in’ feindth Bane zu beweilen 
feheint."' In der zWeyten "Gattung fand 
nicht fowohl der Züftandder Erfchlaffungs 
ats’ Vielmehr der 'Zultänd: des: Reizes’ ta. 
durch däs ganze: Syftem’ der ‘Unterleibsein- 
geweide hätt; der ®Darmikanal wiirde: ir 
Mirleidenfchäft gelogen. und mulste’-die 
Verrichtungen eines‘; felbAchätigen! abfon! 
dernden Organs übethehmen. ie nachitend 
nun die Entmifchunig def - Säfte: und-dia 
Störung des Gleichgewickts ürtter:den ein 
zelnen Kräften früher" oder fpäter denjeni- 
ken Gräd erreicht haf, welcher! dis, PortX 
dauer des Lebenspröcelses'nnterbritht, er- 
folgt früher-oder [päter der' Tod. "Die bes 
Fimnienden Bedingungehhiezu hegen’in 
zufälligen‘ Umfländen "der Idiofynkrafie. 
des. Individuums u. f.'w.' Die bey fölchen 
Krankheiten gegen das’ Ende hinaukom- 


mende Vereiterung der Eungen verdient; | 


Meines Erachtens,’ belönidere Aufmerklams 
keit, - Dr: 7 SR Das] 
| Nn4 Als 
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‚Allerdings fcheint diefes Organ. die 
wichtigen Prolukte zur Unterhaltung des 
thieriichen Lebens zu liefern und mehrere 
Unordnungen in dem Körper ziehen, wenn 
Se lange genug dauern, Krankheiten diefes 
Organs nach Ach.:, Die Lungenfchwind- 
Mucht fcheint in iafen Fällen dadurch be: 
fchnng des thierifchen 8 Stoßies nicht mehr 
foviel von den .zur Erhaltung des Lebens 


iu gelundem Zufande nöthigen Erzeung- 


wilsen. (der Bungen „verbraucht werden | 


Fun mer 


a wegen ie ihrer Vertheilung i im 


Wege Aeheuden.  Hindernifse  erfchwert 


und dadnrch wahrfcheinlich ein Theil die- 
fes Organs ungangbar gemacht un dieler 
Theil geht alsdann nach den allgemeinen 
Geletzen der thierifchen Natur in Eiter- 
ung über;, dielg wird vellenda das endli- 
che Zerßörungsmittel des Lebens, Aus die- 
fem Gelichtspunkte mülsen, meines  Er- 
achtens, die Fälle betrachtet werden, wo 
fich aus Veranlaflung anderweitiger Krank» 
heiten, zuerft Knoten in den Lungen er- 
zeugen, diefe fich vermehren, und dang 
in Eiterung übergehen, RRR 

Ich 
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Ich Iehe.w gohl, ein, dafs gegen. diefg 
Darftellung viele Einwürfe gemacht wer; 
den können, um fo mehr, da fie. weder 
ale. allgemein, noch als nothwendig. Anger 
fehen werden kann. Da fe aber unter ger 
wilsen Bedingungen ‚gegeben wurde; [9 
wird. he Süeler LE TARR, nicht treffen; ung 
Gegen der Lungenfchwindfurat Pr 
Arie Qual beein, a 


"ty 
WE. I. 

PR hier noch. einige Fäle bey, 
die blos. ‚wegen der Seltenheit ihres, Vor- 


sy 


kommens angemerkt. zu, auesien verdie- 
nen. 

1),, Ein. armes Weib. von ungefähr 69 
Jahren, die ch kümmerlich von ihre 
Handarbeit nährte, klagte fehon frit 6 Mor 
naten über eine, Belchwerlichkeit im » 
Schlingen, als hie im Mönat July 1796, 
ins, hießge Lazareth aufgenommen wur» 

de. ; In dem Münde war durchaus nichtg 
- Widernatürliches zu entdecken, und. £ben 
fo wenig fand man. bey dem äufsern Be- 
fühlen dea Malfes irgend, eine Härte oder 

y Nn 6) | Ge- 


5% 
Gefchwulß. - "Die Speifen Konnten zwar 
gefchluckt werden, wenn fie aber in die 
.. des Schlundes ._ 16 wurden 
Yückgeftolsen ; Nüfsige Bine könnten zur 
weileu niedergefchluckt werden. Auller 
Biefem’ örtlichen Uebel klagie die “Kranke 
nichts. Sie war Uurch’ den Mängel’: An Er- 
nährung [ehr abgemägert und hatte zeh- 
rendes Fieber. Verichiedene Heilverfüche 
liefen fruchtlos ab; es gelellte fich bald ein 
Hufen dazu, durch den endlich Eiter aus- 
geworfen wurde. Den 6 October ftarb die 
Kranke, Bey "der Unterluchung des Hal- 
fes und der Bruft fand man die "Bronchial- 
Drüfen hart ünd’gefchwollen. Die Lun: 
gen waren in ihrem ganzen Umfange init 
lem Rippenfelle verwächfen und voll'von 
meiftentheils eiternden Knoten. Mit gröfs- 
ter Vorlicht wurden die Lungen herausge- 
nommen, e8 konnte aber nicht verhindert 
werden, dafs ein 5 Zoll lariges Stück von 
der vordern Wandung des Schlandes, das 
felt mit ihnen verwachlen war; mit hin- 
weggenommen wurde. An diefer Stelle 
fand man im Schlunde ein krebsartiges Ge- 
[chwür; die Wände des Schlaudes waren 
29 voll 


wor fehwammichter Auswüchfe;! und’ die 
Ränder’ des Gelchwüts "umgehülpti - De 
hafslichen 'Ausfehns des Gefchwürs ohniges 
- Febter, war denifbeh-'die Janche Heflelben 
nicht‘ ffinkend, ° Die übrigen Einigewerde 
er Biußl:öndi Bandbhiöte wären Eehurnd, 
sus gehömmien‘ die'Gallenbinfe, diefo auisget 
dehnt‘ wat, däfs’herd Uizen falden’Konn- . 
ke’ und eirie am per ai F. 
Setenthielt,) > film mi Aldi n 
nis gy kine' wii uhr Jah» 
ven bekam im’ Möhät'september 17%5 ein; 
dem "rhevmatifchen ähnliches'Fieber mit 
Halsgelchwüren‘, kdıetten venerifchen gli- 
Ehen: fie 'warde‘ Wän’ einen’ Wundarate 
mit Qtecküilßiereinreibimgen bekätidelt, ers 
Yilteirien Imbdauerhden Speicheiftüfs, und 
Wurde” zu Anfing'des’Novembets' als ge“ 
Keilf-von ihrem Wundarzte entlaflen. -Die 
dere wären'duch, [o 'weit inan lehen 
Kontite, vertiärbty die: Kranke war aber 
 Hüfserk entktäftet Sid‘ Jabgezehrt. -' Nach: 
einiger Zeit bekam fe einen -Huflen: mit 
Nachtfchweifsen, klagte Schmerzen auf der _ 
Bruft, holte befchwerlich Athem, es gelell- 
te fich ein zehrendes Fieber hinzu; hie warf 
Blut mit Eiter vermilcht aus, und wurde 
.z | 2 heiler. 


— 


heifer,.. Inden: lezten Tagen ihres, Lebens 
befchwerte fie fich wieder über Befchwer- 
lichkeit im. Sehlingen, umd: aus. der Nafe 
. Bofs, eine fiinkende Jauche; man entdeckte 
ein kleines unbedeutendes Gefshwürchen 
an .der einen Mandel. Sig Rarb äufserf 
entkräftet den 45 Januar 1796. Bey der 
Unterluchung des; Leichnams fand, ımam 
die [ämmtlichen.Eingeweide.der Bruß - und - 
Bauchhöle im gelundeften Zußande. An 
der. Rückleite des Züpfchens fand ich ein 
gallöfes- Gelchwür, der.Ganmen hinter der 
Gaumendecke war voll Gefchwüre, die zum 
Theil brandigt waren... Dig Schneiderifche 
Haut war durch die, ganae Nafenhöle hin, 
durch verdorben ‚und..gleichlam in ‚eine 
Rinkende Jauche aufgelöfst. Die Epiglottis 
und die Cartilagines Arytänoideä durch ei- 
ne häfsliche Eiterung verzehrt. Diefe.Krane 
kengelchichte if mir, in Hinfcht auf ‚dig 
Zweydeutigkeit.der Symptomen [ehr, merk» 
würdig, ich wage es aber nicht, eine Frl 
vung dexlelben zu varlı hen. | 


“hs 





Eine [chnell tödliche Anginä Polypo- 
fä,; mit der Leichenöffnung , und 
| einigen Bemerkungen. u 





Von diefer neuerlich mehr bekannt ge- 
wordenen fürchterlichen “ Kinderkrapk- 
keit Pen näch Märtin Ghifhi *), Ho- 

we 


„ Letters medichs No. 2. Cremona 1746. Tel 
führe diefe, Mir noch nicht zu Gelicht ‚Be 
Konimene Schrift — in der vermutlich jene 

"- Krankheit zuer/f (wenn man nicht allenfalls 
ein einziges, wenig befriedigendes Beylpiel ei. 
zer aus dem Larynx eines erwachlenen Men- 

 Schen ansgeworfenen Membran bey Tulp (’Ob- 

' fervatt. Lib. IV. Obf, 8), vielleicht auch die 
"von eben dielem Arzte erzählten noch zwey- 

. deutigen Fälle‘ ‚von ausgeworfenen fogenann- 
ten ganzen Zweigen der Lungenvenen:. (Lib. 

_ U. Obf. 12.13.) — vielleicht widernatürliche 
"Merhbranen in den Brönchialäften — - hiehex 

" zöchieh will), düd wär alstine epidähifche, 

beichrie- 


‘ 
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we *)r--Crawford ‚und „Bofenfein- an etc., - 
befonders Michaelis ***), Rush +), : Len- 


filchem Werk und aus 


je tin 


befchrieben worden da aus Michaelis klaf- 
urray's Ausgabe von 


n Rofeaffeinane et a 


1m), ‚An Inquiry into the Cropp 


unter[chieden, . .. En j 
my iltE .’u« # ' t .. 'y u N 


PA 


Edinb, ‚1765-} 
Bekanntlich hat jedoch owe den fchleimi- 
gen oder polypöfen Crouf nicht genug von 
dem (pasmodilchen, den er eigentlich, als 


klafülcher Schriftfieller darüber, bef[chrieb, 


r 


EN 


,®) PER ZIER zur, Kemanife Be Kur dar ‘Kin, 
« derkrankkeiten, von: Murray, überfezt, nach, 
“der Techlten' Ausg. mit Anmerk, von ae 
"und Bucholz (1798.) S. 673. fgg. Auch in der 
‚bier, befindlichen, fonft wegen der, ‚vielen ge- 


= fammelten Krankengefchichten und. befonders 
Teichonöffnungen, lehr fchätzbaren Abhand- 


lung über jene Krankheit find jedoch die bey- 


„„. den Arten des Croups, nicht gehörig getrennt, 


und ‚mehrere Fälle des <onvulfvifchen unter 
die des wahren häutigen eingemengt. dei 


se De Angina polypo/a [. membran. Götr. 1778. 


"Wie man weils, noch-immier die voliftändig- 
te und klaffilche Monographie ‚diefes Webels, 
üdägleichen ‚deffelben pisce’ Bibliothek B. I; 


» „Mediein, On ee Beobacht. I Thl, ( 1792 .) 


$, 188. fg8. ., züher Jehon hatıc „Änsh - in ei- 


I2.2d -i sucmR 
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tin *), und vorzjiglich, i in Rücklicht ihrer 
Diagnole,. von- einem; ‚mehr oder weniger 
mit ihr, verwandten Uebel, ein Wichmann 
fo vortreffliche.:und, belehrende Befchrei. 
'bungen geliefert, - dafs es wohl einer Ilias 
poft Homerom gleich [ehen mag, noch ei- 
‚ne neue Beobachtung, und zwar eineg ein- 
zigen Falle, nachzuliefern, Indeflen darf 
ich vielleicht zur ‚Entfchuldigung anfüh- 
zen, dafs diele Krankbeit in Deutfchland _ 
wie, 


‘ 


g r 
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mem. m Gemfchreihen, an den hr ühmten Miller. 
-(Differt. -on the fpasmodie Afthma of Children. 
Lond. 1770.) die ktampfigte Bräune (oder dis 
— Millarfche Afihma) als die einzige Art von: 
— Luftröhrenbränne befchrieben. In dielen! - 
}enern » Unterfuchungen berichtigt, er - zwaw 
. ; dielesi, Ierthum, und befchreibt deutlich dem, 
en Group als. die zweyte. EB 
der von ihn fogenannten Cynanche trachea- 
"dis? vermifcht aber doch im ven rad 
'Arden "wieder einigermaffen. | 


D) Beyträge zur ausüb. ro. Wi ıl. Cam9H. y IB, 
"8.337 Igg})  Die'rrefflithe praktifche Abhand.! 
-‘ Junglieles berühmten Arztes über den Croup 
än diefem Jouvnale ift den Lefern zu fehr im 


‚Andenken, aly.d: ou U8 2 dazauf kulus 
In ee AR 


in 
wa. af a "a... 33 sid, ‚BB 


wie man wohl glauben darf — noch nicht 
[ehr alt, dafs fie belonders in meinen va- 
terländifchen Gegenden fehr neu, und viel- 
iBfcht (was ıch jedoch nicht hit Zuverläf- 
hgkeit behaupten win) hier in Erlangen 
vorher kaum noch beöbächtet worden if; 
dals fie aber n der That nach und nach 
von ' dem nördweßtlichen Dettfchland aus 
in dem fie (vielleicht von England aus . 
Ashin verpflanzt) Zuerft beiherkt würde Pe 
fich nun auch in andre Reichskreife weiter 
zu verbreiten (cheint *), fo dafs.alfo der Gang 
- = ind die allmählige Verbreitung diefes währ- 
Fcheinlich epidemilchen Uebels immer eine ° 
Lorgfältige Aufmerkfamkeit der Äerzte — 
befonders auch in. ätiologilcher Hinficht — 
verdient; dafs ich überdiels vielleicht hof- 
fer darf, durch die Erzähling eines fd de- 
cidirten und lo acuten’ Falles jener Krauk- 
heit,; wie der jezt | zu. befchreibende, be» 
fonders auch durch die damit verbundene 
Leichenöfnung (deren. wir in Betreff die- 
’ Ser. Krankheit immer. noch. zu wenige | auf- 
Ä gexeiche 


j . 


er PEEn. iA er Het Croup ih 
auch in Schwaben mehrmals bem t wör 


ı 
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gezeichnet haben), einiges zu den neuern 
Erfahrungen und Bemerkungen über die: 
* fes ‚ganz eigenthümliche Uebel — befon: 
‘, ders den unvergleichlichen Wichmanni- 
fchen‘ — vielleicht auch einiges zu einer 
beftimmten pathologifchen Anlicht dellel- 
ben beytragen zu können. Und fo mag 
denn-diefe Beobachtung hier eine Stelle 
- finden. ur 
Caroline F...., ein vierjähriges 'Mäd: 
chen von der blühendften Gefundheit, vol- 
lem und faftreichem Körper, und'von der 
liebenswürdigfien Sanftheit und Zartheit 
des Karakters, war am 27 Februar dieles 
Jahres noch ganz gefuni und munter, als 
ich Abends um 5 Uhr von einem Befuche 
bey ihrer jüngfien einjährigen Schweßer, 
die [eit-dem vorigen Tage an heftigen Con- 
vulfiönen gelitten hatte, nun aber auf den 
Gebrauch [chicklicher Mittel (befonders des 
Hyoscyamusextractes mit bernfteinfaurem 
Hirfchhorngeilt und Klyftieren aus Bal- _ 
drian-und Pilfenkraut mit Malven) fchon 
wieder auller Gefahr ‘war, zurück kam. ‘, 
Auller einer ängfllichen Beforgnifs und 
Traurigkeit über die Krankheit ihrer klei- 


nen:Schweßer, an deren Bett fie fich mit 


‚ Meditc. Jouru. ‚va. Band, 3. Stück,“ Oo Killer / 


’ 


a 


-Riller Wehmuth fchmiegie, konnte man 
an ihr gar nichts Ungewöhnliches . oder 
‘ HKrankes bemerken. Auch vorher war hie 
immer gelund, und überhaupt. nie’ ‚merk- 
lich krank gewelen, auller.vor einem Jah- 
Ie, wo le aus übermälsiger Anfullung des 
Magens mit mehrerley [chwer verdaulichen 
Speifen in die heitigften Convulfionen des 
ganzen Körpers, und befonders der einen 
Seite, mit Trismus u. f. w., verfiel, je- 
doch bald ‚wieder durch ausleerende und 
krampfftllende Mittel, warme Bäler. etc., 
vollkoinmen hergeftellt wurde, Indellen 
konnte doch diefer Zufall, fo wie f[onft die 
Acufserungen eines mehr, als (oa in die- 
feu Jahren gewöhnlich ı&, Aaık und, fein 
emplindenden Gemütbes, das üch vorzüg- 
lichin einer beynabeleideufchaftlichen Lie- 
be. ihre Gefchwilter und anderer, befen- 
ders unglucklicher,. Menlcher äufserte, ei- 
nigen Beyveils für eine grölsere Empfirid- 
‚Echkeit und Reizbarkeit ihies ‚Körpers, 

mit Zarıheit der Faler verknüpft, mithin 
auch für eine leichtere. und [chnellere Ent- 
‚pfänglichkeit der. Faler für äufsere Krauk- 
heitsreize abgeben. Darinn mochte. viel- 

leicht auch ein Grund mit liegen, \varam 


nur 


m 06 


nur 'Ne:'von'der jezt zu’ befckreibenden 
Krankheit,, und. warum fie [o fchiiell ‘da- 
von angegriffen wurde, warum der Ver- 
lauf .derfelben fo kurz war, und warum 
die übrigen: minder reizbaren Gefchwilter 
der Kranken von dieler °- fouft doch, wie 
andre "glaubwürdige Aerzte  bemerkten, _ 
leicht'anfleckenden — Krankheit t Vrfchom 
blieben. — i N 
Ich, hatte kaum eine 'halbe ’Stiinde dis 
Haus verlallen, als die Mutter der KleineA 
— eine mit.der ängltlichften Heltigkeit für 
ihre Kinder ‚beforgte Frau — mir fagen 
liefs:: dals ihre ‚dritte Töchter .[eitdem mit 
einemmale- einen fchlimmen Hals, etwas 
befchwerliches $ehlingen und Athmen, nur 
felten - mit einigem gerivgen Huften, be- 
kommen: babe. Doch befände fie fich 
übrigens 'noch. ziemlich munter. Ich ver- 
muthete nichts Ionderlich Arges, am we- 
nigften dachteich an einen häutigen Croup,. 
fondern ‘ich hielt das Uebel für eine anfan- 
gende katarrhalifche Bräune, um fo mehr, 
da diefe Krankheit im gelinderen Grade 
und mehr oder weniger dem rhevinatilchen _ 
Karakter [ich nähernd, zu der’ damaligen 
Zeit und noch [päter faft epidemilch, und 
Oda ‚be- 


- 
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befonders: unter, ds Rindern, herrichte. 
Wegen der gröfstentheils äufserf feuchten 
und er[chlafienden. Witterung der -beyden 
erfien Monate Jieles Jahres waz. die Natur 
diefes, katarrhalifch- ıhevmatifchen: Hals- 
wehes (das ich mehr in den innern. Hals- 
‚piuskeln äufserte und [ehr [elten mit: be- 
trächtlicher Gelchwulft verknüpft war; öf- 
ters auch ziemlich’ [chnell feiuen Ort äni. 
‚derte) "weit mehr .ınd häufiger afthenilch, 
\ als fihenifch, daher es auch im ‚Ganzen. 
mehr bey. Menichen von-Schla Herem Habi- 
tus und bey_ Kindern, auch .als blofses 
Symptom öfters in, mehr-afthenifchen oder 
font mit temporärer Schwächung des. Kör 
pers verknüpften ‚Krankheiten . vorkam; 
und daher auch.eine, im, der: Anwendung 
Barker, reizender, diaphoretilcher Arzneyen; 
auch wohl flüchtiger Bruftwittel, [o wie 
mehrentheils "zugleich äulserer.. örtlicher 
Reize, adftringirender Gargarismen u. f. w; 

. befiehende Heilmethode erforderte.. Erit 

| in der Folge, [ö wie noch jezt' (zu Ausgang: 
"-des März) zelellten fich deutlichere Sympto- 
me galtrilcher Unreinigkeiten und Unord- 
-_ nungen hinzu, die auch. den »Gebrauch 
xeizend- erölfnender und auslegrender Mit- 

3 fi | tel 


tel (weiche noch jezt, bey den hurimehr 
| häufigern fchleimigen Bruftkatarrhen anı 
gezeigt find); nöthig machten. — 

In jener Rücklicht verfchrieb ich zu 
Haufe (da: mich andere Hindernifle abhiel« 
ten, fogleich mitzukommen) das elsiglaue- 
re Ammoniäk in ftarken Gaben mit Flie- 
dermus, und zum Gurgelwafler Bibernell- 


. ‘wurz, Salbey und Fliederblumen, mit viel 


Sauerhonig vermifcht, womit auch einge- 
fprizt werden folle. Zugleich rieth ich, 
noch » diefen- Abend einige Klyfire und 
Fufsbäder anzuwenden. Des andern Mor- 
gens warich kaum in dae Krankenzimmer 
| getreten, als mich [chon das befondere und 
ziemlich laute Geräulch, mit dem die Kran- 
Re athmitte, aufmerkfam machte. Bey nä- 
herer Befichtigung fand ich folgende Um- 


ftände: das Ein-"und Ausathmen "war äuf: 


fert mühlam, und mit der gröfsten An« 
firengumg und.der gewaltfamften Zufam- 
menziehung ‘des Zwerchfells und [ämmtli- 
cher Refpirationsmuskeln , - befonders der 
“obern, verknüpft, fo dafs bey dem Ans- 
athmen jedesmal die Gegend über dem 
[chwerdtförmigen. Knorpel bis’ weit über 
den Magen herab [o ftark einwärts gezogen 

e. 4 003 wur 
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n 
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wurde, dafs man in die entfandene Hö: 
luvug recht wohl eine geballte Rinderfauft ' 
hineinlegen konnte, Dabey war aber die 
‘ Re’ piration nich!» weniger als -krampfhaft 
und unterbrochen, noch mit,einer perio- 
difchen Verichlimmerung und Nachlaffung, 
oder mit dem. der convulfivilchen Bräune 
eigenen hohlen und tiefen Bellen oder lau- 
tem und pfeifeniem Stübnen - begleit:t; 
foniern lie war ganz gleichförmig uud un- 
unterbrochen, fo dafs man- kein: Mifs- 
verhältnils zwilchen dem Einatbmen und 
Ausathmen. bemerken konnte, dabey auch 
etw.s gelchwinder, als gewöhnlich, doch 
nicht fchnell. Dielfelbe Gleichförmigkeit 
und derlelbe, Grad von Gefchwintligkeit 
blieb auch ganz unverändert bis kurz vor 
dem Tode, wo das Athmen nur etwas 
langfamer und [chwächer. wurde. Das 
“nicht deutlich zu befchreibende Geräufch 
war nicht ganz, wie Herr Wichmann bey 
dielein Croup bemerkt, discantmälsig, und 
krähend (oder, nach Michaelis, pipend), 
foniern mehr fein fchnarrend, faft wie ei- 
ne üch nmdrehende Wettertahne, und aus 
der ganzen Länge der Luftröhre herauf 
raulchend, fo dals man deutlich wabrneh, 
men 


\ 
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"men konnte, dafs die Luftröhre tief hinab: 
vun einem nicht fehr lofen Schleimconcre- 
ment ftark verengert [eyn müfse, Ein Raf- 
feln und Röcheln ftellte fch erft einige» 
Stunden vor dem Tode ein. Die: Stimme 
beym Sprechen [owohl, als beym Schreyen 
war fchon gleich Anfangs ganz heiler, und 
die wenigen Worte, die die Kranke hervor-. 
brachte, kofteten ihr die grüfste Anftren« 
gung. Der Hufen kam ‚nur äufserfi felten, 
während der ganzen Krankheit nur einige- 
male, und da’auch nurin einzelnen fchnell 
vorübergehenden, : meift unbedeutenden. F 
Ausbrüchen: ich [elbft habe ihn, fo lange, 
ich um die Kranke war, nur einmal und 
fchwach bemerkt *), Fieber war zwar 
‘in merklichem, jedoch nicht fäarkem, Gra« 
de vorhanden; der Puis'voll, ftark, weich; 
‘und nur mälsig fchnell (olingefähr 85 bis 
go Schläge), dabey jest noch ganz gleich“ 
mäfsig; belonders Itark und fichtbar fchlu- | 
004... gen 


*) Es follte demnach fcheinen, als wenn der 
Huften in diefer Krankheit kein [lo welentli- 
ches und beitändiges Syniptom wäre, als er e4 
nach den Herren Michaelis, FPFichmann, 
Lentin u.a. feyn follte, ' | 


gen beym Hückwärtsbeugen des Kopfes 
die Aufserd Carotiden. Die Hitze war 
nicht grofs, doch flärker im Hals und Ge 
ficht, als. in den übrigen Thpilen; -die 
Haut im übrigen Körper ganz feucht, und 
im (jelichte mit fiarken Schweilstropfen 
bedeckt. Das Gelicht röther als gewöhn- 
lich (obne doch ius Bläulichte zu fallen), 
und aufgedunfen, die Augen glänzend und 
etwas mehr hervorgedrängt; am Halle die, 
Droflelsenen von Blute firotzend. : Eine 
von mehreren Schriftftellern bemerkte Ge- 
fchwulfi auf oder über dem Luftröhren- 
kopf konnte ich nicht wahrnehmen; auch 
klagte die Kranke über keinen befondern 
Schmerz an dieler Stelle, und wies viel- 
mehr, atf Befrageh nach dielem, auf die _ 
tiefer unter dem Luftröhrenkopf liegende 
Gegend. Der Durft fchien nicht heftig zu 
leyı, wenigftens verlangte die Kranke — 
vielleicht des dadurch noch befchwerli- 
chern Athmens wegen — nicht allzu häu- 
fig su trinken. Die Efslufß fehlte ohnehin. 
Die Zunge war ziemlich fark mit einem 
gelblichten Schleime belegt, auch famnel- 
te lich zuweilen bey färkern Änftrengun- 
gen ‘ein zäher weislichter Schleim im 

Mur- 


Munde; ‘fon war im Munde und Rachen 
nichts Widernatürliches zu finden. Der 
Stuhlgang war Anfangs etwas verfopft, 
wurde aber nachher durch die Klyftire be- 
fördert, und war nur dünner, fonft na- | 
türlich. Der Urin ging [ehr En und 
helle. 

Von der Mutter hörte ich: dals die 
Kranke gleich nach meinem geftrigen Weg- 
gang plötzlich über Schläfrigkeit geklagt 
habe, und auch bald in einen kurzen Schlaf 
verfallen fey. Aus Jdiefem [ey fe eben [lo 
fchnell mit diefem [chweren und gewalıla- 
men Athmen, mit Angfl, einiger Hitze, 
Durft, kurz mit der ganzen fo plötzlich 
entftandeneni Krankheit, nur diefe damals 
noch in einem geringern Grade, die. die 


Mutter noch keine Gefahr ahnden liefs, u 


erwacht, und habe fich in der Nacht merk- 
lich verfchlimmert, 

Mir war gleich beym erfler Arfehn der 
‚hättige Croup eingefallen, und nunmehr 
'zweifelte ich keinen Augenblick, hier einen‘ 
fehr gefährlichen Fall deflelben vor mir zu 
"fehen. Ich glaubte daher auch die Heilart 
im Ganzen nach der. von dem berühmten 
_Practiker, Herrn Lentin, lo [ebr-empfohl- 

Nase Oo$ nen 
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nen Methode einrichten, und den verdich- 
teten Schleim in der Luftröhre wo mög- 
lich auflöfen, zugleich äufsere [ogenannte 
ableitende und Gegenreize, die belonders 
die. Thätigkeit der fchlesmabfondernden 
und Iymphatilchen Drülen und Gefälse 
dgr Luftröhre verändern und auch wohl 
vermindern (vielleicht auch den innern 
Krampfzufand der zu heftig gereizten | 
kleinften Blutgefälse, der vermutblich auch 
in dieler Art des Croup — im Anfange we- 
‚nigfiens — in ziemlichem Grade vorhan- 
‚den leyn machte, heben) follten, anwen- 
' den, — vor allem aber auf [chleunige Ver- 
minderung_ der heftigen Congeliion nach 
dem Hals und Kopf und der grolsen Blut- 
. menge dalelbfi, fo wie überhaupt auch des 
Entzündungszuftandes, den ich (bey ei- 
nem [o volllaftigen und reizbaren. Körper) 
befonders in den Refpirationsorganen in 
hohem Grade vorhanden glaubte, Rück- 
‚Sicht nehmen au mülsen. ' 

Mit Betrübnils hörte ich, .dafs die 
Kranke [chon [eit geften und- bis jezt [ich 
nicht nur gegen das Nehmen der zuerft 
verl[chriebenen Arzney, f[ondern belon- 
ders auch gegen das Gurgeln und Ein- 

er | Sprützen 
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fprützeni den hartnäckigften Abfcheu, ge- 
gen den keine Vorftellungen fruchteten, 
gefträubt habe. - Dicfem nnglücklichen Ei- 
genfinne, der die Kinder fo oft weit gewif- 
fer und unaufhaftfamer dem Tode überlie-. 
fert, als die Krankheit (elbft, und wohl ei- 
nen wichtigen Antheil an der gröfsern Un- 
vollkommenheit der Kinderheilkunft hat, 
glaube ich nicht ohne Grund das [chnelle 
Fortfchreiten der Krankheit zu einem, fol-. 
chen Grade der Verfchlimmerung zufchrei: 
ben zu mülsen; und auch jezt mufste ich 
leider fehen, wie dieler foridanernde Wi- 
derwille gegen das Einnehmen, und be-, 
fonders gegen das [fo nöthige Einfprützen, 
gegen das ich das fonft [fo folgfame Mäd- 
chen mit einem Ungeltümm wehrte, der 
Gefahr des. augenblicklichen Erftickens 
drohte, die Todesgefahr unvermeidlich 
mit befchleunigte. 

Ich verf[chrieb fogleich eine Milchung 
aus Minderers Geift in reichlicher Menge 
mit viel mineralifchem Termes, flülsigem _ 
Landanum (eine Drachme zu vier Unzen 
übriger Mafle), und Ammoniakfyrup, um 
davon alle Stunden und öfters kleine Efs- 
löffel voll nehmen zu laffen (wobey aber 


meh. 


as ie 


mehrentheils ein grofser Theil -verlohren 
gieng), und äulserlich, zum Einfprützen 
unter das Gurgelwäller gemilcht, die Pim- 
pinellellenz mit einem auflöfenden Syrup, 


. Indellen waren alle Verfuche mit dem Ein» 


[prützen ganz vergeblich. Zugleich liels 
ich in die Gegend der beyden Drofleladen 
vier Blutigel letzen, durch welche eine be- 


“trächtliche Menge Blutes, das nach dem 


Erkalten in eime dicke und [ehr klebrige 


"dunkelrothe Malle gelieferte (doch ohıte, 


- wie Herr Lentin bemerkt, die Gonültenz 


des Fleilches anzunehmen), ausgeleert 


‘ wurde. Nach .dem Ausbluten wollte ich, 


da die Röthe und Blutmenge in den obern 
Theilen ‘nur unbeträchtlich vermindert 
war, noch zwey Blutigel anlegen laflen; 
allein diels wurde in meiner Abwelenheit 
verläumt. Um den Vorderhals. wurde ein 


länglichtes Blafenpflafter gelegt, das erlt 


Ä 


Später eine ziemlich grofse Blafe zog, In 
den davon unbedeckten Theilen, belon- 
slers der Luftröhrengegend, wurde oft Mer- 
curialfalbe mit Hyoscyamusbl in gleichen 
Theilen, und abwechfelnd mit diefer flülsi- 
ges Laudanum mit noch einmal [oviel Hy- 
pescyamusöl in den Hals und Nacken einge. 

Zr | rieben 
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rieben. Späterhin wurde auch die Biafen- 
ftelle eingefalbt. - Auf die Bruf wurden 


nr I . j . 
laue Fomentationen von erweichenden 


Kräutern gemacht; 'um die Fülse beftän- 
dig ernauerte Umfchlige von warmem EI- 
fig gemacht, auch‘ nachher auf die Wäden 
Zugmittel gelegt; ünd mehrere Klyftire mit 
Efsig gefchäfft, 'beygebracht. Dem Kopfe 
gab ich eine, von der Kleinen ohnehin 
ängftlich 'gefuchte hohe Lage.“ Da nach 
der Blutausleerun g der Athem etwas freyer, 
sd. der ‘Schleim etwas lolser zu werden 
fchien, lo gab ich“ ein (vorher käım zu 
wagendes) Brechrhittel aus Hnxhamifchen 


_ Wein und Brechwuürzel, worauf Erbrechen 


und Hufen, mit: Auswurf “von zähem 
Schleim, und einer dadurch bewirkten (0 
grolsen Erleichterung folgte, dals dieran- 
ke-wieder einige Worte laut [prechen, und 


‚einige freyere Athemzüge ihun konnte, 


Allein bald kam alles wieder in’ den vori-. 
gen Zuftänd zurück, und ein ‘nochmals, 
“Aber ohne Erfolg, "gegebenes Brechmittel 


 debien eher die Sache zu ver[chlimmern, 
und die jezt fchon zunehmenie Schwäche 


za vermehren. 
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_ Bis Mittags war noch immer der Puls 

grols, weich, und ziemlich gleichförmig, 
die Refpiration und die übrige Muskelbe- 
wegung kraftvoll, und auch [onft das äuf- 
_Sere Anlehn nicht merklich verfchlimmert. 
Allmählich wurde nun aber der Puls kleis+ 
ner, fchwächer; häufiger ,. und bald. auch 
intermittirend, fo dafs er. fchon gleich nach _ 
‘ Mittags um den vierten oder fünften Schlag 
ausfezte. Dabey wurde anch ‚der übrige 
Körper viel [chwächer. ‚Ich verfchrieb 
Pulver aus Kampher, Mofchys: ung mine- 
ralilchen Kerines, die.aber freylich eben fo 
‚wie jerire zugleich mit fortgebrauchte , Mix» 
tur, nur zum Theil hinuntergebracht wer- 
den konnten. Gegen 5 Uhr Abends ver- 
Schlimmerte fich ‚die ganze Scene fehr ge= 
fchwinde. Das Geficht fiel [ehr ein, die 
Röthe verwandelte fich in Bläffe, die Phy- 
fiognomie wurde ausdrucksleer, das Auge 
hohl und matt; Gelicht und Hände kalt, _ 
Gefühl und Befinnungskraft (die bisher . 
vollkommen unverlezt geblieben war) [ehr 
fehwach, der Puls öfter auslfetzend etc.; 
nur das Athmen ging noch in demfelben 
gleichen Tenor und mit ähulichem, doch 
jezt mehr rallelnden, Geräulche fort. Kurz 
- es 
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es waren nun alle Symptome vörhanden, 
die, wo nicht eine eingetretene Gangraen; 


doch die entfiehende gänzliche Lähmung: | | 


der grolsen Gefälse und Hemmung: des 
Blatomlanfs, und zugleich die allmählichel 
Eriterbung der Reizbarkeit ankündigten, 


‚Bald trat ein foporöler Zuftand dazu, die 


Excremente flolsen unwillkührlich ab, der. 
Schlund wurde gelähmt, und nur das im- 
mer [chwerer werdende und in dumpfes 
Böcheln übergebende Athmen, wobey Iich 
noch immer die. Präcordien tief einwärts 
bogen, erinnerte an die [chwachen ‚Ueber« 
selte des Lebens. Nür:um nichts unver« 
fucht zu lalfen, wurde noch zwilchen zehn 
und eilf Ubr Abends ein ziemlich ‚heifses, 
Bad aus -Chamomillenäbfud angewandt, 
und_einige farke Dofen von flüchtiigem 
Hirfchhernfalze mit Mofchus und. Kam- 
pher verichrieben; von denen doch nur 
eine. noch eingellöfst wurde. Um zwölf 
Uhr — allo kaum ein und dreufsig Stunden 
nach -dem Anfange der Krankheit — flarl 
die Kleine. Bis zu Jielem Augenblick war 
in dem, nur immer [chwächer werdenden, 
Athmen kein ‚Ausfetzen oder irreguläres 
Abweichen zu beiserken;: fo wie auch der 


+ 


Tod 
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Tod nicht unmittelbar aus Erflickung, von 
von der Art, die noch immer einen hohen 
activen Zuftand der Gefälse, und [ogenann- 
te active höchfte Congeltion vorausfezt, 
fondern zunächft aus gänzlicher Lähmung 


der Organe des Blutumlaufs in der Bruß 
erfolgte. 


Die Leichenöffnung. 

Nach Zurücklegung. der allgemeinen 
Bedeckungen des Halfes fielen fogleich die 
'äufsert von einem ganz [chwärzlichen 
und mehrdicklichen Blute firotzenden und 
zu einem für einen folchen Kinderkörper 
ganz ungewöhnlichen Durchmeiler ausge- | 
dehnten äuflsern Drollelvenen in die Au- 
gen. Eben [o widernatürlich angefüllt und 
erweitert zeigtem, füch nach abgelölsten 
Schlülselbeinen die. darunter liegenden 
Blutadern, und nach. geöffneter Brufthöle 
die grofsen V enenfläimme iu der Nähe-des 
Herzens, belonders die herabfieigende 
Hohlvene, [o dafs in der That diele gröl- j 
[ern Blutaderflämme nicht blos an ver- 
hältnifsmäfsiger Menge des angehäuften 
Bluts, [ondern auch an ‚Ausdehnung die 

eines 
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eiries ‚erwächfenen Körpers vorn mittlerer: 
Gröfse übertrafen. ‚Eben fo'waren auch: 
alle kleinen Venen desHalfes und der Bruß 
gteichlam als durch die gelungenfte Injec«‘: 
tton angefüllt, - In der Bruft felbft erfchien « 
die Brufßdrüfe (gl. thymus) voui einer. be- 
trächtlichen. Gröfse. Die nirgends’ ange-, 
wachlenen Lungen waren auf ihrer äufsern . 
‚und vorlern Fläche gatız natürlich befchaf- 
fen; auf. ihrer innern und hintern Fläche 
aber, und:auch tiefer in ihre Subftanz hin- : 
ein, befonders innen und hinten an der | 
rechten. Lunge (die auch an einer Stelle ein ‚ 
paar Tuberkeln hatte), zeigten fie füich ent=': 
zäindet. und dunkelroth. An der Iınken » 
Lunge zeigten fich innen einige gangränöle.- 
fchwärzliche Flecken. Die Stämme der 
Lungenarterien enthielten [ehr. wenig ge- - 
ronnenes Blut, und: nach Verhältnifs. der. 
übrigen Venen auch ‚die Lungenvenen nur - 
wenig; zum Beweils, dafs die Action der 
techten Herakammer [chon vor dem Tode 
Sehr gefchwächt [eyn mufste. — Die Luft- 
sühre zeigte in ihrem ganzen Verlaufe bis 
in.die Lungen herab von äuflen und inne 
“ keine Spur von Entzündung. Bey: der Dureh- 
- fchneidung ‚derfelben unterhalb des Kehl- 
Medio, jouru, VI, Band. 3. Stück, Ep Kopfes 
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kopfes erfchien der Durchmeiler des Kanals - 


bis zur Dünne eines Rabenfederkiels, und 


etwas weiter.herab bis zu der eines Gänle- 


kiels verengt, und zwar durch eine, die in- 
nere Haut der Luftröhre ringsum umklei- 
dende fchleimigt- häutige und’ dichte. (im 


Waller zu Boden finkende) Malle, die ich 


an der Stelle des obern Durchfchnitts an 
der innern Fläche der Röhre fo feft an- 


_ fchlofs ‘und fo zufammenhängend den in- 


nern kleinern Cirkel bildete, däfs. Ge eher 
einer widernatürlich verdichteten Subftanz 
der innern Luftröhre felbf, als einem von. 


derfelben verfchiedenen fchleimigten Con- _ 


'crement ähnlich [chien. In der der Län- 
ge nach aufgefchnittenen Luftröhre fand 
fich nicht blos diele Schleimmafle, je wei- 
ter nach oben, je dichter und fibröfer, an 
der. innern Oberfläche anhängend,- und 
zwarfo, dals (wie fich nachher befonders 
in dem aufbewahrten Präparat zeigte) die 
zunächß an der innern Membran eines 


grolsen Theils der Luftröhre anliegende | 
Schicht derfelben fich in eine vollkommene . 


deutlich fibröle, obgleich (ehr dünne, Haut, 


die von der eigenthümlichen innern Mem- 


bran der Trachea ganz verlchieden. war, . 


und 
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and mit ihr nur lofe zufammenhieng, ver- 
wandelt hatte: föndern es fanden fich auch 
in der noch übrigen Hölung einige ganz 
lofe liegende weilslichte Schleimpolyven von 
ziemlicher Conüiftenz, die man mit der 
Pincette leicht und unverlezt herausneh« - 
men konnte, und von denen der oberfte 
and grölste, der an einem dünnen Stiele 
 hieng, ohngefähr anderthalb bis zwey Zoll 
“ Inder Länge und zwey bis drey Linien in 
der Dicke haben mochte. Tiefer nach um 
ten und in den Bronchien ward die mem+ 
branöle und polypöfe Structur der Schleim» 
mafle immer weniger fichtbar, und dez 
Schleim lockerer und flülsiger; er füllte 
aber doch alle Zweige der Bronchien bis 
tief in die Lungen aus, und wo man auch 
in die kleinuften Lungenzweige einfchnitt, 
da lief eineähnliche weilslichte, (ehr [chiu« 
mende Materie heraus. Ich fchnitt den 
Luftröhrenkopf heraus, um ihn im Wein- 
geil aufzubewahren; und da fand ich, 


nachdem er erft über zwey Tage in Waller 


eingeweicht und nachher in den Spiritus 
‚gethan worden war, nicht nur an dem 


> ‚Umfang des untern Durchlchnitts die oben 


befchriebene Haut ganz deutlich von det 
| i P p2 ins 
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innern Lüfiröhrenmembran [epatirt undan 
‚den. Rändern: zuflammengefällen, fo dals 
die Hölung dadurch ‚nunmehr ganz ver- 
‚£chlofsen ift, [andern "auch die Stimmritze 
auf ähnliche Art,bis auf eine etwa eines 
Nadelkopfs gtofse. Oefmung verftopft. — 
Der Herzbeutsel war fark an die obere Pleu- 
ra angewachlen und [ehr ausgedehnt, Bey 
Seiner :Oeffnung -flols eine beträchtliche 
Menge Waller, die wohl drey bis vier Un- 
zen betragen mochte, heraus. — Die ve- 
nölen eigerithümlichen Gefäfse des Herzens 
. waren [ehr fterk mit-Blut angefüllt; befon- 
ders’ fiel das auflerordentlich. blutreiche 
‚und insallen feinen kleinften Gefäfschen auf 
das niedlichfte iniicirte rechte Atrinm'in die 
Augen. Die Kranzarterien, [o wie alle ar- 
zeriöfen Stämme am Herzen, waren. defßo 
 deerer, und [chienen im Verhältnils zu 
rien Venen eher etwas in ihrem: Durchmel- 
fer vermindert; zeigten-anch in ihrer äuf- 
fern 'Oberfläche ‚keine bemerkbare. Spur 
won Entzündung. In den beyden Herz. 
,„ kammern lagen mehrere fogenannte Blut- 
 ‚polypen; in der linken Kammer befand 
‚Sich aber auch noch° ein länglichter und 
‚fchmaler, fat ganz. weilser Schleimpolyp 
3° von 
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von.beträchtlicher Dichtheir, -der mit fer 
nem. dünnen ‘Ende in die Aorte hinüber- 
ragte. Ein-ähnlicher,inur-noch, grölserer 
‚und dickerer-Schleimpolyp lag in der lin= 
ken. oder hintern; Vorkanimer, vän der ek 
einen grofsen Raum einnahm.: Mit feinem ' 
dünnem; Stiele, der in die anftofsende 
Herzkammer [elbft übergieng, ketrug er iq 
der’ Länge über anderthalb.Zal. Der gröfs« 
te dieler Schleimpolypen; füllte den gröfs- 
ten Theil..der rechten oder. vordern. Vor+ 
kammer aus, und exftreckte' ich auch.in | 
die Herzkarumer. diefgr; (Seite; ;: Br hieng 
an einem langen [chnglen:Stiele;. und hat# 
te mehtere Seitenfortläsze, i Sein Körper 
ohne den. Stiel, :batta:in,.der, Länge nicht 
ganz. awey Zoll; index: Breite ‚etwa dreyr . 
‚viertel; bis: fa einen :Zoll,- in der Dicke 
ein, bis: drey Linien, Die .-Eextur aller die 
ker Polypen. (dig- im’/Waller unterlankew- 
und fich.auch, bey, längerem Liegen in.demr 
felben, nieht auflöfsten) .‚war,in ‚ihrer, Mitte. 
- viel.feßex und. cnmpakter, auch. ihre Form 
‚and ihr Umuils viel'beflimmter und ‚einem 
oxganifchen ‚Produkt, „Ach. ‚nähernder, als 
Wlaich le blos für Erzengnilse der leztem 
‚r FRE. 2 
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Angenblicke des Todeskampfes, öder wohl , 
des eingetretenen Todes felbft- halten könn- 
te. Ich. glaube vielmehr, dafs he — ob- 
gleich höchftwahrfcheiulich Produkte der- 
felben Krankheit, oder vielmehr ihrer 
nächfien Urfache, die die Luftröbre ver- 
Ropfte — doch f[chon trüher, und ver- 
_ Muuthlich bey oder bald nach der Entfte- 
bung der Enftrährenconcremente. ihren 
Anfang genommen haben ; und fuche auch 
in ihnen, als den wichtigen Hindernifsen 
des olnehin hier fchon geflönten Biutum- 
. aufs eine voraügliche Urfache der [chnel- 
. Men Zunsbme der Krankheit und des be- 
- fchleunigten Todes. An dem gröfsern je= 
' taer Polypen, den ich gleichfalls im Spiri- 

"was aufbewahre, finde ich an der äulsern 
Oberfläche eine Art von unvollkomamner, 
fubtiler, aber doch dichter Membran, und 
«inen falt fleifchähbnlichen, doch mehr pa- 
renchymatölen Bau, ohne deutliche und. 
beftimmte Form und Richtung der Fibern. 
Der untere weichere und fiockigtere Theil 
iftröthlich. — Die Speiferöhre war weder ent- 
zündet, noch fonft widernatürlich befchaf- 
$en. — Im Unterleibe fand üch die Leber 

| von 
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von fehr anfehnlicher Gröfse, [onft ge- 
fund. .Die Gallenblafe [chien auf ihrer, 
Oberfläche etwas entzündet, und hatte wi- 
' dematürlich dicke Häute, durch welche 
auch ihr innerer Umfang verkleinert war. 
Die Galle war’ von einer Syrupsdicke, kle- 
bricht, und liefs ich in lange glänzende 
Fäden ziehn, Ihre Farbe fiel aug dem Dun- 
kelbraunen ins Olivenfarbige; ihr Ge- 
Ichmack war [ülslicht- bitter. Milz, Ma- 
gen und Gedärme waren gelund und ohne _ 
alle Entzündung; leztere flark ausgedehnt, 
vorzüglich das Duodenum, Das Gekröfse 
war [ehr mit Blut angefüllt, befondere auıı 
den dicken Gedärmen. Mehrere Gekrös« 
drüfen waren angelaufen, einige verhär- 
tet. — Die Harnblafe hatte ungewöhnlich 
dicke und dichte Häute, die ich ganz hart 
anfühlten, und felbft im Blafengrunde 
beynahe anderthalb Linien im Durchmel- 
fer hielten; fe war daber auch ganz klein 
und enthielt wenig Urin. Der Kopf wur- 
de nicht geöffnet. — Ich verrichtete die 
Leichenöfnung ' in.Gegenwart dreyer wür- 
diger Zöglinge der hiefigen Academie, der 
' Heıren Schreger des jüngern, Thaden und 
Ppa . König, 
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König, von denen ich, befonders den bey- 
‚den Eritern, für ihre thätige Mitwirkung, 
- hier öffentlich meinen Dank Tage, 





Nur noch einige Bemerkungen und Rea 
fultate, fo weit deren aus einem einzelnen 
Falle, und aus feiner Vergleichung mit 
‘den Beobachtungen Anderer zu falgern er- 
‚ Jaubt it. — Dafs "die hier befchriebene 
Krankheit; ' die wohl Niemand von dem 
bey det Öblgen Schriftftellern vorkommen- 
den häütigen, Croup für welentlich ver[chie- 
len halten wird, vorzüglich eine Krankheit 
des Iymphatifchen Syftems und der Lym- 
phe und Schleim abfondernden Oberflä-. 
chen fey, und dafs durch fie ein widerna- 
tärlicher Zuftand nicht blos in der an den 
zunächft leidenden Stellen abgelonderten 
‚Lymphe und Schleimfeuchtigkeit, fondern 
auch in dem Iymphatifchen und fibröfen 
Theil des Blutes (der fich im Allgemeinen 
vorzüglich durch eine in widernatürlicher 
Menge und Dicke gefchehende Erzeugung, 
und im Blüte: Ben dyrch eine gröfsere 
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"Neigung des’in Menge, vorhandenen Fafer- 
"Rofis, fich durch Trennung von dän übrt- 
gen Blutbeflandtheilen örtlich ‘zu 'verli«: 
‚cken ünd zu coaghliren, äufsert) erzeugt. 
werde; ergiebt fich ohne Zweifel aus allen 
‘hr eigenthümlichen Er[cheinungen.' Auch 
"glaube ich allerdings, ‘dafs die Luftröhre 
zuerfi und zimächf oder doch im'hervor- 
j ftechenden Grad von der Krankheit (oder, 
“wenn man will, von der nächßen Urfache 
‘der Summe von Erfcheinungen) afficirt 
‘werde, und (was noch weniger zweifelhaft 
if), dafs fe der vorzügliche Sitz und 
| gleichfam Mittelpunkt derconkreten Krank- 
"heit fey. Demohngeachtet zeigen’ die übri» 
‚gen Erfcheinungen, dafs nicht nur em 
ähnliches, zum Theil confenfuelles Leiden 
"auch dem übrigen Körper, und befonders 
demGefäfs[yftem mitgetheiltift, fondern dafa 
‘auch derlelbe krankhafte Zuftand der andern 
lymphatifchen Organe und ihrer Wirkun- 
'gen\auch in andern Theilen, die in ihrer 
Mifchung, Form und Wirkung mehr oder 
“weniger durch -Iymphatifche Ehiwirkung 
Ä ünd, Abfonderung befiimmt werden, in 
dielen freylich in einem verhältnifsmäfsi- 
gen \ weit geringerü Grade vorkatiden ley. 
?py5 Dies 
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Dies (cheinen in dem. gegenwärtigen Falle 
die krankhaft verdickten Häute der Harn- 
blafe, der Gallenblale, die widernatürlich 
„dicke und [chleimige Galle, Jie verjickten 


> und verhärteten Gekrösdrüfen, und vor- 


züglich die nachher noch zu berührenden 
 ‚Herzpolypen zu bewirken. Hieraus er- 
giebt fich, ob undi in wie weit, diefe Krank- 
beit ortlich genannt werden kann. Im ei- 
‚gentlichen und ürengen Sinne des Worts 
. (der. freylich heutzutage [o manche Anfech- 
‚tungen und willkührliche Interpretationen 
erleidet) ift fie dies wohl nicht; nur im 
uneigentlichen und, wenn ich [o lagen 
‚darf, empirifchen Sinn ift fie. es; inlofern 
die Luftröhre als der Ort der, wenn auch 
nicht immer primären, doch hervorfte- 
chendften Affection, und der vorzüglich- 
fen — den Karakter und Gang der 
äufsern Krankheit begründenden — innern 
Krankheitswirkung anzufehen if. 
Aber wenn auch diefer Croup vorzüg- 
‘ Jich eine Krankheit des Iymphatilchen Sy- 
ftems ift, [a ift dach, meines Erachtens, 
daflelbe nicht der allein idiopathilch )lei- 
dende Tbeil, [ondern es erleidet auch das 
Syltem der Blutgefäfse eine ähnliche eigen- 
thüm- 


es 
thümliche, und gewils mehr als blos (ym- 
pathifche oder [yımptomatifche ‚Affeetion, 
Diefes mitvereinte Leiden der Blutgefäfse 
"Scheint, foviel man befonders aus den Er- 
fcheinungen in den Leichen fchliefsen darf, 
im einem höhern Grad dem venöfen Sylienh, 
und zwar auch zunächfi der Bruft, eigen 
zu feyn, fich in diefem wenigfiens viel 
Rärker zu äufsern, als in dem arteriölen. 
Man fieht dies aus derenormen Congeftion 
in den. Venen der Bruft (und’im Gekröfe), 
‚ aus der ungewöhnlich dunkeln Farbe und 
dicklichen Confiftenz des dortigen Venen- 
' %lutes, aus den nlehnlichen und dicken 
Schleimpfröpfen in den beyden Vorkam- 
‚merm des Herzens und aus der gänzlichen | 
Leere. der gröfsern Arterien. Ich zweitle 
aber fehr, ob diefes. Gefäfg leiden mit einer 
wahren Entzündung verglichen werden 
könne: ja ich. bin vielmehr überzeugt, dafs 
ächte (Abenifche) Entzündung und hervor- 
 Rtechend entzündlicher Karakter _ dielem 
Croup gar nicht ale wefentlicher und durch- . 
aus aux Begründung der Natur und Form 
‚der Krankheit nothwendiger Zuftand eigen, 
und als ie, wenn fie ich in dem arteriö- 
fen I iaorag (das dech eigentlich und au- 
| zächft 
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nächk der Sitz der Entzündung feyn mufs, 
fobald: diele ächt und activ feyn foll):vor- 
findet, mehr nur. zufällig entftanden iß.. Ich 
„weils auch nunmehr, dafs zuverläfsig im 
gegenwärtigen Falle Aeıne reine fihenifche 
IEintzundung, die als eigentliche caufa mot- 
ais hätte'angelehen werden, und. auf: jeden 
(Fall das Heilge[chäffte-des Arztes hätte be- 
Stimmen - können, vorhanden war. Denn 
";a)'Beigte’der am flärkften leidende Theil, . 
‚dieLuftröhre, keineSpur:von Entzündung, 
_ pmwie dies auch [chon öfters von Mehreren, 
ZB. von Ghifi (Michaelis a. a. ©: 'S. 17.)» 
‚Gibfon und Home (Rofenfein a. a. ©. 5.687. 
‚Ägg.) etc. beobachter'worden if. 2) Befan- 
‚den fich.auch die grölsern Arterien in gar 
keinem. entzündungsäbnlichen Zufand, 
3) ‚Fehlten auch die: übrigen Symptome 
;einer in beträchtlicherem Grafe vorhande- 
‚nen wahren Entzündung, die befonders 
“ bey:den daran leidenden Organen. der Bruß 
‚font ‚gewöhnlich vorkommen.. Der Puls 

war nicht fchnell genug; auch nicht hart 
‚oder gefpanst,. die Hitze nicht [ehr be- 
‚trächtlichy. kein. phrenitifcher -oder deliri- 
sender Zuftand (der bey einer. Entzündung 
von"lo. hüchfl akutem.Karakter in derıer- 
fien 


ften- Periode a ‚gewils ‚Hanleyız 
würde) vorhanden, u«.f. w.. Ich 'geftiehe 
anch, im Anfang mich in. Anfehung des, 
entzündlichen Karakters, ‚den ich hier zu 
finden glaubte, geirzt zu haben; und 
aweifle, ob ich jemals in einem ähnlichen 
Fall wieder —_ wie ich hier that.- Kam 
pher g geben würde, da ich, ER feinen 
Gebrauch nicht ganz für: indicirt, , oder 
dach nicht für fonderlich hülfreieh halte, 
Delomehr mögen flüchtige. Laugenfalze 
und Mofchus — obgleich diefe mehr erf 
'bey, Zunahme der, Krankheit — wirklam. 
feyn,. belonders wenn. uns andere gleich- 
falls kräftige, aber nicht fo durchdringen- 
de Reitz - und ‚Autlölungsmittel die er, 
wartete Hülfe verfagen..— 

Freylich erfchienen die Lungen auf fir 
rer innern Oberfläche entzündet und dun« 
kelroih, an einigen Stellen [ogar etwas 

‚brandicht und die Blutadern auflerördent- 
lich mit Blut überfüllt, Allein dies if 
noch kein Beweils von wirklicher arteriels | 
ler und wahrer Entzündung; es beweilst, 
. foviel mir dünkt, nur eine cougeflio venofa, 
“ oder örtliche plethord venofäa. Und 'diele 
kann’ ja wohl da feyn, ohue alle währe 


sie 


Ent- 


j 


” 
‘ 
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Entzündung, kann von diefer in mehre- 
ren Fällen wohl himmelweit unterfchie- 
‘ den feyn. Sie kann und wird aber den 
von ihr befallenen gefälsreichen Theilen 
durch die gröfsere und dunklere Böthe das . 
Anfehn von Entzündung geben; fie kann 
auch unter gewilsen Umfländen gar leicht 
und bald aus dem grolsen activen oder Ahe- 
“ güifchen Zuftand der Gefälse, in dem hi 
fich vielleicht vorher befand, und auch 
wohl durch ihn hervorgebracht wurde, in 
den entgegengefezten Zuftand der yollkom- 
neuften Schwäche und der Lähmung über- 
gehen, und auf diefe Art die Erfcheinung 
_ des (afthenifchen) Brandes hervorbringen, 
wie dies ja wohl der Fall bey allen reinen, 
Sogenannten nervölen oder (was wohl, all- 
; gemein genommen, mit Unrecht für ganz 
"Synonym mit jenem Ausdruck gebraucht 
wird) afthenifchen (Bruft etc.) Entzündun- 
gen it. — Sollten nicht vielleicht auch die 
meiften der, in diefem häutigen Croup nach 
dem Tode beobachteten Entzündungen *) 
| | der 
*) Man fehe die — nicht immer Befriedigung 


genug gebenden — Beyfpiele davon bey Ro. 
Jenfieig und Michaelis a, a. ©. 
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der Luftröhre, Lüngen etc. von diefer un- 
ächten Art, und mithin hier-blos conlecw- 
tive Zuftände gewelen feyn ? 

( Vielleicht kann man felbft diele. Abwe- . 
jenheit wahrer Entzündung im häutigen 
Croup, als eines wefentlichen :und perpe-. 
‚ tuellen - Rarakters diefer ‚Krankheit: (alfo 
auch das blos zufällige Vorbandenfeyn ei- 
nes: [olchen Zuftands), als, ein. wichtiges . 
inneres und nofologifches Unterfcheidungs«: 
 merkmal:von andern mehr. oder weniger: 
‚ dielem Cronp ähnlichen und leicht mit ihm 
zu verwechfelndei: (anch öfters 'verwech- 


felten) offenbar entzündlichen Krankheiten, Be: 


befonders der erft neuerlichfi von einem . 
grolsen Beobachter fo trefflich gezeichne-. 
ten angina pectoris‘*). fo wie von der fich - 
‘ vön der erfieren (durch ihren mehr bösar-. 
‚tigen Karakter und der fchnellern, mehr 
den obern Theil der Luftröhre einnehmen... 
den, - Vereiterung, öfters mit fauligten. 
Aphthen,) merklich unterfcheidenden An-. 
gina a Ya a ww. und von der vor 
\ Be 
. ®) WFichmann’s Ideen zur Diagnoftik. Th. In. 


**) Man L Michaelis diagnofiilche BEEBETERGEN 
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mehreren Jahren- in Englaäd, Frankreich 
und Schweden. epilemilch ! beobachteten, . 
bey uns aber wöhl höchft feltenen (mit def 
erfigenaniten ziemlich: nahe verwandten) 
cynanche pharyngea, oder: mal deGorge gan \ 
. greneux *), annehmen: - ‚Mit Recht wird) 
daher; auch der. Name Gyuanche trachealis, » 
oder Angina polypola, l[o wie häutige: 
Bräune, . von einfchtsvollen Aersten) als: 
unfchbicklich getadelt, inlofern dadurch.eim: 
unadaequater und mehrentheils irriger Be; 
griff. (der in mianchen Fällen wohl felbfk, 
auf die Behandlung nachtheiligen Eintlufs-. 
haben könnie,) von der Natur der. Krank=; 
heit, und durch den. erfteren, fireng .ge- 
nommen; auch von-ihrem Sitze; invol-. 
yirt-wird. Ueberhaupt [cheint jene Benen- 
nung (für. die wir freylich bis jert noch 
keine beflerg haben), und die ‚noch bey 
Mehreren gültige Meynung von der’ ent-. 
zündungsartigen Natur des Uebels ihren , 
Grund grofeutheils noch’ in der Aucterität. 
| | des, 


*). Man f. Rofenftein a.a. OÖ. $. 479. u. 705. 
und die dafeibli ängeführte Schrift von Maf- 
teau de Grandvilliors, re des Maux ds 
Gorge eis, 


0 j 


des grofsen 'Cullen zu haben, der diefer 
Croup. (mit dem convulfivifchen in. eine 
- Species gemengt): unter jener erfiern Bes | 
nennung in die Ordüung der Entzündungs- 

krankbeiten (Phlegmafı at) legte (in feiner 
Synopf. nofol. und feinen Anfangsgr. der 
pract, A. W.); ob er gleich, wie auch 
Michaelis (a.a. O. $, 157.) bemerkt, zum 
Beweils [einer undentlichen Keuntnils. von 
diefer Krankheit mehrere Schriftfeller cs 
tirt, die ganz andre Krankheifen befchrie. 
ben. Gegen diele Cullen’[che Beflimmung 
erklärt lich auch Rush, und fagt ausdrück« 
lich (was aus dem Munde eines Mannes 
von .lo grolsen practifchen Kenntnilsen 
allerdings ein günfliger Beweils für die oben 
gehegte Meynung [eyn muls): „Ich mus 
„geftehen, dafs ich gewöhnlicher weife bey« 
„de Arten ohne inflammarorifche Zufälle, 
„und zuweilen ohne Fieber, vornämlich, 
„in der eriten Periode der Krankheit, ge- 
„(ehn_ habe. Die Fälle, wo bey diefer 
„Krankheit, ein. harter Puls vorhanden war, 
„kamen blos in plethorifchen Körpern, 
„oder alsdann vor, wenn die Krankheit 
„mit den Zufällen eines Katarrlıs oder ei- 
„ner Lungenentzündung kr War; ; 
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Allerdings wird, wenn diele eben genaun - 
ten Krankheiten idiopathilch und: in ihrer 
wahren Geftalt mit dem Croup verbunden 
find, derfelbe eine mehr oder weniger her- 
vorfiechende entzündliche Natur erhalten, 
und Jas Heilgefchäfte darnäch beflimmen 
mülgen. Sie wird auch unter günltigen 
| Verhältnifsen des Eräftriches, Klima, der: 
Jahrszeit, epidemifchen Conttitution u. f. w. 
vielleicht in manchen Subjecten leichter 
und auffallender vorkommen, und die Ge- 
alt der Krankheit merklich abändern kön- 
nen. Aber fieift dann doch nur zufällig 
und auflerwelentlich. 

‚Was ifl denn nun aber die eigentliche 
Narur und das Wefen. dieler (ogenannten 
häutigen Bräune, oder was ift die nächfle, 
in dem innern Leiden der kranken Organe 
gegründete Urfache der Summe ihrer ei- 
genthümlichen und welentlichen Erfchei- 
nungen, und was find ihre wichtigften, 
. and vielleicht nothwendig bedingten äuf 
fern Urlachen? Eine ausführlichere und 
_ tiefer ins Detail gehende Erörterung dieler 
difficilen Fragen würde mich hier viel zu 
weit über die Gränzen führen, die einem 
‚Auffatz dieler Art in einer praktilchen Zeit- 

| fchrift 
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[chrift vergönnt [eyn können; auch liegt 
£e nicht in dem Plane diefes Auffatzes, der 
nichts weniger als eine vollltändige patho- 
logifch - praktifche Abhandlung über die 
vorhin befchriebene Krankheit feyn [oll. 
Hier nur die Hauptmöomente meiner Ver- 
muthungen über jene Punkte,. denen — 
wenn fie gleich im Ganzen die Meynungen 
mehrerer einfichtsvollerer Aerzte und den 
Beweils der Erfahrung für fich zu haben 
fcheinen — doch erft künftige Unterl[u- 
chungen anderer tiefer [ehender Beobach- 
ter diejenige Gewilsheit und Brauchbarkeit 
geben mülsen, Jie ich ihnen, wie ich mich 

gerne befcheide, nieht zu geben vermag. 
Mir [cheint allerdings das Welen des 
häutigen Croup in einem widernatürli- 
chen *) Zuftand der plaflifchen Kraft der 
- Qgqg% durch 


*) Man rechte nicht mit dielemm Ausdruck, von 
dem ich wohl weils, dals er neuerlich von 


einigen [charflinnigen Aetzten gar [ehr ange-' 


“ fochten wird. Wenn ich auch gerne zu- 
gebe, dals Widernatürlich, im firengften Sinn, 
eigentlich von Nichts gelagt werden kann, 

was in allen feinen möglichen Zuftänden und 
Veränderungen durch Naturwirkungen und 
Naturge/stie beflimmt- und bedingt vwrird, 

- kurz 


— 


ee 
&ütch fie wirkenden Organe'und zwar Zus 
aachfl.des Iympharifchen Syftems' zu befte- 
hen. Die Art, wie fich diel[er widernatür- 
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"35 Kurz wag'in’der Natur im EEE und 
— die Verhälinifse des Dafeyns, Wirkens und 
ft. Leidens ‘aller Exrfcheinungeir in der.. ganzen 
-für uns exiliiveuden Sinnenwelt umfaflenden, 
Verftand gegründet ift, und einen Theil von 
abr ausmacht, fo kann es doch wohl in der 
a Pathologie des thierifchen' Körpers immer [ei- 
Üöspe Stelle beliälten, wenn und inföfern es hier 
mächts and&ıs,. als erwas. von .der ‚gefunden 
"Natıır des. Körpers Abweichendes, allo daflelbe, 
was nur ‚mit einem andern Wort krank heilst, 
\ bedeuten foll. Und diefs ilt j ja eine gewöhn- 
liche, fchon längft durch den Gebrauch fanc- 
 vionirte amd allgemein vevftindliche Bedeu- 
‘+. zung, ‚die bey aller ihrer Individualität (oder 
vielmehr Singulgrität) fchön deswegen immer- 
hin gültig bleiben könute. Aber, wenn mich 
- saein Geläht’nicht trägt, fo-hat der Ausdruck 
'‚ widernatürlich- in Zufammenfetzung mit Zu- 
Stand: (als etwas Ianerem) noch überdiels ei- 
sen Vorzug der grölsern Schicklichkeit,, in fo 
fern wenigfieiis dem Sprachgebrauch gemäls 
das Wort krank als ein Attribut des Aeufsern 
und in die Sinne fallenden, knız der Erfehei- 
mungen’ des nicht Gefunden (allo nicht des in- 
nern Zultandes) gebraucht wird, 
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liche Zuftand äufsert, ißt, allen Erfcheinun« 
gen nach, vorzüglich eine weit über den ga- 
- wöhnlichen oder natürlichen. Grad gehen- 
de Erhöhung jener plaflifchen Kraft (oder. 
richtiger, Kraftäulserung‘, Thätigkeit); ie- 
doch nicht dieles Mehr oder Stärker allein, - 
fondern — wie es [cheint, zugleich auch 
eine, in ihrem Innern ‘noch unbekannte 
Veränderung der natürlichen Belchaffenheit 
jenes -befondern Typus der Lebensthätig- 
keit (alienatio), nur diele nieht in demfel- _ 
ben (fondern wohl,in einem viel geringern) 
Verhältnifs und Grad von Widernatürlich- 
keit, : vielleicht auch nicht in derfelben 
durchaus. nothwendigen Bedingtheit, als 
jene Erhöhung. — Ich kann mich jezt 
nicht mit Beweilen für das Dafeyn und die 
eigenthümlichen Wirkungen jener plaji- | 
‚fchen Kraft befchäftigen, je weniger auch 
die erferen für unfre Phyüologen nöthig 
. wären.. Genug, wenn wir anzunchmän 
berechtigt find, dafs cs ganz eigenthümki- 
che, von andern ‚bekannten lorganifchen, | 
Wirkungen‘, namentlich der: Muskel- und 
'Nervenwirkung in Art und Zweck ala we- 
-fentlich - verfchieden anzufehende thie- 
sifch - lebendige : Thätigkeitsäulserumgen 
\ 0Vaqa3 giebt 
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giebt, deren beftimmter und behärtlicher 
Zweck Erzeugung, Wiedererzeugung, Bil- 


dung und Erhaltung thierifcher Materie 


und des thierifchen Organismus überhanpt, 
und einzelner Organe insbelondere if; 
dals diefe eigenthümlichen organifchen . 
Wirkungen eben [o gut, wie andre bekann- 
te, mannichfaltige Abweichungen und krank- 
hafte Belchaffenheiten erleiden und zeigen 


"können, und dafs diejenigen Organe, ‘in 


denen fich diefe plafilchen Wirkungen 


‚ganz vorzüglich äulsern, und denen hie zu- 


nächlt eigen zu [eyn [cheinen, das iympha 
tifehe und abfondernde Syftem find, Sa wie 


' wirnunalleEr[cheinungen eigenthümlicher 


und felbffländiger Thätigkeiten und Wirk- 
ungen, weil ihr Dafeyn aus einem toden 
Ungefähr — aus Nichts — für uns un« 
denkbar ift, aus einem gewilsen und.noth- 
wendig bedingten innern Grund, einem 
Princip der Wirkung, herzuleiten, und 
uns diefes Princip zum Behuf einer be- 
fiimmten Form unferer Vorftellungen, als 
Kraft zu denken’ pflegen, und [o wie wir 
den Begriff von Kraft in einer ganz eigen- 


 thümlichen und von unfern Vorftellungen 
. von den Kräften der übrigen Körper noch 


mehr 
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mehr als generifch verfchiedenen Gefalt 
_ auf den lebenden Körper zur Erklärung des 
Lebens im Allgemeinen (Lebenskraft, als ge- 

nerifcher Begriff) übertragen, die befondern 
und in ihrer Form und ihren Zweck we- 
fentlich verfchieden erfcheinenden Aeuf- 
ferungen und Wirkungen des lebenden | 
(und zunächft des thiefifchen) Körpers und 
feiner einzelnen Organe aber als Produkte 
eben fo vieler befonderer und gleichlam 
.Specififch verfchiedener, eigenthümlich 
inhärirender, innerer Modificationen (ein 
‚Ausdruck, der immer nicht ganz paflend 
it) jener Lebenskraft betrachten, die wir 
alsdann im uneigentlichen. Sinn — und 
nur im ganz [peciellen und von der Vor- 
ftellung des Ganzen und der Einheit der 

(allgemeinen) lebendigen Kraft und Wirk- 
‚ung gleichfam abgefondert gedachten Be- 
zug auf die gegenwärtigen beftimmten und 
eigenthümlichen oder fpecififlchen Formen 
und Aeufserungen der Thätigkeit in gewil- 
fen lebenden Organen — befondere (ganz 
„uneigentlich untergeordnete) Lebenskräfte 
_ nennen; eben lo find wir auch befugt, je- 
nen Erfcheinungen und Wirkungen, die 
in oki und Bildung etc. der organ? 
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Jahen Materie beftehen, den Begriff einer 

befondern plaftifchen. Kraft (oder, wenn 

man firenger zu Werke gehen will, einer 
belondern, das Bildungsgefchäffte — thie- 

riflche Plaftik enthaltenden oder conti-. 

tnirenden, Aeufserung der allgemeinen 

Lebenskraft) wnterzulegen. Deswegen, 

weil ich die Er[cheinungen derfelben eben 

"fo wenig mit den befondern und bekannten 
Wirkungen anderer belebter Organie, der 

Muskeln, Nerven etc., vereinbaren oder 

auf diefe reduciren, ale aus blos zufälligen, 

oder aus rein mechanifchen , oder chemii- 

fchen und Affinitätswirkungen einigermaf- 

öfen befriedigend erklären laffen. Wenn ich 
‚aber vorhin fagte, dafs die Organe diefer 
Bildungskraft oder ihr Sitz vorzüglich das 

Iymphatifche und abfondernde Syfiem 

feyen, fo willich damit nur [oviel andeu- 

ten, dafs die lymphatifchen Gefälse und 
die ablondernden Oberflächen und ' Kanäle 

die Werkzeuge find, in denen jene Kraft 

fich ausfchliefsend in Erzeugung, Bildung 

"und Zuführung der thierifchen, nach Be- 
fchaffenheit des Organs etc; mannichfachen 

Materie äulsert, ‚dafs, aber das Gefchäffte 

| der Appofrion (thierifchen Anziehung und 
n Ernäh- 
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Ernährung) mid 'der Bildung und. Erhal- 
tung.in einer befimsnten organifchen Forin 
(bey feften T’heiten) oder,‘ in Krankheiten, 
in ein widernatürlich erzeugtes und- be- 
[chaffenes '[olidum vivuni, das gleichfalls: 
‚als ein Attribut diefer iplaflifeben: Kraft 
betrachtet werden muls, auch andern Oy- 
ganen, befonders Muskeln und Nerven, 
felbft' da, wo keine unmittelbare Verbin“ 
dung von Lymph- und abfanderndn Ge- | 
fäfsen mit ihnen ‚mehr fichtbar it, mit: je« 
nem Syftem zugleich gemeinfchäftlich zu 
feynı :[cheint ; weshalb ich. auch einiges Be-' 
denken tragen würde, jene.Hraft in dem 
ganzen Umfang ihrer. Wirkungen mit dem 
verdienftvollen. Heren Prof, Ofiander.bios 
Inmphutifche Krafı zu nennen, ‚Indellen 
- bin ich doch geneigt'iau glauben, dafs auch 
die vorhin genannte zweyie Aeulserung der 
plafifchen Kraft (eben diefe, die — aus 
dein Gefichtspunkt ihrer allgemeinen Ver- 
breitung in allen übrigen Organen des Kör- 
pers — fchon lange von grofsen Phyfiolo- 
gen unter dem Namen des nifus farmativus 
erkannt und betrachtet worden if), im 
worzüglichenen Grade dem Iymphatifchen und \ 
ri Syfiem eigen und in ihm 
| 045, - wirk. 
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wirk/[am fey, wie wenigfiens aus vielen 
Beobachtungen — befonders krankhafter 
organilcher Erzeugnilse — vermuthet wer- 
den kann. — 

Widernatürliche Erkihung dieler plafi- 
fchen Kraft im Lymph- und abfondernden 
Sylem macht allo wohl den wichtigfien 
Theil des Welens der Krankheit beym 
fchleimichten Croup aus. Davon zeugen 
die in grolser Menge erzeugte und ange- 
häufte Malle einer [chleimichten und di- 
cken lymphatifchen Feuchtigkeit (nicht ei- 
nes blofsen Drülenfchleims in der innern 
Oberfläche der Luftröhre; davon die in 
derfelben Röhre erzeugten’ Polypen, mit 
deutlichen Spuren membranöfer Struktur, 
unbezweifelte Produkte diefer an Falerkoff 
fo reichen und zum Uebergang in einen fe- 
fern und fibrölen Körper fo geneigten 
Lymphe; davon im obigen Fall (fo wie in 
einigen andern der beobachteten Fälle). die 
Verwachfung des Herzbeutels.mit der Pleu- 
ra, die im Herzbeutel angehäufte Iympha- 
tifche Flülsigkeit, vorzüglich die Rark ver- 
dichteten Häute der Gallenblafe (vielleicht 
auch die fo klebrige, dicke und [chleimar- 
ge Galle), und die noch ungewöhnlich 

ne dickern 


dickern Häute der Harnblafe, auch. wohl 
die flärker, als gewöhnlich von Lymphe 
angelchwellten Gekrösdrüfen, in einem vor- | 
ber von allem Verdacht der mindelten 
Atrophie oder Abdominalfchwäche [o ent- 
fernten Körper; davon endlich auch im 
hohen Grade die beträchtlichen Polypen im 
Herzen, Diele leztern, die auch von An- 
dern zuweilen in den’an diefer Krankheit 
Verftorbenen beobachtet worden find (und 
vermuthlich noch häufiger hätten gefun- - 
den werden können, wenn mehrere und 
genauere Leichenöffnungen angeltellt wor- 
den wären), wurden zwar nicht unmittel- 
bar durch die erhöhte Kraftäufserung der 
-IJymphatifchen; Gefäfse felbA ' hervorge- 
bracht, beweilen aber defo deutlicher ein- 
mal die allgemeinere Verbreitung diefese \ 
Zuftandes erhöhter plaftilcher Kraft in den 

Blutgefälsen und dem Herzen, und dann 
die grölsere Menge, Dichtigkeit, und Ge- 
neigtheit zum fibrölen Uebergehen in eine 
fibröfe halborgauifche Malle (thierifche 
Kryftallilation), des Iymphatifchen Beftand- 
theils des Blutes, und zwar zunächlt des 
Venenblutes, von welchem Lezteren wohl 
die Urfache grofentheils in der zu grofsen 


Menge 


\ 
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Menge und. Dichtheit der in dem fchnell 
eintretenden , Zuftand der erhöhten Iym- . 
phatifchen Thätigkeit abgelonderten und 
"in die Schlüflelbeinblutader gebrachten 
Gekrös - und anderer Lymphe ‚gegründet 
<.feyn dürfte, Weit entfernt, jene Herzpo- 
lypen (auf deren fchwürige nofologifche [o- 
wohl als praktifche Unterfcheidung, troz 
den vorirefflichen Belehrungen eines Wick- 
‚gnann, belonders wenn hie als eine eigene 
und befondere Krankheit nofologifch .be- 
trachtet und praktilch erkannt werden fol- 
len, ich hier nur mit einem Wort aufmerk- 
am 'machen möchte) für die primaire und 
Haupikrankheit im gegenwärtigen und 
ähnlichen Fällen halten zu wollen, die 
gleichlam nur die übrigen Krankheitser- 
fcheirungen als conlecutive Hervorgebracht 
hätte, bin ich vielmehr überzeugt, dals 
‘jene [o gut wie diele aus einer‘ nächiten 
Urflache entfianden tind, dals aber doch 
jene Polypen in diefem Falle früh’ genug, 
“und noch im vollen vigor der Krankheit 
(wie diefs der [chon um Mittag lich zeigen- 
de ausfetzende Puls, als das darauf hin- 
dentende Kennzeichen bewies) erzeugt 
wurden, um als befchleunigende Urfache 

| des 


des tödlichen Ausgangs mitzuwirken. In» 
deffen gehe ich gerne zu, dals die Entfie- 
Kung 'folcher Herzpolypen in unferer 
“ Krankheitnicht gerade nothwendig if (wie 


‘ dies auch ihre Abwelfenheit in vielen an- 


dern Fällen diefer Krankheit zeigt), und 
dafs fie öfters von mehr zufälligen Urfa- 
chen, einer gröfsern Schlaffheit der Lun- 
gen und der Vorkammern des Herzens, 
gröfserem Veberflufs von Faferftoff und 
Lymphe in und aufler dem Blut u.f. w. 
begünfligt werden kann. 

Alle diefe Erfcheinungen beweifen alfo, 
wo ich nicht ganz irte, offenbar einen [ehr 
beträchtlichen ’ Actiozuffand (oder wenn 
han will, eine“fthenifche Belchaffenheit) 
des lyinphatiftheii und abfondernden Sy- 
ftems, der mithin den Begriff von Schwäch- 
ding: deffelben,, als nächfter Urfache, ganz 
ausfchliefst. Dexmn in welchem Organ die 
natitrgemäfse Funktion ungewöhnlich ver- 
ftärkt it, da mufs ja auch nothwendig die‘ 
-innere Thätigkeit eben fo [ehr vermehrt 

feyn. Sie zeigen aber auch, wie fich we- 
nigfterıs aus der ungewöhnlichen und bey. 
weitem nicht in jedem Zuftande einfach er- 
höhter ‚plalilcher Kraft in dem Grade vor- 
. hand 
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 handenen Zähigkeit, "Dichtheit und Nei- 
_ guug zur membranölen Gelieferung, und 
noch mehr aus der belondern und eigm- 
thümlichen Richtung und Concentrirung je- 
ner krankhaft exaltirten lymphatifchen 
Thätigkeit nach den Organen des Athmens 
und Blutumlaufs zu ergeben [cheint, eine 
(wenn gleich minder beträchtliche) Verän- 
derung der gewöhnlichen Befchaffenheit (mo« 
dus) der lymphatilchen Wirkung, wobey 
uns freylich eben das Innere diefer aliena- 
tio modi noch äulsert wenig bekannt ilt, 
und auch wohl durch keine chemilchen 
Analylen befriedigend erklärt werden kann. 
Sie beweilen zugleich, [o wie der ganze 
Verlauf der Krankheit, dals es eben jene 
erft genannten Organe find, in denen dielfe 
krankhafte Wirkung der plaftilchen Kraft 
fich am flärkfien äulsert, lo wie fie auch 
vermuthlich in ihnen .zuerf entwickelt 
wird. — Dals gegen das Ende der tödlich 
ausgehenden Krankheit höchfe Schwäche 
und Lähmung auch des Iymphatifchen Sy- 
ftems in den leidenden Organen, als Folge 
der übermälsigen Thätigkeit und der Ueber- 
füllung, entfliehen muls, bedarf keiner Er- 
klärung. 

Aber 
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Aber — könnte man einwenden = 
wenn Erhöhung der plaflifchen Thätigkeit“ 
die vorzüglichfie nächfte Urfache des häu- 
tigen Croups it, warum [ollte man, bey 
der Concurrenz anderer übereinlimmender 
Er[cheinungen, namentlich desnicht leicht 
ganz fehlenden Fieberzuftandes und der 
örtlichen Cengellionen, diefe Kraukheit 
nicht unter die entzündlichen zählen, und 
worinn beftünde denn der welentliche Un- , 
terfchied zwilchen jener und zwifchen wirk- 
lichen Entzündungskrankheiten, infofern 
nämlich auch in diefen fich die plafifche 
Kraft, nicht blos im Blutfyfiem, fondern 
“ auch im Iymphatifchen, in mehr oder min- 
der beträchtlichen Grad erhöht zeige; wie 
dies befonders aus der Eiterung, der Ver- 
wachfung entzündeter Oberflächen und der: 
Entzündungshaut fichtlich if. Hierauf 
habe ich, in Beziehung auf das, was ich 
fchon oben über diefen Punkt gefagt habe, 
und vas ich hier nicht wiederholen will, 
nur Folgendes zu antworten. Allerdings 
it jener Zuftand in wahren Entzündungs- 
kraukheiten gegründet, und darinn haben 
diefe mit dem häutigen Croup einen .ge- 
meinfchaftlichen Karakter. Aber weiter kann 

0 auch 
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auch nichts. aus. diefer Gemeinfchaft für die. 
Gleichheit des Wefens beyter Krankheiten 
bewielen. werden; es, fehlen vielmehr dem 
Group in feiner gewöhnlichen und.reinen ° 
Geftalt noch mehrere der welentlichften . 
Karaktere wahrer Entzündungskrankhei- 
ten. Die Reizbarkeit und Muskelkraft über- 
haupt ift in ihm wenig. oder nicht erhöht, 
die Nerven- und. Senforialkraft nicht merk- 
lich vermehrt oder gereizt, wie gewöhn- | 
lich in Entzündungen, der Arterieifchlag 
if weit weniger ftark und: heftig, oder ge- 
reizt und krampfhaft, wie dort u. f. w. 
Uebrigens zeigt freylich der meift vorhan« 
dene, wenn gleich im Verhältnifs zu der. 
Gröfse der Krankheit wenig beträchtliche 
Fieberzuftand, dafs auch über das empfind- 
liche und reizbare Syfiem, [o wie über das 
Iymphatilche, eim gewilser Grad krankhaf-. 
tier Reizung verbreitet (feyn miüfse, der 
ohne Zweifel in den zunächft leidenden: 
Organen am gröfsten ift und vielleicht [elbt 
einigen Krampfzufland in den kleinfen (in 
‚ den einlaugenden ?) Gefäfsen erregen kan», 
Diele Reizung kann aber bekanutlich in 
vielen andefn Krankheiten noch viel fir 

ker vorhanden feyn, ohne dals deshalb an 
. Ente 


st. : ; 


Entzündung zu denken wäre.; Wie es abet | 

. möglich [ey, dafs beträchtliche Erhöhung 2 
der plafifchen Kraft obne Entzündung, 
öder ohne gleichmälsig erhöhte -Muskel- 
Nerven - und übrige organilche Wirkun- 
- ‚gen hervorgebracht werde, welches in die- 
fem Fall die Verhältnifse dieler Kraft und 
ihrer Wirkungen zu den übrigen organi- 
fchen Wirkungen und den fogenahnten 
 toden Kräften, und welches die Gefetze 
und Bedingungen ihrer eigenen Wirkun- . 
gen feyen, darüber läfst ‚ich folange’nichte _ 

gewilses beflimmen, [o lange wir eben die- 

Te plaftifche Kraft in ihrem Innern, und 

die fo verfchiedenen und: mannichfachen 
Arten ihrer durch den ganzen Körper ver- 
breiteren "Wirkungen, nach‘ ihren eigen- 
| thümlichen Gejetzen und Verhältnifsen. im 
"gefunden fo wie vorzüglich im kranken 
 Zuftande (in dem fie ich unter den may- 


 ı nichfachften Formen, und (häufig) zu ei« 


'ner Zeit, wo die übrigen orgänifchen Kräf- 
te fich fat in einem wahren Torpor befin- 
(den ‚. in ihrer furchtbarfien Stärke zeigt), 
"nicht genauer kennen. 'Wirklich wir! wif- 
‚, "Ien voii 'diefer Kraft nicht viel mehr,'als 

die Erfcheinungen, die’ fie: unlerm „Auge 


| Medio. Journ. VI. Band, ;. Stiick, Rr dar- 
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. darbietet:. warum und nach welchen Gefetzen 
fie. fich in diefem oder jenem Theil des 
Körpers, oder unter diefen oder jenen äuf- 
fern Einflülsen,.oder in dieler oder jener 
Krankheit fo oder anders äufsert, it uns 
grölstentheils verborgen. Möchte es doch 
zu einer Zeit, wo.fich-unfre grölsten Aerz- 
te mit fo viel Glück mit der Unterfuchung 
‘and Erforfchung der Geletze uni ei- 
genthümlichen Verhältnifse. der andern, 
'fchon jezt dadurch viel bekannter gewor- 
denen organifchen Kräfte- Wirkungen be- 
fchäftigen, dielen gefallen , auch jene bis- 
fher wirklich etwas vernachlälsigte plafi- 
fche Kraft in allen ihren Nüancen und 
Verhältnifsen aufmerklamer zu beobachten 
und foviel möglich zu erforlchen, Wie 
ehr viel würde dadurch die Naturlehre des 
‚gelunden und nach mehr des kranken Kör- 
-pors gewinnen! — 

- Endlich beftimmt auch noch die wich- 
tigfte unter den äufsern Urfachen des häuti- 
gen Croup, und die zur Entfehung. dellel- 
‚ben ohne Zweifel das Allermeilte beyträgt, 

-und in diefer Hinficht als caufa morbitica 

:anzufehen if, einen welentlichen Unter- 

»fchied dieler Krankheit von entzündlichen 

| | Ä Io 
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fo wie von dee an ‚Es. be: 
Reht diefe-vorzüglichfie äufsere Urfache, 
meinem Vermuthben nach, in einem Mias- 
ma.eigener Art, das vermuthlich von aufs 
‚ Jen durch die Luft dem Körper, ‚und ‚wig | 
es [cheint, den Organen des Athmens zu- 

er , und.zwar plötzlich, mitgetheilt wird, 
und vielleicht als ein eigenthümlicher ex, 
altirender. Reiz auf das.lymphatifche und 
ablondernde Sy ftem dieler Organe znnächl, 
auf das der übrigen. Organe aber mehr 
durch Diffußon ‚von. dort ‚aus und im 
Ichwächeru; Grade wirkt. Von welcher 
Natur. aber dieles anzunehmende. Miasma 
fey, wie.und wodurch es erzeugt werde, 
ob es unmittelbar, oder erlt durch  Nerven- 
wirkung (die doch hier auf jeden Fall 


nicht den Karakter einer beträchtlich exal- 


tirten Stärke“ oder [onfk eines ungewöhn- 
lich grofsen Reizungszuftandes — wegen 
mangelnder Symptome — haben dürfte), 
dem Lymphlyliem jener Organe mitge- 
‚theilt, und. ob es [chon. in: [einer ganzen, 
zur Erzengung der Krankheit erfordeili- 
: chen Natur in. den Körper gehracht, oder 
ob es erf in dielem weiter entwickelt oder 

| Rın / fonß. 
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fonft modificirt werde, -welches &ndlich 
fhre urlprünglichen und fertiern Wirkun- ' 
gen atif die thierifche Materie‘ feyen, und 

nach welchen (tBierilchen)- Affinitätsgele- 
tzen Re vielleicht in diefe wirkt, und wel- 
che ‘fie vielleicht verändere -- über alles 
dieles getraue ich‘ mir nichts gu beftim- 
men. Vielleicht dafs wir auch hierüber 
Won ‘der Zukunft einige nähere (wenn 
gleich nie vollkommene) Auffchlüfse et. 
. warten dürfen. Soviel kann indefs.auch 
aus der obigen Beobachtung erhellen, dafs 
die von einigen Schriftftellern diefem 
Krankheitstof beygelegte anfleckende Kraft 
ihm wenigftens nicht welentlich und immer, 
ünd auch wohl nicht in hohem Grade ei- 
gen if. 


Ich bin fehon zu weitläuffig geworden, 
&ls dafs ich mich auch noch über die an- 
dern fowohl praedifponirenden,, als gelegen- 
- Beitlichen Urlachen diefer Krankheit, die 
ohnehin weit leichter zu befiimmien find, 
weiter verbreiten dürfte. Eine vorzügli- 
the Stelle unter jenen, wodarch befonders , 
dieler Croup zur Kinderkrankheit wird, 
i _ 2 . N . | 


‘ nimmt wohl die: im .Hindlighen ‚Alter ge- - 


wöhnlich überwiegend grofse, und felbik 


die übrigen organifchen Kraftäulserungen 


‚an Umfang und Grüfse übertreffende Thä- 
tigkeit der plafilchen Kraft ein. — Däle 
. kalte Witterung, und Ofwind, und über- 
‘ haupt Erkältung nicht immer, wie ‘Herr 
Wichmann bemerkt OR und daher auch 
wohl nicht nothwendig, zu den äufsern 
veranlallenden oder begünftigenden Urla- 
chen jenes Uebels gehören, nehme ich aus 
dem obigen Fall wahr, indem hier gerau- 
_ me Zeit vor und während der Krankheit 
eine zu dieler Jahrszeit ungewöhnliche 
Wärme "der Äthmosphäre und überhaupt 
eine er[chlaffende, mehr feuchte Witterung, 
meift mit lauen Südweltwinden, auch fonft 


vor dem Anfall [elbft keine BORETKDAIE | 


Erkältung, vorhanden .waren. . 
Io praktifcher Hinficht BER ich 
noch, dafs unter den in diefer Krankheit 


angezeigten innern Mitteln (die unftreitig, 


in den .erftern Zeiträumen derfelben, [fo 


lange noch Kraft genug da ift, in folchen , 


Arzneyen, die in hohem Grade und aller- 
Rrz | nächfl - 
.*) Vergl. Ski prakt, Journ. IBd. 1 St. 8.27. 
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nächß anf das Iymphatifche Syftem und die 
angehäufte Lympbhe [elbft wirken, und nur 
erfi in der Periode .der' eintretenden Le- 


| bensfchwäche i in durchdringenden und hef- 


tig excitirenden Reizmitteln — aber wohl 
kaum i in Opiaten, die hier wohl eher nach- 
theilig [eyn können — beftehen müfsen) 
das — . [chon’ früher von Rush hier ge- 
rühmte — Calomel in grofsen Gaben eines 
der wichtigen feyn, und in Verbindung 
mit den nöthigen äufsern Mitteln vorzüg- 
lich empfohlen werden dürfte. 


| Haztes. 


Ein tödtliches ee "höchfiwahr- ! 
fcheinlich von einer rheymatifchen : 
 Urlache, ‚nebft der Leichen- 

öffnung. - 


er 
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Herr Oberförfter J. zu D., 52: Jahr al, 
hatte, aufler den Blattern im ı6ten Jahre, 
und einer hitzigen Krankheit im s4ften. 
Jahre, über deren Gelchichte.er keine ge-, 
nauere Aufklärung mehr geben konnte, 
‚ von jeher viel an Rückenfchmerzen und 
Kopfweh gelitten. Doch befand er fich 
„zwilchenhin wieder [ehr'wohl und konnte: 
feiner Function in feinem anfehnlichen 
. Würkungskreilse ungehindert vorftehen. 
Indels wirkten bey feiner übrigens nüch- 
ternen und regelmäfsigen Lebenskraft, Ver- 
kältungen und Verdriefslichkeiten, wel- 
chen er fich häufig ausletzen mulste, fehr, 
' ft nachtheilig auf feinen. etwas dickleibi- 
‘ Rr4 gen, 


—— 618 —. 
gen, zu ı Schweilsen geneigten und teizba- 
ren Körper. 

Vor ohngefähr 7 Jahren Sika er nach 
einem Schrecken einen Schluchzen, der, 
feiner Auslage näch, 8 Wochen gedauert 
hatte. Durch welche Mittel derfelbe end- _ 
_ lich gehoben worden [ey, [fo wie überhaupt 

die näheren Umßfände dabey, waren nicht 
auszumachen. 

Vor einigen Jahren wurden ihm auf ein- 
mal die Zunge und ein Theil des Gelichts 
gelähmt, wovon die Sprache fchwer und 
‘der Mund Ichief gezogen wurden, mit 
Schwindel, Nehel vor den Augen, und al- 
l&en Vorboten eines Schlagflulses.. Das 
. dauerte etwa ı4 Tage, und dann war alles 

wieder gut. Man hielt es für Hämorrhoi- 
dalumflände. Auch-war ihm würklich ein- 
mal etwas Blut abgegangen, und Kreuz- 
Schmerzen nebR öfterem Jucken am After 
[chienen folche allerdings auffer Zweifel zw. 
fetzen. 

Das Jahr darauf ereignete fich derfeihe 
fchlagartige Auftritt abermals, doch nicht 
fo {chlimm. In der Zwifchenzeit klagte 
er viel über Kopflchmerzen, und die Lei« 
besöffnung war felten recht in Ordnung. 


- Im Winter des. vorigen Jahres blutete er 
‘viel aus der Nafe und [puckte auch einmal 
Blut. Den darauf folgenden Sommer war 
das Befinden wieder ziemlich gut. 

Vor Weyhnachten des leztverilofsenen 
Jahrs entftand plötzlich ein heftiger Schmerz _ 
im rechten Arme. Der Arm wurde gleich 
N tüchtig gerieben, und am andern Morgen 
war aller Schmerz ver[chwunden. ° 

Statt dellen fanden fich des Morgens 
Würgen und Uebelkeiten ein, wobey aber 
der Appetit noch gut blieb und gar keine 
Schmerzen empfundeh wurden. Dagegen 
hatie er ein elendes gelbliches Auslehen, 
wurde matt und hinfällig, athmete [chwer 
nach jeder Bewegung, und bekam "nach 
‚Tifche immer einen ‚aufgedunfenen Leib. 
"mit vielem Durfte. ü 
.  Jezt fing er an, abwechfelnd mit dem 

Brechen,, häufig und heftig zu [chluchzen 
. and konnte nicht mehr auller Bette feyn. 
Schluchzen und Brechen nahmen jedoch, 
nach einem Blafenpflafter auf dem: rechten 
Arme, einem [olchen und warmen anody- 
nilchen, Umfchlägen auf dem Magen, nebft 
didphorstifchen Mitteln, wieder immer 
mehr; ab; er, „bekam von neuem Appetit 
* Rrs | “und 
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nd Kräfte, gieng und fuhr aus, und alfes 
fchien eine völlige Wiederherflellung, zu 
ver[prechen. 
Aufeinmal, wahrlcheinlich nach einer 
Erkältung und Verdrüfslichkeit, kam das 
Brechen wieder, und zwar jezt nicht allein, 


« “ des Morgens, fondern auch öfters bey Ta- 


ge, nach jedem Genufse und auch auffer- 
dem. Nur blieben die anfangs ziemlich 
ruhigen Nächte noch frey. Damit war ein 
gänzlicher Appetitmangel- und Verftopfung 
verbunden. Dennoch fühlte ich der Leib 
ganz weichan, und nirgendwo liels lich eine 
_ Verhärtung oder Spannung durch das Ge- 
fühl entdecken ein wiederholter lebhaf- 

ter Druck erregte auch an keiner Stelle ei- 
ne fchmerzhafte Empfindung. Unter dem 
. Ausgebrochenen befand fich, aufler den Ge: 
tränken und Arzneyen, zuweilen etwas 
Blut, es hatte iibrigens weder Gelchmack 
noch Geruch, noch 'ein widernatürliches 
Anfehn. Der Puls fchlug zwar etwas 
Schneller, ale gewöhnlich, aber regelmäfsig 
und eher fark alg fchwach. Von Fieber 
konnte man nichts bemerken. Bruft und 
Athem waren ‚ganz frey, auch ‘während 
‚der ganzen Zeit der Kopf, det [ont immer 
fo 
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fo viel und vorzüglich gelitten hatte. Ue 
berhaupt wufste der Krauke, aufler den 
Beängfigungen, die vor dem Brechen vor- 
ausgiengen, über gar nichts zu klagen. 

Das Brechen wurde, trotz aller Mittel, 
die freylich nicht vorfchriftsmälsig genug 
gebraucht wurden, und hauptfächlich aus 
fixer Luft, frifch gemolkener "Ruhmilch, 
Mofchus, Opium, Kampher, ‚vielen Kly- 
Riren von Ipecacuanha, Opium, Afa foetida, 
Blafenpflafter auf. den Magen u. f. w. be- 
ftanden, immer ärger, mit vermehrter 
grofser Angf, welche allein durch das 
Brechen erleichtert ward. Selten erfulgte 
auf Kliyftiere etwas Oeffnung, und auch 
der Harn gieng fehr [parfam und träge ab, | 


wiewohl ohne alle Schmerzen.. Nun blie- y 


ben felbft die Nächte vom Brechen nicht 
inehr verlchont. Der Zuftand war äufserft 
bejammernswürdig. Es kamen convulfivi- 
che Erfchütterun. gen der Extremitäten und 
der Gefichtsmuskeln, zwilchen. durch Un- 
befinnlichkeit, ein flarres verwirrtes Aus- 
Ichen , plötzliches heftiges Auflchrecken 
aus dem Schlafe, und grofse Unrube mit 
Ichnellem abwechfelnd krampfhaft - z zu- 
Tammengezögenei Pulfe, hinzu, 


So 


- 
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‚So war esam 28len März, als er. fein 


Haus beftellte. - 
“ Auf einmal hörte alles Erbrechen auf, 


‘und er behielt die Getränke, Arzneyen etc. 


bey fich. "Dagegen gieng bis auf einzelne 
helle Augenblicke ;— jezt alle Befinnun 
verlöhren;; er erkannte Niemanden mehr; 


die Sprache ‚wurde immer undeutlicher; 


Stuklgang and. Harn blieben. gänzlich. zu- 
rück. Die Zuckungen. ‚dauerten indels fort, 
und die Unruhe war [o grofs, dafs er fich 
das Geüicht, die Bruft u. [. w. zerkrazte 
und oft nur mit Mühe konnte . ‚im ‘Bette 
erhalten werden, Die vielen. blutigen 
Wunden im Gelichte, mit der ‚elenden, | 


gelbbleichen Farbe, und den flarren, trü- 


ben Augen gaben einen . gräfslichen An. 
blick. ö 

Endlich verfiel er in einen diefen Schlaf, 
der noch von Zeit zu Zeit, mit Unrube und 


‚ Zuekungen abwechlelte, bis er in der Nacht 
vom Zten auf den 4ten April gegen, 3, Uhr 


plötzlich verfchied. 

Den andern Tag öffnete ich die Leiche, | 
Was die verflattete hürze der Zeit in der 
File bemerken liefs, war folgendes: „dig 
Gedärme ‚waren ‚grölstentheile aus ihrer 
"Batür- 


. 

a 
‚’» 7 

- 
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hätürlicheh Lage verfchöben, [o dals z. B, 
däs Colon transverlum in der 'Mitıe pet“ 
Pendiculär herunierkieg, an einzelnen Stell 
len ‘wären fie [ehr verengert,. an andern. 
aufferordentlich ‘erweitert. Das Coecum 
ftellte einen gröfsen unförmlichen Sack 


For. : In’den ‘dicken Gedärmen fand fich 
kine Menge kugelrunider, - grüner, zum 


Theil 'Reinharter Excreinente fell eirigel 
klemrit. IA ganzen Umfange des'Magens 
entdeckte man nichts 'Widernatürliches; 


aber der Zwölffingerdarm war.mit einem. 


drüfenartigen, einige Zoll breiten Gewäch« 
fe: feitier ganzen Länge nach umgeben, und 
fowohl mit diefem, als’allen umliegenden 
Theile Berges Verweht und verwachfen; 
dafs es unmöglich war, den Darm davon, 


‚ohne ifin'zu verletzen, abzufondern” Ei- 


ne Verhärtung war jedoch [fo wenig an 


dömfelben und den übrigen Gedärmen, als, 
am Pyloro zu bemerken. Die Gedärme [a- 
hen übrigens auf der ganzen rechten Seite, 
worauf der Kranke fiets. zu liegen pflegte, 
. mifsfärbig aus. Die Leber hatte bis auf 


. eine kleine Stelle, an welcher fie äufser- | 


lich grün ausfah und fehr mürbe'” war, 
durch“ ihre ganze -Subflanz. ihre gelunde 


Be. _ 


_ 


— Geh 


Belfchaffenheit, bedeckte aber völlig den 
Magen und die nächlten Theile unter dem- 


felben und erfireckte ich bis in das linke 


Hypochondrium hinüber, wo fie mit der 
Milz einige Zoll breit auf das fefelle ver- 
wachlen war.. Die Gallenblale firozte von 
einer Menge [chwarzgrüner. Galle, die 
Harnblafe von Urin. Am Pancreas fand 
fich nichts Widernatürliches, aueh fonft 
im Unterleibe an keinem Theile, den man 
noch in der 'Gefchwindigkeit unterfuchen 
. konnte, etwas Bemerkenswerthes.: Auf 

der rechten Seite‘ war die [ont gelunde 
'Lunge etwas augewachlen. Es that mr 
überaus leid, bey der Zerlegung diefer Lei« 
che nicht länger mit Mufse und Ruhe ver- 
weilen, die gefundenen widernatürlichen 
Dinge ‚genauer und feiner verfolgen, und 


vermutblich noch andre. Merkwürdigkei= 


ten, zumal in dem Syfiem der Pfortader 
u. f. w., aufluchen zu können. 


* 





Vorftehender Krankheitsgelchichte und 


Leichenöllnung geht zwar aus nachher bey» 
j ! “ D Zü- 


- 
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zubringenden Urfachen diejenige Vollßän- - 
digkeit ab, welche zu einer ganz genauen " 
Veberficht und Benrtheilung des Falles er- 
forderlich it; indelfeu [cheint fie mir doch, 
fo wie fie da it, von zwey "Seiten merk« 


würdig zu feyn und für den Leler einiges . 


Interefle : zu haben ; erßlich in Abächt der 


 Urfache, die höchf wahrfcheinlich zUu- 


nächf. die Krankheit veranlalst hat‘, und 


dann ‚wegen einiger widernatürlichen Er- ' 


fcheinyngen, die fich im Unterleibe fan- 
den. Zugleich nehme ich daher Gelegen- 
heit zu verfchielenen Bemerkungen und 


Reflexionen, die einigen Nutzen haben 


können. 
Der [eel, Oberförlter J. ‚gehörte zu den 


Kranken, von welchen überaus [chwer 


oder gar nicht eine ganz vollfländige und 
vollkommen richtige Gefchichte ihres 
Krankbeitszuftandes, befonders wenn die- 
fer einen entferntern Ur[prung hat, zu er- 
halten it. Ein lo braver, aufrichtiger und 
wahrer Mann er war, [p achtete er doch 
viel zu wenig auf vielerley Dinge, die fei- 
ne, Gelundheit betrafen und noch. viel we- 


 niger auf die Folge und Verbindung der 


Umftäude, die Gch in ‚dem Verlaufs eines 
ihn 


- . 


t 
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thin’ ireffenlien Vebelbefindens zutrugen. 
Da mir fo überaus viel daran gelegen war, 
das Leben diel[es guten ‘Mannes zu friften, 
£ und mithin ich nichts [o fehr wünfchen 
mulste, als eine upfaflende Kenntnils von 
‚ allem zu erhalten, was mir über [eine 
‘Krankheit Licht geben und’ den Weg zu . 
einer recht angemellenen und gründlichen 
Hülfe zeigen konnte: [o habe ich, um zu 
die[fem Zwecke zu gelangen, zu wieder- 
holtenmalen und mit der gröfsten. Anftren- 
‚gung die fchärfften Unterfuchungen ange- 
ftellt, und damit mir gewils nichts entge- 
hen oder entfallen möchte, ein fortgehen- 
des genaues Inquifitionsprotocoll über fei- 
ne Ausfagen geführt, Aber immer blieben 
Lücken übrig, um deren Ausfüllung ich 
mich vergeblich bemühete. Vieles hatte 
er vergellen oder erinnerte es fich doch nur 
unvollitändig. Manche Frage bejahete er, 
die er nachher wieler verneinte, oder an- 

ders beantwortete. z 
Die im Unterleibe gefundenen wider- 
natürlichen organilchen Abweichungen, 
welche gewils [chon länger, vielleicht feit 
jener hitzigen Krankheit in feinem <4ften 
Jahre vorhanden gewelen waren, [cheinen 
nicht 


4 . 
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nicht unmittelbar [eine ‚lezte , Krankheit 
verutfacht: zu haben „ obgleich fie an den 
Unordnungen einer fonftigen Gefundheit 
ohnftreitig Antheil, und ihre zu den lezten 
Auftritten [eines Lebens disponirt und vor- 
bereitet hatten. Höchfiglaublich waren 
diefe rhevmatilcher. Natur. .. Ein Rhovma- 
_ tismus. ergriff erft plötzlich den rechten 
Arm, von da warf er fich auf die Präcör- 
dien, "erregte, das Schluchzen,, Brechen 
uf. w., endlich nahm er [einen Sitz im 


‚: Gehirne und ganzen Nerven/yfleme, mach- 


te Zuckungen, Unbeßinnlichkeit, ‚Sopor, 
und bewirkte endlich einen apoplectifchen 
Tod. Von.derfelben Art waren wahrf[chein- 
lich. auch die fehlagähnlichen Anfälle, und 
die Rücken - und Kopffchmerzen, an wel- 
chen er [ehr oftlitt. In der Krankheitsge, 
[shichte ‚liegen slayon, dünkt mir, mehre- 
re glaubhafte Beweilse. Das lezte tödliche 
Uebel begann mit einem Rhevmatism im 
Arme. Dieler verfchwand, und.an dellen 
Stelle trat'[ofoxt das Brechen u. [. w. Die 
Mittel, welche zum erfienmal dem Uebel 
abhalfen, waren antirhevmatifche. Sa 
"lange.daflelbe im. ‚Unterleibe false, war der 
‚Kopf ganz frey, Erkältungen erregten 

:Medio. Journ, VI. Band. g. Stick, 96 mach- 
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Hächlier "von Heudm die Krahkheit. Nun 
kütktariden freylich von deni rbevimatifchen 
Feize- Aklerätidnen' in der Abfonderung 
Mer Galle, Kräfipfe im Darmkanale, wel- 
‚che die ExXtr&mente-an verfchiödenen Orten 
Äncarcerirten ; indels andre ‚Stellen und Ge 
genden - deffelbeii‘ unmiäfsig" ausgedehnt 
wurden, '° Natürlich mufstea: such‘ die 
gröfsten Unordnungen im Blutumlaufe des 
Unterleibes’erfolgen. Und’wer katin es al- 
les berechnen, was bey folchen Umftänden 
ineinander und 'zufammenwirkt, '° zumal 
auch gewifs Manches, was hier noch in 
Betrachtung 'kam, verborgen blieb! Was 
mir äufserk weh that, war, dals ‘zu war- 
men Bädern nicht konnte AhAält gemacht 
‘werden, dafs er abwelend von mir wohu» 
te und ich ihn nicht lange und oft genug 
[ehen konnte, dafs der Gebrauch! der Mit- 
tel nicht pünktlich und regelmälsig genug 
fortgefezt wurde, und dals — 'Aber er ill 
dahin! Have piaanima! -»ii... 
Merkwürdig bleibt iminer die: Ba 
_Zerrüttung im /Unterleibe ohne die allerg6 
ringfte [chmerzbafte Empfindurig, und dann 
befonders auch die Verwachfung der Leber 
mit der Zoe ‚welche i in der-Nlaalse'gewils 
N ıı', tr AUE 


\ 
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nur höchfl -felten ift,-umd- wahtfcheinlich 
vormals eine Entzündung: diefer Theile 
zum Grunde gehabt hat. So wenig eine 
folche Verwachlung und dann auch ein 
‚Gewächs, welches den Zwölffingerdarm 
umgab, durch Zeichen zu erkennen. find, 
fo .unficher und unbeflimmt- wird man, 
wenn fie auch erkennbar wären, von” der 
Art und den Grenzeit Ihrer Wirkungen u ur- 
theilen körinen. 

Unfers Willens ift ER? [ehr viel, aber 
gewils unendlich wenig ‚gegen. das, was 
wir ‚nichz willen. 


V. 
Ueber die Wirkung der Elektrizität, 
befonders bey Lähmungen der äuf- 
fern Gliedmalsen. 





Die Aerzte haben fich bisher in dem G«- - 
brauche der Elektrizität noch immer von 
Phyfikern übertreffen laffen. Mit Unrecht 
wurde dieles grolse Mittel nur zu lange 
verkannt. Mühe und’Zeitaufwand fcheu- 
end, war man nicht beharrlich genug in 
feiner Anwendung, Jiels fich zu fchnell 
durch einzelne mislungene Verfuche ab- 
halten, gab die Kranken fogleich auf, 
weun nicht fchnelle Wirkung erfolgte, 
kannte überhaupt die rechte Anwendung 
dieles Mittels noch nicht, wozu uns die 
Refultate einer Menge Beobachtungen mit 
Rückficht auf eine reine Theorie von der 

nden Natur des Menfchen führen kön- 
nenRgyie viel läfst Gch von der mehrera 


| Kultur 


Kultar' diefes Zweiges der’ Heilkunde für 
die 'Zukünft hoffen, "wenn es uns immer 
mehr gelingen wird, tichtigere, der Nätur 
'gemäfse Grundfätze fürihre Anwendung 
aufzuftellen. Kein Mittel wirkt in dem 
Grade direkte auf die Lebenskraft theils 
un ihre 'Thätigkeit 2 vermehren „theils 
herabzuftimimen, wie.das elektrilche Prin- 
zip, eihebr die Reizbarkeit und Nerven- 
Kraft; ftellt neues Leben, Wärme und Be- 
weglichkeit wieder her, löfst wie ein Zad- 
bermittel die'hartnäckigken Stockungen fa 
augenblicklich auf, hebt Kongeflionen, 
Aellt:.den Kreislauf der Säfte wieder (hei, 
 Dafs'fieiznweilen gerädedas Gegentheib be- 
wirkt Bäty’ liegt an ihrem unvorfichtigen 
Gebrätiche;, if ‘aber: vielinehr'ein Beweißs 
ihrer grofsen Wirkfäimkeit,:: Die: Elekrriz#- 
tät fieht in’der nächfien Verbindung mirder 
Lebenskraft; woher wollte man fich fonftih- 
| veerftaunenswürdigen Wirkungen erkläreh? 
ob ich’ gleich die Elektrizität nicht für die 
Webdtckraf felbft halte *). ehan'! in ihrer 
: ur, Se3 2 Mi- 
ec Hrandis (Verfuch Aber die L banıkrafk. Han- 
"nover 1795. $. 19.) fucht die Aehnlichkeit 
beyder Kräfte mit einander zu eıweilen. 
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Mifehung zeigt:die.elektrifche‘ Materie ei- 
nen grolsen Antheil,von Sauerfloß, wie der 
Gefchmack beweist; wahrlcheinlich: wird 
fie „dadurch lo: wohlthätig für, diejenige 
Koskitution, für die das’Oxigen ‚heilfam 
BP er Es 
As diefer. Bemerkung dünkt mir; eine 
nicht zu vernachläfsigende : Vorfcht; bey 
Anwendung diefes,. wirklamen Mittels. zu 
erfolgen. Perlonen,. die ohnedem'viel _ 
Sauerfoff in ihrem Körper haben, Schwind- 
füchuge z. B. ‚würden durch eine .:Rarke 
Anwendung der Elektrizität um :[o [chnel- 
lerikonfumiret, werden, ob he fich gleich 
in’ dem elektrilchen.Bade (ehr wohlhefin- 
den ‚möchten. Als Heilmittel wird hinge- 
gen;das elektrifche Bad für folche dienen, 
deren Körper mit vielem Kohleufoff über- 
häuft if, z. B. Skorbutifche, Wallerlüch- 
Gigs (verfteht fich- nicht bey der entzündli- 
then fthenilchen Wallerlucht). -Ueber- 
haupt:laffen fich die Bemerkungen, - die. 
mai bisher über den Gebrauch der Lebens- 
lüft gemacht hat, auch auf die Elektrizität 
anwenden. Die Elektrizität befördert. die 
Thätigkeit der Lebenskraft; ihre unzer- 
trennliche Freundin ift die Wärme, Ver- 


BR fuche 


u > 2 
' fuche,beweilen ihre Aehnlichkeit mit der 
Lebensluft,auf.das deutlichfie, und. es, wär 
re zu.wünfchen, dals man, deren mehrere 
angeltellt hätte... Man ‚hat Vögel. in ‚elekr 
_ trifcher, Atmosphäre (die man dadurch be» 
wirkte, dals.eine: Maf[ehine dureh,;Gewichte 
inbeftändigen!}Gang  gefezt.. wurde) erhal» 
ten; ‚lie lebten: fehr. froh, ‚aber ‚kurze Zeit, 
Eben.dielen-Verfuch hat man, mit gleichem 
Esfolgimit Liebepsluft.angefellt ‚Man; will 
fogar ‚Eyer; minell, ‚der; Elektrizität ausggr 
nicht,.diefe, Si elle pe verfolgen: ;. niel- 
leicht! habe ich Gelegenheit, ‚fie. weine 
ger auszuführen. tu «i R 
; Bey . der Anwendung der. ‚Elekrrisitä: | 
it.es:wichug,.zwey. WÜrkangpHEaG. 20 m 


terfcheiden..: . TEE u 
| 1) abs Reizmittet, TE a 
| 7 als Starkungemitet. nn one 


Im dem Falle wendet ‚man, die, Elek- | 
trizität in ihrem ftärkern Grade an ‚durch 
Erfchütterun gen, Funkenziehen und Durch- 
römen, Schädlich wird‘ "Ge auf diele Ayt 
durch unvorlichtige Artbey Körpern, wo 
viel Reizbarkeit, Bintanhäufung oder über- 

Seh haupt 


/ 
Hatıpt Stheriie ih fie kann Zerreilsung der 
Gefäfse, fchädliche Kongefiönen |'befon:- 
ders gegen den: Köpf bewirken, auf die 
übermäfsige Reizting wird -eihe- indirekte 
Schwäche folge. Auf diele Art’ ängewen: 
det, wird fein Entzündungskrankheiten 
Gas Uebel vermehren. Hingegen dient 


‚ die Elektrizitätals‘ Reizmittel im safheni- 


fehen ‚Zuftäfide bey wirklicher ‘Schwäche, 


 Etfchlaffung‘,Ö'/Gachexie‘, bey’. feröfen 


Kranikheiteri ;'bey' Mängel an Kengterkass 


Uhthätigkeit def'Lebeniskraft.-- 


"Die Art der’ Elektrizität?-- weitike hier 
änzuwenden wäre, if die pohäre. Indel- 


fen mufs ich aufrichtig geftehn,; dafs. ich 


ih der Praxis den &röfsen Unterfchied zwi- 


 fehen negativer und pofitiver Elektrizität 


nicht gefunden habe, der in der phylikali- 
fchen Theorie ftatt findet. In-beyden Fällen 


waren die Wirkungen gleich, Ich irre viel- 


leicht hierin mit Forhergill, ‚der das nehm- 
liche behauptet *). | 


*) „The difference howewer, it is prefumed, 
„‚cannot be very great.,, — On the fufpenben 
„of vital actiön. Second Edition, Buth 1795. 


pP: r39, 
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3 Es ifk ein grofser Unter[chied wie. man 
diefe reizende Elektrizität gebraucht : ” 


a) in Rückficht der are. 


Erfehütterungen können grolan. "Dinge 
Ahun, z. B, bey feröfen Stockungen ,. ‚Drü- 
fengefchwülßen ; fie erfordern aber. die 
‚grölste Vorlicht. „.Man darf fie, meiftens 
nur auf den leidenden Theil einfchränken. 

- Das Funkenziehn. ift ein [ehr wirklamer 
Reiz auf die u ‚an wenslbar hay 
‚Lähmungen. ... 
+. Acufserlt. wirklam in den Fällen , » wo 
zeizende Elektrizität, hatt findet, il ‚das 
Jchnelle. Durchitrömen „der. ‚elektrilchen 
‚Materie durobeinzelne Theile des Körpers, 
äudem man. Jen,ilolirten Kran ken.mit dem 
negativen oder pofitiven Leiter, in Verbin- 
dung bringt, und fodann mittelft eines mit 
dem entgegengelezten Leiter in Verbindung 
gebrachten Einfauger die elektrilche Mate- 
sie aus ; dem Körper zieht. | 


b) in Rückfi cht des Grades. | i 


Hierbey kommt (ehr. viel auf die Stärke 
der Mafchine an. Man mufs mit. der An- 
‚wendung der ‚Elektrizität eben io voräch- 
Big ee De 58 5 ug, 


tig, alö'mie den Näirkfien'Argneyen Yinge: 
hen ; man 'muls den'-Elektrizitätsmiefler nie 
vergellen.. Am ficherlten ift es, mit einem 
fchwächern Grade anzufangen, und nach 
und nach’ zu Reigen. “Marl beobachte’hier- 
bey'eben die Vorficht, wie rnit afıdern Reiz» 
mitteln; atiftatt immer den Grad des Rei- 
zes zu "vermehren, wechfele man’ ’heber 
znit der Anwendüngsart- der : Elektrizität 
ab; [0 dals man hernach mit’grofsem' Nu- 
tzen Zu Hem nehmtlichen Sräde des Reize 
wieder zurückkehren kann. DäsWechfelh 
der pofitiven’ und‘ negativen Elektrizität 
hat mir in diefem' Fall fehr viel Dienfte ge- 
than. Auch müls Man-zuweilen die Elek- 
" trizität aüsletzen „um ‚der Natür Zeit zur 
“Wirkung zu lallen! ' Nach’ folchen Paufeh 
wird man oft das. Mittel um ie nütslicher 
fihden. je | 2 


c) auf die Zeit der Anwendung. 
©) Zeit des jedesmaligen Elektrifiven.. 


Der Kranke wird Anfangs nur wenige 
Minuten elektrifirt. ' Dieles gilt beforiders 
von Üer reizenden Elekttizität; auch dis 
elektrifche Bad wird Anfangs höchitens 

.. eine 
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eine ‚Vierteltunde.:dngewenidet. In dep 
‚Folge vermehrt man die Anwendüng, we 
jedoch;das Funkenziehen und Einhrömen 
höchftens .. funfzehn Minuten; .  fortgelezt 
wird; ..das. eeksulche were bis. zu seiner 
Stunde... ' Tone ie» now sl 


P) Zeit der Anwendung der Elektyiziie, hareeeh 


_Diefeg wird. von der Krankheit befimmt; 
Zuweilen dauxet. es Wochen , ehe’ lich! ein 
. glücklicher Erfolg: zeiget;: zuweilen,» wie 
‚In den„meilten ‚Fällen,' erfolgt die. Wirk« 
ung lehr; [chnell;und..beld, Nicht felten 
entfteht von einer; übertriebenen Anwen- 
dung des elektrilchen Reizes eine auflerär- 
dentlich fchnelle Veränderung bey dem 
Kranken, die aber von kurzer Dauer if, 

eine: heftige,Spannting, sdie bald. mit’ einer | 
 defto .grölsern: 'Ablpannung begleitet if: 
Da;will. denn natürlich'.der fortgefezte Ge= 
brauch der fark reizenden Elektrizität 
nichts ‚ausrichten, er mnls im Gegentheil 
Ichaden, es erfolgen Rückfälle. BDer.Arzt, 
unwillend, dafs der Fehler an der Metho- 
de lag... giebt dann. die Kur auf, da .doch 
die Fortfetzung des Elektrizität mit der ge= 


_ hörigen 


u 


rg Abänderung: ‚den Fehler reich ver: 
beilern könnte. ' »ir 

«Man wird: wohl: ‚thurn; ‚die z Eibkehishne 
bis nach völliger Herfellung: fortzufetzen; 
um:'deho eher Rütkfalle'zu verhüten.: Pau- 
fen von einigen Tagen die während der 
Kur gemacht werden, habe ich von kei- _ 
rien Nachtheil ‚gefunden, vielmehr waren 
fie:von- dem’ vortiefliöhften. ‚Nutzen; "um 
die Rieizbarkeit: nicht zu übermälsig Zu er: 
höhenund der Lebenskraft Zeivzur Wirk 
ung'Zudaflen; -=> befonders werin' man die 
Elektrizitätin einen Aarken Grade’ an wei! 
det; : dadurch verhüter:'man 'die Abkunt: 
ra - en | 


1 
- 


Br, 9) als S türkungsmitel. 


73 BR: ielleicht..giebt .es "kein größser stärk: 
uhigemietäh in der ‘Natur; als. die' Riektrizis 
tät, wenn:wir aufdas durch Ae'entwickelt 
te Prinzip:von Lebenskof [eher: Nichts 
if fähiger’die Lebenskraft (elb zu belsberi 
end thätig zu. machen; Aber altes kommt 
auf die-Anwendang’anı. - Stärkend' wirkt 
‚die Elektrizität nur in: einem mäfsigenGra- 
de wid awar auf nebenher Alt, - er & Dans 
uzucd a) 


Pr 


A Folie! durch ihr Geisbendes Prinzip. 


In diefer Rürkficht AR de; elekirifche 
Bad fo heilfam,, indem die elektrifche At | 
mospbäre den Kranken umgiebt, der. ihe 
ren Lebensfoff einathmet, der fich durch 
die Lunge mit dem Blute vermifcht,. und 
[0 dem ganzen Körper mittheilt. Ge- 
. wifs, wir haben daran ein [ehr [chätzbares | 
unerkanhtes Hülfsmittel in Krankheiten 
‘von wirklicher Schwäche, welches ich mit 
Recht inf der-engländifchen Krankheit'zu 
empfehlen glaubte *), und welches ich als 
ein vorzügliches Erhaltungsmittel des Le. 
bens im f[chwachen Alter betrachte; eine 
Anwendungsart, die Hr. Dr. Bückh, der 
überhaupt meines Erachtens [ehr richtig, - 
über die Elektrizität urtheilt, vortreflich. 
gewürdiget hat **). - Uebrigens gelten im: 
Rücklicht des elektrifchen Bades die vor-, 
her angezeigten Cautelen. " 


Das. 


*) in meinern Handb, der Kinderkrankti, Bres 
lau 1797: S, 257. . 
”) Beyträge zur Anwendung der Flektrizitär 


‚auf den menfchlichen Körper, von Joh, Georg, 
N -Etlangen-1795, $. 60: 


» 
u \e 


- Das. belebende: Prinzip der Elektrizität 
wirkt nicht nur durch Einathmen mittelft 
der Lunge, fondern durch die ‚einfaugen- 
den Gefälse der ganzen Oberfläche des Kör- 
| pers. "Die Folgen diefer belebenden Wirk- 
ung "bemerkt man be[onders in den gelähm- 
‘ten Theilen, Auf diefe Art wirkt die Elek- 
trizität mittelbar zur Herftellung bey örtli- 
chen Zufällen, indem Ge die Erregbarkeit 
überhaupt vermehrt, 


';b) negativ durch ihre reizende Kraft. 


““ So zertheilt die Elektrizität Kongelio- 
‚nen und ftellt den gehinderten Kreislauf 
her. Diels if ihr Nutzen in der fogenann- 
ten indirekten Schwäche, Eine. folche 
Wirkung hat belonders das Durchftrömen 
und Anhauchen der elektrifchen Materie. 
Die belebende Rärkende Wirkung zeigt ich 
bey dieler Anwendyngsart vornehmlich 
bey einigen Angenkrankheiten und bey 
| Lähmungen zuweilen augenblicklich nach 
dem Elektrifiren.- 

" Am wirklamlen if die Elektrizität ina 
‚afthenilchen Zuftande, d.i. in Krankhei- 
ten, wo die antiphlogißifche, Heilart nicht 


Baı finder. Aus ER ‚Brownfchen, ‚Begriff 
von 
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von:Afthenie ik erklärbar, warum dieElek- 
trizität. m :manchen- ‚Entzündungen (Aheni- 
fchet) »fchädlich‘; in'andemn (afthenifcheny 
' heilläm..'Sehr pallend’ if hier,‘ wennBrowns 
Sagt ’’ „In! der afthenifchen Entzündung it 
„die Heilanzeige, zuerft durch mächtige 
sReize den'Autfieilvon Blüt,..derin jedem. 
„Theile des Syftems: if, in [oknellere Be« 
„wegung zu: fetzen, :damit kie! Portion, 
„welche in den matten ‚Gefälsen. des Aent- 
 „zündeten Theils zögert, fortgetriebem ünd 
„die Gefälse von ihrer:Laft erleichtert wer« 
„den mögen ‚*).. ‘Ich könnte durch mehre- 
re Beylpiele; belonders. van. Anwendung 
der -Elektrizität ‘in EEE 
par Bemerkting:'unterftützen. \ 
»Ein‘ mäfsiger.Grad der Elektrizitän. alt, 
um Ganzen genommen, weit zuträglicher 
undiheilfamer,. als die fürkfien Erfohüt- 
terungen, wodurch entweder-auf einmal, 
oder in der. Fortfetzung die Reizfähigkeit 
felbft: vernichtet wird.. Ich mache täglich 
mehr‘ Erfahrungen, von:der Wahrheit die- 

| fer-Bemerkung. Nur wird eine ftarke Ma- 
| fchine, 


.#) Hrowns a — Pfuffs Ueberietz. Köpen- 
bagen 279068 8» 210, 07.2, un iur. 
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Schine, die wenigftens 6-10 Zoll lange 
Funken giebt, nöthig leyn, um einen hin- 
länglichen Vörrath von elektrifchen Stoß - 
auszuftrömen. Durch einen an die- Decke 
angebrachten Leiter kann man ihre Wirk« 
ung verfärken. 

Am befien it es, den Kranken in fei- 
nem Haufe zu elektrihiren, weil fonf leicht, 
wenn er bald darauf an die Luft kommt, 
die Ausdünfinng“ unterdrückt wird; auch 
darf er das nie eher, als eine halbe Stunde 
nach dem Elektrifiren. 

Nach diefen vorausgefchickten allge- 
meinen Bemerkungen mufs ich_noch et- 
was über die Anwendung der Elektrizität 
bey Lähmungen der äufsern Gliedmalsen *), 
[agen, in. welcher Rückficht ich [ehr oft 
Veranlaffung hatte, fe zu beobachten. Im 
keiner Krankheit kennen wir mehr ihren 
Nutzen, als in der Lähmung, befonders 
nach vorhergehendem Schlagflufs. Je zei» 
tiger fie nach Entftehung diefes Uebels an« 
gewendet wird; defto. wirklamer ift- fe; 
‚doch. 
*) Uebrigens fimme ich mit dem allgemeinen 


Begriff von Lähmung; nach Reil: Erkenitt- 
nils und Kur der Fieber $, 302, aberein. 
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döch x weis s ich einen Fall, wo däs Kilekeri. 
firen eine 'zwanzigjährige Lähmung hob; 
Die Lähmung if nach Brown eine aftheni- 
Iche Krankheit. Man vergleiche hiermit 
das vorhergefagte. Mit Unrecht hat man 
ehedem die Lähmung mit gewaltigen elek- 
triflchen Schlägen behandelt; aber ich über- 
Zeuge mich immer mehr, dafs jene [anfte- 
re Methode vorzüglicher [ey:; Im Allge- | 
meinen ift diejenige Anwendung der Elek- 
trizität am untauglichften, welche den 
Kranken die meiften Befchwerden verur- 
Sfacht. Ich wende: ‘gewöhnlich die eriten 
paar Tage blos das elektrifche Bad an; fo. 
dann laffe ich einige mäfsige Funken aus 
den gelähmten Theilen ziehn ; wird der 
Kranke dagegen empfindlicher, [o werden 
weniger Funken entlockt, dagegen aber 
pflege ich den ifolirten Kranken mit dem 
. &inen Leiter der‘ Mafchine zu verbinden 
und Llos eine mit dem andern Leiter ver- 
 bundene Metallfpitze oder Kugel in einer 
gewilsen Entfernung von dem gelähmten 
Theile zu halten, fo dafs der Kranke ei- 
nen Hauch empfindet. Die gelähmten: 
Theile werden mit Flanell bedeckt: Zu- 
weilen pflege ich auch auf dem Flanell, 


Medic, Journ, VI. Band, 3. Stück, Te bea 


% 
Pr 


) 
Ran 644 FE 


befonders. in der Gegend der. Gelenke, mit | 


der Kugel bin und her zu fahren, wo- 
durch eine ganze Menge kleiner Funken, 
‚entlockt werden. Zuweilen pilege ich die 
elektrifche Materie, indem der Kranke ifo- 
lirt it, mittel einer vorgehaltenen Kugel 
aus den gelähmten Theilen zu ziehn. Die- 


fes Ableitungsinfirument brioge ich gern . 


mit dem, au der Decke befindlichen Kon- 
duktor, an den ich eine auf die Erde rei- 
chende Ableitungskette anbringe, in Ver- 
bindung. Erfchütterungen mittellt der- 
Leidner Flalche pflege ich jezt wenig oder 

ar nicht anzuwenden, dagegen lalfe ich 
den Kranken am Ende des  Elektrilirens 
unifolirt mit dem Balle des gelähinten 
Fulses auf eine Kette treten, welche mit 
dem negativen Konduktor verbunden il, 
‚gebe ihm in die rechte. Hand eine melsin- 
gene Kugel etwa 3 Zoll im Durchfchnitt 
mit metallenen Handgriffe und einer Kette 
daran, welche aus der Hand bis auf die 
Erde hängt, und lafle ihn damit 10—ı5 
Funken aus dem poliiven  Ronduktor 
ziehn. Eine ähnliche Einrichtung treffe 
ich bey andern gelähmten Theilen. | 


Von 
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Von ganz vorzüglichem Nutzen befin» 
de ich, zumal bey Lähmungen der. untern. 
Gliedmafsen, wenn ich den ifolirten Kran- 
ken mit dem erften Leiter in Verbindung 
bringe, und fodann mittel .einer mit dem 
zweyten Leiter verbundenen Metalllpitze 
längfi dem Rückgrat hin und her fahre, um 
blos den elektrifchen Hauch auszuziehn., 
Erf neüerlich habe ich davon die auHal- 
lendften Wirkungen an einem Gelähmten 
. beobachtet, fchon nach der erften Anwen- 
dung. Er war [ogleich im Stande frey zu 
fitzen,“ und der gelähmte Fuls bekam [o- 
gleich mehr Muskelkraft und bey der Fort- 
letzung dieler Behandlungsart zeigte fich 
der gute Erfolg ' zur a der 
Kur mit Br Tage- 


Hier eröffdet fich eine neue Ausficht 
zur Heilung der von Pott befchriebenen 
Läbhmwig der untern Gliedmalsen *). Soll- 
te es nicht von gutem Erfolge leyn, wenn 
man gerade. diejenige Stelle des Rückens, 
, an der ah ein Fontanell angebracht ha: 

Ä Fire” ben 
» Potts fämmıl. chirurg. Werke, aterBd, Ben: 
din Bun S, 337: et. © | 
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ben will, einen grofsen Reiz durch die 
Elektrizität erweckte ? 

:Das Anbringen von Metallbelege an 
den gelähmten Theilen bey Anwendung 
der verlchiedenen Grade der Elektrizität 
babe ich von vorzüglichem Erfolg'zur Er- 
regung der Reizbarkeit gefunden; gewöhn- 
lich bediente ich mich dieler Einrichtung 
im Anfange des Elektrißrens, wo es noch 
an Empfänglichkeit für die Reizung fehlte. 

Der Uebergang einer Methode des Elek- 
triirens in die andere hatte: anffallende 
Wirkung, nur dürfte diefer Wechfel nicht 
zu oft gefchehn. . Die gute Wirkung war 
eine Folge der Veränderung des Keizes. 

Vorzüglich wurde die Wirkfamkeit des 
Heilmittels durch das Einwickeln der ge- 
lähmten Theile in Flanell während .Jdes 
Hlektrifirens, und durch das Fröttiren nach 
jedesmaliger Elektrilation befördert. 

‘ Die Elektrizität ‚[cheint mix, bey Läh- 
mungen auf dreyerley Art zu wirken: - 

ı) als krampffüllendes Mittel. In diefer 
Rückficht hebt. fie auch den örtlichen 
Schmerz; fie thut diefes aber nicht nur 
durch den erregten Zuflufs der Säfte zu der 
leidenden Stelle; _fondern aın ficherften und 

' wirk- 
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wirkfamiten durch die ‚wieder hergeftellte \ 
und. vermehrte Ausdünfiung, 2. DB. bey 
rhevrmatifchen Stockimgen. Zu dem lea- 
tern Zwecke dient vorzüglich das elektri- 
| fche Bad ınıd der Hauch. , 

2) als Reizmittel Durch Reizung und 
vermehrte Hraftäußsekung eines Theils und 
Syllems. Ä 

5) ais Störkungsmittel, indem. bie den 
_ gelchwäghten Fafern ihre vorige Spannbraft 
wieder giebt — belonders aber auf die vor- 
her erwähnte Art. 

Noch- glaube ich die Aölinungevöllen 
Zeichen eines gnten Ausgangs der elektri- 
[chen Kur, belonders bey Lähmungen, die 
ich an einer Menge von Kranken beobach- 
tet habe, erwähnen zu mülsen, 

Das erfie gute Zeichen it gewöhnlich 
eine gröfsere Leichtigkeit des gelähmten 
Gliedes; darauf folgt die Wiederkehr der 
natürlichen Wärme, befonders in der Ge- 
gend der Gelenke, ferner ein gelinder. 
Schweifs an den gelähmten Theilen. Die. 
Ausdünilung nimmt immer mehr zu und 
bildet zuweilen ganze Tropfen. Wärme 
und Ausdünftung zeigen lich anfangs blos: 
während und nach dem Elcktriliren, in der 
Tız | Folge. 
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. Folge aber find fie bleibend; die gelähm- 
ten Theile fchwitzen Tag und Nacht. Bey 
marschen wirkt die Elektrizität vorzüglich 
auf die Harnwege, oft [a Rärk, dafs fie 
nach jedesmaligem Elektrifiren diefes Be- 
dürfnils haben. Der Urin hat meiftens 
einen ftarken Bodenfatz. Noch mehr be- 
‘merkt man in den gelähmten Theilen ein 
Ameilenkriechen unter der Haut und ein 
heftiges Jucken, welehes in der Folge im- 
mer mehr zunimmt. Nicht felten erfcheint 
ein frielelartiger Ausfchlag, welcher in den 
meiiten Fallen gaftrishe Unreinigkeiten 
anzeigt; ‘die Gefchwulft der gelähmten 
Theile wird weich und nimmt nach und 
nach ab. Eben jezt behandle ich einen 
Kranken, belonders mittel des elektr; 
{chen Hauchs, hey dem die Gefehwulft des 
Arms in eben der Richtung abnimınt, die 
ich mit der elektrifchen $pitze nehme; 
und zwar von oben nach unten; — der 
Oberarin wird allmählich weich und dünne 
— die Gefchwulft häuft ich in der Hand 
an, jemehr fre von oben nach unten ab- 
nimmt. Man bemerkt in den gelähmten 
Theilen ein unwillkührliches krampfarti- 

” ges Zucken, welches mehrmals zu unbe- 
fimm- 
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fimmten Zeiten ‚erfolgt. Es ift eine Folg® 
der Schwäche und erregten Reizbarkeif, 
und läfst gewöhnlich während des Ge- 
brauchs eines [anftern Grades der Elektri- 
zitär nach, befonders bey der Auwendüngß 
des Hauchs, wodurch die Theile mehr 
Stärke gewinuen. Sehr wichtig it die zu- 
nehmende Empfindlichkeit“ der leidendeh 
Theile gegeı die Elektrizität. Der Kranke 
kann ftarke Fünken käum mehr vertragen, 
Zuweilen enıfleht eih' fitmpfer Schmerz, 
eine Folge der Hongelliön an irgend either 
Stelle des gelähmten Gliedes, der aber derh 
Einftrömen der elektrifchen Materie weicht. 
Weiter hin bemerkt man Spuren von Mus- 
kelkraft, z. B. das Anßemmen des gelähm- 
ten-Fulses, weun man die Hand gegen die 
Ferle hält; dann kann der Kranke die ge- 
lähmte Hand oder Fuls etwas firecken, 
Diefe anfangende Einwirkung des Willens- 
. vermögens, [o [chwach als fie auch ilt, 
macht -vorzüglich gute Hoffnung; nicht 
lange, fo vermag der Kranke den gelähm- 
- ten Theil zu bewegen. Indellen fehlt es 
immer noch an Kraft, der Kranke empfin- 
det eine grolse Un bieglamkeit der Flechfen, 
“er Fufs it ihm, wie zu kurz, er hinkt 

? It A “ etwae, 
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etwas, und auch diefe wird durch das fort- 
gelezte [anftere Elektriiren, befonders 
durch das elektrifche Bad und der vorher 
beichriebenen Gebrauch des elektrifchen 
Einftrömens in der Gegend des Rückgrats, - 
allmählich verbeflert. Auch die Reproduc- 
tionskraft wird wieder hergeftellt; die Nä- 
gel wachl[en an den gelähmten Theilen. 

Zuweilen ver[chwinden di« anfangen- 
den guten Zeichen wieder, wobey der Feh- 
ler gewöhnlich an der Methode liegt, be 
fonders wenn man gleich Anfangs einen 
zu heftigen Grad der Elektrizität anwen- 
det., Der Fehler wird durch Aenderung 
der Methode verbellert. 


Dr. Chrifian Auguft Struve, 
Arzt zu Gärlitz, 
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. Ein Pendant zu Hrn, Hofr, und Prof. 
 Siebold’s in Wirzbur g Beobachtung 
«eines mit Bluibrechen verbundenen - 
Bauchbruchs bey einer W nr 
perlon, 


(S. Hrn. Hofr. Loder’s Journal für die Chi- - 
rurgie, Geburtshülfe und gerichtliche Arz» 
| neykunde. B.1. St. >, S.215.£.) 
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Der gegenwärtige Fall, welchen ich hier . 
mittheile, da er mehr für diefes Journal 
'‚pallend zu feyn [cheint, hat viele Achn- 
lichkeit mit jenem, welchen Hr. Hofr, Sig- 
bold am angezagenen Orte [fo umfländlich, 
amd genau erzählt, als [charfännig beur- 
theilt und meifterhaft behandelt hat. Ich 
würde ihn dem. Publikum vielleicht gar 
nicht. mitgetheilt haben, :wenn ich nicht 
Aush jenen um fo mehr. bewogen worden 
| Ttz | wäre 
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wäre zu glauben, dafs er theils an fich 
felbft fchon einiges Intere[le habe, theils 
aber auch durch die Verbindung und Zu- 
fammenftellung zweyer [fo ähnlicher Fälle 
etwas für die Diagnofe und Behandlung 
folcher oft langwieriger und quälender Ue- 
bel gewonnen werden. könne, zumal da 
Hr. Hofr. Sicbold für das, was die leztere 

benift, am Schlulse [einer Beobachtung 
die Frage aufwirft: „oB in folchen-lang- 
wierigen Bauchbrüchen (oder überhaupt in 
VUebeln mit varikoler Erweiterung des Ve- 
nenl[yltems im Uuterleibe) nicht auch mit 
auf dieles gefchwächte Gefäfs[yllem Rück- 
ficht genommen werden mülse, zumal 
wenn «die Kranken dabey-mit Hämorrhoi- 
dalbeichwerden zu thun hätten „ deren Be- 
antwortuing ich bier zum Theil mit aufftel- 
len kann. Da ich überzeugt hin, dafs mei- 
nen Lefern Hrn. Hofr, Siebold’s Fall b&_ 
kannt feyn wird, fo willich zuförderft den 
‚meinigen [o plan, als möglich, aber um- 
‚Rändlich erzählen, aus der Aneinanderreih- 
‚ ungund Vergleichung der Zufälle und derGe- 
legenheitsunrfachen Jie Art, wieich mir dds 
Bild der Krankheit entwarf, Jdarflelfen, dar- 
aus lodanıi die Veranlaflungen zu deti Hei- 
u * | lungs- 
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lungsanzeigen entwickeln und endlich 
noch die darauf ich gründende und glück- 
lich angewendete Heilmethnde beyfügen. 
— Im Monat Junius diefes jezt laufenden 
Jahres kam ein Bauer aus einem hieligen 
Amtsdorfe zu mir und verlangte für fein 
Uebel Hülfe, welche, er bey vielen Aerz- 
ten, Wunldärzten ,-Qtackfalbern nd Hir- 
ten nicht gefunden hätte. Der Mann war 
von mittlerer Statur, mehr feflem und 
trocknem, als [afıı sem und weichein Khör- 
pe erbaue, ohngefähr 46 Jahre alt, fiarkem 
"Knachengerüfte und gelblichrother Ge- 
tichtsfarbe. Er klagte mir: dafs er in der 
Gegend des Magens und der ganzen Ober- 
bauchgegend felt ftzende, zuweilen höchft 
„empfindliche Schmerzen empfinde, die in 
unbeftimmten Perioden von freyen Stücken 
"allmählich entftünden, allmählich zuuäh- 
_ men und den höchfien Punkt erreichten 
"und eben fo allmählich wieder abnähmen 
" "and ver[chwänden. (Diefe Schmerzen, wel- 
she, wie gefagt, periodifch waren, konn- 

- zen aber auch jedesmal durch die geringfte 
Berührung dieler Gegend mit den Fiogern | 
hervorgebracht werden, nur mit dem Un- 
terfchiede, dals fie alsdenn höchftens eine 


Stunde 


u 
. Stunde anbielten, da fie bey anderweitiger 
Entftehurig des’ Paroxysmus die lezte Zeit 
über, wo der Kranke meine Hülfe [uchte, 
Tage lang fortdauerten, Seine Zunge war 
mit gelblichem Schleime belegt, der Urin 
ftets trübe und dunkelgelb. Auller der Pe- 
 riode der Schmerzen hatte er im Anfange 
des Uebels ziemlich guten Appetit, kein, 
oder fehr wenig Mogendrücken, keine 
"Blähungen, eine gehörige Leibesöffnung, 
guten Schlaf etc. gehabt, Der Anfang und 
das Ende eines freywilligen und erkünftel- 
ten Anfalls beftand mehr in einem vorüber- 
‚ gehenden Kriebeln, welches nach und nach 
in [chneidenden und brennenden Schmerz 
übergieng, der die ganze Öberbauchsge- 
gend einnahm, und fich jedesmal, wenn 
er die höchlie Sınfe erreicht hatte, mit ei- 
ner kürzer oder länger dauernden Ohn- 
macht endigte, nach welcher denn das all- 
mählich abnehmende Kriebeln wieder ein- 
trat. Während des Paroxysmus, vorzüg« 
lich in der Höhe deflelben, waren Hände 
und Fülse eiskalt, der Puls klein, [chnell 
und zufammengezogen,. etwas weniges 
Eckel und vergebliche Neigung zum Er- 
brechen, welche Er[cheinungen fich ver- 
mehr- 
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mehrten, oder verminderten, je nachdem 
der Anfall in der Zu- oder Abnahme war. 
Aufler den Anfällen hatte der Kranke im. 
Anfange feines Uebels eine Zeit lang faft. 
alle Speilen und Getränke vertragen, und’ 
nur ganz [chwer verdauliche hatten ihm 
Etwas Beängfligung und Unbequenmlichkeit, 
aber keine Schmerzen gemacht ; dabey hat- 
te er auch immer noch miälsige Laften he» 
ben; Mif und Holz. aufladen, und über- 
haupt feine gewöhnlich& Feldarbeit ziem- 
lich gut verrichten können. In der Folge 
hingegen bewirkte die leichtefie Speife Be« 
“ ängftigung, Drücken, : Herzklopfen, Ue- 
belkeit, Eckel, aber nie Erbrechen , und 
endlich felbk den fo fchmerzhaften Anfall, 
fo dafs er zulezt fall gar nichts mehr ge- 
‚nielsen konnte, al5 etwas dünne Brühen, 
und daher ziemlich abgezehrt zu mir kam. ° 
Von Zeit zu Zeit hatte der Anfall an Inten- 
fion und Extenfion immer zugenommen 
und hielt jezt, da das Ucbel zwey Jahre 
alt war, Tage lang an. Aufler demfelben 
fchlug fein Puls regelmäfsig und ordentlich 
in Rückficht der- Zeit, aber, nieht des 
Rhythmus. Denn der an der rechten Hand 
war etwas ausgedebnter im Durchmelfer, | 
pral- 
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praller und erhohener, der Haut näher, als 
der an der linken Hand, welcher kleiner, 
enger, weicher und mehr einwärts gezo- 
gen war und beyn Auflegen dreyer Finger 
unter dem mitielfien einen in der Syftole 
und Diaftole bleibenden Bogen deutlich 
fühlen liefs. Ich liefs den Mann fich bis . 
aufs Hemde ausziehn, betrachtete - den 
ganzen Unterleib und' vorzüglich die Ober- 
bauchgegend, die Wöülbung und Bewegung 
der Rippen beym Aıhemholen [ehr genau, 


(er hatte.damals keinen ‘Anfall, und es-war, . 


Vormittags um ı0 Uhr, .da er einige Stun- 
‘den zuvor ein paar: Tallen Fhee getrunken 
hatte,) ich konnte aber, auller einer .mälsi« 
gen Erhebung der Oberbauchsgegend Än- 
ker Seits, nichts bemerken. Endlich brach- 
te ich die Finger an die Magengegend, um 
‚ zu erforfchen, ob üch nicht etwa hier nad 
da eine mechanifch wirkende Urfache, 

z.B. eine Balggelchwuli im Zellengewebe 
diefer Gegend, oder im Netze etc. entdecken 
liefse. Kaum aber hatte ich diefe Unter- 
-[uchung vorgenommen, als die ganze Ober- 
bauchsgegend unter meinen Händen etwas‘ 
aufzufchwellen anfieng, der Kranke hefti-. 
ge Spannungen und Schmerzen bekam, 
‚ feine 


ee 
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feine Hände und Fülse eiskalt, fein Puls 
fchnell, klein und krampfhaft wurden. und, 
| er in Ohnmacht fank, aus welcherer nach _ 
‚und nach wieder erwachte. Während der 
Ohnmacht, die mich freylich etwas über- 
rafchte, fuhr ich, da ich (durchaus hinter 
die Wahrheit kommen wollte, behutlam. 
fort, diefe Gegend zu l[ondiren ‚ich fand 
| keine Härte, keinen Knoten, oder font 
etwas mechanilch drückendes, weder un- 
ter der Oberfläche der Haut, noch tiefer 
unter den Bauchmuskeln, noch auch, wie 
es mir fchien, im Netze, oder dem Ma- 
gen, fondern die entftandene Gefchwulft 
war gleichförmig ausgedehnt, etwas nach- 
gebend und nahm, blos die ganze Magen- 
gegend ein, war aber mehr linker, als 
rechter Seits gewölbt. Ich hatte, nachdem 
fich der Mann wieder erholt hatte, mit 
„Ausfor[chung der dieles Uebel veranlaflen.. 
den Urfachen mich falt’erfchöpft, und im- 
mer noch nichts erlangt, was mir für die 
Natur der Krankheit einigermalsen. Licht 
geben konnte, als ich endlich fragweile er- 
fuhr: dafs er fich vor zwey Jahren des 
Abends beym Nachhaufegehn an die Deich- 
fel eines Wagens, der mitten auf der Dorf- 

| gale 
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gz/ss and, an die Magengegend io heftig 
geliolsen habe, dafs er davon auf die Erde 
gefallen und einige Minuten hindarch be- 
wulstlos gewefen fey. Der Schmerz habe 
Sich bald nachher gelegt, aber von dieler 
Zeit an [ey er dergleichen periodilchen An- 
fällen ausgelezi worden, die Anfangs weit 
gelinder und kürzer, als jezt, gewelen - 
wären, woihre Dauer, Stärke und Frequenz 
alle Geduld überftiegen. Eben lo, als un- 
ter meinen Händen die Magenzegend auf- 
fchwoll, beobachtete ich auch daflelbe 
Phänomen einmal, während des von felbfl 
entfiandenen Paroxysınus, wo auch die 
Belchaffenheit des Pulfes die oben befchrie- - 
bene war. Nun hatte ich Licht genug, um 
die wahrfcheinliche Natur des Uebels zu 
erkennen, Der heftige Stofs der Deichlel 
auf die Öherbauchsgegend eines damals völ- 
lig gelunden und feften Landmanns hatte 
das vordere Nervengeflechte des Magens, 
noch nielir aber das venole Gefäls[yfiem 
dellelben, vielleicht auch einiger benach- 
barten Theile, erlchüttert, jenes empfindli- 
cher gemacht, dieles erfchlatft. Der Ein- 
druck auf die Nerven war vielleicht von 
‚mehr vorübergehender, der auf die Gefälse 
| aber 
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aber von mehr bleibender Wirkung, und, 
der. in leztern entltändene Krankheitszu- 
ftand fchien den in den erfiern immer wie- 
- der zii erregen und die kränkliche Empfind- 
lichkeit der Nerven zu erneuern und zu 
unterhalten. Anfangs konnte der Ton der 
'Falern in den Venen in Verbindung mit der 
- Kontraktilität derfelben der Anfammlung 
des Bluts‘in denfelben und' ihrer. Ausdeh- 
nung noch widerftiehn und [o das Vebel ei- 
nige Zeit zum Stillltande bringen. Das 
Nerven - und Venen[yfem war aber einmal 
gelchwächt, und lezteres zu pallıven Kon- 
gefiionen dilponir. Da nun. vermittelft 
| diefer- Difpofition und durch Hinzukunft 
verlchiedener Gelegenheitsurfachen, indem. 
dieler Mann feine gewöhnliche ‚Bauerdiät, 
fo lange als möglich, fortführte und [eine 
Krankheit für eine blolse Unverdaulichkeit 
anfahe, die er mit einem Glale Branntwein 
“vertreiben zu können glaubte, das Venen- 
 [ykem immer varikoler, und das Nerven- 
. geflecht des Magens immer empfindlicher _ 


‚ wurde, wodurch wiederholte periodifche 


Anfälle entanden, die ganz allmählich an 
Extenlion und Intenfion zunahmen,. nnd 
- felbii zu neuen und heftigern dilpenirten, | 
Medio. Touyrn. ‘VI. Band, 5. Stick, Bu j fo 
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fo müfste fich der organifche Fehler diefer 
-Theile immer mehr vergröfsern, die An- 
„zahl, Dauer und Art der Anfälle miufsten 
"häufiger, länger und fchmerzhafter wer- 
‘den. Was mich noch mehr in der Beftim- 
“mung der Natur des Vebels beftärkte, war 
‘der Puls. Ich habe häufig beobachtet, dals 
bey varikofer Ausdehnung ver[chiedener 
"Stellen des Pfortader[yltems, he mag nun 

'tranlitorifch und von inmateriellen, krampf- 
'erregenden  Urfachen herkommen, oder 
'bleibend und eine Folge von gafrifchen 
Reizen, Würmern, Infarkten, unterblie- 
:benen gewohnten Blutausleerungen u. [. w. 
leyn, felbiger gewöhnlich in diefer Form 
an der linken Hand fich darftellt, wie fie 
aufler dem Anfalle war und von mir oben 
‘befchrieben worden ift. Vorzüglich if die- 
fes der Fall, wenn die venolen Gefäflse des 
Magens felbft, die kurzen Gefälse zwilchen 
Magen und Milz mehr oder weniger vom 
Blute aus irgend einer -Urfache firotzen. 
‚ Ich bin es falt gewohnt, bey einem Pulfe 
"lieler Art auf urfprüngliche oder accellori« 
fche Fehler im Pfortaderfyftiem zu fchlief- 
fen. -Nun fahe ich auch ein, wie es mög- 


lich war, dafe der fo reizbar gewordene 
‘ Ma- 
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Magen keine Berührung vertragen wollte; 
dals,. vermittelt diefer Krämpfe, heftige 
Krämpfe entftanden, wodurch der Umlauf 
des Bluts aufgehalten wurde, fo dafs diele 
Gegend unter meinen Händen, vorzüglich 
linker Seits, auffchwoll; dafs ferner vermö- 


ge des Conlenlus die Krämpfe. allgemein 


wurden und an Händen und Füfsen Kälte 
entftand, der Kranke ohnmächtig wurde 
u.f.w. In den Nervengeflechten des-Ma- 
gens lag das Uebelgewifs nicht allein, denn ' 
die nach und nach entfiandene und auch 
äuflfer den Anfällen bemerkbare Gefchwulf 
der: Oberbauchgegend, die vorzüglich lin- 
‚ker Seits und gerade da, wo die vala bre- 
via liegen, äufserft [chmerzhaft war, die 
bey Zunahme des Uebels fortdauernde Em- 
pfindung von Druck und Spannung in die- _ 
fer Stelle, der Puls und die andern ange« 
‚führten Symptome in Verbindung mit der 
Kraft der vorhergegängenen erregenden Po- 
 tenz lielsen mich an dem Dafeyn varikofer 
Venen nicht zweifeln. Nach dem Bilde 
allo, das ich mir von der Natur der Krank- 
heit entworfen hatte, war meine Heilart 
folgende: durch kühlende, gelinde auflö- 
fende und 'abführende Mittel im Anfange 
! REIN Uus _ fchaffte 
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fchaffte ich erft die egwa vorhandenen gal- 
lichen und [chleimichen Stockungen nach. 
und nach fort und fuchte auch dadurch 
‚den Umlauf des Bluts in den Gefälsen der 
"Eingeweide des Unterleibes zu erleichtern; 
das Uebel blieb aber, da diefe Dinge nur 
accellorifche Krankheitser[cheinungen wa- 
‚ Zen, in feiner urlprünglichen Gelftalt. Ob- 
fchon der Mann von Hämorrhoiden und 
“deren ‘Vorboten nicht das geringfie wulste 
und verfpürte, fo glaubte ich denn doch, 

dafs gerade es hier der Fall wäre, wo ‚man 
von der gewöhnlichen Regel abweichen 
und eine Ausleerung dieler Art durch die. 
Kunft zu bewirken [uchen 'mülste. Denn 


warum [ollte man nicht dielfes Venenf[y- in 


fiem, wenn es an einer Stelle vorzüglich 
fchwach und diefer Schwäche wegen hier 
und da varikos ausgedehnt ift, und ver- 
mittelt diefes widernatürlichen Zuftandes 
ein grolses Uebel mit konftituirt, eben [a 
gut entleeren ‚„ als man caeteris paribus 
beym Schlagflulse aus venoler Vollblütig» 
keit etc. es durch ‚Blutigel und Schröpf- 
köpfe zu bewirken fucht, zumal da bier 
die vortreffliche Gelegenheit Statt findet, 
_ die Entleerung aus Gefälsen vorzunehmen, 
| . welche 


= 
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welche in einem [o nahen Zufammenhange 

' mit diefem Syfiem fielen? Ich liels Ua- 
her zuförderit einige Tage hintereinander ' 
_ lauwarme Fufsbäder und Dampfbäder für, 
den After abwechfelnd anwenden, licfs fo- 
dann am Fufse zur Äder und den Tag dar- 
.-auf mufsten 6—8 Blutigel an den After ge-' 
legt, .eine anfehnliche Menge fchwarzes 

und dickes Blut ausleeren, welches denn 

- durch Anwendung von Dampfbädern noch | 
mehr begünftigt ward. Diele Anlegung 
‘ der Blutigel wurde, nebft dem jedesmal 
darauf folgenden Gebrauche der Dampfbä- 

der in der erfien Woche dreymal vorge« 
nommen, und die Fulsbäder wurden täg- 

lich fortgelezt.e. Nunmehro merkte der 

Mann, dafs feine Anfälle kürzer und [chwä- 

cher würden, dafs er [chon etwas belfler, 

verdauen könnte, und ich beobachtete, 

vorzüglich am Pulle der linken Hand, dals 

er ich mehr nach der Haut zu erhob, er« 

weiterte, der Bogen deffelben kleiner wut« 

‘ de und fich, fo zu fagen, mehr-und mehr 
. verfrich. Aüch liefs fich die "nunmehr 
eingelunkene kranke. Oberbauchsgegend . 

"weit beller berühren, der Anfall, den diele 
Operation bewirkte, war weniger [chmerz- 

VUuz haft 
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' haft, und es erfolgte keine Ohnmacht. Ich 
weils eö wohl, dals ich durch Blutauslee- 
| rungen diefer Art nur einen Theil der 
Krankheit, oder, wenn man will, nur er- 
ne Folge des Leidens der feften Theile hob, 
aber wie hätte ich das leztere fallen follen, 
ohne vorher daserftere weggelchafft zu ha- 
ben? Ich erwähne diefes im Vorbeygehn 
als einen abernialigen Beweils für die Ein- 
Seitigkeit des Brownianismus,  vermöge 
deflen man hier blos hätte reizen uni flär- 
ken mülsen, da das Uebel afthenilch war. 
Aber ficher hätte fich diefes durch ein fol- 
- ches Verfahren eben [o gewils verfchlim- 
mert, als es fich jedesmal auf den mälsig« 
ften Genufs des Branntweins ver[chlimmer- - 
te, da es bekannt it, dafs flark herumge- 
'triebene Säfte ich da am erften anhäufen, 
wo die feften Theile am [chwächtten find. 
(In eineni lo (ehr zulammengefezten Mafchi- 
ne als der thierifche Körper it, wo Wirk- 
ungen wieder Urfachen zu neuen Wirkun- 
gen werden, wo die Lebenskraft fo man- 
@ichfaltig nach der ver[chiedenen Mi- 
fehung und Form der thierifchen Materie 
in.den Organen modifizirt it und für die 
Reize eine ver[chiedene Art und einen ver- 

a | fchie- 
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r chiedenen Grad von Reiz£ähigkeie zeigt etc. 
kommt man in konkreten krankhaften Zu- 
ftänden mit dem I[chattländifchen Syftem, 

das übrigens fo manche gute Idee enthält, 
gar nicht fort.) Ich wagte es daher auch; 
keinesweges, .[ogar, nachdem ich auf Jie 
befchriebene Art dasPfortader[yfem gehö- 
rig entleert hatte, mit irgend einem innern, 
Mittel zu reizen.und zu färken, [ondern 
band-.den Mann an.eine firenge Diät, liels 
täglich Fuflsbäder. brauchen, in «jeder der, 
vier folgenden Wochen einmal Blutigel an- 
legen, und [owohl nach deren jedesmali- 
‚gem Gebrauch, als auch auflerdem den 
Kranken von Zeit-zu Zeit über Dampfbä- 
der fetzen, wodurch fich, wie fchon ge- 
fagt, die Anfälle verminderten, abkürzten 
und die krauke Gegend weniger [chmerz+ 
‚haft wurde. So bald ich diefes bemerkte, 
fo fieng ich an, .mit noch zwey Wocheir 
hindurch fortgefezter Behandlung dielen 
Art die ganze Oberbauchsgegend des Tages, 
' einigemal mit höchft rektifizirtem. Wein- 
geile abzuwalchen, ich liels einen Gürtel 
von Leinwand umlegen und mälsig an- . 
ziehn, worinnen gepülverte Eichenrinde 
befindlich war, die täglich mit erft lauwar« 
 Uu A, mem, 
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iiem, dann kühlem und zulezt kalterh ro- 
then Wein einigemal durchgofsen wurde, 


. Statt des: höchft rektifizirten Weingeiltes, 


nahın ich‚ endlich den Vitrioläther, der 
mehr Kälte erregt, und deflen dahin ab- 
zweckender Wirkung [chon durch mehrere 
Erfahrungen; vorzüglich durch eine neue= 
re, die die Einklemmung eines Bruchs be- 
trift, welche durch Ueberfchlagung dieles. 
' Mittels glücklich gehoben wurde, bekannt 
it. Nuıf bekam alles das erwünfchtefte 
Anfehn, der Mann verlohr nach und nach i 
feine Anfälle, feine Verdauung wurde bel- 
fer, fein Körper genährter und er kann 
jezt ohne die geringfie Spur feiries ehema- 
ligen Uebels alle [chwerere Arbeit‘ wieder 
verrichten. :Sobald-.er die Kälte des Um- 
fchlags vertragen konnte, [obald verfuchte 
3ch auch noch, um das Uebel völlig aus 
dem Grunde zu heben, die Schmucker- 
fchen kalten Fomentationen, bey deren 
_ Gebrauch ich am Ende innerlich weiter 
nichts verorduete, als ein Pulver, das_aus 
der Kolumbowurzel und einigen Granen. 
Wismuthkalk befland, vermittelft deflen 
‚ ich vorzüglich die übermälsige Empfind« 

lichkeit des ar abftumpfen wollte. : 
. Diefer 
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"Diefer Fall unterfchied ich von dem | 


des Hrn. Hofr. Siebold durch folgendes: 


ı) Es war hierbey keine Art eines Bauch- 


- bruchs vorhanden, fondern die ganze Ober- 


bauchögegend war mehr natürlich und nur 


‚in. der Höhe der Kränkheit und während 


eines Anfalls vorzüglich linker Seits etwas 
gefchwollen, Der Stofs an die, Deichfel 

hatte bey dem [chon weit derbern und fe- 
fern Bauer mehr auf die innern Theile, als 
"auf die feflern Bauchdecken gewirkt, wie 
wir 2. B. Fälle haben, dafs bey äufserlich 


 -angebrachter Gewalt die Kraft eines Stofses 


- 


\ 


fich nach innen könzentrirt, wodurch fo- 
gar Eingeweide berften, ohngeachtet man ' 


äufserlich keine, oder nur eine fehr gerin- 


ge Spur von Verletzung bemerkt, Dem 


Frauenzimmer in Hrn. Hofr. Siebold’s Falle 
‘war durch das mehrmalige Herumtreten 
"auf-dem Unterleibe fchon mehr mechani- 
"fche Gewalt angethan worden, wodurch 
-auch die Bauchmuskeln mehr leiden muls- 
- ten und eher ein Bauchbruch entfliehen 
"konnte, 


) Da diejenige Gattung eines Bauch- 


bruchs, die Hr. Hofr. Siebold beobachtete, 
u hier N fo'mulste auch die Berührung 


u er | ‚ des: 


’ 


des (o smpfindlich gewordenen Magens {o 
fehr [chmerzhaft werden, und die Entfteh- 
ung der darauf folgenden Zufälle, z. B. 
das Aufichwellens dieles Organs und der 
palGiven Kongelftion in [einen Gefälsen, der 
Ohnmachten, Krämpfe etc. lälst (ich [ehr 
leicht erklären. 

53) Wegen der feftern’Faler de assns 
lälst es ich auch erklären, warum das Ue- 


-belim Anfange tranütorilch war, und erft 
kürzere, in der Folge aber längere und fär- 


kere Perioden bildete, je mehr oder weni- 


un ger ‚die varikuolen Venen durch ihre noch - 


zückfländige Kontraktilität der Anlamm- 


‚Jung des Bluts widerftiehen konnten, und 


jg mehr dieles im Fortgange der PESERR: 


.mora et calore degenerirte, 


4) Da die Kranke des Hrn.Hofr, Siebold 


. ein mannbares Frauenzimmer war, und er 


bemerkte, dals ihre auffengebliebene Men- 
ftruation jedesmal zu der Zeit, wo fie ein- 
treten follte, den auffallendften Einfluls auf 
die Gefchwulft hatte, indem das monatli- 


“ che Blut alsdenn nach den gefchwächten 


Gefälsen regurgitirte, [o war es ganz zweck- 


. mäfsig,. Mittel anzuwenden, welche deu 


naturgemäfsen Auslnig: des Bluts aus dem 
dazu 


- 
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dazu beflimmten Orte beförderten. Der | 
| glückliche Erfolg entf‘ prach auch [einer Ers 
wartung. Ich hingegen durfte es nicht 


‚wagen, folche Mittel innerlich anzuwen- 


den, welche den Ausbruch der Hämorrhoi- 
den. beförderten, da [clbige bey meinem 


, Mranken nie vorhanden gewefen waren, 


auch nicht die getingfte Difpolition dazu 
‚Statt fand, und ich folglich befürchten 
mulste, dafs durch dergleichen Mittel das ‘ 
Blut gerade. in die gefchwächten varikolen 
Venen getrieben werden möchte, wodurch 
diefe am Ende fo fehr gelchwächt würden, 
Ä dafs bedeutendere Uebel daraus entfichen 
konnten. Hätte ich bey meinem Kranken 
eine erbliche, oder durch Gelegenheitsur- 
fachen erworbene Difpoßtion zu Hämor-_ 
| rhoiden, oder Vorboten davon beobachtet, 
fo würde ich keinen Anltand genommen 
haben, durch innere pallende Mittel auf 
die Darftellung diefes Ausbruchs mitzuwir- 
ken, da ich unter. folchen Umftänden er- 
' warten konnte, dals ich meinen Zweck er- 
‚reichen würde, So aber durfte ich weiter 
nichts thun, als durch Ableitung und un« 
mittelbare Entleerung im Pfortaderfyfiem 
etwas Luft zu [chalfen und lo zu wirken, 
| dals 


dals die entleerten Gefälse ich nach und 
nach zulammenziehn und fodann durch 
topilche äufserliche Mittel vorzüglich ge- 
färkt werden konnten. 


Dr. Idrler, | 
‚pract. Arzt zu Deiizfch. 


vH. 
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Kurze Nachrichten und medizinifche' _ 
| Neuigkeiten. 
1, 


Practifche Neuigkeiten aus Holland, 


Ehr Werk äber die Blatterepidemie zu Wei- 
mar von 1782 hat mich gelehrt, die Zink-’ 
blumen in dieler Krankheit anzuwenden, 
ich glaube, dals Herr Reil unrecht hat, wenn 
er ihnen blos die Kraft, die erlien Wege. 
zu reizen, zueignet, und fie blos auf den 
Darmkanal einfchränkt. .Die Brownfche 
Theorie zu weit getrieben, erregt viel Un- 
re und ich finde, dafs in Anfehung 
diefes Mittels, man nicht einzig und allein 
‚auf diereizenden und [edativen Kräfte [ehen 
mülse, fondern dals man befonders auf die 
Veränderung des Nervenlyltems zu [ehen 
habe, welche weder reizend noch [edativ 
it. Die Zinkblumen [cheinen mir nicht 
auf das Secretionsfyftem, [ondern vielmehr 
auf die Contractilität der Muskelfalern die 
fie beruhigt, zu würken. In grofser Dofis 
gegeben, [chaden hie und erregen re 
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aber ich finde, dals fie von auflerordentli«- 
cher Würkung find, wenn man fie in ganz 
kleinen Dofen verordnet, und dann [chei« 
hen fie hanptlächlich auf die Haut zu wür- 
‚ken, indem fie den Hautkrampf heben. 
Die Kinder vertragen dieles Mittel befler, 
als Erwachfene, und mir [cheint es, dafs. 


es bey ihnen auch beflere Würkung äufsert; 
vielleicht deswegen, weil ihre Haut reiz- 


barer it. Im allgemeinen kann man hier 
in Holland die Zinkblumen nicht in .der 


Dofis wie bey Ihnen, anwenden, und ich 


finde, dals man hier in Gröningen es nicht 
in der Doüs; wie ich es in Hollan.ıd ver- 
ordnet, verträgt, obgleich die Blumen 
aufs befte zubereitet werden. Ein Gran 
erregt meiltens Brechen. | 
Die Zinkblumen find mir von aufleror« 
dentlichem Nutzen in zweyen Blatterepi- 
demien catharrhalifcher Art gewelen, aber 
am. meiften bey der Inoculation. Die Con- 
vnllionen find hier im Verlaufe dieler 
Yranliheit [ehr allgemein, vermuthlich we- 
gen dem feuchten und kalten Klima, und 
iefe Convnlüonen find nicht immer von 
einer guten Vorbedeutung. Ich habe wäh- 
ıend der lezten zwey Epidemien im Ha 


«eine gro'se Anzahl Rinder von verfchiede- 


nem Alter und Confitution inoculirt, felb£ 
bey den ungünftigften Umftänden. Ich ha- 
be es mir zum Geletz gemacht, alle Kin- 
der zur Inoculation vorzubereiten, ich 
gebe ihnen 5—6 Tage vor der Operation 
ı--2 Gran Ziokblumen i in c—4 Dolen tig- 


lich, und ich fahre en diefe Dofis durch 
den 


“= 


. den ganzen Verlauf der Krankheit fortzud 
‚ geben. ‘Ich habe& das Vergnügen, immer 
“einen guten Ausbrtich einer regulären Eiter- 
ang und. keine Krampfzufälle zu ‚[ehen. 
ich habe unter andern zwey Rinder von 
8 Wochen, die mager und kränklich waren, 
‚im Juny Monath 1794 bey [ehr warmen 
Tagen inoculirt, dann zwey Zwillinge von 
“ıı Monaten die [ehr zu Krämpfen geneigt 
waren, und bey denen die Zähne hervor- 
brachen. Alle Kier hatten keinen Anfall 
von Gonvullonen, und die Blattern ftan« 
den wie Perlen. Ich weifs nicht ob die 
Zinkblumen eine [pscifike antifpasmodi- 
' [che Würknng äufsern, wenn man fie äufd 
ferlich auf die Haut anwendet, es ift in» 
dels gewils, dafs die Zinkblumen mit 
Stärkenmehl vermifcht, vortreftlicke Wirk- 
kung bey dem Eryhipelas, [elbft bey dem ent- 
zündeten, :änflsern. Ich finde, dafs eine 
 Mixtur aus Zinkblumen mit Fliederwafler 
ein vortreffliches und ficheres Mittel bey 
dem Blafenrothlauf it. Meine Frau, die, 
nachdem fie fich die Schläfe mit eirer er- 
hitzenden Salbe ihrer Kopfichmerzen we- 
gen eingerieben hatte, bekam ein er[chreck« 
liches Rothlauf im Geficht, wobey es ganz 
ge[chwollen und voller Blalen war, in wel< 
chen fich eine [charfe Feuchtigkeit befand. 
Nachdem ich die Blafen geöffnet hatte, ver- 
band ich es mit der Mixtur, welche in 
zwey Tagen gänzlich das Uebel hob. Mein 
gewöhnliches Mittel gegen catharrhalifche 
und rothlaufartige Entzündungen der Au- 
gen .enthält in einer ähnlichen Mixtrr 
Eee I. noch 
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noch ein wenig Schleim und Opium, wel» 


. «hes mir gute Dienfe leißet. 


Da ich von den Entziindungen der Au-: 
gen [preche, fo mufs ich anmerken, dals 
dieles Uebel hier bey uns mcht nur hänfig, 
fondern auch von Bedeutung if. Unfer 
Klima, welches kalt, feacht, nnd die Con- 
ftitution, welche meiftens [crofulös if, er- 
regt diefes Uebel häufig. Da alle unlere 
Aerzte und Wundärzte [ehr geneigt nd, 
gleich nach einem Aderlais und Spanifch- 
fliegenpflafer adftringirende Mittel anzu- 
wenden, nach welchen ich die bedeutend- 
fien Zufälle entfteben [ah, fo verfahre ich 
feit einiger Zeit nach einer ganz entgegen- 
gelezten Methode. Ich weils, dafs dieles 
keine neue Alethode ilt, aber fie wird nicht 
allgemein genug beobachtet, und deswe- 
gen nehme ich mir die Freybeit, Ihnen ei- 
nige Anmerkungen, weiche ent{cheidend 
genug üind, darüber zu liefern. 

Ein Mann von ohngefähr 30 Jahren, der 
fcrofulös war, wurde von Zeit zu Zeit mit 
einer Angenentzündung, die einmal bedenk- 
licher als das andremal war, befallen ; bis 
zu jetziger Zeit that ihm die gewöhnliche 
Behandlung immer gnt, Diefen Winter 
entzüutieten lich feine beyden Augen, man 
wandte Aderlals, Spanilchiliegenpflalier 
und aditringirende Coliyria an, das Uebel 
wurde von Tag zu Tag übler, und nun 
verlangte man meinen Rath. Ich fand 
den Kranken heberhaft, die Augen waren 
fehr entzündet, die Albuginea mit kleinen 
Schwären bedeckt, und der Humor aquens 
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trübe“wi@ Milch: Ngch einem Aderlafe- 
verordnete ich ein Setaceum im Nacken, 
Noch. verordnete ich Laxirpillen, einen: re- 
folvirenden , Trank und äufserlich ein Al- 
thaeadecoct mit. Opium. Die Würkung war 
vortreftlich.und er ward in wenigen Tagen 
wieder hergeftellt; er genas gänzlich durch. 
den Gebrauch der Terra Ponderofa: [alita 
martialis und hat bishero keine Anfälle 
verlpürt. 

- Ein ferofulöfes Mädchen von ı2 Jahren 
war.vor 3 Jahren durch eine Entzündung 
am rechien Auge blind geworden; dielen 
‘ Winter wurde es auch auf dem linken’ 
blind.» Der Chirurgus hatte Mandelöl um- 
gelchlagen und auch Veüßcatoria angewen- 
‘ det, das Auge war [elir [chmerzhaft und 
reizbar gegen.das Licht, roth, die Horn- 
haut etwas undurchfichtig und der 
aqueus trübe. Da alle, [owohl Hals -ala 
KBinbackendrüfen verhärtet waren, [o ter- 
ordnete:ich auf beyde Arme zwey Fontanel- - 
"len, Mercuwrialpillen mit Scamonium, ein 
ftarkes Aderlals, und auf die Augen Com- 
prellen, augefeuchtet mit einem Pfund Al- 
thaeadecoct, worinn eine Drachme Opium 
aufgelölst worden. In 8 Tagen kam. das 
Mädchen zu mir; fie hatte nur noch einen 
Heck anf der Hornhaut, der anch durch 
‚ feingepülverten Zucker weggebracht wurde, 
:. Vor 3 Wochen wurde ich eines Kindes 
wegen zu Rathe gezogen; welches vor 3 
Jahren .die Mafern gehabt und nachbhero ei«' 
ne Augenentzündung bekommen hatte, 
welche es nöthigten, immer im Dunkeln 
Medie. Journ, VL Band, 5. Stück,  AÄX au 


zu verweilen, dent die Augen litten kein 
Licht. Ich fand keine Veränderung am Au-' 
ge, als eine ftärkere Röthe und die Augen- 
lieder und Backen waren roth.und entzün-- 
- det durch das unaufhörliche Thränen. Das: 
Kind war [ehr fcrofulös und die Unterkin- 
backendrüfen waren von der Gröfse eines’ 
Hünereyes. Nach einem Aderlafls, Pulvern 
aus Mercurius, Scamönium und Sulphur 
auratum, Fontanellen an beyden. Armen 
wurde -noch eine Milchung aus einer 
Unze Quittenfchleim, 4 Unzen Rofenwal- 
fer und ı0 Gran Opium auf die Ängen um-: 
gelchlagen. In ı5 Tagen hatte fich alles [o 
verändert, dafs das Kind [chon im Haufe 
herumging. Ich verordnete noch eine Auf- 
lölung der eifenhaltigen terra ponderofla [a- 
lita, und wie ich es geftern brauchen woll« 
O4 war es ausgegangen. 


Vor 4 oder5 Jahren wurde ich zu einem 
Obriften von der Schweizergarde gerufen. 
Er hatte in dem einen. Auge eine wahre, 
Chemoßis, welche in ein Hypopium über- 
zugehen anfıng; das andere war auch ent« 
zündet. ‚Er litt die heftigften ‚Schmerzen: 
_ and wurde von einem Chirurgen, der das 
Uebel für venerifch hielt, [chrecklich be- 
handelt, indem er’ihm Mercurialia bie zur: 
Salivation gab. Das beftändige Umfchla-- 
gen von Emolientibus mit Opium. die an- 
'tiphlogifiifche Behandlung, ein Setaceumt’ 
und der innere Gebrauch des Opiums ha-- 
ben fein Auge vom Berften gerettet; er 

blieb auf immer bind, das Auge en 
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hielt.feine natürliche Form und das’ander 
wurde vollkommen wieder hergeßtellt. 

Die Entdeckung der Terra. ponderofa 
und ihre Anwendung in den Scrofelkrank- 
heiteh, weswegen wir Ihnen für Ihren Ei- 
fer viele Verbindlichkeiten [chuldig find, 
ik ein wichtiger Zufatz zu unferer Materia 
imedica. Ich habe nicht viel Gebrauch von 
dem Calx muriatica gemacht; aber ich 
‚glaube, dafs es zur Zertheilung der verhär- 
teten Drüfen [ehr wohl angewendet wer- 
den kann. Was die Tetra Ponderofa be- 
- trifft; fo kann ich Sie verfichern, dafs ich 
fie immer mit Nutzeri angewandt habe. 
ich finde es nicht für gut, Ihnen Beylpiele 
‚davon anzuführen, es würde nichts an ei-. 
jie Wiederholung ihrer beflätigten Beinerk- 
"ungen [eyn; er SEE 
Die Terra Ponderofa ift nicht ein gleich- 
gültiges Mittel und befonders in den Hän- 
den eitiös Empirikers: ihre Kräfte, das Blut 
äufzulöfen, kann gefährliche Zufälle erre- 
gen. Ein Fraäuenzimmer von i8 ig Jah- 
ren kani von Amfterdam, um mich wegen 
eines [crofulöfen Zufälles, welcher [chon 
einige Jahre gedauert hatte; zu befragen: 


Die Hals- und Kinbackendrülen waren von . 


' beyden Seiten gefchwollen, verhärtet und 
von der Gröfse eines Gänfeeyes; fie war 
inager und cachectilch, ünd hätte fchon 
vieles gebraucht Ich verordnete ihr Ihre 
Solntiori der falzfäuren Schwererde bis 80 
Tropfen viermal täglich, nnd äufserlich 
legte ich das Schmuckerfche Pflafter auf die. 
Verkärtüngen: In 2<- 3 Monaten waren die 
Xi Drü- 
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“ Priilen zertheilt und fehr klein: geworden; - 
fie wollte nach Amfterdam reilen um. ihre 
Eltern zu beluchen,. hatte einen kleinen 
„Schnupfen und bekam .nachı- der Einfchif 
fung einen Dluihulten, der. fo überhand 
nabın, dals fie, aller Hülfe obngeachte:, 
“den zweyten Tag ihren Geift auigab- Der 
Arzt verlicherte mich: dafser noch niemals 
ein [lo aufgelülstes. Blut, als bey dielem. 
Frauenzimmer war, gelehen hatte. Dahe- 
xo if es eine bemerknngzewerthe Verbeller- 
ung, Jdals Sie die terra Ponderofa mit Eilen 
"‘werbinden. Da die Scrofelkranke oft [ehr 
Schwach find, fo flärkt dieles Mittel, indem 
es zugleich die verhärtsten Drüfen zertiheilt. 
Auch habe ich bemerkt, dals die Kranken 
fchneller durch diefes Mittel-wieder herge: 
ftellt werden. Ich habe in Zeit von ı4 Ta- 
gen grolse Verbärtungen durch diefes’Mit- 
ziel zertheilt. , Vor wenigen T agen fahe ich 
eine befondere Complication-von Scrofeln 
mit einem Cathärr.. Ein Kind von gJah- 
ren bekam einen hitzigen Rhevmatismus. 
Als Folge tiefes Zufalles [chwollen und ent- 
zündeten fich alle Epiphyfen, befonders:.der 
kleinen Knochen, und wurden [ehr [chmerz- 
haft und die Gelenke fteif. Um die Bänder 
und Sehnen fand man eine kalkartige 'Ma- 
ierie in Form kleiner en in grolser 
Menge. Alle Drifen des gauzen Rörpers 
Sind lehr verhärtet und angefchwollen, das 
Bind hat vou Zeit zu Zeit Fieber, und weun 
es geht macht es Gelticulationen, als wenn - 
es die Chorea Scti Viti hätte, Ich habe die 
Terra ‚Ponderofa cum ferro und Bäder. mit 

Calx 
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Calx’ "Tulphurata H: nenn angerathen, 
(vom Hrn. Proi. Lhteffinkfaus Groningen. 
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Nutzeg der Belladonna in’der Hydıophabie. j 


Ich theile- hier die verlprochnen Erfah- 
rungen über. die Belladonna mit. Für jezt- 
liefere ich nur die, welche in’ der Haeee j 
nifch - chirurgifchen* Krankenanftalt - 
macht’ worden, und [chon von Hrn. Des 
Mikwitz in [einer Inanguraldilfertation de‘ 
Ufu Belladonnae in morfa canis rebidi, Jena’ 
1795. erzählt worden find. — In der Folge’ 
werde ich noch mehrere ans meiner Privat 
praxis mittheilen, wo ich'nie etwas anders’ 
als die hier befchriehene örtliche Behund-" 
lung 6—7 Wochen lang und innerlich die” 
Bellaldatla gebraucht hahe, und’ ver-' 
fichern”kann, dals ich noch'nie das: Uv-'- 
glück erlebt habe, dals ein von mir Behan- 
-delter die Wäallerfcheu bekommen Hätte. 

Den ı1 Febrwar 1795 wurden bey kaum 
erträ sticher Kälte im Herzoglich- Sächfifch«" 
Weimarifchen Dorfe, Rötfchan genannt, 
viele Menfchen von einem Schäferhunde 
aus Kapellendorf gebilsen. Diefs Thier war 
vorherö gutmüthig und feinem Herrn fehr- 
gehorfam, plötzlich aber wurde es mürrilch 
und wollte weder frefsen nnch laufen... 
Endlich rifger ich von der Kette, An dieer 
gelegt war, nachiem er fie mit Gewalt'zer« 
fprengt hatte, los, lief mit (chäumendem 
Maule, wüthenden und triefenden Augen,’ 

AxS ° \ mit - 
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‚mit herabhängendem Schwanze überall im 
Dorfe umher und fiel alle an, die ihm in 

den Weg kamen. Nachdem er fo 4 Men- 
fchen gebilsen, deren Krankengefchichte 
ich gleich ausführlicher befchreiben werde, 
wurdeer von den Hinzueilenden er[chlagen, 


Erfie Beobachtung, | 


.  Kynas, ein Schäfer, 50 Jahr alt, wel- 
cher, den Hund erdroflelnd, fich mit der 
Hand der Kehle näherte, erhielt einige klei- 
ne Wunden in die Finger. Gleich denlel- 
ben Tag als er verwundet wurde, kam er in 
unflere Ärankenanftalt und flehte um Hülfe. 
Die Wunden wurden [ogleich von dem Hrn, 
Hofchirurgus Köhler [carificirt und mit ei- 
ner Auflöfung von Salz und Elsig rein .ge- 
wafchen. Dann wurde zum äufserlichen 
Gebrauch das Ung. digefiivum mit Mer- 
curius praecipitat. ruber und Canthariden- 
Pulver verordnet. Innerlich wurde täg- 
lich vor Schlafengehn ein Pulver aus 5 
Gran Rad, Belladounae und ı2 Gran Zucker 
verordnet. Es erfolgten darauf ‚häufige 
Stuhlgänge, aber faft kein Schweils noch 
narcotilche Würkung folgte auf das ver- 
Ichriebene Pulver. Es wurde nach eini- 
gen Tagen die Dofis von 3 Granen allmäh- 
lich. vermehrt und bie zu 8 Gran geltiegen, 
Nun erfchien aber Schwindel, Mattigkeit, 
Trockenheit des Mundes,. Schwäche der 
Augen, und es mulste der Gebrauch des 
Mittels auf 3 Tage ausgelezt werden. Zu- 
weilen ftellien fich auch Deliria ein, die 

. aber 
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aber mit-der-verminderten: Dofis-der Bellä- 
.donna wieder verfchwanden. :. Nach. Ver- ', 
Jauf von:;5: Wochen wurden die Wunden 
‚zugeheilt,„und.der Kranke wurde aus un- 
derer Krankenanftalt entlaflen und. ik bis- 
ker nach, immer .gefund:geblieben.. 


.,I 
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Zweyte Beobachtung. 


" ı Nakler, ein Bauer, :25 Jahr.alt, der den 
Hund floh,: wurde, als .er einen Baum er- 
fteigen: wollte, am Fulse über dem Malleo- 
dus, externus ‘an. zwey Orten ‘verwundet. 
Nach :Verlauf von einigen Stunden kam er 
denfelben Tag in unflere Krankenanßalt 
und hat um Hülfe, “Nach gehöriger Scari- 
fication der Wunden wurde die äufserliche _ 
Behandlung auf eben die: Art,:-wie in der 
erftien Benbachtung angeltellt. ° Innerlich 
wurde. die Bad, Belladormae verordnet, 
deren erde Dofs 3 Gran, mit Zucker vet- . 
milcht, gegeben wurde, Es entflandeh 
keine narcotifche Würkungen‘, [ondern € 
- erfchien ein. fülsiger Stuhlgang. Da die 
Doßfis bis zu 6 Gran vermehrt’ wurde, wur- 
de derStuhlgang wieder natürlicher. Nun 
erlchienen aber auch die "narcotifchen 
Würkungen, es erfolgte: bald darauf Schwä# 
che und Dunkelheit der Augen, Mattigkeit, | 
Schwindel u. f.w: Da der Gebrauch der 
Belladönna 3 Tage ausgelezt worden, wur- 
de wieder mit verminderter’ Dofis der An- 
fang gemacht, [o, dals täglich 7.8 Gran 
Rad. Belladonnae verbraucht wurden. Rei- 
ne ftärkere Dobs konnte, ohne f[chädliche 
| Xi Würk- 
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‚Würkung'zu befürchten, angewandt wer- 
*“ den, weswegen auch nur 8:-Gran täglich 
‚verbraucht wurden.‘ Nach Verlauf von 5 
Wochen heilten die Wunden'freywillig zu. 
-Und der Kranke, den wir von’Zeit zu Zeit 
ne genols einer vollkommenen Gelund- 
eit. _ j aa 


0 


Dritte Beobachtung,“ 


Weber, ein _Baner, :57' Jahr alt, wurde 

"in den.rechten Backen und in. den linken 
Arm von dem nemlichen Hunde gebilsen. 

' Der Bifs im Backen erltreckte üch’von dem 
Olle Zygamatico bis zum: Winkel’des Mun- 
‚des. fo, dafs er mit dems Munde’ einen 
Winkel formirte. Ein:.anderet, dör viel 
‚kleiner, und: wie es.[chien, hiursmit einem 
Zahne gebilsen war, war in: der Gegend des 
‚Schläfenbeins.. Am flärkfien aber wär der 

‚. "  Arın verwundet, in dem..er mehrere und 
Ko ne Wuuden.hatte Da’'dieler Mana 
lo tark verwundet. worden, fo kannte er 

< nicht [elbft in unlere Krankenanttalt kom- 
men, [oudern vertrauete fich einem Chirur- 
gen aus der. Nachbarlchaft,- welcher die 
Wunden mit Schiespulver ausbrannte, dann 
lorgfältig auswulch: und nun die Vorlteher 
unlerer Krankenanftalt um Rath und Hülfe 
erfuchte. :Es wurden äulserlich und inner- 
lich Mittel verordnet und dem Chirurgen 
‚die Behandlung anvertrauet, Die Wunden 
wurden mit‘ der nemlichen Salbe, wie in 
_ der erflen Beobachtung angeführt worden, 
verbunden, innerlich wurde Jdie Belladon- 
na auf folgende Art verordnet, ‘Am erliten 

| . - "Tage 
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"Tage. wurde gegen Abend eine Dofis van 
"Gran Rad. Belladonnae gegeben, nach 
deren Wiederholung den andern Tag eine 
 “Diarrhö erfälgte; der Kranke fchien aber 
° dadurch gar nicht gefchwächt, Bey allmäh- 
“Nicher Verffärkung der Dofis hörte dieDiar- 
"rhö auf, aber.es erfolgte Dunkelheit der 
"Augen, Schwindel’u. f. w., weswegen der 
“Kranke den innern Gebtäuch der Mittel ei- 
"Tige Tage auslezte. Dann.würde aber: die 
"Beladonna mit allmählicher Verfärkung 
det Dofig wiederum‘ verördnet, [6 dals 9 
‘Gran täglich verbraucht wurden, Die Do-. 
-fis zu verltärken würde ohne Erfolg xer- 
“Furcht, wenn Auch der Kranke, lie ohne 
tofse  Befchwerden vertragen konnte. 
Bey’ dem Gebrauch der innern Mittel ‚war. 
"das Eyter in den’ Wunden immer gut, ‚und 
nach’ Verlauf'von 5 Wochen heilten die 
‚ "Wunden von felbft zw, Der Gebrauch der 
“inniern Mittel‘wurde beynahe einen Monat 
fortgefezt, und endlich wurde. der Kranke, 
gänzlich wieder hergeftellt,,. entlaflen, 


” 
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. Vierte Beobachtung. .. 


 Fulenflöin, 8 Jahr alt, "klagte, aulfer 
"einigen Contußonen, ‚welche er beym 
‘Fallen erhalten und die in der Nabelge- 
“gend befindlich wären, befonders über die 
. Verwundung des linken Armes. Die Wun- 
"defing in dem Ölecrano Ulnae-an, deren 
'PMiameter die Breite von anderthalb Dau- 
men hatte. Die Wunden, welche in der 
"Gegend der Plica Gubiti wahrgenommen 
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wurden, waren von kleinerem Umfa 
aber defto tiefer; auflfer diefen wurde man 
auch mehrerer kleiner Wunden in der Ge- 
gend des Carpus gewahr. Den folgenden 
Tag baten uns die Eltern um Rath. Die 
'Scarification der Hände und Fülse fuchte 
der kleine Kranke zu verhindern, damit 
er. bey Kräften bleibe. Um die Suppura- 
tion defo eher zu bewürken, wurde eine 
Salbe aus dem Ung. Neapolitano und Ae- 
gyptiaco mit Cantharidenpulver und Mer- 
cuürio praecipitato rubra verordnet, deren 
Anwendung eine gute und reichliche Snp- 
uration erregte. Innerlich wurde die Rad. 
Belladonnae zu 2 Gran mit Zucker ver- 
ordnet. Da keine narcotiflchen Würkungen 
erfolgten, [fo wurde nach und nach bis zu 
3 Gran geltiegen. Stärker konnte fie der 
Kranke ohne Belchwerde nicht Voragpe- 
Es ift zu bemerken, dafs [chon einige Zei- 
chen da geweleu waren, welche gewühn- 
lich der Waflerfcheu vorausgehen. Er. ver- 
weigerte alles Getränk, und zum Trinken 
gezwungen, [ezte er das Glas mit Furcht 
und einern gewilsen Schauer an den Mund; 
auch alle, die ihn zuvor gekannt hatten, 
btemerkten etwas Ungewöhnliches in [ei- 
nem Aeufseren, weswegen ich hier die 
Ablorption des Miasmatis nicht abläugnen 
will, indem er nicht eher, als den zweyten 
Tag, Hülfe erhalten konnte. Doch ver- 
fchwanden auf den fortgelezten Gebrauch 
der Belladouna völlig alle angeführten 
Symptome, fo, dals da hier aufs vorlich- 
tigfte zu Werke gegangen, die Wunden 
e. bey- 
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beynahe 6 Wochen offen erhalten, die 
Belladonna aber beynahe noch.einen Monat 
fortgebraucht, der Kranke gänzlich wie- 
der. hergeftellt, entlallen wurde, — 

‚. Beynahe bey allen Kranken wurde be- 
‚merkt, dals die erten Dofen der Belladon- 
na einen flülsigen Stuhlgang bewürkten 
und den Kranken [chwächten; diefe Würk- 

3 äber glaube ich theils der dabey 
"fehlecht beobachteten Diät, theils den 
anfangs kleinen Dolen der Belladonna, 

theils aber auch.der Verkältung, der bey 
‚dieler Jahreszeit kaum zu ent ehen war, 
- zuzu[chreiben. Nach verhinderter Tranfpi- 
ration würkt dieles Mittel mehr auf die in-_ 
‘nern Theile, -weil es, die Oberfläche des 
‚Körpers, die krampfhaft Be if | 
nicht durchdringen kann, 


Fünfte Beobachtung. 


"Der feelige Hofchirurgus Köhler, der - 
‚diele Kranken .belorgte, den die Ge- 
fchichte fo: 

Im Jahre ı790 wurde ich am Sten Pfingk- 
feyertage nach Bucha, zu dem dafigen Pre- - 
diger,. Herrn Galle, berufen, und erfuhr; 
‚dals ein Hund,. der zuvor keine Zeichen 
‚eines wüthenden Hundes äulserte, vor ei- - 
nigen Tagen einige Hiner gebifsen hatte; 
und an demfelben Tag wurde auf das Zuru- 
fen eine Magd, die in der Küche arbeitete, 
‚fo verwundet, dafs ein grofser Theil der 

> Hant zwilchen dem Daumen und dem Zei- | 
gelinger an der linken Hand aufgebilsen 

.WUr- 
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wurde. “Nachdem diefes gelchehn, ver- 
"wundete er einen Jungen von'’$& Jahren, 
der neben der Magd in der Küche geltan- 
den, fo dafs er ihm ein grofs Stück Hant 
über der Patella und zwifchen dem Dau- 
"men und dem Mitteliinger ‘der rechten 
*Hani! ausbils. Dann liefer aus der Küche 
"unter eine Herde Gänfe und tödtete einige 
davön; noch verwundete er einen ander 
"Kette liegenten Hund, "Endlich wurde er 
‘von den ihm nachftellenden Bauerit geiöd- 
tet. Es fey mir erlaubt, kurz’ amzumer- 
ken, dafs der Hund, der von ihm'gebifsen 
worden, in ohngefähr 4 Wochen-an der 
Hundswuth umkam." Zu Zee 
“ Da ich Jdieles für ‘genug überzeugend 
“hielt, dafs der Hünd würklich Waffericheu 
war, [fo fand ich es fürnöthig, dieeinzein 
gebilsenen Theile mit dem Meller zu er- 
‚ weitern und das Blut aus den Wunden zu 
„drücken; den freywilligen ‚Ausilnis, .des 
"Blutes verhinderte ich nicht; fondern up- 
terflüzte ihn vielmehr.“ Nachdein‘diefds 

gelchehn, reinigte ich die Wünden''v 
dem coagulirten Blute und wufch’ fie mit 
einer Kochfalzauflöfung in Efsig rein aus. 
Beym Weggebn verordnete ich die Fort- 
fetzung, des Walchens bis zum folgenden 
Tage, wo ich dann die Wunden mit einer 
Mifchung von Ung. digefiva und Cantha- 
ridenpulver verband. Ich unterhielt die 
Suppuration theils mit dieler, theils mit an- 
‚dern pallenden Salben heynahe 3 Monate, 
‚Die innere I!ehandlung wurde folgender- 
 maalen verardnet, Dem Rinde verordnete 
"ich 
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ich ein Laxirmittel aus Manna, Tamarin« 


den und Sal. Glauberi. Der Magd aber ver- 
ordnete ich ein Pulver aus Sal. Glauberi, 
Cremoör Tartari und Nitrum depurät.. Da 
diele Mittel die zwey erften Tage hindurch 
gehörige Oeffnung des Stuhlgangs bewürkt 


hatten, verordnete ich den folgenden Tag 


die Belladonna. . Das Kind bekam einen 
halben Gran von der Rad. Belladonnse, 
die Magd'aber emen ganzen täglich; mit 
der Dolie wurde bey dem Kinde bis auf 3 - 
Gran, hey der Magd bis auf 5 Gran gellie- 
gen. ‚Da aber die Kranken bey dem tägli- 


.„ shen Gebrauch dieler Dofis mit Schwindel 
und andern narcotifchen Würkungen befal- 


len wurden, [9 verordnete ich nur einen 
Tag um den andern diefe Dofs. Ich [ezte 
den Gebrauch diefes Mittels [o’ lange ‘fort, 

als die Wunden eiterten. ‘Nach einiger 


‘ Zeit wurden auf ‘Anrathen des Hrn. Hotr. 


Flufeland im Umfange der Wunden Mercu- 
rialeinreiburigen verordnet und mit dielen 


würde. auch die Kur gelchlofsen, 


Nun find [chon 5 Jahre verflolsen, und 
weder das Kind noch die Magd haben üble 
Folgen von ihren Wunden verfpürt, [on- 
dern geniefsen einer fortdaurenden Gefund- 
heit. en en | 
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L. 
rankengefchichte eines mit Ent ' 
zündung verbundenen Nerven- 
fiebers 


v. 


Herrn Dr. M ichaelis, - 


"Garnilonsarzt zu ‚Harburg. 


” 





loch bevor ich die lehrreiche Gefchichte 
eines unvergelslichen Lehrers, des Hrn. 
ofr, Richters, in dem Loderfchen Journal ' 
. 1. S:14. gelefen hatte, die [o deutlich 
e Einfeitigkeit einer Brownifchen Lehre 
bee hatte ich angefangen, die folgen- 

efchichte für dies Journal aufzufetzen, 
; einen Beweifs, dafs auch Brown in an-- 
ren Hanptfätzen zu irren Tcheint. Der 
yrfatz und der Anfang des Hrn. Her- 
sgebers H.ı, B’4., Gefchichten zu fam- 
el ‚die das nehmliche beweilen, bewo- 


EIE- 48 gen 


Din 694 u 
gen mich, Ge als einen_kleinen Beytrag 


einzulenden.. : 

‚ Es ift befonders heftig von Brown und 
feinen Anhängern behauptet worden: dals 
die einzelnen Symptomen einer Krankheit 
nur der Anwendung der Mittel wichen, 
‚welghe. ‚der Charakter der Hauptkrankheit 
erforderte, und dafa durchaus keine zwey 
ver[chiedene Kıankheitsforimen, eine althe- 
nilche und fiehnifche zugleich ım Körper 
herrfchen könnten, ..So wahr nun diefe 
Regel im Allgemeinen auch if, und [o feh- 
lerhaft man handeln würde, wenn man 
entweder blofs [y mptomatifch Keen, oder 
bey einzelnen dringenden Zufällen den all- 
‚gpmeinen Charakter der Rraukheit nicht 
im Auge behalten wollte; ‚lo haben mich 
‚Joch ‚mehrere Beobachtungen  überführs, 
‚dafs öfters einzelne dringende. Symptowe 
‚eine Behardinng erfordern,:die der Befchaf- 
RK raukheil gar nicht entfprichr. _ Die.An- 
hänger Brownsg [cheinen auch. dag Unftaut- 
‚hafte ihrer wwey. ver[chiedenen 'Farmen, 
die, fich durchaus nicht „yermilchen 'köp- 
nen,. und die: auch richt; !ı ohne: einen: 
Beifgenandaud = von n Gelnndheir dm einan- 


der 


En 6 = 


br üBergeRen könteri. deurkiehr genug 
fühlen!’ e Sie befinden’Neh An  Krartkähf 
bette oft in. keiner geriugen Verlegenhteit, 
wenn fie nicht umhjn können, eine direk- 
te: Schwäche Ach in eine indirekte,“ dder 
timpekchrt‘Verwandeli zu 1alfe‘, Er ı2. 
Stande zu “feyn,, den “Unmfiehenden ‚den 
Zeitpunkt diefer Umformung, anlghanglich 
zu machen. Könnten »heidies;z.. Lu mülste 
es ihnen! nicht [chwer: werdän;die Natur 
in‘ diefert‘ Angenbick" ar Verwandlung, | 
öder, wäs eins ıt, der Gefündheit : zum ‚Ste- 
hen zu beingen,. . Doch ‚mufe ihnen, ns 
Prinzip noch; mangeln,,. wie-man. aus ih- 
sen Rrankengefchichten. und aus-denmStill- 
' Schweißen, womir A& Hierübef ' wegeilen, 

Mn zu [chliefsen Berechtiget wir 
Im Frühjahr 1795, m nach dem bekann« 
ten Een Winter *), ‚lag. ich mit den 
a 5 'han- | 


” Es ift eins der gewöhnlich fien Meynungen, 
dafs Rälte die Mutter der entzündlielren Fie- 
ber fey. Dielen zu Folge hätte nıan in dem 
kalten Winter, wo die Soldaten, bey dein 
befchweilichen Dieuft an der W sl, oft in ‘ 
36 und'niehreren Stunden "keine Gelegenheit 
hatten fich zu erwär: hen, viel Entzündungen 

‚ oıwar» 


4 .696 — 


bannövrifchen. Hofpitale in. einem: [ebr 
niedrigen, zu beyden Seiten mit Sümpfen 


Jill „.» 


erwarten können, Unter mehr als 3600 Kran- 
ken, die im-November, Dezember und Ja 
nuar in das. Hofpital kamen, war nicht einer 
mit Entzündung. Die Hanptkrankheiten wa 
ren Faul- und gafrifche Fieber rat äufserft 
 gelunkenen Lebeniskräften. Die geringfien Er. 
brierungen: gingen in Brand über. Diefer ent 
‚ Band auch deiehe ohne allen fichtbaren Froß 
an den äufseren Theilen. — —. Alie Hofpitä- 
. ler waren fehr kalt, font hätten auch wohl 
‘hier noch durch die fchnelle Veränderung, 
die zur Erzeugung der Entzündungen nöthig 
zu. feyn fcheint,.. entzündliche .Krankheiten 
entfiehen können, Dies ift ein ziemlich deut. 
licher Beweifs, dafs anhaltende Kälte nur die 
Kräfte unterdrückt und nie Entzündungen be- 
“wirkt, wo nicht wärmere Witterung und 
heilse Ziimmer mit ihr abwechfeln. Erferes 
liefs fich in den Winter, den ich in Italien 
zubrachte, recht deutlich bemerken Der 
Winter war nähmlich fehr kalt, das Eils war . 
über einen Fuls dick, aber dem ohngeaschtet 
kamen zwilchendurch die wärmfien Tage. 
Nie fah ich eine gröfsere Menge theils reiner, 
theils gallichter Brufientzündungen, als da. 
mals. Den entzändlichen Zuftand bemerkte 
ich im Felde auch nur im Frühjahr, 


ce 
a 


mu. An 


ind untör"Waller gefesten Wielen ninges 
beiiön’ Flecken‘, "wo öfters im Frühjahr 
| Schleim: tnd Fäulfieber äitherrfchen pfleg« 
ter, ° "Die erften kränken Soldaten, "die 
- Hoch “vor. Erablirutig des Hofpitale' ankas 
men, wurden’ in die Häufer einquartirt/- 
ürnd verbreiteten nach und nach eine fcHlei- 
micht-faulichte Epidehiie, die öfters voh 
ner#öfen’Zufällen , 'Petechien, 'Friefet und 
anderen anomalifchen 'Auslchlägen‘' meifk 
| als Produkt der heifsen Federbetter, beglei- 
fet’würrde. Dürch Yen Midgeren Aufenthalt- 
des Höfpitals, Aurch die freyere Cöimiuk 
ficaton’ der Einwohilet mit deh Kranken, 
die’ bhrie“ gröfse Härte oft gar nicht gehin- 
dert werden "koniite}- da” viele Soldaten 
Hähe Anverwärndten imter den Eitwohl 
heran’ harten, und'endlich durch die Retond' 
Valeszenten‘, die wegeti Mängel des Platzes 
in’die’Hänfer einquättir werden tHufßsten) 
nahm*die‘ Krankheit immer mehr über‘ 
had), fo’dals' während dem’ Aufenthält des 
Höfpitale dalelbft, "ungefähr 100 in den 
zwey‘ kleinen Orten Labelstahe und Diepenau 
erktänkten, und von fir mit freyer' Arz! 


ney aus der Hoflpitalapotheke verfehen - - 


wurden Von ditfen.flarben'etwa 8: Nach 
ö , Yy 4 der 


der ‚Entfernung ‚des Hofpitals brach, bey 
dem anfänglichen, Mangel nüthiger Unter 
Butzung, die Kraukheit von neuem aus, 
obgleich nur nach wenige Kranke,zu der 
Zeit, da, waren,; griff mehr um fich ‚und 
ward beträchtlich tödtlicher, | 

..Jn dem Haufe, wo ich die ‚.erften. Sam 
yon der Anfteckung 'bemerkte,; hatten 5 
krauks; Soldaten auf. den Betten der Bayern 
gelegen... Zwey, derlglben hatten. ein, fau- 
liches ‚Fieber, „aber ohne allen ‚Anschlag, 
Yon, den fünf Bewohnern dee Hanfes far- 
ben,zwey,. und.zwar beyde mit Petechien, 
die aber erft [pät, nach. der zweyten. ‚Wos 
he; ausbrachen, und, , wie ich .bey., diefer 
| Kpidemie öfter Gelegenheit. zu lehen ‚hatte, 
ofsnhar; Produkt der Hitze, und der. Feder 
beiten waren. Nur erft [päter hin. zeigten 
‚Sch gleich im. Anfang der. Krankheit, oft 
[chon.am zweyten Tage Flecken, ‚nachdem 
Sich, wie es [chien, durch die Menge der 
Kranken und deren; warmes Verhalten ein 
eigenes Fleckfiebercontagium erzeugt ‚hate 
te. Es gingen dann alle die Zeichen gleich 
von Anfang der Krankheit vorher, die den 
"Ausbruch der Petechien, wenn fie primäre 
Kaaheht find, zu begleiten pflegen, wozu 


befon- 
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(onders ;;heftiges „Kopfweh :und: Betäne 
ıng„gehören. ‚Diele.fowehl, ale die Frier 
laus[chläge -erfchienen., an. unbellimmeeä 
igen „ ohne :alle ‚Exrleichtetnng; der: üb 
» Zufälle „ Banden jeine- ungewilse:Zeik, 
je. linger,der Ausfchlag Rand,'-dehs 
fährlisher.war denZußand.: . ... saw 
Unter. den Kranken, war: ein junges, 
hwächliehes,; mit. feinem, Körperbau ‚be 
'btes 24jühriges Mädchen, Namens. Catha« 
na Smading ‚mit ieinersZartheitder Erhr 
indungen, ‚ie bey Bauern, leluen ‚Anger . 
offen wird.. Sie ‚hatte ihren.an der herr 
henden Krankheit, liegenden Bruder,.,bey 
»m,. gleich  Aufaags: ;fich.i-viel.nervöße 
‚mptome zeigteniennit einer. Anfirengung, 
ırafalt.. und, Liehei gewartet, diei mich 
'cht die Schwelter, [ondern die jünge 
rau des, Mannes,in,ährjvernmmihien liefsen. 
Nachdem. das ‚Mäsdchen-Ichom drey-Par 
: krank; gewelen, War, und ein fich felbft 
erardmetes, Brechmitiel, dem-ein flark-ab- 
ihrendes Pulver folgte, ;genommen hatte, 
ırderte,fie meine Hülfe. Ich. fand: die 
zanke mit allgemeinen- Fieberbeichwer- | 
n„ Köpfichmerzen, ‚grolser Zerfchlagen- 
ait, Druck in der.Herzgrube und Neigung 
Yy5 zum 
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grim Brechen,, nebfi inet weilsliäht beleg- 
terı Zunge, einem mälsigen remittirenden 
Fieber und von -blaffem elenden Auslehn. 
Unter dielen Umfländen, da der rohe nichts 
fruchtende Durchfall, den die Abführang 
bewirkt hatte, noch anbielt, und um dis 
wegen der lahrezeit, Gegend und epidemi- 
Schen Conflitution @u "erwartenden fchlei- 
michen Unreinsgkeiten zur Ausleerung 
sıach oben gelchickter zu machen; gab ich 
eine Anflölung vor Salmiak, und'da Kch 
die Zeichen nach oben purgirender Unrei- 
siigheiten den andem Tag gemelirt hatten, 
fo liefs ich ein Brechmittel aus Ipetacuan- 
ha nnd Goldfchwefel nehmen. Dies erreg- 
ge öfters gallicht: [chleimiches Erbrechen 
und brachte zugleich die Reinigung im 
Flufe. %  0ib-Iipgaker 

Die gehoffte Erleichterung erfolgte aber 
nicht. Ein frmöhtlofses Beftreben zum 
Nrechen und Schmerzen in der Mägenge& 
gend waren die Folgen diefes vielleicht zu 


ralch gegebenen Brechmittels, und die Er- 


mattung nahm zu. Ein Quentchen Wein- 
fteinfala in Pfetfernrünzenwaller aufgelöfst 
und alle Stunden Löffelweife mit eben fo 
viel Elsig genommen, nebf einer befänfti- 


gan- 


er 2,7 Ge 

mJden: Salbe in die Magengegend tTarıgfans 
ngerieben,. hoben diefe-Befchwerden und 
agleich hoben:hch. die:gefusikeneni Kräfte 
nd’derPuls. Ich erwartete Fledken;'da fie 
»y/ibkend > Brudery der 'diefe.hatte;' Tag 
ad: Nacht gewelen war; auch:gelinderde- 
irtestnd! Ach nöch über e Zerfchla. 
mheit beklagte. ° ..v, '- tie sh 

‚Dexiandern. Tag, als den 3. Aprib, gab 

h’der AArankeii,.die Ach:noch» nich ges 
ıdeftrhatte, eine: Wlilchung. ders -Riverf.- 
hen Miztur mit Bamarindentnark ; we 
ıe.den Leib affem erhielt, und da fieiden 
Igenden 'Faginoch"mit. etwas;Inf, Jaxat, 
iesisı verärkt wärd, mehrere: übelriechen- 
ı wäfsriehte (Stuhlgänge‘verlchaffte. Ob 
eich die Kränke etwas mehr :Kräfte'bey 
eler Bebandlüng zwerlangen‘fchien, fo 
nd fich doch. wieder eine fruchtlofse Nei- . 
ıng zum Brechen mit Schmerzen in der‘ 
agengegend. ein. der:Puls ward unregel- 
älsiger, ‚die Hitze brennend, die. Farbe 
echlelte oft und die Sehnen fingen an zu 
ipfen. Ich liefs die Kranke deshalb das 
reinfteinfalz in einem llarken Aufguls des 
aldrians mit Elsig nehmen, und eine Sal- 
‚ deren Hauptbellandtheile Opium und. 

2 nee  Kam- 
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Gampher'waren, in die Magengegemä' reis 
ben,  Zum- Getränk verordnete ich Molke 
Die bisher. (parlam fliefsender Reinigung 
verlohr-üch ganz; :»:7,:9 AT «lu imb Inu 
‚Da der Leib nur:iwenig duütchdieiMol 
‚ke offen erhalten wurde: ind ‘er 'iinmher ge 
Spaimtek undfchmerzkiafter;' befönders und 
. die untere Gegend ward, fo g&b' ich- noch 
dtwasiwdu Inf. laxat., : mielches abeffnur 
»älsricht& Stuhlgänge machwei.Be%y "dieland 
Verfähren'mehrten : Böhsgegent ‚Abendoalle 
Befch werdem;, der. «Leib sward noch aufgeb 
triebener, lohrmetizhafiersünd.dag Sehneir- 
hipfen! afteteriw eiitZdoheniydes Arus;sbe- 
fontlers des; rechteny und in tein: bewulfstld. 
Sets kKerismtappen: ausi'.;Der'Pula'vward 
Ymart, gelpannt nu klein. Die Zunge war 
yeia;twocken, und die Schmerden bey 
der Berührung: denBaubhäs zeigten fich .be- 
funderd:unten. ku dei | .. 
Noch. imrner ‘erwartete ich einem’ Axid- 
fchlag *) und luchte auch die ‚Urfachen 


*) Es ilt mir gar nicht wahrfcheinlich,.dals es 
Fleck.ieber olıne würklichen Hichibaren Aus. 
fchlax, bb em wıe ScharlachßGeber ohne Schaft. 
lachausichlag, geben kan, Der Fl kai 

doppelt 


es’ anfangenden Meteorismusi:mehr:in.:ei- 
em..allgemeinen krampfhaften Zufand, | 
ls:in, Unreinigkeiten. Ich gab:Jdaher.ei- 
ige: Gran Mofchus mit etwas Camphet, 
n in Mass 
‚doppelt RR PEN ıf. ne gar: a 
‚Ausichlag vorhanden, obgleich der Kranke 
_ würklich durch ein Fleckfieber- Contagiun * 
angelieckt ward, und 'es entlielien nur die 
allgemeinen‘, bey dem Fleckfiöber Bewöfinli- 
chen Belchwerden‘, 'belonders Betäubung und 
gelindes Deliviian, | ohne daß ‚die Krankheir 
einen galtı ifchen oder fanlichten Charakter an- 
nimnit „ welches der häufiglie Fall ift, dan 
ich auch hier argwöhnte: oder der Ausfchlag 
befäillt nur die inneren Theile uud if äuffer- 
lich wenig oder gar’ nicht zu Tehen. ' Einen 
folöhen: Fall beobachtete ich- zu 'Fournay, 
‚Wegen eigener, Krankheit lalı ich den-Kran- 
ken nicht von Anlang Die Wundärzte wa- 
ren wegen der Natur der Kıankheit ungewils. 
Er lag in einem Hofpitale, aus dem beynahe 
" keiner, ohne Fleckfieber zu überftehen , ‘kam. 
Seine 'Befchwerden' waren eine ungeheure 
Angfi und Unruhe mit heftigen Schmerzen des 
nicht aufgetriebenen Leibes. Er lag meilt auf 
‘“ dem Bauch , veränderte aber immer die Lage 
und f[chrie befiändig. Der Puls war klein, 
x wmordentlich.. Ich verimuthete Entzündung. - 
Er farb deufelben Tag. Am -Körpei” fand 
u \ mais 


um.die trockene Haut freyer 2u machen. 
Aber der Camipherfchien nicht angemeffen 
und verurfachte gröfsere Aengftlichkeit 
Als daher zwey. Dofen mit Verfchlim- 
merung der Zufälle genommen waren, gab 
ich ein ftarkes Infufum aus Baldrian und 
Schlangenwurzel, dem ich noch Pulver - 
des Ballrians hinzafezte. Zugleich liefs 
ich auf Jdie [chmerzhaftefte Stelle des Un- 
terleibes einen Senfteig legen.. 
Aber alles vergebens. Der Zuftand ver- 
fchlimmerte üich merklich. DerLeib ward 
fchmerzhafter nnd verftopft. Die Kräfte 
fanken noch mehr, [o wie Gch die krampf- 
haften Symptome vermehrten, Um den 
Leib ofen zu erhalten, fezte ich demiftar- 
ken Aufzufs von Baldrian und Schlangen- 
wurzel noch drey Unzen vom abführenden 


"Wie- 


man einige wenige Petechien. Gedärme, Ma- 
gen und fogar das Herz, bis in.die innerfie 
' Subäianz deflelben,' waren voller Petechien, . 
Sie enthielten inwendig, einen kleineniweeilsen 
Kern, der mit einem rothen Fleck, wie mit 
ausgeiretenern Blutc, umgeben war. Aeuller» 
lich fahen fe wie gewöhnliche Petschien aus, 
, ‚obne alle Erhabenheir, _ je 
® 
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ienerträhkchen hinzu und. liefs; um den 
tampf- zu :mindern, zu jeder Gabe »2o 
ropfen: 'vom. Hoffmannifchen Geik neh« . 
en, und:als:auch dies den: Abend noch 
ine ‚Erleichterung ver[chaffte, fo wenig 
ie Oeffnung, fo verordnete ich: Klyftire 
s Chamilkenaufgufs und Oel, und erwei« 
ende Umfchläge.aus den nn ee 
). auf den ‚Unterleib, 

Se ward noch, den: 4ten May ass Era 
ıchterung fortgefahren. Den andern Mor- 
n war:nöch.nichts 'gebellert. Die krampf- 
ften Zufälle: nahmen-befonders auf der 
chteni Seite zu,.der Mund zog [ich [chief 
ıd die Kinnladen gingen [chwer ausein* 
der. "Die Kranke delirirte ohne: Unter- 
's;.lals Flocken, die Zähne belegten’ fich | 
it braünen Scöhleimy die: Zunge hingegen 
ieb noch natürlich und feucht. Der Pula 
f, der.linkeniSeite war: härter und voller, 
:icher ändı kleiner. auf der rechten.. Der 
ıterleib trieb: immer mehr auf, ward 
ımerzhäfter un .über-den: Schaamkno« 
en.zeigte fich eine ne fchmers+ 
nde Gefchwulft; 

Ich gab der Kaanken; eine [ FRRERP NDR 
has Jiefa Senfteige an.die: Wagen. legen, 


| ‚und 


n Wahr 

und da die erweichenden Kiyfläre nichts 
ausgeführt: hatten, liels ich Klyfire aus Ef- 
fig mit Caınpher letzen, und: mit den er- 
weichenden Umfchlägen fortfahren. Da’ 
am Abend noch: keine Oeffnung erfolgte, 
der Leib immer mehr aufırieb und das 
Quartier Molke mit vier Unzen Tamarin- 
den vergeblich verbraucht wat; 'verordne- | 
te ich in Hinficht des Meteorismus, da ich 
aıoch immer einen. nervölen Zuftand mit 
mangelndem. Tonus der Eingeweide für die | 
Urlache deflelben hielt, eine Alaummolke, 
Die Klyfire hatten endlich gegen Abend 
Oeffnung bewirkt, aber wieder nichts Ent- 
fcheidendes ausgeleert. 

Den 6ten May war noch keine Bellerung 
erfolgt und. die 'Schmerzemim Unterleibe 
und die umifchriebene Geichwulft'in der 
Schaamgegend nahm fo’ zu, dals, wenn 
die Krauke nicht Urin gelaflen hätte, man 
auf eine Ausdehnung: der Blale durch den 
Urin hätte fallen mmülsen: "Die Kranke 
konnte auch die»gelindefte Berührutig/die- 
fer Stellen nicht vertragen, und es zeigte 
fieh nur zu deutlich, dals' hier ein ent» 
zündlicher Zuftamd fey, der bey der Schwä- 
she des ganzen: Körpers und. des Drink 

nals 


ls’ um [6 leichter .in ‚Brand. übergeheg 


ınnte. : Der entzündliche Zufand offen 


xte'üch noch deutlicher durch die zuneh- 


endeiHärte und Völle des Pulfes der lin- 
na, Hand, da hingegen der rechte Arm, 


‚den ich völlige Lähmung einfteilte, ein 


n kleineren weicheren Puls seigte. Das 
uze Anfehun ward wild verlört, die Un« 


he und .Angft grofs, und das Zähneknir- 


sen fürchterlich, wobey fisch die Neigung 
r Mündklemme nur noch vermehrte. 


Unter diefen Umßänden ent[chlols ich. 
ich endlich, nach reiflicher Ueberlegung, 


ı Aderlafs zu verluchen ,„-um der :drin- 


nden Gefahr der Entzündung zu begeg- 


n.. Acht bis zehn ‚Unzen Blut. lielsen 
n.Puls‘er& am Ende des Aderlalles fin- 
n,.und die Patientin ertrug diefes, für 
re 'Umftände: und Körperbau [ehr reich- 
he. Aderlafs ohne Ermattung und Ohn« 
ıcht. Ichliefs nun einen Brey aus Lein- 
ımen, Chamillenblumen und Billenkraut, 
Milch gekocht, auf den [chmerzhaften 


ıeil des Unterleibes legen, und einen 


‚fgufs von Baldrian mit Tamarindenmark 
hmeu. Zu: diefem Verfahren ward ich 
ı fo mehr durch die Ueberzeugung ge- 
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Reiter, dals, wein‘ ie jezi Adr Zufand 
Wer Därme entzündlich fey; doch die erftö- 
Urfache diefer Erfcheinung' Krampfhafter 
Art gewelen [ey ünd dafs der Hirampf 
sich noch immer öbwalte. — ‘Gegen Abend 
fand ich die Kfänke nicht fchlechter, den 
Pauls weicher, aber nicht gefunken, den 
Leib unfchmerzhafter urid weniger ge- 
fpännt, und die Gefchwulf noch’ mehr 
üm die Blafengegend conzentrirt. Die 
theils an Lähmung leidende, theils von 
- Zuckungen beunrubigte rechte Hand lag 
tubiger. 

Den andern’ Morgen, als den TtenAlay, 
war alles noch fo ziemlich erträglich. Die 
_ Schmerzen viel geringer, der Puls kleiner, 
weicher und indizirte bey diefem zweifel- 
Baften Zuftande awilchen Entzündung und 
Krampf, weiter kein Aderlals. Mitdem Breye 
“war die ganze Nacht fortgefahren worden. 
Die Patientin hatte, ohne merkliche Ver- 
änderung der Gefchwullt, einen -dunkel- 
braunen Urin gelallen, den man aufgefan- 
‘gen hatte, da der vorhergehenile un will- 
'kührlich abgeflolsen war, 

Ohnerachtet nun die mateorilifchen 
Erf[cheinungen und das Entzündliche nach- 

& zulal- 


le, 

ulaffen fchien , fo Sahiten nün- doch alle 
ndere..-krampfhafte Zufälle zu. Ich. liefs 
ait deri dndern Mitteld und den Klyfiren 
us:Camphörelsig: forıfähren, da nur diefe 
en Leib"offen erhielten. — :Gegen -Mittäg 
rreichtersaber die Verfchlimmmerung aller 
iırampfhaften Befchwerden die Höhe, däls 
öllige: :Mundklemmie eintrat, , und; man' 
ıur mit Mühe die Zähne‘ etwas afseinan-« 
er bringen ‚Konnte, um Arzney einzüt- 
löfsen. Die.rechte Seite war.ganz gelähmt. 
der:Puuls war: gefunken, die Augen waren 
rübe und roth, die Patientin fehr unruhig 
ındidie Schmerzen im Leibe grölser, S#- 
leich liefs ich ein anfehnliches Spanilches 
liegenpflalter auf den. Unterleib legen, 
n die Backen eine flarke:Salbe aus Opiuin 
ınd . Campher eiureiben; die lezten Kly- 
tirewiederholeu und innerlich ‚alle Zwey 
tutden acht Gran. Mofchus. nehmen ,.:fo 
lafs.‘diefen -Tag noch 64 Gran verzehit 
vorden..: ‚Abwechfeind mit diefem 'liefs 
ch'einhöchft Taturiries Infufum von Bäl- 
rin und'. virginifche - Schlangenwurzel, 
ıebfl 20 Tropfen Hoffmannifchen Geift 
ıehmien und etwas Alaunmölke trinken. ; 
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::Den andern Tag war merkliche Bel- 
ferung,; ihr Deliriam ganz verfchwunden, 
‘fie war lich ihrer bewulst und fühlte fich 
wohl. Die Mundklemme liels nach, die 
Zunge ward feucht und rein, und nur nach 
hinten war fie etwas trocken und belegt. 
Der [chwarze Schleim der Zähne ward 
weilslich, und verfehwand gauz. Die 
Spanntug im Unterleibe liefs nach, und 
die umfchriebene Gelchwult zeigte ich 
nun mehr in der Gegend des Blinddarms 
und gal» dadurch noch mehr ihren kothar- 
tigen Ur/[prung zu erkennen, : Der Ober- 
leib war ganz frey. Die Oeffnung erfolgte 
reichlicher, aber ohne verhärtete Stücke. 
Der Puls weich, ruhig, aber fchwach. 
Das Sehnenhüpfen ganz verlchwunden. 

Unter dielfen günfigen Umfßänden 
‘mufste ich die Kranke auf einige Tage ver- 
'lallen. Sie bekam noch einige Pulver aus 

Mofchus, den Aufguls des Baldrians mit 

Hoffmannifchen Tropfen und Rhabarber- 

- Tinktur. Hiernach leerte fie vielen verhär: 
teten Koth aus, wobey die Gelchwulft all- 
mählich ganz ver[chwand, und nach eini- 
gen Wochen [ah ich die Kranke völlig her- 

geltellt. 
| As 
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Es it wohl’ deutlich genug durch dei 
rfolg, wenn manes auch nicht -[chon. vors 
er aus:der Lage der Gefchwuli, befon+ 
era in'der: lezten Zeit, ana dem Mangel 
lier ‘fäculenten Stuhlgänge, die man bey 
er derben Koft'der Bauren immer erwar® 
m darf; aus:der Unwirkfamkeit' der Klys 
ire und der.abführenden Mittel, u. dgl.mu 
;hliefsen könnte, dafs :verhärteter Korb 
ı derGegend des Blinddarms Urlache dier 
r hinzukommenden - Entzündung. wat. 
als: nicht.:allein einer . kxampfhaften Zur 
ımmenfchnüärung der. ‚Därme die Schuld 
eygemellei werden: kann. (ebgleichiun- 
iugbar if, dals-diefe den:erßen Anlals zug 
inklemmung des Kothes und der in.der 
olge ientflandenen Entzündung.gab, dies 
eweilen die äufserf: heftigen, keine Bear 
ührung leidenden, durobaus- nicht: au 
tzenden Schmerzen und vorzüglich der 
oller- werdende Puls und'die wohlihätige 
Virküung, welche das. Aderlals auf die 
linderung der, Schmerzen äulserte. Wärg- 
iefes.Syinptem allein; krampfäafter Natur, 
rie-die übrigen Zufälle gewelen, [o lehe 
th nicht ein, warum ‚ fogleigh Erleich» 
rung.und anhaltende Verminderung: dee 
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Schmerzen nach dem Aldörlafs erfolgen 
konnte, da die anderen Zufälle krampfluaf- 
ter. Art in den ‚darauf folgenden erfen 24 
Sıunden die grüfsıe Heftigkeit'serlangten, 
und ofßenbärer Kinnbackenzwang entltand, 
Dais auch endlich die Schinerzen in dem 
Leibe wieder zunahmen, :war nicht zu 
verwündern, da die erfe Urfache,; die zur 
Einklemmung des Kothes Gelegenheit ge- 
geben hatte, wieder [o heftig ward, und 
dadurch wieder die Neigung zur Entzün- 
dung, die- wohl'auch noch nicht: völlig 
gehoben war, vermehrt wurde. — 

"Eine ähnliche Erfahrung habe ich an 
mir felbft gemacht. lch ward bey meiner 
Ankunft beym Hofpitale, nachdem ich erft 
wenige Wochen in Thätigkeit' gewelen 
wär, vom -Flecktieber angelteckt. ' Kaum 
war ich hergeftellt, fo übte eine [ehr üble 
Holpitalluft in Antwerpen aufs neue ihre 

Gewalt über mich aus. Ich bekam ein 
Hofpitalfieber von unbeflimmtem Charak- 
ter. Täglich machte es zwey Exacerbatio- 
nen mit Froft, dem ein ungeheurer Schweils 
folgte, der mich immer elender machte, 
je länger er dauerte. Es folgten ihm je- 
desmal die unerträglichfien Schmerzen in 

allen 


Bu} Be 
den Gliedern. — Man behandelte; mich 
'antigaftrilch, leerte aber nie etwas, aus und 
veränderte ı nichts durch die Behandlungs 
Der Bulg war [ehr hart und. voll und. die 
Kopffchmerzen unerträglich, Da. ein,Adar- 
lala, welches ich bey, einem. Wundarat die 
Woche ı y‚orbex anftellen ligfs, der an eiuer, 
ähnlichen Krankheit, die er, ich auf ebeg 
dem Saal gehohlt hatte, in Rückucht da 
 keftigen Andranges nach dem Kopfe fo guf, 
| gerhan alfa. wünlfchie ich. auch Blut zu 
lallen, ‚Man gellatteig gg aber nicht. End- 
lich trat, (e8,war, glaube ich, den iıten Tag} 
. Unter, ‚aller ‚der Angl,. welche. Erilen. 2 
‚begleiten pflegt, freywilliges. Erhregbeng 
Durchfall und ein ungehenrer, Schwsila 
ein, der mir. die Kräfte [chnell, fo weis hen 
fellte, dafs ich das Bette „den andern, Tag 
verlaflen, konnte. Nach;8 Tagen kan sing 
Rügkfall mit, denfelben Befchwerden, ‚Im, 
der Mitte, der ‚Krankheit. mulsie ich des, 
Nachts .chnell. die „Stadk.Kerlaflen. Ach 
konnte nicht, ftehn und, dig, Gliederfchpers, 
sen yargn. ungeheusr.., harhermm. ich sing, 
halbe : Stunde „gefahren tr verlohren Gch; 
n; IST und. ich ‚erhielt mehr Krafz, 
u BARBER. Tag: Brrmeh RES 


Abend 


PR case 7: u 

Abend Durchfall und Erbrechen im Wa- 
gen, dem wieder ein heftiger kritifcher 
Schweils folgte, der fich, ohnerachtet ich 
wcgen des Durchfalls in der Nacht, oft aus 
dem Wagen mulste, und der kalte Wind 
mir bis auf die Haur wehete, nicht unter- 
drücken liefs. Der Durchfall dauerte den 
andern Tag fort und die Kräfte fellten ich 
fo fchneli wieder ein, dafs ich einen ans 
dern Kranken, den ich‘zw mir in Wagen 
genommen hatte, führen konnte. — Ich 
beflerte mich aber nur langlam und meine 
Füfse liefen etwas an. Ungefähr nach ı0 
Tagen bekam ich an einem Nachmittage 
auf dem Wege nach Leiden, den zweyten 
Rückfall, nachdem ich des Morgens meh- 
rere Stunden: in einem fehr dicken Nebel 
an: dem Ufer der Maals zugebracht hatte. 
Die Bellerung erfolgte zwar nun. gelchwin- 
der, aber fchneller kehrten auch neue An- 
Zille zurück. Dadurch ward mein Körper 
Sinmer mehr gefchwächt.. Füfse, Leib. und. 
Gelicht fingen an: zu [chwellen, und es 
entffanden manche unvollkommene Crifen,, 
Defonders handgrofse Neflelausfchläge. So 
plagte ich mich über zwey Monate. Nun 
da ich Leiden wieder verlaflen hatte und 

mai 
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mit‘ Arbeit überhäuft "wrrde, bekam ich 
‚eine heftige Augenentzündung des‘ linken 
| Kuges. Das Auge war ‚gegen das Sonnen- 
licht unempfindlich nd nur wenn in das 
vechte ein Schein fief, litt däs Tinke ah 
heftigen Schmerzen. Vierzehn Tage'ver- 
füchte ich ableitende Mittel, Blurigef iind 
ie imtieren Arziteyett, die meih gefehwäch- 
tar Körper und die Nets tnvollkömrnenen 
Crilen anzeigten, vergebens.‘ Endlich 
' fchien eine freyere Wirkung: eiiier kalteh 
Luft auf das Auge, deriich mich ausletzen 
zaufste, das zu, baden was ‚fch durch 
Aber mein Geficht blieb noch fchlecht and 
dus Atige röth. UVebrigens blieb mein Zu- 
Rand detlelbe. Ich wär gefchwolfen und 
mar’ Nun entzündete 'üich das‘ äuders 
Auge plötzlich” Fch’Yiels mir 6 grofie Ve- 
ficatorien vergebenstegen. In der Göfahr 
shein Geächt zu verlieren, 'enıfchtofs ich 
mich'bey härterem’ völlerenPulf®, als'ich 
Tonft zu haben jitlögte,, zu einem mäfsigen 
Kdertafs.. Schun den andern Tag war al-, 
186 beifer und dies rechte Auge ward in g 
Tagen wieder fo gut, wie das andere wäh- 
seid der ganzen Zeit nicht geworden war. 
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Mein. übriges Befinden ‚änderte, ügh,nicht 
eher,; als bis im November und Dezember 
heftige,Kähe eiutrat, der.ich mich rn 
Selnd. öfters ansletzen mulste,und ‚ich, an 
“ einen Ort kam, wo, ich bey vieler, Arbeit, 
Jeyhdurch, angenehmen Umgang viel.Auk 
heiterung erhielt. ‚Zugleich gewöhnte, ich 
| on gan nn Ä 
A»; Daum, iwa a 
geßö;te Crilen ehaltene Krankbeitg- 
ameria nach.der; NENRITC WERE 
aoxtelask ala Hi or 27 / 
45:86 Alt wohl [chwerlich zu. wer 
dals in beyden Fällen der. herrich 
| er Freien wor mania 
wird dies läugnen, ‚eben; fo ‚wenig, wie an- 
dere nei deHargr nicht.hlafenank 
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welche. allen. Zeichen. much ee | 
nz Krankheit verrieih. . 


’ ach Anarnisfadeg deo ganzen Kör- 
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atelinifche Krankheit nicht, wie es, wenn 
es: nut :zwey Formen ‚giebt, sea 
hätte, der:Fall feyn lüfsen *).-— 122% 
‚Die; ‚Brownianer: ‚werden: fogleich. ant- 
aaa =.die jedesmal,hihzukommende,.Eriw. 


aündung fey :nurieitie’ örtliche ‚Krankheit 
‚gewelen , undidie: anfcheinende:darauf fol- 
- -gende.:Stehnie, fey-keine: andese: Eirfchei- 
‚sung, wie man.fie auch-bey. ‚andern :söttli- 
schien! Krankheiten»[ehr-em pAndlicher Tihei- 
Ae(Elem. Med. :(::694.antrefe, Sie wiöf- 
‚den ‚die Wirkung des’ Aderlailes in: ‚diefen 
-Fällen läugnen: und .fich fehr- wundern, 
dafe nicht MUDEANNEELBEUNN Todt oder höech- 
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-; »rd:Bepma begelit insköinen Sykem ‚deu; Feh 

‚ Beenden or ayar,$. 451. felbi.,fo sreifh ch 
ad.) VWRINLe nicht fowohl, a die Symptome, "als 
auf die Urfache der Krankheit zu fehn, BroWu 
hennt z.B. unter den dfiehnifchem Kımkka- 
ns gen aändhe, die offenbar eben dowohlSymp- 
-s2 ;tome einex. Behnilshen,: als aftehnjfchen Exsak- 
. beit feyu können, wie z.B, Wallexfucht, . ie 
re zuweilen ».. obgleich, ‚Selten „. Aderläfsg und 
fchwächende ‚Mittel er fordert, ohne dies auch 
nur mit einer Silbe zu erinnern. 'WVie dies | 

‚bey diefer Krankheit der Falb it, = ikxs auch 
‚msch bey mehrwen.. ... .. & on 
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fie Verfchlimmerung der afehnifchen 
Krankheit erfolgte. Oder fie werden die 
Entzündung für aftebnifche Symptome 
ausgeben, doch mit’ weniger Unterftützung 
“Aurch Browns eigene Auslprüche,'mmd 
werden in jedem Fall, nur'eine Rehnifche 
Behandlung, und imerftenFall, etwanoch 
HKiyliire, und im zweyten, örtlicher Wär- 
me anrathen. Nehmen wir die »Ausfpra- 
‚che ihres Lehrersi'wegen‘ der örtlichen 
Yiraukheiten für Wahrheit an, [loıkönnen 
‚wir wenig einwenden. Der Uugrund fei- 
ner Eintheilurg muls- daher er wer- 
den; id ah 

Und eben hier ifls auch, we Bash 
gewifs fallche Sätze hat, die er durch nichts 
erwiels; und’ denen leine eigenen, dn An« 
dern Stellen geäußerten Hauptlehren wi- 
derfprechen. Da es [a wenig zu dem Zweck 
dieles praktifchen Journals gehört, Syfie- 
me zu beftreiten, [o wird man mir einige 
Kürze bey ler near der a 
che verzeihen. 

Browns Erregbarkeit if durch den gan- 
sen Körper auf [olche Weile verbreitet, 
dals ein Reiz, auf fie angebracht, in dem 
semlichen Augenblick aufs ganze Syflem 
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wirkt, und der geradezu. -gereizte ‘Fheil; 
nicht deg zuerfi leidende genannt ‚werden 
kann (.47. 55. — Die Erregbarkeit it dem- 
ohngeachtet in’ einigen. Theilen angehäuf- 
ter, wie in; andern. $. 168. 694. und ‚das 
find die, welche man gewöhnlich die: Teiz« 
barerern. nennt.. — ‚Alles was auf das Sy 
fiem wirkt, wirkt, durch Reiz $. 17..— Ein 
Reiz wirkt auf. einen Theil heftiger, wie 
auf einen andern $. 49.50—51. 53. — Der 
am.heftigfien gereizte Theil it meiflens der, 
auf welchen die gerade Richtung ‚des Rei- 
zes fällt, (oder der zuerlt gereizte) $. 49, 
367.: — doch kann es auch der reizbarere 
feyn, oder derjenige, auf welchen der Reiz 
befonders (fpecififch) wirkt — $. 428. 459. 
-— [o.2. B. geilige Geträuke, Opium, Gif- 
te auf.das Gehirn, wenn fie gleich dem 
Magen zuerfi angebracht find, | 
‚Alle Kraukheiten theilt Brown in allge- 
meine und örtliche — &..5 — Bey den all- 
gemeinen ift das ganze Syftem afhzirt und 
es geht dielen immer: eine allgemeine Ver- 
minderung oder Vermehrung der Erreg- 
barkeit (Prädispoftion, opportunitae) vor- 
aus, — $ 6. ß- 73: £q, — ohne dals an .ei- 
nem.Orte ein Localatfect fiüher hemerks 
satt = | wär 


3 ® 


! . 2) 
.gn T | 

würde — $. 191. — dadiefer ich ei im 
Verlaufe der Krankbeit zeigt. — Die örtli: 
cheri Krankheiten beflehen entweder in 
Verletzungen unempfindlicher Theile, und. 
ihre Wirknngen befichränken fich ällein auf 
den Ort — $. 695. — oder in Fehlern em- 
pfindlicher Theile, wo dann die Wirkung 
des örtlichen Fehlers durchs gänze Nerven- 
[yfiem verbreitet wird, und alle Erfchei- 
nungen, die bey allgemeinen Krankheiten 
zu eutftehen pflegen, lieh zeigen — 8.694: 
conf. 47. — oder in Symptom einer allge- 
meinen Krankheit, welches aber eine fol- 
che Höhe erreicht hat, dals eine Vermin» 
derung oder Vermehrung der Erregbarkeit 
keinen Eintluls darauf hat — $. 695. — 
oder in einer dem Körper angebrachten an- 
fteckenden Materie, die ich durch’ denlel- 
ben verbreitet — $. 696. — oder endlich _ 
in einer, durch ein frefsendes Gift verur- 
fachten Zerltörung eines wichtigen’ Theils 
.— $. 697. — 

Dies fand ich nöthig voranszufchicken, 
um mich verftändlicher zu mächen. War: 
auf ich mich fonft nöch beziehe, mufs ich 
jedem nachzulefen überlaflen, um nicht zu 
weitläuftig zu werden. 

Den 
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-5-Den’Hauptunterfchied der allgemeinen 
and: örtlichen; Krankheiten [acht Browm, 
"darin ,.dals jenen eine Prädispohtion ‚(op- 
pörtunitas) vorausgeht — $.-6. — und hchi 
ein \örtliches Symptom nie früher. als gine 
allgemeine Erregung. Zeigt. — $. 171...— 
Was die Prädispohtion oder 'die Anlage 
' zw’ Krankheiten betrift, . fo ift Ge weiter 
nichts ‚-als 'eine verminderte oderwermeht- 
te: Ertegbarkeit, durch.die nehmliche Urfa- 
_ ehölhervorgebracht, weiche die Krankheit 
- Selb bewirkt Eile 73. ” — Sie muls im+ 
a | >... Mer 


®% er Zuftand findet wüırklich in der Natur 
"Rate ünd wird fich einern’ genauen Beobachter 
wicht entziehn, wo er lünger vorausgeht. "Zus 
= Weildn : zeigt ve fich unter der Mäske eines 
a“. grölseren Wohlbefindens, Ich felbA fühlte, 
beyor „ich ein vom. Fleckheber augefieckt 
wurde, eine mir ungewohnte Heiterkeit’ des 


und zwar alles (o auffallend, dafs ich mich 

rn dellen' gegeu andere rülinate. I Aber die Schlan- 
». ge lag im Verbörgenen und. die. Heiterkeit 
‘. ı Miels nicht einen Argwehn daran aufkommen. 
Den dritten Tag erwachte ich- mit.der unaus- 
fiehlichfien Spännüng i in der Brufi und, Solwmer- 

.& zen-in allen’Gliedern -Der-Appetit bliebnoch 
zwey Tage [ehr fiark, oder ‚iekiukasse wich, 
melıx 


ai Geifies und des ‘Körpers, füärkein Appetit 
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ac enge —ß. ai = wei Reiz 
auf:das Syfiem wirkt, kann aber, - wenn 
plötzlich ein grofser ‚Reiz wirkt, fo kurz 
föyn — 6.74. — dafsfie gar nicht bemerkt 
wird.: Dies il bey grolsen Gaben von Gif« 
ten oder (ehr [chädlichen Krankheitsmate« 
rien der Fäll, weshalb fie in diefen Fällen 
mehrtkeoretifch, als praktifch vorhanden 
it. °(Commpend. della :nuov. Dottr. ‚med. 
€. 68:) — Sie geht der Wirkung des Reizes 
hicht voraus, fondern if Wirkung deflel» 
ben, wird aber zuweilen-- durch: die. ge4 
wöhnlichen Reiznrlachen veranlafst und 
picht durch den Reiz der Krankheit. — — 
Wo nun ein Reiz auf das Syflem wirkt, 
findet Ge fich auch. — Alles,aber, was auf 
das Syfem wirkt, wirkt‘ durch Reiz. 
_ Wirkt nnn eine gröfsere Verletzung eines 
empfindlichen Theiles anf das Syfiem, lo. 

Be 
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Anehr eine: Elsbegierde ohne©Gefchmack am 
E.lsen zu finden.  Erft den fünften Tag: muls- 
te ich das Bette biten. — Das zweytemal 
ging diefer Zuftand länger voraus, war'aber 
unarigenehmer und beobachtete nicht den re- 
gelmälsigen Gang von zuerlt erhöheten Le 
 beuikrälten, FU, 
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‚kann: diele nicht anders, "ale durch Reiz | 
‚wirken, und da fie durch‘ 'Reiz’aufs ganze 
‚Syftem wirkt, ‚fo mufs he natürlich eine 
‚Opportunitas erregen und:allo eine allge- 
meine Krankheit erzeugen. — Dies muls, 
‚nach Browns eigenen. Ausfprüchen, ’erfol- 
‚gen; —'— Es wird niemand [6 unfnnig 
feyn, ‘die örtliche Urfache der’allgemeinen 
Erregung für eine ‚allgemeine Krankheit 
auszugeben, fo wenig wie man, die Kälte 
oder die Wärme, welche auf das Syftem - 
‚wirkt, eine allgemeine Kranikheit nennen 
kaun; aber was fireitet dagegen, die allge- 
„meine Erregung, die nach einer Verletzung 
im.Syftem entfteht, die wir das. Wundhe- 
ber zu nennen pflegen; und die doch durch- 
aus nicht aus mechanifchen’ Geletzen er- 
klärt werden kann, ‚für eine allgemeine 
Krankheit zu halten ? — Auch haben unfe- 
Te: ‚Medicamente Einflufs 'auf-diefes Wund« 
‚fieber, welches fie unmöglich haben körn- 
ten, wenn diefe Zufälle nicht in einer Er- 
regung des Syftems beftänden, da alles auf 
den Körper nur durch Reiz wirkt. -- Ganz 
heben. können wir freylich das Wundfie- 
ber nicht, [o wenig wie wir im Stande find 
Medic, Journ, VI. Band. 4. Stück, A ar das 
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‚das' Fieber, welches durch ein Conitagiuni, 
als ‚Mäfern ; Blattern , -Scharlach, u: T.'w. 
ut erzeuigt'wird, auf einmal zu heben. —''Ue- 
| .berhaupt ift;die.Aehnlichkeit eines’ Gonta- 
ı „giums und einer, Verwundung in gewilser 
‚Rücklicht [ehr;-.grofs, und.'ich, fehie nicht 
‚ein,..wag mich hindern follte ‚--dasjenige, 
‚was,Brown von jenem fagt, auch auf Ver- 
‚wundungen und ändere örtliche:: Fehler 
auszudehnen, die in einigen Fällen: eine 

' ‚allgemeine Erregung-bewirken, in andern 
micht.. Er fagt nemlich im Comp. della 
‚nuov..Dot. med. $: 67.: wennsein "Conta- 
-gium [o gelinde auf Jen Körper wirkt, dals 

es, nur. wenige örtliche Zufälle .erregt, [o 

. äft.es eine örtliche Krankheit: —> wenn. es 
‚aber auf den ganzen. Körper, :allein,. oder 

‚in Verbindung. mit: den. andern. gewöhnli- 
‘chen Reizen, wirkt, [o.mufs man es'als ei- 
ne allgemeine Krankheit betrachten,. und 
darf deshalb eine vorhergegangene Anlage 
annehmen. — Was hier Brown bey. den 

“ _Blattern zu fchliefsen erlaubt, it; warum 
[ollte mir das von einer Verwundung nicht 

zu [chliefsen erlaubt feyn? —. Mir geht es 
‚dabey nichts.an, ob er.gegen: [eine eige- 

| | nen 


nen Ausfprüche fchliefst, und ob.er nicht 
ein :befleres Beyfpiel,, hätte wählen kön4 

nen u 
Wenn eine Kranikbeitsurfache i in einem 
Falle, ‚in. dem fie nicht heftig genug wirkt, 
‚oder indem fie ihre Wirkungsfähigkeit auf 
‚das ganze .Syfierh völlig: verlohren hat, ..ei- 
ne örtliche Krankheit‘ erregt, im andern 
aber, wenn fie flark genug, wirkt, oder 
diele ‚Wirkungsfähigkeit noch’ befizt, eine 
‚allgemeine. Krankheit erregt, . warum [oll 
das'nemliche nicht bey mechanifchen. ‚Rei- 
zen entftchn können? — Welcher Grund 
Asa den ak 


‚*) Brown führt nemlich die ‚lokalen Pocken an, 
‚welche zuweilen ‚bey Perfonen entftehn, die 
"das Pockenhieber [chon überftanden haben und 
Pöckenkranke läugen oder warten. Das Con« 
tagium ift aber allen Erfahrungen nach dann 
kein Reiz mehr für das Syftem, und [ollte 

.. ein Fieber zufällig entfiehn, fo kann daran 
nie ein Contagium Schuld feyn., Es beweilss 
dies aber deutlich, dafs das Pockencontagium 
wörklich die Kıaft habe, eine allgemeine 
Krankheit zu erzeugen, und dafs das Fieber 
bey zum erftenmale Angefteckten nicht Folge 
allgemeiner Reise [ey, [o wenig wie das 
‚Wundfieber. Folge dieler leztern if, 
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af 66, der dieshindert?'— "Liegt er/darin, 
weil das Contägium durch [eine Adsbrei- 
tung auf das ganze Syftem geradezu. wirkt, 
Kinkögen die mechanilche Urfathe nur auf 
einen Theil des Syftems gerade ' wirken 
kann? — Dies kann nicht feyn: dem 
ach Brown wirkt. .das Oontagiuin zn wei- 
ten unmittelbar aufs ganze Syflem-iund es 
* Entteht doch nur?eine örtliche Krankheit 
.%696, und‘ die meiften Krankheitsurfa- 
khdy wirken nach ihm doch nuf-untmittel- 
Bar auf einen Theil des Syköms,- und er-- 
tegen doch allgemeine Krankheiten .49. 
56. 51. —— Wäs können nun noch für 
Gründe feyn, um eine allgemeine, durch- 
ditts nicht mechanilche Wirküng aufs gän- 
ze Syftem, aber durch’einen mechänifchen 
eiz hervorgebracht (das aber hier auf ei- 
nen belebten Theil nach phyfifchen . Ge- 
fetzen wirkt): nicht für eine allgemeine 
Krankheit halten, zu dürfen? — Brown 
Biebt keirie Gründe an und er ift überhaupt 
[ehr kurz, was die Auseinanderletzung der 
örtlichen Krankheiten betrift, ohne Zwei- 
- fel, weil er die Schwierigkeiten [ahe, die 
ich ihm hier in den Weg Rellten, — Tre- 
ten auch nicht in andern Rückfichten die 
| nem- 


osilighen ie bey. iin 
gen u. un w. ein, ‚wie bey: andern allgemei- 
nen Krankheiten ? — Richtet ‚fich: nicht 
die örtliche Entzündung, das Wundfhieher 
u, f. w.: nach ‚dem vorhergehenden Zultan- 
de der Erregbarkeit, und muls darnach 
nicht auch die Behandlung ‚eingerichtet 
werden?. Würde das Fieber und .die all: 
gemeine Krankheit auch ohne .die Verwun- 
dung entfanden [eyn ‚: ‚wenn gleich, eine 
Anlage: zur frehnifchen oder aftehnilchen 
Form rorausging; oder war nicht vielmehr 
flieler; mechanifche Reiz zur Erzeugung 
dies Fiebers nöthig und wirkte. semeinichais 
z6 Syn. und alfo reizend? — Auch 
fühlten die Anhänger, von Brown und na- 
mentlich lein italiänifcher „ gewils nicht 
Fate: Heherfauser. 4 ori (Comp. d.n. 
ote, und im, Dis- 

| corlo linie) die Schwäche des Bra WR 
[chen BrRemg in dielem Stücke und tru- 
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‚die Waskmerksnk über, was er [elbfl 
nicht. that, weil es mit feinen Hauptgrund- 
lätzen ftreitet. Aber feine. Anhänger, be- ‚ 
| | lien: Aemahngeachier feine Eintheilung 

j Aaa z in. 
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in örtliche und allgemeine Krankheiten 
bey, ob fie gleich bey fogenannten örtli+ 
chen Krankheiten mit Mitteln wirken woll- 
ten, die nichts vermochten, als die Erreg- 
barkeit zu mindern oder zu vermehren. — 
Auch fehlte Brown [elbft gegen [eine Ein- 
theilung. So rechnet et Würmer zu den 
allgemeinen aßehnifchen Krankheiten $. 
568, urid nach den viertehalb’ Zeilen, die 
daven handeln, [cheint es, dafs er 'nicht 
den Zuftand des Körpers damit meint, bey 
dem fich leicht Würmer erzeugen, fondern 
die Zufälle, die fe hervorbringen. If dies 
der Fall, fo [ehe ich nicht,: was Würmer 
von andern mechanifchen Reizen voraus 
haben. ‚ = 

Was den zweyten Unterfchied der ört- 
lichen und allgemeinen Krankheiten be- 
trift, dals bey jenen örtliche 'Syriptome 
vorausgehn, bey dielen aber:dieörtlichen 
Symptome folgen $. 54. 55. — fo frage ich 
jeden, der öfter Bruftentzündungen beob- . 
achtete, ob nicht Stunden und Tage, be- 
vor der Frof, als Anfang einer Rehnilchen 
Krankheit $. 154. — fich zeigte ‚‚demohüi- 
geachtet Bluthuften, Stiche und andere ört« 
liche Lungenbelchwerden zuweilen vor- 


aus - 


Rn Werner bey Mirchnebbi, weit 
ches döch auch eine "allgemeine Krankheit 
eg. 136: — gehen da nicht örtliche ‘Be? 
fchwerden den allgemeinen Pieberbewegf 
| ungen voraüs? = Wotinn befleht'ntim der 
f6 fehr gepriefene‘ Unterfchied der: ‚alges 
feinen und örtlichen "Krankheiten ? Pen 
"Was eine alıdere Häüptlehre von Browtt 
betrift, dafs hemlich' keirle‘ zwey -verfchie* 
denen Formen zugleich “in Körper fich 
finden“ Könhten, dafs Kein’ Nervenfieber 
Zugleich” “mit 'einer Entzündung fich ver- 
PANNE TER Ande, die eine aftehnifche Behand. 
lürig'erfordere, Io fehe ich’nicht ein, wie 
es’ möglich it, dafs die”Brownianer dics; 
wenn fie Browns' Leliren ‘getreu bleibert 
wollen, läugnen können; "Dies klingt et“ | 
was parädox, aber eine kurze Unterfuch- 
ung [oll zeigen, dafs es riach feinen eige: 

ten Ausl[prüchen folgen mufe. ie di 
a ‚So ‘oft Drowıi auch von einer ungetheil! 
'gleichförmigen Erregbarkeit des Sy- 
Nenie fpricht, die durchaus nicht aus Thei- 
len beflände 6.47, fo fagt er doch an an ' 
. dern ‘Orten deutlich, dafs fie in einzelnen 
Theilen "angehäufter [ey, wie in andern, 
aa dafs dies Beast die wären, auf welche 
f  Aaa 4 | die 


. 


= 750 — 

die meiften Reize, als Speifen u. [. w, un- 
mittelbar wirkten $. 167. — Nimmt man 
nun die Erregbarkeit des ganzen Syliems 
zu 30 an, allo [chon in dem Grad, der 
zu einer indirecten Schwäche disponirt, 
hingegen den eines einzelnen Theiles zu 
40, und lälst nun auf das Syfiem einen 
Beiz wirken, fo wird in dem einzelnen 
Theil, der gerade den Grad der Erregbar- 
keit befizt, der zur- heftigen Erregung 
6.25. durch 'einen mittleren Reiz am ge- 
fchickteften it, eine fiehnifche Krankheit 
entfiehen, während der ganze Körper an 
einer indirekten. Schwäche leidet. Dies if 
ganz natürlich die Folge des verfchiedenen 
Grades der Reizbarkeit, denn die Erregung 
richtet ich nach dem Verbältnifs der . 
barkeit zur erregenden Kraft $. 24. 25. 

und die Form nach der ae Sol An 
Anlage, und hängt nicht allein :von der 


Gröfse des Reizes ab. Da.nun in beyden 


Theilen eine ver[chiedene Anlage ftatt fin- 


det und die Erregbarkeit verfchieden"if, fo’ 


mufls auch die Form verfchieden feyn. 
Auch giebt Brown felber zu $. ı67., dafs 
die Theile, auf welche der Reiz unmittel- - 


bar wirkt, Ichneller yon einem Stehnifchen . 


Zu- 
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Zuftande in. eine indirekte Schwäche über- 
gingen, : als der übrige Körper, w elches 
doch weiter ‚nichts [agen. kann,, als dafs 
wirklich zwey Formen zugleich i im Körper 
Ratt finden können, Wenner nachher [agt; 
weil der Körper nur eine, untheilbare Er- 
regbarkeit belitze und die verminderte oder 
vermehrte Erregung der Theile nur durch 
dielelben Reize hervorgebracht würde, lo 
„ müfse der übrige Zufland des Körpers die. 
“ fen. bald. nachfolgen ; fo [chlielst dieler Aus- 

#Spruch doch nicht eine. Zeit aus, wo ein 
würklich verfchiedener. Zuftand fat fand. 

_ — Und [agt er nicht in denfelben Paragra- 
phen, die Erregbarkeit [ey i in einigen Thei- 
len. angehäufter, und wie if es möglich, 
dafs, diele grölsere Anhäufung fich mit. der 

untheilbaren gleichen Erregbarkeit verträgt, 
da. Brown bey der Exrregbarkeit keine an- 
- dere Vexfchiedenheit, als eine mindere oder. 
grölsere Anhäufung zugiebt? — — Muls 
fich endlich die Behandlungsart der zwey 
_verfchiedenen Formen, nicht nach dielen 
sichten, oder will Brown den Zußand 
den Heilkräften der Natur überlaffen, die 
er verbannt hat? — Wie man lich aus die- 

fen Widerfprüchen herausfinden [oll, fehe 
‚ A225 ich 
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ich nicht ein, [o fehr ich auch das einzel: . 
ne Gute, welches Brown hat, und wel: . 
ches er mit der nöthigen Originalität und 
Uebertreibung [o vortrug, dafs es ihm nicht 
an Anhängern des Ganzen fehlen: Konnte, | 
fchätze und in Ausführung bringe. ' 

, Aufler diefen genannten Widerlprücken | 
fiden fich noch mehrere im Brownfchen 

em, aber es würde mich zu weit "vor 
den Regeln diefes Jourtiäls entferxien, wenn 
ich’ fie alle anführen ‚wöllte. Jedem auf- 
merkfamen Lefer von Browns‘ Schfiften 
werden fie ich olmedem Ichön gezeigt 
haben. . zZ 

Was die erh ggec Krankenge- 
[chichten noch in andererRückficht berrift, 
‘fo fcheinen mir die. Aerzte im Irrthum zu 
‘feyn, welche einen faulichten und nervö- 
fen Zuftand gerade für den entgegengelez- 
ten eines’ phlogiftifchen halten. Nicht zu 
"gedenken, dafs zuweilen ein faulichter 
und nervöler Zuftfand mit einem entzündli- 
chen verbunden [eyn kann, dem’eine wah- 
re Vollblütigkeit zum Grunde liegt, [6 
[ch&int’es auch, dafs Miasmien, die man 
für faulicht hält, wie eine Hofpitalluft 
doch if, Krankbeiten hervorbringen kanı, 
deren 
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‘deren Charakter offenbar elier entsündlich 
als“ fanlich, "oder nervös if: -' Dean ik 
dies nicht der Fall, wie war'es Toift mög- 
lich, "dafs ich Telbft, ‘nachdem ich’ in"Änt- 
werpen aufeinem Saal angefteckt ward, den 
noch kein Wärter’und nur’ein, gegen alle 
Krankheitsmäterien völlig ünempfindlicher 
Wundärzt gefünd verlaflen "hatten, [o 
Ichnell meine Kräfte wieder erhielt? Wie 
war'es fonft möglich, dafs ich eiiem jun- 
gen, vollblütigen Wundärzt, der auch dort 
einige Tage früher angelteckt ward,’ wegen 
dem vollen harten Pulfe, dem heftigen ; 
Andrange nach item 'Kopfe, der Entzün- .. 
dung des Hitnes oder Schlag befürchten 


liefs, fo ungeltraft, ja mit Erleichterung 


'diefer Zufälle Bläüt Täffen durfte? Einige 
"Monäte fpäter wär ich genöthigt, demfel- 
‘ben Wündärzt; wegen einer heftigen Lün- 
‘genrentzündung mehreremal Blut zu’ taffen, 
‘die ‘ihn gleich nach einem’ überflandenen 
Fleckfieber überfiel;' nöch -bevor er fein 
‘Bette und Zimmer verlaffen konnte. Ve- 
berhaupt trift man beym Fleckfieber, wel- 
“ches man [o allgemein für eine faulichte 
Krankheit hält, öfters die heftigften phlo- 
giltiflchen Entzündungen an. $o war ich 


ge- 
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genöthigt, einer Wärterin, Namens Sch3- 


fern, die öfteren Lungenentzündungen aus- 
gelezt..war, wegen einer Lungenentzün- 
dung, die fie zugleich mit einem Fleckße- 
ber im Hofpital befiel .- fünfmal Blut zu 
lallen, ohne dals der Gang der Krankheit 
dadurch verzögert ‚wäre .oder ihre Herxfel- 
lung länger gedauert hätte. — Auch bey 
andern Zeichen eines faulichten Zuftandes 
darf mau Gch durchaus nicht abhalten la[- 
fen, Blut zu laflen, wenn. es der Puls er- 
fordert. So liefs.ich noch. vor einigen 
Monaten einem Mann, der immer au Bruß- 
beichwerden litt, in vier Tagen dreymal 
reichlich Blut, ‘ob.er gleich einen würk- 
lich cadaverölen Geruch hatte, Schwämm- 
‚chen im.Munde bekam und [chon [ehr bey. 

Jahren, war und ftellte ihn ‚wieder her, Zu- 
‚gleich gab ich Brechmittel, die zwar viel 
Schleim,.aber durchaus nichts ausleerten, 
‚was den ab[cheulichen ‚Geftank hatte, der 
den Kranken umgab.; ‘Der Gellank _ent- 
fand offenbar durch die faulenden Teile, 
welche durch die Luugen ausgeleert wur- 
‚den. Die Senega that in diefem Fall trefli- 
che Dieudße. 
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Beyallen diefen äbnlichen Fällen, dient 
der Püls’-als Richtfchnur unfers Verfah- 
tens, vor allen andern Zeichen. ‘ Fühlt 
fan ihn'aber nur wie er gerade zu  dieler 
Zeit if, und kann ihh nicht mit dem in 
den. vorhergehenden‘ Tagen vergleichen, 
fo kanır er trügen und zu klein [cheinen, 
tm bey den übrigen widerfprechenden Um- 
ftänden ein Aderlafs anzuzeigen. Man 
müs ihn nothwendig mit dem in den 
vorhergehenden‘ Tagen "vergleiche kön 
nen, um feine Methode richtig zu beltim+ 
nen.’ Aufferdem 'muls’ man auf den gan: 
zen Körperbau des Kranken, aufleine vor 
her 'ausgeftandenen Krankheiten, auf ‘den 
Witteruhgszuftand, “auf die endemifche 
% ünd epidemifche ConRitution achten. Aber 
es giebt auch öfters Fälle, wo‘ uns diele 
leztgenannten Hülfszeichen alle verlaflen, 
vun der Puls die emzigeRichtfchnur bleibt. 
Die erite Gelchichte der Catharina Smeding 
beweist, dafs oft weder Körperbau, epi- 
demilche 2 und endemilche Contitution, 

| ‚noch 
. u die Be vorher, doch mehr un- 
“ . zer den Kranken, die gerade von der Armee 


kamen, als die im Orte erkrankten, eine c. 
. thar- 


/ 
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noch vorhergegangene ‚Krankheiten das 
Aderlafs anzeigen, ja.es noch eher wider- 
räthen, und nur der auf einem Arme erhö- 
hete, volle, harte Puls, bey Lähmung des 
andern Arms und unter den: [chlimmften 
"Zeichen hinreichend if, um -uns richtig zu 
leiten. | 

Die Urfache des ie SORER 
kommenden Zuftandes ift öfters (ehr. zufäls 
lig, wie hier eine Anhäufung yon hartem 
Koth in den Därmen,,. eine Er[cheinung, 
die man bey Bauern oft antrift und bey. 
dieler, Epidemie öfters vorkam, und die 
nur nach reichlich vorangelchickten. erwei« 
chenden Getränken, als Molken, heftigen 
Abführungen aus Rhabarber und Calomel 
wich. Das felbft fich verordnete ‚Brech- 

mittel 


v 


 tharrhalifche Lungenentzündung geherrfcht; 
die mit Blutfpeyen verbunden war, aber nur 
Selten ‚kleine Aderlälse erforderte, und jezt 
lagen nur noch einige an den traurigen Fol. 
"gen derfelbe nieder, "Bey allen andern Kran- 
“ ken im Dorfe zeigte fich nichts Entzündliches, 
 auffer boy einer jungen, fehr robuften Fran, 
bey der fich die Krankheit [ehr [chnell nach 
einem Aderlafse glücklich Ichied,. 


süss; und die darauf genommene Abfüh« 
 zung:und mein, wie ich [chon erinnerte, 
wohl zu rafch gegebenes Brechmittel, ha- 
‚ben zur erhöheten Reizbarkeit der Därme 
and zur Einfchliefsung des ‚Kothes wohl 
mit beygetragen. u Ä | 
Was bey mir. Ur[ache war, warum fich | 
die, nach den ‚unvollländigen. geflörten 
_ Grifen im Körper verhaltene Krankheite- 
arfachen auf die Augen warf, ift [chwerer 
zu befiimmen, da wohl die Bruf in frühe- 
ren.Jahren, aber nie. die Augen der fchwä- 
chere Theil war. Es war auch zu dieler 
Zeit; im Octob. 94, .der. herrfchende Cha- 
zakter der Krankheiten nich entzündlich. | 
Nür der eine Wundarzt, dellen ich oben 
‚gedachte, hatte eine heftige Lungenent- 
zündung gehabt, ı und ein anderer hatte zu 
gleicher Zeit eine pafüive oder aftehnifche 
Magenentzündung mit nervölen Zutällen, 
den ein warmes Bad rettete. Im Holpital 
‚waren einige Darmentzündungen, die Ader- 
‚läfse erforderten und fich nach [chleimich- 
öligten Abführungen fchnell beflerten, aber 
nach einigen, Wochen fiarben alle Kranke 
plötzlich am Brande. Die allgemein herr- 
Iohenfen,. Krankheiten; ‚waren reine und 
fau- 


fauliche he DR Schleim - und Faulhieber, 
init und olme Flecken, mit und ohne Brand 
an den Nafen, Backen, Händen, Armen, 
Fülsen und ganzen Schenkeln. -Einiges 
waren recht ‚reine Faulfieber. Den nemli- 
chen Tag, als ich von neuem von der Au- 
genentzündung befallen: ward, war unfer 
erfier Wundarzt auf der Beilerung von ei- 
nen reinem Faulfieber mit dunkelfchwar- 
zen Petechien,, bey dem auller einigen än- 
fangs fich [elbft verordneten Ausleerungen, 
durchaus die kräftigften Reizmittel gege- 
ben wurden, und dem ich den Mofchus 
_ mit etwas: HirfchHornfälz alle zwei Stun- 
den zu zehn Gran gab, nebft Aether, Chi« 
na, Valeriana, Wein, ohne dafs fich etwas 
Gaftrifches oder Entzündliches in den Där- 
_ men gezeigt hätte, welches um lo mehr zu 
bewundern ift, da derfelbe fonft öfter über 
'Schleimarihäufungen im Unterleibe klagte 
und erft eine Krankheit ausgeflanden hat- 
te, bey der die Därme gewils fehr 'ge- 
fchwächt waren. Es it dies ein Beweils, 
wie wenig man #ft aus dem’ Vergangenen 
auf das Gegenwärtige fchliefsen darf. — 
Einem andern Wundarzt hatte'man zu glei- 
cher Zeit bey einen Schleimfieber "Blut ge- 
lallen 
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lallen uyıd ihn dadurch fo gefchwächt, dafs 
ich erft ach mehreren Wochen im Stande 
war feinen Puls über 40 Schläge zu brin- 
gen. — Dies war doch 'gewils eine epide- 

- mifche Conttitution in und auffer dem Ho- 
Ipital, bey der man unmöglich Hülfe vom 


einem Aderlafse erwarten konnte, und wo 


diefe doch (a fchnell darnach erfolgte. — 
Alfo it die herr[chende Confitutien durch- 
ausınicht hinreichend, um uns davon abzu- 
halten, fo. wenig wie der übrige Zuftand 
des Körpers, wenn nur der Puls es erfor- 
dert. - 


. Medic. Journ, Y1. Band. 4.5ük. Bib IH. 


Nutzen der Bäder bey Raferey und 
Hautwallerfucht. 


* 





Nicht immer ift es dem Arzt möglich, fei- 
‚ aen Krankeu Arzneymittel durch den Mund 
beyzubringen, und er hehet ich zuweilen 
genöthiget auf andere Auswege zu denken. 
In folchen Fällen bietet uns nun das Iym-« 
phatifche Syftem, vermöge feiner Reflorb- 
tionskraft zwey andere Wege, die dienli- 
chen Arzneymittel in den Körper zu brin- 
gen, die Haut und den Darmkanal. Es 
gehört nicht zu meinem Zweck und würde 
mich-zu weit führen, die anderwärtigen 
grolsen Vortheile, die uns jezt die nähere 
Kenntnils des Laufes und der Würkungs- 
art der Iymphatilchen Gefäfse bey örtlichen 
Krankheiten gewährt, näher zu betrach- 
ten. Ich will hier nur aus meiner 4ojäh- 
rigen Praxis, wo ich den Nutzen der Bäder 

lo 
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fo oft und befonders bey den Blattern her 
obachtet habe, zwey Beobachtungen zum 
Belegen der vortrefflichen Würkung der 
durch Bäder in den Körper eingeführten 
Arzneymintel mittheilen, Me 


Eine Frau von 34 Jahren, einem chole- 
. filchen Temperament und einem fehr reiz« 
baren Nerven[yftem, hatte in ihrem ı4jäh-. 
rigen Ehefand zwölf lebendige Kinder ge-' 
bohren, ging immer, fowohl auffer, als in 
der Schwangerf[chaft. feft gelchnürt :und 
führte eine [ehr unordentliche Diät. Dem 
- allen .ohngeachtet blieb ihre "Gefundheir 
bis vor ohngefähr $ Jahren unerfchüttert; 
um diefe Zeit würde Ge, sach der Ausfage. 
ihres damaligen Arztes mit einem febre pe- 
techiali befallen. ‘Den 75flen Tag. der 
Krankheit wurde ich zu der Frau Patientin 
gerufen, und ich fand diefelbe mir einem 
Sehr aufgetriebenen Unterleib in den he 
tigften Convuläonen, die alle weitere Un- 
' terluchungen unmöglich machten... Gelin- - 
de Ausleerungen, ferum Jactis vinof[um, 
antileptica und roborantia nervina Reilten | 
die Kranke glücklich wieder herf Zwey 
Jahre hernach alterirte fich unlere Dame 
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über den Tod einer nahen Anverwaridtin 
fo fehr, dals he beitlägrig wurde, und ihr 
ehmaliger «Arzt erklärte diele Krankheit 
wiederum für sein Petechialfieber. Dieler 
Ausfpruch erfchreckte die Kranke [o [ehr, 
dafs Ge gänzlich an ihrem Leben verzwei- 
felte und weder Arzneymittel noch Nah- 
rung zu fich nehmen wollte; der Schlaf 
war wie weggezaubert und es gelellten üch 
endlich Deliria, Ralerey und ein gänzliches 
 Unbewufstleyn hinzu. In dieleh Zuftand 
fand ich die Kranke, die fieben Meilen von 
hier wohnte; ihre Extremitäten waren kalt, 
der Puls [chwach und langfam ; die Augen 
bald. funkelnd, bald trübe, und eben fo 
wechlelte auch die Farbe des Gelichts ab; 
drey- Tage und drey Nächte waren. bereits 
unter.befländigen Verwirrungen obne Nah- 
rung und ohne Schlaf verflolsen und alle 
[s- und excretiones waren gehemmt. Da 
weder an Lavement noch an innere Mittel 
zu denken war, indem die Frau Patientin 
alles, was man ihr reichte, von lich ftiels 
und nur etwas weniges Waller zu lich 
nahm, [o gab ich ihr 10 Gran Brechwein- 
fein, in einem Glas Waller aufgelölst, je- 

doch ohne Erfolg. Meine. Gef[chäfte er- 

u laub- 
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lanbten mir nicht, bey der Kranken zu ver- 
weilen, be wurde allo in die Stadt ge- \ 
bracht, wo fie bald’ eine vollkossmmna Fu- 
. ribunda wurde; fie rifs die Kleider und 
das Hemde vom Leibe, [chrie mit einem 
durchdringenden und fürchterlichen Ton, 
Ichlug und bilstum fich, wenn man [ich ihr 
"näherte. Die unordentliche Diät und'alles, 
was zu der vornelimen Lebensart gehört, 
; gegen welche die Frau Patientin fich nie 
hatte etwas zu Schulden kommen laflen ; 
die vielen [chnell aufeinander folgende Wo- 
chenbetten; das fefte Zufammenfchnüren 
des Unterleibes liefsen mich allerdiägs auf 
Verftopfungen in den Eingeweiden des 
Unterleibes, auf einen gehinderten Um- 
"lauf des Bluts in demfelben und Rätkern 

"Andrang nach dem Kopfe [chliefsen. Hier- 
innen beftärkte mich noch der äufsere Ha- 
bitus der Kranken, welcher ganz den Zu- 
:ftand verrieth, den die Alten unter den 
Namen Atra bilis fo vortrefflich befchrieben 
haben. B 

Da fich aus den jezt erwähnten prädi- 
fponirenden Urfachen oft allein Krankheiten 
ent(pinnen, die ihren Sitz in dem Senlo- 
io communi zu haben fcheinen, fo 
| Bbb3 konn- 
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konnte diefes bey Jdem reizbaren Nerven- 
[yltem unferer Kranken um fo [ehr der Fall 
lfeyn, da Traurigkeit über den Verluft ei- 
ner geliebten Verwandtin und Furcht vor 
dem Tode die Krankheit nun vollends 16- 

ge machten: j 
Dals man die vorhandene Verftöpfun- 
. gen auflölen, den Umlauf des Blüts gleich- 
mälsiger machen und- den Andrang der 
‚Säfte nach dem Kopfe mindern mülste, 
war nun freylich leicht ausgemittelt, aber 
was helfen in dergleichen Fällen, wo man 
den Kranken’ keine Arzney beybringen 
kann; alle Theorie und Erfahrung? Das 
einzige noch anwendbare Mittel‘ war der 
Brechweinftein, aber da ich auch diefen 
‚zu 15 Gran täglich in Limonade aufgelöfst, 
‚drey Tage lang ohne alle Würkung gege- 
ben hatte, fo dachte ich nun darauf, durch 
das Iymphatilche Syftem auf die Krankheit 
zu würken. Zu dielem Endzweck liels 
ich eine Wanne mit einem Deckel machen, 
den man feft anfchliefsen konnte, und die 
eine, nur für den Kopf hinreichende Oefl- 
nung hatte; der innere Theil des Deckels 
wurde gut ausgepolftert, damit fich die 
Kranke bey unruhigen Bewegungen des 
Kopfes 
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Kopfes und Schlagen der Hände im Balle | 
keinen Schaden zufügen konnte. | 
Den vierten Tag ihres Hierfeyns und 
den febenten Tag nach dem Ausbruch. der 
Krankheit, liels ich die Kranke in’g Bad 
von 85 Grad Farnh. letzen, in welchem 
folgende Kräuter abgekocht waren: Rec, 
Rad. Tarax, Fl. Anagallid. Sapon. ve- 
niet. aa, Ibß. Tartar. tartarif. Ziij. C.C. er 
m. M. D. S. Spec. pro balnco, Diele Spe- 
cies. wurden in einen Beutel gefüllt, an 
welchem zwey Bänder befefiget waren, und 
in einer hinreichenden Menge Waller ge- 
kocht. — Vier ftarke Bediente mulsten 
die Kranke in das Bad hineinfetzen, der 
fünfte den Beutel um den Unterleib binden 
und den Deckel auf der Wanne anfchliel- 
fen. — Auf den Kopf wurde ein grolser 
 Walchfchwamm in kaltes Waller getaucht, 
gelegt, öfters ausgedruckt und mit frilchem 
Waller angefeuchtet. | | 
Drey Tage wurden diele Bäder Morgena 
und Abends,: jedesmal eine Stunde lang» 
ohne eine merkliche Veränderung fortge- 
fezt; im fiebenten Bade hekam die Krankg 
_ eine farke Ausleerung, wie es [chien, oh- 
ne es au bemerken. | 
Bbb4 . ° m 
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Im zehnten Bade [chlummerte Ge zum 
erftienmale einige Augenblicke, und als Ge 
eıwachte, erkannte fie mich und bat mich, 
fie aus dem Bade ins Bett bringen zu laf- 
fen. "Hierauf verlel fe in einen fanften - 
 Schluminer, der fünfviertel Stunden auhielt, 
und beym Erwachen .bemerkten die Um- 
ftehenden, dafs fie wiederum eine farke 
Ausleerung gehabt hatıe; die Kranke [elbft 
fchien diefes nicht zu fühlen, doch aber 
kels fie ich reinigen ohne zu beilsen oder 
zu [chlagen. Nun glaubte ich innerliche 
Mittel anwenden zu können, [o wie ich 
mich aber der Fran Patientin näherte, fliefs 
fie nach. mir und fchlug mir den Löffel aus. 
der Hand. | 
Indem man Anftalten zu dem--eilften 
Bade machte, bat fie mich, keine Gewalt 
anwenden zu lallen, flieg felbft in daffelbe, 
und fragte mich: was ihr dann wäre? 
ich [agte, fe wäre krank, und wenn fie 
fich nicht zu dem Gebrauch innerlicher 
Mittel bequemen wellte, fo ‚würde die 
Krankheit noch lange anhalten. Sie wur- 
de hierauf fill, verfiel in ein Delirium 
blandum und (chlief 3 Stunden lang. ‘Nun 
forderte fie von felbit uf den Nachtftuhl 


‚ zu gehen und hatte in einer Stunde drey _ 
Rarke Oeffnungen. Jest [chien ihre Befin- 
nung einigermäfsen wiederzukehren; ‘he 
frug, ‘ob es ihr geträumt hätte, ‘oder ob 
ich mich würklich mit ihr an einem Orte 
_ befände? ‘(Sie glaubte nemlich bey ihrer 
Mutter zu feyn) und da es ihr bejalit wur- 
de, liels fie mich zu fich bitten, ihre Blicke 
"waren aber immer noch wild-und ihre Re- 
den unzulammenhängend. 
"- Ich liels die Bäder fortfetzen, und es. 
erfolgten nach jedem Bade zwey bis drey 
ftaıke Ansleerungen und ein ruhiger Schlaf. 
Nach dem: cıflen Bade, welches des 
Abends genommen wurde, [chlief die 
'%Kranke von neun Uhr Abends bis fünf 
. -Uhr-Morgens ohtte aufzuwachen, und war 
‚ beym: Erwachen vollkommen bey lich. Sie 
bemerkte erft jezt, dafs fie ich an einem 
fremden Orte befand, erkundigte fich ge- 
Hau nich allem, wäs: bisher mit ihr vor- 
‚gegangen, id  war:um ihren Gemiähl 
“und.'ihre Kinder beforgt. Voller Freu- 
‘de kam ein Bedienter mit der angenehmen 
'Nächricht zu mir: feitie guädige‘ Frau. wä- 
‘Fe vollkommen bey, Verftande und-wünfch- 
we‘ "mich zu [prechen. — Sie empfing mich 
: B bba mit 
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mit vieler Freundlichkeit und befchwor 
mich, ihr die Wahrheit zu fagen, wie fie 
nach Pofen gekommen und was mit ihr ‘ 
‘vorgegangen wäre? — Ich fagte ihr: fie 
habe an einer hitzigen Krankheit laborirt, 
ftarke Phantafien gehabt u. f. w. 

Sie wünfchte fich nun [ehnlichft usch 
Haule zu ihrer Familie. zurück, und da ich . 
ihr fagte: dals dieles bey dem ordentlichen 
Gebrauch zweckmälsiger Arzneymittel in 
kurzem gelchehen könnte, [o war hie [o- 
‚gleich willig hierzu. 

Die Bäder wurden nun fortgelezt, je 
doch ohne den Tart. Tartarifatus, täglich 
wurden 2 Visceralklyftire applicirt, und je- 
den Tag brauchte die Kranke folgendes 
Elixirt Rec. Extr. Gram. Tarax. aa. 38. 
Tart. ‚tartarifat. 3j. Ag. Tarax. p.: f. Zv. 
M.D,S. täglich, nach und nach zu’ ver 
brauchen. 

Nach einem achttägigen Gebrauch die« 
fer ‚Mittel, war die Frau Patientin vollkom- 
men vernünftig, alle.$Se- et Exoretiones gin- 
gen ‚gehörig. von .flatten, ihr angebohrnes 
luftiges Wefen kehrte wieder zurück, und 
. Be fühlte nur noch eine allgemeine Schwä- 


she. Diele zu heben, veroränete ich ihr, 
 nebl 
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nebit der gehörigen Bewegung und Diät, fo 
gendes Mittel : Rec. Rad. Columb. Lign.Quaff. 
bhimat, mart. S. pp. aa. Si. cc. gm 
affund.ı vin. gen, vhen. !biij: Stent, inleni di- 
gef. p« dies. tres filt. p. chart, .bib. D. S. , 
dreymal täglich zu.2 Elan) voll zu abi 
men. 

Dafs die lanwarmen Bäder, an und für 
fich betrachtet, verbunden mit dem kalten 
Umfchlage auf dem Kopfe das ihrige zu. 
der Wiederherftellang der Frau Patientin 
beygetragen haben, fehe ich freylich wohl 
ein; aber dafs diefelbe ohne Beymifchung _ 
. obengenannter Species: weder fo. Schnell 
noch [o vollkommen gefchehen wäre, glau _ 
be ich eben fo Bien en ML 

zu dürfen. 2 


Zweyte Beobachtung, 


Im October vorigen Jahre wurde ich 
‚Sechs Meilen von hier zu einem funfzehn 
Monate alten Rindej geholt, bey welchem 
ein acht Tage lang anhaltender Durchfall 
in eine Dylenterie. übergegangen war. - 


Zahnreiz und Erkältung lagen bey dielfer u 


Krankheit u. Zwecke. Da die ‚Mutter 
diefeg 
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dieles Kindes in den erften vier Monaten 
ihrer Schwangerlchaft ihre Reinigung fo 
wie immer gehabt hatte, befremdete fie das 
ftärkere Zunehmen ihres Unterleibes und 
ihrer Brüfte, und da in dem fünften Mo- 
"nate die monatliche Reinigung ausblieb, 
“ Ichob lie es auf eine kränkliche Befchaffen- 
heit, und confulirte einen berühmten; 
fremden Arzt. Diefer, der zugleich Accon- 
‘cheur war, unterfuchte fie, und liels fie 
noch von zwey Hebammen unterfuchen, 
und die eine davon declarirte mit dem Araz- 
ste: dieDame wäre nicht [chwanger und & 
‚wurden nun frifch drauf los treibende Mit- 
tel verordnet, "Reiten u. f. w. empfohlen. 
;=— Das immer Närkere Zunehmen des Un- 
terleibes und der Brülle wurde von Infarc-: 
tus in der Gebärmutter und verhalteuem 
Geblüt hergeleitet, ‚die Bewegung des Kin- 
des für krampfhafte Bewegungen im Un- 
“terleibe' erklärt, und [ö ging alles’ feinen 

. "Gang bis in den achten Monat, in wel- 
chem fich an der wahren Befchaffenheit der 

“ Sache nicht mehr zweifeln liefs. Die na- 
‘türliche Folge war ein mageres und 
'fchwächliches Rind, dem noch dazu, wie 
man jezt [agt, eine Amme gegeben wurde, 

| die 


die befländig eine:hoehrothe Fatbe; des Ge- 
Giehte: und. einen fo: heftigen Durft. hatte; 
. dafs.he jede Nacht drey bis vier. Quart.Bier 
austrank. In der dritten Woche [eines Le-+ 
bens.wurde dieles Kind: mit Catharr befal« 
len ,. der mit einem ‚häufigen ,. unerträglich 
Rinkenden und [o [charfen: Ausflufs .aus 
der Nafe. begleitet war, dals er Flecken it 
den Wälche zurück liefs ; dieler Catharr en» 
digte ich vier Wochen nachher durch. eis 
ner puftulöfen, fiark- eiternden Ausfchlag 
über-den ganzen Körper. Von diefer ‚Zeis 
befarid Gch das Kind wohl, wuchs’ za. 
fehends, wurde dick und fett, jedoch ' war 
fein Fleilch [chlaff und welk, und fein Ges 
ficht-bleich und aufgedunfen. Im zehnte 
Monate, da es vier Zähne hatte, wärd.eg. 
‚abge wöhnt und mit fchicklichen Nahrungs- 
mitteln, doch in zu seichlichem zum es 
nährt. 

 Dafs Zahnreiz ar Erkältung die: jetzin. 
ge Krankheit veranlafsten, babe ich Ichon 
oben erwähnt. . PR 

. Sechs .Ausleerungen von etwas: weni- 
gem Schleim, mit Blut vermilfcht, erfolgten, 
unter heftigem Weinen des Kindes in der 
„ erftien Stunde nieines Hierleyhs., Ein 
u Brech- 
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Brechmittel aus der Ipec. mit -Magneha, 
 Klyflire aus einem Decocto Millef. Gum, 
ärab. mit einigen Tropfen Laud. Inunc- 
tiones abdominis emoll. et antelpasm, 
und-eine Mifchung aus Anim. rh. aquo. 5ij. 
Laud. liquid. opt. xij., alle 5 Stunden. zu 
'12 Tropfen gegeben, hoben die gegenwärr 
tige Krankheit, und eine Solution aus Extr, 
amaris. fiellten die vorigen Hräfte wieder 
ber.: i . 

Das Kind hatte nun fchon drey We- 
then die befte Gelundheit gennlsen, als fei- 
ne Wärterin auf einmal- die Bemerkung 
machte, dals. es zu [chwellen anfing; fie 
behauptete, um ein Uhr Mittags war dag 
Kind vollkommen gelund, und um zwey 
Uhr Nachmittags fchon bis an die Waden 
geich wollen gewelen. Es wurde fogleich 
nach mir gelchickt, und ich fand den kleis 
nen Kranken mit einem gelpaunten Unter- 
leib, angelaufenen Tülsen; Stahlgang und . 
_ Vria waren unterdrückt, jedoch hatte das 
Kind nur wenig Hitze und Durf, es holte 
frey Athem, und ale das, was mm ihm 
reichte, zwar nieht mit feinem gewöhuli- 
chen Appetit, aber dogh auch obne Wider- 
wällene 5 

Pie 
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‚+ »Die nächfte Veranlaflung zu dielem Zu: 
fall [chien eine denfelben-Morgen vorher- 
gegangene Erkältung zu [eyn. Da ich'in- 
deflen die dem Kinde angebohrne Schwä« 
ehe,. die Befchaffenheit feiner. Amme, den 
Scharfen finkenden Ausflufs aus der Nale 
in den erfien Wochen feines Lebens und 
den kritifchen Ausfchlag nach demfelben, 
‚kein aufgedunferies Welen, [chlaffes Fleifch | 
and die zu reichliche Nahrung, die man 
ihm bisher gereicht hatte, in Erwägung 
“208; fo glaubte ich zugleich - Schärfe nnd 
Verkopfungen in dem lymphatifchen Sy- 
' ftem annehmen und dem gemäls meine Kur 
einrichten zu müfsen. Vor. meiner An- 
kunft hatte man dem. Kinde eine Abko- 
ehung von Peterfilienkraut und Wurzel 
‚zum gewöhnlichen Getränke gegeben; die- 
 fes liefs ich continuiren, einige Lavements 
appliciren, den ganzen Körper mit einem 
weichen Flanell reiben n. f. w., aus Dofen 
‚fchickte ich ihm PER folgende Mittels 
Rec, Terr. fol. Tart. 3ij. Extr, fumar: Jij, 
bard. 3j. Syr. Milleped. Oxym, Squill, 
aa. 3j. M,D, $,, in vier Tagen allmählich 
‚zu verbrauchen., Den Unterleib liefs ich 

| .. dreymal mit de ie Unguent, 
: | inyn- 
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isungiren: Rec. Ungu de Altt, 58. Land. 
ligad. 31, Ol. Camphor. 3). Sal CC. 
M.D. Zugleich regulirte ich dem Kin- 
de [eine Diät, befiimmte das Maals feiner 
Speilen, und verordueie, es bey warmem 
heitern Wetter in die Luft zu tragen. 

. Der Uuterleib wurde bey dem Gebrauch 
diefer Mittel weich und natürlich, Appe- 
tit, Kräfte und Munterkeit fanden Gich ein; 
der Schlaf war. und blieb gut,- täglich er- 
folgien zwey. auch drey Stublgänge, und 
der Urinabgang war abwechlelnd bald mehr 
. bald minder: beträchtlich; dennoch nahni 
die Gelchwulßi der Fülse nicht nur nicht abi 
fondern da5 Kind wurde allmählich garis 
leucophlegmatilch, jedoch bald mehr bald 
weniger nach Maafsgabe es flärkern oder 
Ichwächern Urivabgauges. — Nach drey- 
mal wiederholtem Gebrauch obigen Mit 
tels änderte ich es folgendermaalsen ab; 
Kec. Extr. fquill. aquos. Gr. iv. Pulw. Rad, 
rhab. Gr.,xxiv. Aqu. Iunip. fimpl. Syr. Mil- 
leped. aa. iiß. M. D. S., in einem Tage all. 
mählich zu verbrauchen. Da nach acht 
Tagen auch diefes Mittel keine vortheil- 
hafte Veränderung bewürkie, [oe fchlofs 
äch mehr aufErlchlaffung und Untbätigkeit 

| der 
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der relorbirenden Gefälse und verordnete | 
folgendes Electuarium: Rec: Extr, dipit. 
Purpur. Gr. iij.: Sqwill. Aquos Gr: vj. Cheli- 
don. maj. :vinos ıSal.‘ Effent. Cort. Peruv. 
aa. Jiv. Limat. Pulv.. f. Ag. pp. Gr. xij. 
'Terr. ‚fol. Tartari.2ß. Syr. :Milleped.: Ziy, 
M.D.S., in fechs Tagen allmählich zu’ver- 
brauchen; die Inunctiones abdominis wur- 
den fortgelest, und ich - liefs.das Kind ein 


. Kamifol von englilchem Flanell tragen, das 


‘ ihm bis auf die Knie reichte ‚ und die Fülse 


in Kiffen, mit folgenden Kräutern gefüllt, 
einwickeln: Rec. Hb. Niajor. rosmarin. Aloe 
kort. fl: Chamom. Rom. lauend. bacc. Funip. 
Rad. Galang. Da diefe Mittel zweymal 
ohne welentlichen Nutzen wiederholt wur- 
den, fo gaben die Eltern endlich’ meiner 


"Bitte nach, und [chickten das Kind im Ja- | 


nuar.a.c. nach der Stadt, damit ich es’ forg- 
fältiger beobachten könnte; denn bis jezt 
'hatte.ich es während [einer ganzen Krank- ' 
heit nur dreymal, und jedesmal zur einige 
Stunden gefehen. Jezt hatte ich Gelegen- 
heit zu bemerken, dafs das Kind von den 
gereichten Arzneymitteln wenig oder nichts 
zu ich nahm, dals die Stuhlgänge ausblie- 
‚ben und lie: ‚Lebergegend verhärtet war. ° 
Miedio. Journ. VI. Band. 4. Stück, C cc - Mit 
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Mit vielen innerlichen Mittelä, Tah ich 
nun, war nicht viel auszurichten; ich 
liefs das Kind alfo jezt ein [chwaches De- 
coct Rad. Pareil. br., in welchem täglich 
Terr, fol. Tart. 3iij..aufgelöfst wurde, trin- 
ken; zweymal täglich ein Lavement aus 
einem fatur. Decocto Rad. Tarax. geben, 
ein. Ungv. mercuriale in die. Lebergegend 
‚einreiben, und da Erkältung die Veranlaf- 
Jung zu dieler Krankheit gegeben hatte, 
Morgens und Abends ein Pulver aus Suc- 
<in. Gr. iß. mit Zucker verlezt, riehmen. 

Während diefer Behandlung verflolsen 
wiederum vierzehn Tage, die Lebergegend 
warde weich, die Stuhleänge gelb, die 
'Gehichtsfarbe lebhafter, die Hauptkrankheit 
"blieb aber immer noch wie zuvor, nnd ich 
‚würde endlich ganz die Hoffnuug zu einem 
glücklichen Ausgang der Krankheit anfge- 
‚geben haben, wenn mich nicht das ruhige, 
freye :Athemholen, der weiche, gefällige 
Unterleib, und die natürliche Befchaffen- 
heit der ‘Gebartstheile überzeugt hätten, 
Male Bruß und Unterleib von Walleranhäu- 
‚fung frey wären. 

Da alle bisher angewalıdten REF EENn 
ohne Würkung’geblieben waren, [fo glaubte 

| ich 


) 


Eu 7: BE 

ich aun noch allein. auf eine ‚Atonie. der 
Iymphatifchen Gefälse Ichlielsen und auf 

iele. vorzüglich würken zu mülsen, Zu 
j Jielem Behuf [chienen mir Bäder, mit fol- 
' gendem Arzneymittel gelchwängert, das 
‚würklamfie Hülfsmittel zu Ieyn: Rec, 
Hh.. marrub. alb.,. Card. ben. Abjynih. bacc, 
Iunip. ua. Ziß. Sapon. venet. Svj., . G.gr 
m. M.D. S. mit 6 Quart Waller bis zu4 
Quart einzukochen, durch ein Tuch [ei- 
gen und dem Badewaller zuzumilchen. 
Täglich liels ich nun das Kind eine Stunde 
nach genolsenem Frühftuck ein [olches Bad 
von. 85 Gr. Fahrenh. nehmen, es im An- . 
fange eine- Vierteltunde und allmählich 
eine ganze Stunde in demlelben zubringen, 
Zu gleicher Zeit verordnete ich, dem Kinde 
. jeden Mittag etwas: gebratenes Hühner- 
oder Ralbfleilch und einen Löffel voll al- 


‘ten Rheinwein zu geben, (Frictiones des _ 


ganzen Körpers mit Flanell, mit Bernftein 
und Wachholderbeeren durchgeräuchert, 
wurden beftens ‚empfohlern), und liels eg 
täglich bey heiterm Wetter in einem ganz | 
gedeckten Wagen eine halbe Stunde I[pa- 
zieren fahren. 


Bee u Ccc2 Auch 
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Auch dielesmal verfagten diele' Bäder 
die gehoffte Würkung 'nicht; nach einem 
dreywöchentlichen Gebrauch derfelben wat 
das Kind vollkommen hergeftellt, und Ei- 
fenbäder, bey denen ich den - Wärme- 
Grad bis75 Gr. Farenh. herabftimmte, voll- 
endeten die Kur, fo dafs das Kind’ heute 
noch die bofte Gefundheit genielst. 


Wollff Sen. 
des Collegii medici et fanatis erfter 
Alleflor zu Polen, - 
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Beobächtung‘ von einer äufferordent- 
licheg tödtlichen Krankheit, nebft 
dem Herichi von der Pelfnung de 
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E. EEE Barker, Br . und allen 
Ausichweifungen ergebener Reichsbaron 
von 32;Jahren, wurde,im März mit einem 
Rarken Cataırh befallen.; ‚Auf grobe Diät 
fehler ,erfolgten-plötzlich;.ein, larker Froft, 
Hitze, Huften, und an der vordern rech-. 
ten Seite der, Bruß ein-Schmerz,. den, der 
Hausarzt ‚dem: heftigen; Huften. zufchrieb, 
und glaubte,,dalg eine Rippe verlezt wor«- 
den.fey. Am folgenden Tage,. den ıoten 
BER UE Cccz März, 


März, war dieler Schmerz gelinder, hin- 
gegen an der linken.Seite der Bruft ein 
neuer Schmerz entftanden, der beym Hu- . 
ften Klagen verurlachte. Der Urin war da- 
bey gar nicht von der inflammatorifchen 
Art; nur (ehr wenig kallicht, und ‚wurde 
- über Nacht an einem kühlen Ort trübe, aber 
ohne Bodenfatz, | 
Den ııten März mufste ich den Patien- 
ten befuchen, und fand ihn voll Untuhe,- 
Angft und Todesfürcht. Er wälste fich im 
Bette hin und her, weinte, und [chrie laut, 
wenn er huften [ollte. Nach feiner Aufla- 
ge hatte Gch der Schmerz aus: der linken 
“ »Schulter über die Achfel nach der linken 
Seite gezogen, und da vornehmlich den 
grolsen Bruffmuskel eigenommen, Die 
Bewegungen des Unken Arme wären be- 
_ fehwerlichet, ”äls die ’des: rechten, und 
tiach Her Adllage Ads Patienten wär dliefer 
_ Atm wie todf, -ohtigeachtet '#t damit alla 
Bewegungen machen konnte; und folchen 
, dt zu Teiner  Unterflätäung gebrauchte, 
Man bemerkte daran keinen’ Mangel an 
Wärine, und den Pils fählısnran'auf dies 
fer Seite imnier deuflicher und flärker, ala 
-4uf der andern Seite. Der $eitenfchmerz 


nahmm!ären ziemlich grafseri Platz ein, 
veränderte feinen Ort öfters, und bey dem 
Berühren fchrie der Patient laut, zum Be 
weils, dafs er nicht itı den innern Theilen 
der Bruf, fondern mehr in den tleifchich- 
ten Theilen.und den Brufimnökeln [einen - 
"Sitz hate. .:Er war auch in-Abticht auf die- 
Heftigkeit fehr veränderlich, Es gab Zwi- 
[chenräume, wo er ganz abwelend, zu_feyn 
. Ichien, und wo der Patient ganz frey und 
ungehindert athmen konntä;fo dals nian.: 
dabey nicht das geringlte Hindernils in der:- 
Bruft;bemerkte. Ueherhaupt aber war das 
Athemholen frey,. wenn der. Patient ruhig,! 
läg. Er’konnte auf dem’ Rücken und anf! 
der rechten: Seite liegen; bingagen auf der» 
linken ‚war esihm befchiwerlich. Er konn- 5 
. te allein aus: dem Bette feigen,.;herum- 
. gehen;. war -im Gelcht:'gar nicht: roth,. 
nicht eingefallen ; hatta'keineKopffchmer-. 
zen, keinen Durli, keine trochne „ fpröde,.: 
noch unreine Zunge ‚. keinen heilsen noch, 
übelriechenden Arhiem.,: Der,Buls war nieht . 
hart, :noch .fark, aber i.gefchwind, und 
richtete,lich überhaupt nach let Ruhe oder: 
Unruhe des Patienten, ';Der-Urin war wie, 
der BER hatte am Boden, eing leichte 
Ccc4 | Wol- 


a 
Wolke, und gieng in gehöriger Menge, 
und ohne irgend eine Befchwerde ab. Heu- 
te Morgens hatte er drey dünne tlülsige 
Stühle, die auch von keiner übeln Bef[chaf- 
fenheit waren. :Der Bauch war überall 
weich und ohne ‘Schmerzen. - ‚Die. Stimme 
war nicht heiler noch verändert, .Der Pa- 
tient huftete [ehr tief aus der Bruft: herauf, 
fehr laut, und brachte dabey jedesmal eine 
Porzion :- eines. braunrötblichten - zähen 
Schleime herauf, woron er bis dahin eine 
siemlich® Mengeiausgeworfen hatte. 

' ‚Bey diefeu Umfländen glaubten wir.am 
fisherften zu‘ Werke zu gehen, wenn der 
Hr. Patient mehr beruhiget, der Auswurf 
erleichtert, die Verkopfungen auf der Bruft 
zertheilet, und: alle Ablonderungen und 
Ausführungswege offen erhalten werden 
konnten. Nach diefen Anzeigen richteten 
wir das Verhalten und die Arzneyen ein; 
liefsen Morgeris- und Abends ein erweichen- 
des Klyfir.beybringen, alle Stunde von 
einem warmen Brufithee trinken, die 
fchmerzhaften Stellen mit Tüchern reiben, 
mit Eibifchfalbe fohmieren, und endlich 
' mit Hoffmanns: gelindem Blatternpflafter 
bedecken. In Besen: dafs alles befolgt 

und 
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und’ bald die Beflerung re werde, 
zeilste.ich Nachmittags wieder ab, 

Den ı3ten Abends fand ich bey meinem 
zweyten Beluch den ‚Ort. des Schmerzens 
verändert, [onft alle übrigen Umftände, mät 
dem Stuhlgang, Urin; Puls, Zunge u... 
gleich” Der Schmerz an der’ linken :Bruß- 
feite war weg, und..der -Hr..Patient- konn- 
te nun auch wieder auf dieler Seite: liegen. 
Bey dem Huften aber-fchrie er über einen 
"heftigen Schmerz in der linken Nierenge- 
‘gend unter den Rippen ; welcher aber wie- 
der nicht anhaltend: war, föndern. ich, nar 
bey dem Reiz zum .Hulten einftellte,;; Der 
Auswurf war immer von der gleichen: Art. 


Ich beobachtete :den. Hrn, Patienten-die, 


"ganze Nacht durch. : Er lag. gröfstentheils . 


zubig; [chlummertei zuweilen zu halben 
‘Stunden lang ohme Spuren: xon unruhigen 


Träumen, und hatte über [echsmalen nicht, 


gehufer; und sag ao Auf a 
habt.: . .. ” 

' ıu Den. ı4ten Morges, Be dei Hrn. =. 
tient an am ganzen Leibe zu ‚dämpfen; 

‚der: Puls war dabey/ganz weich und etwas 
gelchwind. Er lag auf dem. Rücken, obrre 
‚ belondere Schmerzen .Zu enipfinden, Der 
Su. !i | Cccä Aus- 
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Auswurf war nicht mehr [0 bräunlicht, 
fondern etwas gelber. Der Stuhlgang von 


diefem Morgen war ganz natürlich, ohne | 


einen kranken Geruch, [o wie der Urin: 
die Zunge fchön und feucht, und der Hr. 
Patient verficherte mich, dafs er mit Ap- 
' petit eine Fleilchfuppe und eıwas von ei- 
ner Henne geniefsen: konnte. Der Hr. 
Patient‘ konnte das Schwitzen von dielem 
Morgen nicht lange abwarten, denn er 
' Slaubte,. es mache ihm eug auf der Bruß; 
ünd würklich war das Athemholen. etwas 
‘'gefchwind, die Wangen röthlichi,;, . und 


der Puls [chien zuweilen unter dem Finger 


zu ver[chwinden. :Sonf. wurde über kei- 
nen Schmerz mehr geklagt, als über eine 
breinende Empfindung in der Gegen. der 
'Herzgrube, welche: ich mit dem gelinden 
-Hoffmannilchen: Blatteropflaßer bedecken 
"liels, 

'Den vorigen Veroidnungen. wurde 
nech eine färkende, . und den Puls erhe- 
bende Araney ER ER der China 
:beygölezt. 

ich verreifte des: Morgens um. 8 ‚Uhr. 
‘Dielen Vormiitag [dll er.noch ziemlich ru- 
hig zugebracht, dabey : aber. immer. eine 

Röthe 


Röthe im Geficht, einen gelchwinden und 
zuweilen röchelnden-Athem gehäbt-haben. 
Nachmittags flellten Gch Bangigkeiten, 

Schwachheiten und ein unterbrochenes 
 Delirium ein, Er wurde zum Tod verbe- 
zeitet, und alles erwartete in der Nacht die 
wichtige Aenderunig. 

Ich fand ihn den ı5ten zu Mittag wies 
der bey gutem Verfland, aber bey offenba- 
ren tödtlichen Zeichen, ‚wie das: Springen 
der Sehnen, der zarte urid oft. verfähwin- 
dende Puls, gichterifche Bewegungen iü 
den Fingern, das Entblöfsen und. Verlan- 
igen den Ort’ zu verändern, nebft einer Käl- 
te der Nafe. Er brachte zuweilen’ noch ei- 
fien-Augwurf hetaus von einer brandichten 
‘Art. : Der Urin hatte. die Farbe wie weilles 
Bier. Nachmittags verwirrten Ach: die-Sin- 
‘nen immer mehr aber nicht anhaltend; und 
‚die'Unrühe vermehrte figh. - Gegen Abend 
"Karh er:wieder mehr.zu fich felbk, wurde 
‚Aill-add rabig;:Hände und Fülse: erkalte- 
zen,’ und um ı0 Uhf entichlief er fanft und 
fille, fat unbemerkt. Ä 

Wer wird fich bey Durchlefung diefer 
Ge[chichts eine [a auflerordentliebe Verwü- 
ui, | ee 


Rung in den Lebensorganen voritellen kön- 
nen, welche wir ‘bey .der Oeffnung des 
Leichnams- gefunden: haben, und die wir 
bier umftändlich befchreiben wollen? 
Wir-fanden die Glieder ganz flarr, aber 
am ganzen’ Leibe: keine: blaue. Mafle.: Die 
Leber war [ehr grols, der:linke. Leberflü- 
gel bedeckte nicht nur> vollkommen "den 
Magen, fondern zog: fich noch tief in die 
linke Seite hinab. ‚Die Farbe. war. [chön, 
natürlich, und ihre Subftanz ganz geflund. 
Die Gröfse der Gallenblafe und ihres Gan- 
ges war verhältnifsmälsig'mit der Gröfse 
der Leber, und firozte won einer flülsigen 
Galle. In der Gegend des rechten Leber- 
bandes war der rechte Leberflügel einer 
Rarken‘ Handbreit feft mit. dem hinten 
Theil des Zwerchfells verwachlen; das 
Netz ohne Fett: der Magen, die Gedärme 
und die Nieren ohne Fehler, _Die Milz 
hingegen hatte einen grolsen runden Um- | 
fang, :und war. ganz ‚weich und fohlapp, 
und mit dem hintern Theil des Zwerchfells 
aullerordentlich felt verwachlen, ..[o. dafs 
man es mit dem Meller trennen mulste. 
In..diefer Verwachfung wuürde:ein beiner- 
ner Körper angetroflen, der. hart an der 
| Car: 
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Löndefifeite unter der leztern falfchen Rips 
pe anlag. Nach Ausfchneidung der Mils 
war deren Subflanz ganz breyartig, lo 
dafs fie dem Druck des Fingers keinen Wi- 
derfiand mehr leiften konnte. An’ihrer 
#intern Fläche war ein’ breites, flaches, 
 hartesBein eingewachlen, und fo vollkom- 
men mit der Subfianz der Milz verwach- 
Ten, 'dals man es'nichr ausfcheelen konnte, 
fondern ausfchneiden mufste. Es war über 
einen Zoll breit und c# Zoll lang. . In: des 


holen Fläche der' Milz, wo 'fich :die _ 


Milzgefäfse eiripflanzen, war noch ein anfr : 
Jeres Bein von einer ganz unebeneneckich- 
ton Geftalt und ohne kniorpelichte :Fortfä- 
tze, falt von der gleichen Grölse wie das 
vorige. ' Die diefes Bein umgebende Sub- 
Stanz der Milz war ganz -aufgelölet, und 
hatte gar keine Fefligkeit mehr. . 
| "Bey Eröffnung der Bruf und Aufha- 
bung des Bruftbeins war das Mittelfell mit 
dem 'Herzbeutel fo fe an dem Brufibein 
unmittelbar arigewachlen, dals bey der Zer- 
trennung der Herzbeutel geöffnet. werden 
mufste. Diefer enthielt über eine Maals 
Herzwafler. Seine eigene innere Haut:-hat- 
te ein. weilses ; fpeskichtns Anfehn;: war 
u mit 
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mit einem dicken Epter-überzogen, und 
tiels Ach Rückweile ab[cheelen. Das Herz 
felbft hatte das gleiche weilse [peckichie 
Anfehn, und dellen äufsere, iche, glatie 
Haut Ichien ebenfalls in Eyter aufgelölst 
au feyn, und liefs ich mit den Fingern 
leicht abicheelen.. Es war ganz weich, 
zunzlicht und eingefallen, 

In der vordern oder rechten Herzhöle 
' waren zwey abgelonderte wahre Herzge- 
wächle, welche mit feflen Fafern und Fä- 
den in den Furchen und an den Säulen 
‘des Hlerzens angewachlen waren, [o dals 
han fie zum Theil abreifsen, zum Theil 
aber zer[chneiden. mulste,  Ihre-Farbe war 
ganz weils, und ihr Bau falericht, Der 
längere Polypus gieng aus der Herzkam- 
„mer in den vordern Blutbehälter,-und lag 
hier ganz frey und [chwimmend. In der 
hintern 'Herzhöle war ein anderer ‚grolser 
Polypus, der einen breiten Leib hatte und: 
mit Falern angeheftet war. Seine Rich- 
tung war nach der grofsen Schlagader, wo 
wir ihn’ bey der Trennung des Herzens 
entzwey gelchnitten hatten. : In den Herz- 
hölen. (elbft war.‚kein,geronnenes Geblüt 
anzutreffen. Die beyden Lungenflügel wa- 

ren 
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ren vollkommen und auf allen Seiten an 
dem Zwerchfell, Rippenfell und Mittelfell 
verwach/en, und das Bruffell ebenfalls _ 
- mit der innern Bruftwand, fo dafs die Tren- i 

nung ’grölstentheils mit dem Mefler, und 
allo mit Verletzung der Theile gefchehen 
"mufste. Am ftärkften aber war diele Ver- 
wachfung mit dem Zwerchfell, welches 


mit den anliegenden Lungen nur ein Stück 
ausmachte. 


Auf der rechten Seite an der.Bruftwand 
war ein Sack, der ohngefähr einen Schop- 
. pen ‚einer trüben Schottenähnlichen Flüß 
figkeit enthielt; nnd nahe dabey an- der 
Obertläche der Lungen ein verfchlofsenes 
Eytergelchwür mit einem dicken weilsgel- 
. ben Eyter. Der untere Theil des rechten 
Lungenflügels war auflerordentlich verän- - 
dert, indem fein unterfier und äuferfter 
Theil in eine dicke-klare Sulz, der nächt 
anliegende Theil der Lunge aber in’ ein 
breyartiges röihlichtes Wefen, welches kei- 


’ nen felten Zu (ammenbang mehr aus ver- 
wandelt war. Ä 


N 
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Auf der linken Seite-an der Brufwand 
waren zwey andere Eyterläcke in der Ober- 
fläche der Lungen, welche eine weifsgelbe 
Materie enthielten, und eine eigene Haut 
hatten, die fich abfcheelen liefs. Die Lun- 
gen [elbft waren ohne Verhärtungen. Ihre 
Grundfläche hatte eine aflchgraue Farbe, 
und war mit Schleim angefüll. Das obe- 
re Ende der Lungen war von einem grof-- 
‘fen Umfang, und hatte noch das befle 
Anfehn. 


Erklärung der Kupfertafel. 
Fig. I. 


a, Dicke in der Mitten ıZ Linie, 

b. — — dem Umfang & Linie, 

e. Die Länge 8 Linien. 

d- Die Breite 6 Linien. | 

Auf der einen $eite erhaben, auf der andern 
flach, auf beyden höckericht, 


Fig. II. 
a, Dicke 2 Linien, 
b. — vona. gegen b, zu ı bis £ Linie, 


c. Länge 2 Zoll $ Linien.. 

d. Breite ı Zoll 2 Linien. 

Auf einer Seite ungleich flach, auf der an. 

dern etwas tief, auf beyden höckericht. 
Fig. III, 
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a; Dicke } Zoll, - 


bb — bis c. verlohren 4 = 1 Linien, und 
eben [lo vona—.d. 

e.d. Länge‘ 2 Zoll 2 Linien, 

e. f.. Breite 9 Linien, 

Uebrigens _ faft- ganz ausgehoket, die beyden 
reach ungleich rund und höckericht, 
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"Auch Etwas über das Sfavoir faire in 
der medicinilchen Praxis; 
von 


Chr. Ludw. Sch weickha rdı 
Hofrath zu Carlsrube, in 


RRSER VOR ENEE 2EEREAE NEE. 


Die im Sournal-der practifchen Arzneykun- 
de und Wundarzneykunft Band I. . Stück % 
Num. I. von Herrn Hofraıh Vogel mitge- 
theilten allgemeinen Bemerkungen über das 
Stavoir faire in der mediciwifchen Praxis find 
- allerdings [ehr intereflant und enthalten [o 
viel Nützliches, dals ich dem Wink des 
Herrn Verfallers, zu folgen und meine Er- 
fahrungen über diefen wichtigen Gegen- 
ftand der Heilkunde mitzutheilen einen, 
wiewohl nur [chüchternen, Verfüch wage. 
Das Selbfigefühl meines grofsen Abftandes 
yon den AUAERAMOSDEIEN Yazıienllen des 
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Hetrn Hofrath Vogel wird mich auch voi 
“dem feinden Zug der Tadelfucht um [q 
mehr bewähren, als die Abficht däefes Vers 
'[uches;, blofs nützlich zu [eyn, iR. | 
“  Wenmdas Sfavoir faire in’der mediein?. | 
fchen Praxis nicht mit kalter Ueberlegung 
| Audirt, wenn 63 übertrieben, zu ralch, 
‘ohne Leitung der allgemeinen "Klugheit, 
‘öhne Menfchenkenntnils überhaupt — und 
‘ohne moralifche Bechtfchaffenheit ausges 
“übt wird; fo muls es, wie die tägliche Er- 
fahrung lchrt, Aätt dauernder Renommee, 
‚ unfteten Ruhm gewähren, und die ebene 
Bahri, die durch klüges gewandtes Be- 
nehmen des Arztes zur glücklichen Praxis 
* führt, wird verfehlt, hingegen der Irrweg | 
einer nie wahren, bleibenden Ruhm brin- 
‘genden, Charlänaterie betreten. Es if aber 
höchf fchwer, die richtige Gränzlinie zwi 
'fchen dein Scavoir faire und der Charlata- 
nerie in der ausübenden Arzneykunde zu 
gieheti. - Ich fehe auch die‘ Schwierigkeit’ 
dieles Unternehmens mit [o voller Ueber- 
‘Seugung ein, dafs ich nicht wähne — fie 
‚durch meine Bemerkungen heben zu köns 
nen +- glücklich genug, wenn ich vor den- 
Abtregm‘ — ‘welehe zu der Charlatanerie 


Däds _ fühs 
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führen i eiulsnehtend warnen neileriki 
kann, dafs nur Gewillenhaftigkeit- das Soa- 
voir faire zu leiten und edle Ehrbegierde 
das ächwe. Gold deflelben von den falfchen 
Schlacken der Charlatanerie. zu. fcheiden 
im Stande if. 

Da das Scavoir faire die Idee der Ge 
"fehicklichkeit,, etwas fo zu machen, .dafs es fo 
‚gut, als möglich £elingt ,.. bezeichnet; Ip 
mu:s fie auch zugleich den‘ Gedanken in 
"fich begreifen, dafs die Perfon, welche 
diefe Gefchicklichkeit anwendet, .keines 
Andern Verhältnilse beeinträchtigt — fonft 
möchte die Sache nicht durchaus — was 
doch [eyn lolite — moralifch gut gemacht, | 
“und dasScavoir faire wenigfiens von.dieler 
‘Seite nicht empfehlbar leyau. . 

“ "Der Arzt muls bey [einem Benehmen 
7 am Krankenbette, bey [einem Scavoir fai- 
re nicht allein nach ‚politifchea — fondern 
auch nach moralifchen Grundfatzen, haudeln, 
‘wenn feine Abücht anf die glücklichite und 
'befte Weile erreicht werden Ill. 

Auch der gründliche, mit weit ausge- 
breiteten Kenninifsen und dem feinflen 
"Scavoir faire in den medicinifch - practi- 
fchen‘ TERN begabte Arzt wird 
2110 
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nie ganz glücklich, nie. durchaus. beliebt 
nie vorzüglichsgelucht werden, went er 
nicht mit der Ausübung; feines Scavoir fai- 
re die Moralirät verhindet. 

‚Der allgemeine Beyfall, den das- Publis Ä 
kum:diefem, oder jenem ausübenden Arz+ 
te vor diefem :oder jenem -Prastiker der 
Heilkunde [chenkt, kann doch wohl 
nicht im Allgeimeinen das Refultat.des $ca- 
voir faire in’ der practifchen Geneskunjle. 
feyn — [ont würden wir nicht täglich den 
plumpeften Quackfalber mit Beyfall beehrt 
fehen, indels des gefchickteften — feinften 
Arztes Verdienfle ganz miskannt — oder 
aur mit zweydeutigen Achfelzucken beur- 
theilt werden. -— Oder [ollte den rationel- 
‚len Arzt nach.dem Beyfall, der einem St. 
Germain zu Theil ward, je gelülen? — 
oder ift der Beyfall — bey [einem relativen, 
[chwankenden Begriff — auch des’ Streitens 
‘ nach:dem Scavoir faire wohl werth? 

Zur Erwerbung des bleibenden Zu- 
trauens: gehören (glaub? ich) aufler den vom 
Hrn. V. genannten Eigenl[chaften gewils. 
' auch .‚Religiofität,. die, von Kopfhängerey 
und Heucheley gleich weit entfernt, dem 
practifchen Arzt bey dem — freylich gerin« 

| Did gem 
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gen edien Häufchen ‚des Publikums oft 
bleibenderes Zutrauen erwerben kann, ala 
Weltklugheit ohne Gottesverehrung. 
Dafs das-Scavoir faire nirgends [o wich« 
tig -- nirgends [o nothwendig — nirgends 
‘fo nützlich fich äufsert, als bey den Kran 
kenexamen, dieles hab’ auch ich aus der Er- 
fahrung gelernt, ünd benutze daflelbe vor- 
züglich immer bey, an chronifchen Ue- 
beln leidenden Kranken, weil ich fand, 
‚dafs der Arzt, ‘welcher dadurch das Zu: 
trauen und den Beyfall feiner Patienten zu 
‚erhalten [ucht, dafs er [chon beym Anfan- 
ge.einer flüchtigen Erzählung ihrer Leiden 
in die Rede mit dem Verfprechen fällt: — 
„genug! ich kenne fchon ihre Krankheit 
„nach allen ihren Nüängen, Verwickelun- 
„gen und Symptomen, — ich will Ge bald 
„gehoben — ihre Gefundheit mit ein paar 
„Recepten in kurzer Zeit wiederhergeltellt 
„haben, — nur [elten — oder meift :nur 
auf einen unbedeutenden Zeitraum feinen 
Endzweck erreicht. — So kam erft vor 
. wenigen Tagen ein Kranker zu mir, und 
geflunde mir:, er habe zwar bereits ‚bey ei- 
nem andern mir bekannten Practiker Hülfe 


‚gelucht — ‚allein er könne deswegen‘ in feine 
| j Ver- 
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! Versileung kein. Vertrauen letzen, ‚mdgR, 
fie auch nicht,befolgen, weil er. von jenem, 
Arzt gar nicht angehört — [ondern gleich, 
mit einem Recept abgefertiget worden en 

Unter lie Abweichungen, welche das Sga-- 
xoit fäire erfordert, gehört, nach, meiner, 
Erfahrugg, auch.der Umftand, dafs man- 
manchmal, Itatt, das Befragen über den 
‚Krankenzuftand anzufangen, den miige» 
brachten Harn.anzulchauen genöthigt ilt,, | 
wenn.man ‚ügh das Zutrauen des Boten er-, 
werben ‘und dielen gehörig ausforfchen. 
will... Wenigftens hat mich das Betragen 
eines: vor mir ig einem nicht unbeträchtli« 
ghen Phylicat angeltellt gewefenen Arztes, 
welcher aus Geldbegierde Gch jederzeit den. 
| Urin von den Krank-n bringen liels, i in die 
Nothwendigkeit gelezt, um das Zutrauen 
des kranken Landvolkes in diefem mir 


nachher anvertraut gewordenen Phyficats-, ' 
. Bezirke ztı gewinnen, anfänglich die Rolle” 


meines gewionfüchtigen Vorgängers in fo 
ferne fortzufpielen, dals ich. —- jedöch un- 
entgeldlich — das Uringlas den um Bath, 


fragenden abnahm,. bis ich nach und nach 


durch vernünftige Vorfellungen den Land- 
mann von diglem, ‚die practilcue Heiliunde 
Ddd4 ent» 


- 
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! 
entehrendem Vorurtheil zu befreyen das 
Glück hatte. Diele Abhicht geläng mit 
vorzüglich dadurch; dafs ich den Harnträ- 
gern überzeugende Beweilse vor Augen 
legte, wie fie von den Urinbefchauern . 
hinter das Licht geführet und durch aller« 
ley — während dem Harn befehen — an 
Sie geftellte Fragen über den Zuftand des 
Kranken, von dem \der Urin gebracht 
wird, ausgeforfcht zu werden pflegen; 
zum Beyfpiel, wenn man beym Ergreifen 
des Uriuglales fogleich ganz dreife ausruft: 
„er ift freylich —; fo fällt einem der Veber- 
bringer des Harns fogleich in die Rede, 
«(wann ’er’nemlich von einer Mannsperfon 
gelallen worden ift,) und [agt; „fo, Herr 
„Doctor, meynt er wirklich, der Kranke 
„fey recht gefährlich? und "wähnt alfe, 
man habe aus dem Harn das Gefchlecht 
des Kranken erkannt — und dieles if als- 
dann hinlänglich, dem bisher Aumm ge- 
hliebenew Boten die Zunge zu löfen und 
fo die Umfände' des Patienten par Discours 
zu erfahren; gehört aber der Kranke, von 
welchem der Doctor den Harfi vor fich 
hat, zum weiblichen Gefchlecht; fo 
fchweigt der Ueberbringer- dellelben bey 
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dem oben angezeigten Ausruf desArätes Sans 
ftille und denkt: „dielsmal hat es. derHerr 
„Doctor nicht errathen „ — Der Arzt aber | 
darf alsdann nur fortfahren zu fagen: er ift 
| freylich — [ehr hitzig ‘der Urin = uber es 
wird ihr nichts thun u, [. w., und fluge 
it die‘ Rede des Boten+ folgende: „Io, 
„meynt der Herr Doctor, die Patieritin [ey 
„noch 'zu retten ?;, weil der -Ueberbringer 
wieder in der Vermuthung fteht, der Arzt 
habe aus dem Harn das Gelfchlecht der 
kranken Perfon erkannt, — Dergleichen 
Kunfgriffe gie't es mehrere, durch wel» 
che der leichtgläubige Pöbel  getäufcht 
wird, und [o hab’ ich viele -von der er- 
probten Täulchung zurück gebracht. ‘Auf 
diefe Art darf alfo auch (meyn’ ich) das 
Harıbefehen zum practilchen Scavoir faire 
in der Medicin unter gewilsen Umfänden 
gerechnet werten, 2 | 
Nach.dem, was Herr Hofr. Vogel 
Seite 201, und. 2o2, fagt, zu vrtheilen; [o 
'if hier das, Iugement de Pratigue; ohne 
welches der Arzt freylich nie zum glückli- 
chen Ziele gelangen kann, entweder mit 
dem &gavoir faire ganz einerley Sache,. 

oder jcmes if dielem weit vorzuziehen, 
 Dädd; - Die 
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Die Erfahrung hat mich gelehrt, dafs: 
‚das Scavois faire nie [chwerer in Ausübung 
gebracht werden kann, als wenn der Arzt 
‚mit. wahren hypochondrilchen Pätienten 
zu thun hat. — Ich’erinnere mich eines 
gelehrten Hypochondriften, den ich lange 
Zeit in der Kur hatte und der mein ög4-: | 
" woir faire meilterlich in die Enge zu trei-. 
ben wulste; derin, wenn ich ilın zur Ge. 
Auld verwies, oder ihm Leibesbewegung, 
fonft aber keine Arzeney verordnete; [o' 
beklagte er fich gegen (eine Frau: es mülse 
mit ihm bald zu Ende [eyn, weilihm der 
Arzt keine Medicin mehr verfchreiben. 
wolle, und wenn ich ihm ein anderes mal 
ein Recept gab; [fo jammerte er [einem 
Weibe wieder ver: es mülse. wirklich. 
fchlimm um ihn ftehen, denn der Doctor 
hab’ ihm Arzeneyen verordnet. 

Was die Runltgrifie in Verordnung = 
Arzeneymittel und bey Verfchreibung der 
Recepte betrifft; (o kann ich aus Erfah- 
rungen, welche ich im Anfange meiner 
| practifchen Laufbahn, in der ich auch 
Brodpillen gegeben und manche eckelhafte 
Arzeney hinter angenehme verfteckt hatte, 

fammelte, behaupten, dals es oft beiler 


r 
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it, wenn man Rat unthätiger nur foge- 
"aannter Hülfsmittel: feinem Kranken die 
Ueberzeugimg beyzubringen lucht: es [ey 
jezt befler für ihn, eine Zeit lang gar kei- 
“ .ne Medicamenten 'aus .der Apotheke zu 
- aehmen, oder, diele und jene Arzeney 
Sey zwar übel .zu.nehmen — allein man 
Habe Urfache zu befürchten, dals he ihre 
Wirkung nicht tbun werde, wenn ınan 
ihr andere, fogenannte annehmlichere 
‘Milchungen zuleizen wollte, Hingegen 
gelang es. mir oft, wenn Kranke fich z: B. 
ausdrücklich das Wiener - Trankchen verba- 
ten, fie damit zu ‚beruhigen, dals ich 
es ihnen — ohne Rescept — in der Apöthe: 
ke ‚verfertigen und durch einen ganz ııM- 
fchädlichen Zufatz den Gefchmack deflek ' 
ben umändern:liels; ader manchmal bey 
offenbar uünheilbaren Leiden etwas Un- 
fchultiges zu verordnen, oder bey der er“ 
ten Unterredung mit einem Kranken, wel- 
_ eher durchaus-Arzeney verlangte und deß 

fen Uebel ich doch noch” nicht diagno- + 
ftiflch genug eingelehen hatte, eine Bune 
‚deutendp Mifchung zu geben. 


4 
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Unter die mannigfaltigen Rückfichten; 

welche der Arzt zur Erlangung feines Ziels 
beherzigen muls, zähle ich auch die, dafs 
‘ er die Blütsfreunde, die Verwandten, die 
Perlonen, welche den Patienten bedie- 
nen, auf eine, jedem ehrlichen NManne 
anlländige Art zu gewinnen [uche. So bin 
ich z. B. feft überzeugt, dafs ich bey eis 
nem hochgehobrnen Herrn, den ich im 
‚einer [chweren und verwickelten Krank- 
“heit zu belorgen hatte und der. durchaus 
keine Conlultation gefiatten, aber auch 
fehr ungern Arzeneyen nehmen wollte, 
meinen . Aweck ganz verfehlt. und ihn 
nicht kurirt ‚haben würde, wenn mich 
nicht [ein HKammerdiener, welchen ich 
ein Jahr vorher von einer ande*n ebenfalls 
heftigen HKrankbeit befreyet hatte, dürch 
die mit ihm verabredete Verlicherung, 
er habe die nehmliche Krankheit unter mei- 
ner Kur glücklich’ überftanden, kräftig 
unterltüzt hätte. 


In Betreff der medicinifchen Conlulta- 
tionen mufs.ich bemerken, dafs auch bey 


dielon der Arzt [ein Scavoir faire bey der 
us Hand 


# 
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Hand."haben und. [eine Patienten genau 


ausforf[chen muls, ob-he auch Berathfchlä- 


gungen mit, andern Aerzten 'gerne haben; 
ferner auf was vor eine Art er he vorfchla- 
gen will, ohne die. Kränken'in’ Angfi zu 
fetzen, oder Verdacht fchöpfen zu. laflen, 


als keune er — der Hausarzt, die Krank- 


heit nicht, und dann die Wahl _der zur 
Conlultation zu beflimmenden Aerzte je- 
desmal dem Patienten felbk zu überlaflen, 
‚weil [onft leicht der. Verdacht einer. Verab- 
redung ftatt finden möchte. Bey der 
_Confultation felbft aber mus der Haus« 
arzt [o viel über’ fich vermögen, dals er, 
feiner Leidenfchaften ganz Meifter, vor 
dem Krankenbette eher gegen feine Ue- 
berzeugung vorgebrachte Meynungen mit 
"Suillfch weigen übergeht, als durch Wider- 
legungen zu einem medicinilchen Streite 
Anlals giebt, oder lich in einen zwilchen 


den conlultirenden Aerzten entllaudenen 


milcht, 


- Noch mehrere, das wahre medicinilch- 
| practilche. Scavoir faire bezeichnende Data 


behalte ich aus guten Gründen zur Zeit, 


. noch 


eo 


— ne 


noch ia petto, und wünfche von Herzen, 

„dals diefe Bemerkungen von edlen Ken- 
nern der Schwürigkeiten und Mühlfselig- 
keiten in der metlicinifchen Praxis nicht 
Ichief | beurtheilt, fondern als ungeheu- 
chelte, freymütbige Relultate meiner Er 
fahrungen betrachtet werden mögen, 


’ 
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Mein Begriff 
ea . von Re: | 
der Lebenskraft”) 
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Man hat feit einiger Zeit manche philofod 
philche und unphilofophifche - Einwen- 
"düing'gegen den Gebrauch des Worts „Le ' 

s  “behskraft,, gemacht. Ich habe: fie alte reif« -. 

"Mech erwogen, finde aber nicht den minde- 

' ‘fen Grund, davon abzugehen. Ich will 

-hier meine Gründe, nnd zugleich das, was 


* #) Diefe Auseinanderfetrung war ‚eigentlich zut 

* neuen Ausgabe meiner ‚Pathogenie Defiimmt, 
Da ich. „bor finde, dafs man mich über den 
Gebrauch des Wortes, Lebenskruft, gar zw 
fehr misverfieht, und diefs felbft auf die 
practifche Anwendung deflelben Einflufs hat, 
fo ‘gebe ich ihr hier eine Stelle, um frühes 

and von melırern-gelelen zu warden ...... 
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‘ ich untef diefem Worte verliehe, genauer 
entwickeln. 

Bey den Eichlncurei ‘des Lebens 
muls eine Urlache zum Grunde liegen, die 
fie hervorbringt. ‘Das Leben felbR if 
nicht die Urlache, fondern: die Handlung 
des Lebens. Der Reiz if auch nicht die 
einzige Urfache, deun fonft mülste er in je- 
dem ‘Körper Lebensäulserungen erregen, 
aber er erregt he nur in den lebenden, er 
it allo nur die äufsere, erregende Urfache 
.des’Lebens. Diele lebenden Körper müf- 
fen alfo it fich felbt eine Urfache haben, 
-wodurch he fähig. werden, .vom Reiz. afh- 
cirt zu werden,undLebensänlserungen von 
Sich zu geben. . Diele innere _Urlache der 
Vitabilität. eines Körpers (ratio vitae) ken- 
‚nen wir bis jezt nicht, fie wär (wenigliens 
ıbis jezt) nicht für die Sinnen erreichbar 
(wird es auch wahrfcheinliceh nie werden), 
und. doch’ mülsen wir ein. Wort dafür..ba- 
ben, den Begriff zu bezeichnen, um ihn _ 
in unfere Urtheile und Erklärungen mit 
aufuehmen zu können. In folchen Fällen 
bedient fich der Mathematiker in feiner 
Buchflaben/prache des X; er bezeichnet 


damit den ‚unbekannten Gegenfiand der 
Auf. 


I 
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Aufgabe; durch diefe an fich nichts zum 
drückende Bezeichnung wird doch Has ge« 
'wonnen , dafs der unbekannte Gegenftand 
feinen Platz in den. Gleichurigen und 
Anfätzen bekommen; ' und auf diele 
Weife endlich erforfcht werden kann, z.E. 
wenn ich weils, daß X+6 - 4—8if, 
Io erkenne ich hierans, dal X—g - 644 
folglich — 6 if. In der Phyfik if 'es feit 
langen Zeiten her fo gewöhnlich, [olche 
unbekannte Urfachen der Erfcheinungen 
mit dem Worte Kraft zu belegen, und wir 
haben das Recht, jede nicht finnlich erkenn- 
bare-Urfache der finnlichen Erfcheinun- 
gen Kraft zu nennen, "So z. E. die Schwe- 
‚re felbk if eine finnliche Eigen[chaft der 
Materie, aber .die Urlache, warum die Kör« 
per [chwehr find, if nicht finnlich erkenni< 
‚, bar, wir nennen fie daher die Schwehrkraft. 
"Die Cohäfion, die Affinität der Körper find 
finnliche Eigenfchaften, denen aber die . 
Seele, vermöge der Denkgelstze, einen 
zureichenden Grund, eine Kraft zu cohi« 
ziren und fich anzuziehen unterlegen 
mufs.. Das Denken felbfi if eine [olche, 
Erfcheinung, der wir eine Urfache, unter 
dem Nahmen. Denkkraft unterfchieben 
-Medio, Journ, VI, Band, 4 Stück, . Eee müls 


müffen. ‘Das .Wort. Kraft, bez&ichnet alfo 
nichts. weiter als X in der Algebier; es if 
ein Aulserft anlpruchlofes und an und für 
fich gar nichts befimmendes Wört, und 
eben deswegen zu dieferh Gebrauch äuf- 
“ [er philafophifch, d. b. zur Bezeichnung 
eines noch nicht beflimmbaren Gegenftan- 
des 'höchft brauchbar. Daffelbe gılt nun 
‚von der Lebenskraft. Niemanil wird läug- 
en, tlala wir von dem welfentlichen Grund 
‚des Lebens nach nichts willen und doch exi- 
flirt einer, und: wir mülsen eiri Wort da- 
‚für haben, um. ihn in unfere präctifchen 
“»Veaterluchungen und Bearbeitungen mif 
.aufriehmen zu: können. Diefen unbekann- 
ten innern Grind des Lebens eines Körpers 
‚oder feiner Theile, diele ratio vitalitafis 
-willich andeuten, wenn ich [age Lebens- 
‚kraft. Es ift. allo--eini,blofses Wortzeichen, 
'unıl ich gelobe hiermit, das Wort [ogleich 
‘aufzugeben, [obald mir jemand die .Suche 
'rfagt, d. h. worinn dielfer innere Grund des 
»Lebens befteht., Se lange diefs aber nicht 
‚gelchieht (und bis jezt it es nicht gelche- 
hen) werde ich diefs Wort ferner. brau- 
‚chen, erkläre aber: hiermit. nochmals, dals 
‚es'gar. nichts erklären oder ‚dogmhatilch "be- 
u zu ftim- 
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fimmen fol, (wie man ilım mit Unrecht 
hie und da hat unterf[chieben wollen), lon- 
dern es geiteht recht offenherzig, dals er 
nicht einmal zu beflimmen wagt, ob diefe 
innere zureichende Urfache des Lebens ein 
eignes Prinzip, eine eigene Subftanz, eder 
. blos’ eine Eigenfchaft der Materie und ih- 
rer belondern Mifchung fey, welches ja 
noch nicht ent[chieden, fondern. erft der‘ 
Gegenfiand der Aufgabe ift, die wir [achen, 

Dädurch heben fieh auch zugleich alle 
die Einwürfe,; die man gegen dieles Wort 
gemacht hat 

1; Es ley ungereimt zu lagen, die Le- 
benskraft werde angehäuft, ab: oder zu- 
geleitet, exaltrt,. geiheilt.  Diefs hat gar 
nichts iingereimteg, fobald wir darunter 
die Urfache der Lebenserfcheinungen ver- 
ftehen, die nothwendig i in jedem Punkte 
des Körpers feyn muls, wo fich Lebenser-, 
‚Tcheinungen zeigen, die vermehrt, ver- 
‘mindert, zu ünd abgeleitet werden kafn, 
in [o fern die Phänomenne des Lebens, de- 
ren welentliche Urlache fie it, vermehrt, 
vermindert, in einem Theile vermehrt und 
dadurch i in einem andern vermindert wer- 
den können, die endlich auch getheilt wer- 
Eees den - 
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den kann, in fo. fern die Materie, die Se 
enthält, getheilt werden kann, fo gut je- 
der Theil eines Körpers, der, Schwerkraft | 
hat, einen Theil derlelben entbält. 

2. Es [ey unrichtig zu fagen, die Le- 
‚benskraft hebe die chemifchen und me 
chanifchen Geletze der Natur auf, oder 
modificire fie; diefs heifst aber gar nichts 
anders, als in dem lebenden Zuftand eines 
Körpers gefchehen die chemilshen Opera- 
tioneg nicht ganz nach den Geletgen des 
todten Zuftauds; das lebende Verhältnifs 
folglich (oder die Lebenskraft, als Urfache 
 deflelben betracbtet) hebt auf, verändert, 
moldificirt die Geletze des chemilchen Ver- 
hältnifses. 

Einen färkern Beweils, dafs das Wort 
Lebenskraft philofophifch richtig nnd 
brauchbar if, kann es wohl nicht geben, 
als den, dals Kant, der Vater der verbel- 
ferten kritifchen Philofophic, es in Schutz 
nimmt und gebraucht. Er fagt noch ganz 
neuerlich (Berliner Monatsfchrift, 1796. De- 
zember) bey Gelegenheit des Aus(pruchs 
Chryfipps: Gott habe dem Schweine Ratt 
des Salzes eine Seele beygegeben, auf das 
es nicht faule, folgendes: „der Philofoph 

= “ „[cheint 
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| Yehati hier einen Wahrlagerblick in die 
„phyfiologifchen Syfieme unferer Zeiten’ 
„geworfen 'zu haben, nur dafs man jezt, 
„Ratt des Worts Seele, las Wort Lebens« 
 zkraft zu Branchen beliebt hat, wöran mah 
‚auch Recht Hut," weil von’ einer Wirkung 
„gar wohl auf eine Kraft, die fie hervörbringt, 
„aber nicht auf eine befonders zu diefer 
„Wirkung geeignete Subflanz ge fchlofsen wer- 
„den kann. „ 
Noch mehr erhellt diefs, wenn wir die 
Erfordernilse eines folchen Ausdrucks be- 


fiimmen, und darnath das Wort Lebens-, 


kraft, und danrı die anderen, die man ihm 


bat. fubfiituiren wollen, prüfen. Die Ei- 
& genfchafteni, die ein folches Wort haben 


 mulfs, find folgende: 

ı. Es muls die Unterfuchung gar nicht 
einfchränken, fondern ihr völlige Freyheit 
und Spielraum lälfen, denn die Sache, die 
wir damit benennen ‚if eben: der Gegen- 
ftand, der er gefucht wird.. _Diefs it der 
‚Fall bey dem Worte Liebenskraft, es läfst' 


es ganz unbellimmt, ob dis’ Sache ei 
Geift, eine eigne Subftanz, oder nur ein 


Product‘ der En, Mäterie und 
ihrer Mifchung og 


- Eees ® 
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‚2%. Es.muls keiner Nebenbegriff, kei- 
. ne einleitige Vorfiellungsart, nichts fpe- 
 zielles Ratt dem generilchen Begriff enthal- 
ten. Auch diels finden wir bey dem Wor: 
te Lebenskraft, das, gehörig verftanden, 
nichts andeutet, als den reinen generifchen 

Begriff vom innern Grund des Lebens. 
3. Es muls alles umfallen, was der Be- 
griff umfalst. Auch hierzu ift das Wort 
Lebeuskraft am [chicklichfien , indem es 
niclit blos das Reizverhältnils des Lebens, 
fondern auch ılas chemifche Verhältnifs, 
des Lebens_(d. h. die chemilch - vitale Be- 
fchaftenheit der Magerie und ihre in.der 
Vitalität gegründeten Urlachen) umfalst., 

‚ Nun_betrachten wir aber die Worte, 
‚die man flatt des Worts Lebenskraft ge- 
braucht ‚ öder in. neuern Zeiten ‚Subfituirt 
hat: 

de Ehedem bediente man ‚fich häußg 
des Worts Seele und Lebensgeift (bey Her 
mont, Archarus). Die Alten legten falt je- 
der, Er[cheinung,. die fie nicht erklären 
konnten, einen, Geift unter, ‚daher ihre - 
vielen Geifler, Dämonen nnd Götter. Soll 
mit diefem Ausdruck nichts weiter gelagt 
werden, als die nicht fnnlich erkennba- 

| - 6 
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, ren Urlache- der Erkcheinung; -Tö if. gar 
nichts dagegen zu fagen,iund er if felbA 
philofophifch richtig;; denn alles, was 
nicht Materie [elbit if,..it dem . Philofo: 
phen Geift. Dann heifst.aber ein folcher 
- Geift nichts mehr und nichts ‚weniger als 

was wir Kraft nennen, und man. kann da- 


her geradezu eine Menge Geifter der’alien ' 
Wek m Aräfte überfetzen. Da:aber day 


" Wort Geift fo manche Nebenbedeutumg be- 
kommen hat, [o wird es jezi-zur Bezeich“ 
nung des reinen Begriffs unbrauchbar; und 
wenn man gar, wie.die Stahlianer, das 
Wort.Seele braucht, fo wird.es noch -un- 
fchicklicher, weil -diefs ausfchliefslich zuf 
Bezeichung: der Denkkraft beffimmt: wor- 


den if, uiid Denken - und nk er | 


Dinge find. 


2. Das :Calidum innatum, ro evoemov, 


impetum faciens.. . Das :erlie bezeichnet blos 
eirie Bedingung und: zugleich’ Wirkung des 
Lebens; die: beyden leztern: Benennungen 
zwar die Sadhe -felbft; aber:geben zu irri- 
gen Nebenbegrifien Gelegenheit. 
15. Reizbarkeit ind Empfindlichkeit. (Irri- 
tebilitäat:und Senfbibität). rauchen: einige 
zur Bezeichnung des Begriffes der Lebena- 


a Ece4 kraft, 


a: 


kraft. Aber mit Unrecht, dein’diefe Wor- 
te denten nur einzelne Aeulserungen der 
Lebenskraft an, und können folglich 
nicht zur Bezeichnung des ganzen Begrifis 
' gebraucht werden. 

4. Eben [o das Wort Incitabilität. Es 
ift zwar umfalfender als das Wort Irritabi- 
lität und Senfibilität, denn es umfalst das 
ganze Reizverhältnifs, das ganze Vermö- 
ge, durch irgend einen Reiz afhicirt zu 
werden (ich bediene mich ftatt deflen Jdes 
Worts Reizfähigkeit), aber es erfchöpft kei- 
neswegs den ganzen Begriff der Lebens- 
kraft, denn dazu gehört nicht blos das Ver- 
mögen von Reizen affizirt zu werden (dy- 
ssamifches Verhältnifs), fondern auch das 
Vermögen der Mifchung und Darftellung 
der Materie den animalifch-chemilchen 
Karakter zu geben (chemifches ‚Verhältni/s), 
welches lestere durch Incitabilität nicht 
ausgedrückt wird, nnd welches doch eben 
fo wichtig wie jenes, ja bey manchen or- 
ganilchen Körpern z. E. den Pflanzen, den 
Nüfsigen Körpern, das Herrichende, der 
Hlauptkarakter ihres Lebens, il. Das 
Er Lebenskraft hingegen involvixt bey- 
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- » 5. Adch hat man andefingeh‘, 3 in der 


Voransletzung, dafs das Leben blos Prös 


‚Auct der Materie und ihrer befandern Mi- 


fchung [ey, das Wort Lebenskraft. ganz 
überflülsig zu finden, und ihm blos jene 
$pezififche Milchung der Materie unterzu- 
dchieben. Da aber diefs auch nur noch 
‚ Hypothefe ift, folglich keinen Vorzug vor 


der Idee; der Lebenskraft hat; da ferner _ 


moch niemand hat [agen können, worinn 
diele Mifchung beftebt und das Wort folg- 
lich nichts [agt, da es überdiefs der Un- 
serluchung fchon einen beflimmten chemi- 
fchen Begriff unterichiebt,. folglich die 
Freyheit derfelben einIchränkt, auch leicht 
zu irrigen Nebenbegrifien leitet; da es fer- 


ner den Gegenftand der . Unterfüchung _ 


Schon als bekannt annimmt, und uns da- 


durch in eine gewilse Täufchung verfezt,_ 


die der Unterluchung fehr leicht fchaden 


kann; da endlich diele Bezeichnung noch _ 


keine practifche Fruchtbarkeit hat, ja ihre 
Vertheidiger felbft bey practifchen Unter- 


fuchungen und Behandlungen der Lebens- 


verrichtungen ganz davon abftrahiren, und 
abfirahiren müfsen (man [ehe Reils Fieber- 

u fo. finde ich auch keine Urfache, 
= Mn ee Z die: 
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“dielen .chemilchen Lebensgrund meiner 
„Lebenskraft vorzuziehen, oder mit andern 
Worten eine chemifche Lebenskraft (denn das 
‘heilst ein unbefimmbarer chemifcher 
‘Grugd des Lebens) flatt der unbeflimmten 
-Lebenskraft anzunehmen, welche wenig- 
ftens dazim- sineh Vorzug hat; dafs lie 
wichts beftimmt oder ausmacht, was noch 
"nicht beftimmmt oder ausgemacht if. 


VL 





VI | 
Gefchichte einer Pleuro- Peripney» 


. amonie, die in ein Empyem überging 
und geheilt wurde, 


“ 


/ nn 


In der fellen Ueberzeugung, dafa freymile 
thig gefandene Fehler des Arztes- eben 


'fo.mützlich, ja oft noch weit nützlicher 


und lehrreicher für andere werden ‚können, 
zalernur immer die Erzählung grofser und. 
glücklicher Kuren [eyn mag, lege ich dem 
‚ärztlichen 'Publico die Gelehichte einer 
:von ‚mir beobachteten und- behandelten 
-Kinderkrankheit vor, die [chon an' fich, 
"noch mehr aber wegen ihres Ausgangs und 
‚der Selbfthülfe der ‘Natur mir nicht‘ ganz 
‚unwerth [cheint, in dieles Joumal aufge. 
„nommen zu werden. 
80 viele und zum Theil gute Schriften 
wir auch über Kinderkrankheiten haben, 
So Be@DE: ‚das Auge des Arztes ‚ der be zu 
”. be- ı 
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behandeln hat, auch [eyn mag, [o glaube 
‘ich’ doch, dafs man. nirgends [o leicht 
ftraucheln und fehlen kann, als hier. Be 
fonders ift dies’der Fall bey complicirten 
" Krankheiten der Kinder in den erften Jah- 
zen ihres Lebens. Es entgeht''hier dem 
‚Arzte [o manche Qußlle, aus der er die 
Zeichen zur genauen und richtigen Unter- 
fcheidung der Krankheit und ihrer Zufälle 
hernehmen follte. Man mufs bey den 
| Kleinen gleich[am eine eigene neue Semio- 

tic fiudiren, auf alle ihre Asufserungen ge 
'nau Acht haben, da fie oft ihre Gefühle 
"nicht angeben können oder nicht wol 
' len *). 
r Wie 


#) Kirder find fehr vielen Krankheiten unter- 
worfen, denen Erwachlene auch ausgelezt 
Kind und die man daher gar nicht unter Kin. 
derkrankheiten rechnet; aber bey der Ver- 
Schiedenheit des Kindes von dem Erwachle- 
nen, bey feiner gröfsern Reizbarkeit etc. äuf. 
fern fie fich auf eine zum Theil verfchiedene 
Weife und mit manchen Nebenzufällen. Die 
Semiologie diefer Krankheiten darf alfo von 
den einen nicht fo unbedingt auf die andern 
&bergetragen werden, und verdiente wohl eine 
genauere Bearbeitung, | 

Zei- 


\ 


Kr! De 


. Wie oft ähneln fich nicht Zufälle. in 
Krankheiten, die ihren Urfachen nach 
ganz verlchieden find und eine ganz ver- 
‚ [chiedene Behandlung erfordern? Wie 
Schwer wird es uns oft, (um nur ein ‚Bey- 
Spiel zu geben) hey Erwachlenen entzünd- 
liche und gallichte oder überhaupt gaftri-. 
fche Zufälle genau von einander zu unter- 


fcheiden, da es uns doch bier bey weitem 


sicht [o [ehr an diagnoltifchen Hülfsmit- 
teln fehlt, als, bey Kindern?. Wie viel 
Schwerer muls es alfo hier [eyn? Rech- 
'net man zu diefen Schwierigkeiten noch. 
die oft grolse ‚oft vergebliche Mühe, die 
£ man auch bey noch fo guter und richtiger 
Erkeuntnils der Krankheit, mit dem Ein- 
bringen der nöthigen Arzneyen hat, [o 
wird man mir leicht zugellehen, dafs es 
Schwerer fey, Kinderkrankheiten gut zu 


be- 


Zeichen, die wir dem Kranken nur abfra 
gen können, können wir bey zarten Kindern’ 
gar nicht nutzen; wir müllen daher an deren 
Stelle andere zu Hülfe nehmen, können aber 
deswegen zuweilen nur mit Wahıfcheinlich-. 
keit nüikaleen, wo wix beflimmt erkennen 
and bandeln follen, 


behandeln, als Krankheiten der Erwachfe- 
nen, und dals hier [ehr oft der glückliche 
oder ungtückliche Erfolg nicht von der 
Gelchicklichkeit oder Ungefchicklichkeit 
des Arztes abhänge, | | 

ich führe diefes keinesweges zur Ente 
fchuldigung meines gemachten Fehlers an, 
den, wie ich gerne glaube, mancher erfahr- 
_ giere und heller lehende Atztan meiner Stel- 
le würde vermieden haben: Tondern dä - 
ich überzeugt bin, dals &s [o inanche Fäl= ; 
le giebt, wo auch Erfahrnere und velbrd: 
nen in’ ünlerer Wilfentehäft 'Irrten und 
noch’ irren werden, Io wollte ich nür _ 
durch das Geftändnilg meines Fehlers we- 
niger geübte für ähnliche Fehler warnen 
und geübtere Aerzte dadurch erinnern und 
ermuntern, aus der Fülle ihrer Erfahrun- 
. gen, die Wahrlich noch nicht-nach Wür- 
den bearbeitete Semiologie der Kinder- 
krankheiten zu bereichern und zu ergän- 
ven. Nun zur Krankheitsgefchichte felbf. 

S* S* 54 Jahr alt, von gelunden Elterni 
geböühren, war bey eiuer nicht zum be- ' 
ften geordneten Diät doch bisher ftets ge- 
fund gewefen. Die Blättern hätte fie vorm | 
- Jahre gut und glücklich überllauden. Sie 
war 
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war fiets munter, lebhaft, hatte viel Far- _ 
be im Geßcht und überhaupt eine zarte 
Haütt. Am 13 April 1796 wurde fie Abends: 
plötzlich krank, als nichts, weine, ohne 

| jedoch beftimmt über etwas zn klagen, Die 
Nacht fchlief fie zwar gut; erwachte aber 
den ı4ten mit heftigem Schreyen, das eine 
halbe Stunde fortwährete, wornach fie fich; 
zwar beruhigte, aber Hitze und [chnellen: 
Atlteri behielt. Die Elıern hoffen, es _ 
würde fich die Krankheit-von fich- [elbR! 
heben, und [o verftrichen unter.den ange 
_gebenen Zufällen 2 Tage, 'bis ich .. 
‚würde, welches den ı5 April gelohah. "= 

Ich fand das Kind im Bette -auf- anal = 
Rücken liegend; das Gelicht röth‘, Hedfsy 
den Athemi kurz und' [chriell (die :Bauch- 
muskeln und das Diaphragma bewegte ich ' 
bey der Refpiration meltt'als die Bruftiich‘ 
erweiterte); der Puls war fehr gelchwind 
"und klein, die Zunge fark mit weilsem 

«- Schleim belegt, und der Appetit fehlte 
ganz, der Unterleib war [ehr gelpannt und! 
dicke, zuweilen fchien fie e' einige Mihuten! 
zu fchlummern, wobey he die Augen nur i 

‚ halb fchlofs; die Pupillen waren örwei- ' 
tert; [eit 2 Tagen- hatte fie keinen Stuhl- 


4 
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gang gehabt. ‘Auf Befragen: ob fie irgend“ 
wo Schmerz fühlte; zeigte fie wiederholt 
anf den Unterleib und bey irgend. flarker 
Berührung defelben [chrie fe laut über 
Schmerz. Huflen bemerkte ich gar nicht, 

auch hatten ihn die Eltern vorher nicht 


- bemerkt. Nähere beflimmtere Urlache zu 


” 


diefer Krankheit konnten mir die, Eltern 
nicht angeben. 
Der gelpannte und [chmerzhafte Unter- 


leib, die belegte Zunge, die zurückgehal« 


tene Ausleerung des Stuhlgangs, das 
Schlummern mit halboffnen Augen, die 
£rweiterten Pupillen befimmten mich, die 
Krankheitsurlache im Unterleibe zu fuchen | 
und mit einem Worte,..Jdie Krankheit für 


ein von fchleimigten Unreinigkeiten und 


vielleicht von Würmern erregtes Fieber 
zu halten und als. [olches zu behandeln, 
Ich lie[s daher erweichende Klyftire geben 
und Tartarus tartarif. mit Manna nehmen. 

Die Nacht war lehr unrubig, das Kind » 
bekam brenuende Hitze, weinte viel, woll- 
te öfiers getragen. feyn. Die Klyfire leer- 
ten nur wenige [chleimigte Unreinigkeiten 
aus, Die ührigen Zufälle blieben Gch den 
ı6ten gleich, Den ı7ten verflärkte ich 
die 


- 


- 


die Gabe der Imeser; der ich noch Ni 
_ trum ’zulezte, liels den, Klyltiren Seife zu- 
fetzen, auf dem Unterleibe Ol. hyosc. ta« 
nacet. ablyath. und Camphora fleifsig eins 
reiben. Nun erfolgten mehrere Ausleerun- 
gen von feflern Unreiuigkeiten und Schleim 
and mit dielen einige Erleichterung, eini- 
ger Nachlafs der Hitze und des Schmerzes, 
Gegen Abend und die Nacht durch .nah- 
men alle diefe Zutälle wieder zu. Den 
ı8ten des Morgens wieder einiger Nachlafs, 


‚doch war der Puls und Athem noch fchnel, 


noch Fieberhitze vorhanden, die beyden- 
Backen, . befonders aber der linke [ehr 
roth, die Haut trocken, der Leib noch 
dicke, noch fchmerzhaft. Es wurden die 
vorigen Mittel fortgefezt, die wieder meh« 
 xere aber kleinere Ausleerangen mit Er« 

‚leichterung bewirkten. Gegen Abend wie- 
. der eine Exacerbation, die beynahe die 
ganze Nacht durch anhielt, die deshalb 
fchlaflos und unter vielen Weinen und 
Schreyen zugebracht wurde, Den ıgten. 
war (das Fieber verringert, das Kind ruhi- 
‚ee, doch war der Athem noch kurz, wur- 
‘de mehr durch die mufnl. abdom. und 
diaphr. verrichtet, Die Kranke war [ehr 
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digenßinnig, änfserte noch Schmerz bey 
Berührung des. Unterleibes, der noch ims 
mer dicke und etwas gelpannt war, als 
nichts und lieis ich zuweilen tragen, zu- 
weilen ini Wagen in der Stube herumifah- 
ren, die Augen waren im Schlummer noch 
immer halb gelchloflen. Da mir diele Er- 
leichterung! von den erfolgten Ausleerun- 
gen herzurühren [chien, gab ich, um.die- 
fe noch zu befördern, eine Emulhon aus 
Ol. amygd. mit Mucil. gum.' avab., Manna 
Und tart. tartarıf., liefs Klyltire und Ein- 
reibungen dahey fortletzen, Die Nacht 
war wieder [chlaflos und unruhig. 

+ Den zoflen gingen nebit vielem Schleim 
8 Spuhlwürmer ab. Die Fieberhitze war 
mälsiger, doch klagte das Kind noch 


Schmerz im Leibe, zupfte jazt immer an 


der Nafe. Die Arzeney würde fortge- 
braucht und Flor. zinc. zugelezt. Ich 
würde zu weilläuftig werden, wenn ich 
von Tag zu. Tag dıe Gefchichte diefer lang- 
_ wierigen Krankheit verfolgen wollte. Ich 
hebe daher nur die hauptlächlichften Um- 
ftände aus meinem Tagebuch ans. Der 
Abgang der Würmer böftärkte. mich nun 
noch mehr.in meiner vorgefalsten Idee 
; 2 en abe 


| 
| 
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über die Urlache der Krankheit und dies - 
um [o leichter, da jezt merkliche Bellerung 
eintrat. Ich [ezte alfo den Gebrauch die- 
fer Arzeneyen mit wenigen Abänderungen 
fort bis zum zyften April; es giengen wäh: 
rend der Zeit ı2 Spuhlwürmer ab, das 
Kind wurde zwär ruhiger, das Fieber go« 
j ringer, der Unterleib weicher und weni- 
ger [chmerzhaft, die Zunge reiner, doch _ 
waren die Nächte. [chlaflos, gegen 6 Uhr 
des Abends trat immer ftärkere Hitze mit ' 
Ichnellem Puls und Athem ein und währ- 
te die Nacht durch, das Kind: fchlug fich. 
die Nacht im ‘Bette herum, jammerte, wol“ 
te lets getragen feyn, hatte keinen Appetit | 
als zu fülsen Sachen, Confect., was ihm 
‚ die Eltern wider meinen Willen gaben. 
Des Morgens durftete es fehr und des Ta« 
ges über zupfte es immer an der Nafe, der s 
linke Backe war immer rötlier, wie der, 
rechte; auch nicht der geringlie Huften 
änfserte fich. 

Noch immer in der Idee, dals noch‘ 
Würmer vorhanden und als Urfache anzu- 
‚fehen wären, gab ich 4 Tage lang Flor. 
Zinc. mit Culomel und Saccharo täglich 

dreymal und am 53ten May eine Abführung 
|  Fffe aus 


-— 


Br 806 — 


aus Fol. Senn.- Sem. Cinae mit Sal. mir. 
Glaub, und Syr, de Manna, worauf wieder 
4 Spuhlwürmer abgingen. | 

Die Kranke wurde hierauf zwar wieder 
etwas befler, als zuweilen etwas Suppe, 
fpielte., liels ich im Wagen fahren, klagte 
nicht mehr fo viel über den Leib, doch 
war Puls und Athem nicht natürlich, er- 


 Rerer ithmer noch etwäs gereizt und lezte- 


rer kurz und [chnell, Die Nächte waren 
noch [chlaflos, zuweilen fchrie jezt das 
Kind des Nachts auf einmal aus allen Kräf- 
wen mit der äufserden Anflrengung, wohl 
eine viertel Stunde fort, ohne irgendwo 
als im Unterleibe, Schmerz angeben. 
Ich liefs wieder, nebft den äufsern Einrei- 
bungen und Milchklyfiiren, frühe und 
Abends Flor. Zinc. mit Calomel und Saccha- 
so nehmen und zwifchendurch abführende 
Mittel. So wurden bis den 'ı5ten May 
noch mehrere Spuhlwürmer ausgeleert, [o 
dals ihrer zufammen etliche ünd so nun 
abgegangen waren: Des Tages über war 
nun zwar die Kranke munter und nahm 
an allem, was um fie vorging, eher wie- 
der Antheil, afs eher etwas, doch verlang- 
te fie nicht aus dem Bette, als nur, wenn 

he 
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he gefahren Oder getragen [eyn wollte, Im 
Bette lag fie ‚befändig ‚auf. dem. Rücken, 
der Atem blieb noch immer kurz und die, 
Bruft erweiterte fich nicht dabey gehörig, 
ihre Kräfte und Fleifch wollten fich nicht 
wieder finden, die Nächte waren noch im- 
mer [chlafles und wurilen meift mit Wei- 
nen „ auch öfters heiligen a en hinge- 
bracht. | 
Um gewiller zu werden; ob noch mehr 
Würmer vorhanden wären, gab ich ihr am 
a4ten May ein Pulv. aus Falapp.. und Mer 
dulc.,. worauf zwar viel Schleim, aber keig 
' Wurm mehr abging. 
. Die täglich gegen Abend fich einfinden« . 
den Fieberbewegungen, die: unruhigen 
Schlaflofen Nächte, wobey fich die Kranke 
Tages über [ehr erträglich befand und fich 
wirklich: zu erholen fchien, waren mir, - 
‘da ich die wahre. Urfache davon nicht ein- 
mal ahndete, fie bisher immer den Wür- 
‘ mern und. Unreinigkeiten im Darmkanal 
zugelchrieben hatte, unerklärlich. Ich 
fahe wohl,’ dals.die Belpiratiou nie ganz 
natürlich war, aber da weder Huften lich, 
äufserte, noch das Kind den geringlien 
Schmerz auf der Bruft angab, [o hielte ich 
Ff£g dies 


dies immer noch für confenfuelle Zufälle, 
glaubte immer, es könnten noch Würmer 
zuruk [eyn, wenigfiens Wurmfchleim 
und.gab ihm deshalb, um diefen aufzulö- 
fen, die /inct. rhei Darel. mit Vin. Antim. 
H., uni.endlich den ıgten May das Eitr. 
chin. mit Tinct. rhei Darvel. da mir die 
Schwäche der Kranken Stärkungsmittel an- 
zuzeigen fchienen. Allein es blieb nicht 
' nur alles unverändert, [ondern den ıgten 
und zeoften waren wieder .die Nächte fehr 
unruhig and die Kranke Tchrie "während 
derfelben fürchterlich mit völligen verzerr- 
ten Gelichtszügen und der äufserfien ‘An- 
‚ Rrengung. Den 2ıflen May bemerkte: die 
Mutter, als fie das Kind ganz entblöfst 
aus dem Bette nahm, dals die linke -Seite 
etwas dicker und erbabener war von der 
Clävicula an, bis gegen die faälfchen Rip- 
pen hin. Das Kind war dielen ganzen 
Tag unruhiger, fing an zuweilen trocken 
zu hüfteln und’ äufserte dabey Schmerz, 
die Wangen, befonders die linke, wurden 
wieder. röther, der Puls fchneller, der 
Athem kürzer, mit einem Worte, das Fie- 
ber färker. Des Nachts [chwizte die Kran- 
' ke,/aber nur blos am Kopf und Hals. Ich 

| x ge- 


gehehe'es, dafs, fo dentlich ‘ich mir jezt 
‘alle diefe Zuifälle zu erklären 'weils, ich da- 
‚mals ‚doch völlig ungewils war, wie ich 

-fie erklüren, wo ich ‘fe herleiten follte, 
°So geht es’ dem Arzt, wenn er zu felle an 
‘einer 'vorgefalsten Meyrnung hängt. "Dafs 
‚die Refpirationsorgarre jezt Kitten, fahr ich 
‘wohl, aber wodnrch und wie, das ahnde- 
te ichnochicht. Ich gab ‘daher blos. ei- 
:ne Emulfon ans Sem. papav. ‚mit Nitr. Shc- 
diarö Laät."ünd Sı yrup. 'emilfiv., und Tezte 
‚wegen des trocknen Hüffelns Extr. hr yose. 
'zu. Den'szften fahe man gleith unter! dem 
linken’ Schi felbein eine'Gelchwulftchn- 
'gefähr einer welfchen.Nüfs röls; die. gar 
‘ze linke Seite bis. Zur ‘Gen wahren‘ pi 
"herab fthien etwas gefchwöllen, aber die-. 
 »Haut’hätte‘ die natürliche Farbe,‘ Bey der 

| Berührung 'diefer Stelle #ufsette (das iind 
‚Schmetz,'das Hüfteln Aaderte trocken fort, 
‚das Fieber war anhaltend! "Ich liefd ‚die 
Emulf: tortnehmen, 'deh Leib ‘dürch Kly- 
flire offen halten: "Den -ohften "May’'wär 
"die Gelchwülk erhabener, jezt 'befonders 
-an ihrem ünitern ‚Ende geßen die 6te untl 
‚te wahre Rippe, auch fchien fie mir 
‚ weicher ‘zu werden. - Ich glaubte, die 
= Fffy - Natur 
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‚Natur fuchte fch durch einen Abscels von 
einem hier abgelezten Krankheitsftoff zu 
‚befreyen und legte empl. diachyl..cum gumm. 
über; die Emulfion wurde fortgenommen. 
Den c7ften waren die beyden Gelchwülfte 
noch höher, die untere war eine Haudbreit 
‚vom Rückgrad, eineg Hühnereyes grofs, 
fpitzig erhaben und fo auch, wiewohl we- 
niger, die obere. Die Haut hatte ihre na- 
‚türliche Farbe. Zwiflchen diefen beyden 
erbabenen und weichen Stellen war die 
Haut von der ıflen bis zur äten wahren 
Rippe nur wie ödematös anzufehen. Jezt 
‚konnte ich, wenn ich oben an der erfin 
Rippe den Finger auf die Gelchwulßt fezte 
und nonten an der 6fen wahren Rippe auf 
die erhabene Gefchwubft drükte, deutliche 
Fluctuation fühlen und [oauch umgewandt. 
Diele beyden Geichwullte hatten allo Com« 
' munication und enthielten [chen Eiter. 
Da die Eltern das Meller [cheuten und ich 
es mit einem eigenfinnigen Kinde zu thun 
hatte, fo liefs ich bis den zgfien erwei- 


“ chende Cataplasmata überlegen und glaub- 


te, die Gefchwulß follte äch von [elbf 
öffnen; ich hielte fie immer noch für einen 
blos äufserlichen Abscefa. Indefs gefchahe 
| | dies 
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dies nicht und ich liefs am soften die Ge- | 
fchwulft an ihrem abhängigfien Orte, zwi- 
fchen der 6ien und 7ten wahren Rippe mit 
der Lanzette öffnen. Es mufste tief gelio- 
chen werden, ehe man zum Sitz des Eiters 
-kam, aber in dem Augenblicke Iprizte 
durch das heftige Schreyen des Kindes das ‚ 
-Eiter mit einem Gezifche weiter als 53bis 4 | 
‚Schritte in das Zimmer hin. Ich kann es 
\wicht natürlicher befchreiben, als wenn 
man eine Spritze ausfprizt und zulezt dio 
än derfelben befindliche Luft mit der F küf- 
figkeit ausgeprelst wird. ‘Jemehr das Kind 
fchrie, defto färker Iprüzte das mit Luft 
‘wermifchte Eiter, wie Schaum aus der 
Oeffnung in das: Zimmer herum. Jezt 
ward mir auf einmal alles klar, aber ich 
mufs es bekennen, ich Ichämte mich in 
diefem Augenblick ‚vor mir felbfl und noch 
‚snehr vor den Eltern der Kranken, Jdie, 
als ich in der erlten Verwunderung zu dem 
"Wundarzt' fagte: !das if ein Lungenge- 
fchwür, äufserft befürzt waren, ihr Kind 
‚fchon verlohren gaben; und gegen die ich 
mich in diefem Augenblicke nothwendig 
eines. Verfehens fchuldig geben mulste. 
Ich Hliefs indefs die Wunde verlchiedene, 
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zmale zuhalten und wieder öffnen, fo lan- 
ge durch das Schreyen des Kindes noch 
‚Eiter ausgeftolsen wurde. Es mogte zu- 
| fammen wenigfiens ı2 Unzen Eiter ausge- 
flollen feyn, das. grölstentheils ganz Milch- 
weils anslahe, dünne war-und worunter 
"nur wenige röthliche Flocken, wahrfchein- 
lich zerftörtes Zellgewcebe oder Luiigen- 
fubftanz, befindlich waren.. Es wurde. in 
"die Wunde ein trocknes Bourdonnet ‚umd 
‚über diefes ein ‚Pfläßer, .Compreifen und 


„eine Binde angelegt, und: ich ‘befahl, das 


‚Kind auf die.linke Seite zu legen, damit 
‚das, Eiter 'ausflieleen könne. _ Etwa eide 
‚halbe Stunde nachher. fchlief das Kind 
zum erfienmale feit den ı5 April einige 
"Stunden ‚ruhig fort, fo auch den: Abend 
‚und die Nacht durch.. Den sten. Tag (am 
30 May) war eine beträchtliche Menge Ei- 


‚ter durch den Verband durchgedrungen 


‚und an demlelben. zeigte fich unter ‘dem 
Eiter wieder ein kleines Stückchen..einer 
blaulichröthliche Mafle, welches dem An- 
 fehen und Gefühl nach ein Stückchen von 
. der. Lunge zu feyn [chien: Bey der Infpi- 

ration drang Luft aus der. Wunde. Die 
Gelchwulf. oben: zwilchen der Clavicula 

- Pa und 
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‚und der erften Ribbe, war völlig eingbfil- | 
‚ "len, und die vorher erhabenere linke Bruf- 
‘" höle war wieder natürlich. Ich wollte Ein- 
fpritzungen machen laflen, allein das Kind 

"war zu unruhig dazu, weshalb ich es ur- 
terlie[s und den Verband nur ganz einfach, 

wie das erftemal, anlegen liefs. Bis zum 

ten Juni nahm nun’ das Kind ein China- 
“Decoct mit eıtr. gramin. und Oxı ymel. Der 


Verband blieb bis" zur Heilung ganz der 


- nehmliche. » 


Das Fieber nahm nun täglich mehr ab, 
“die Nächte wurdeu ruhiger, aber das Kind 
fchwizte am Kopf und Bruß ‘des Nachts 
‘fehr tark. Durch den Huften, der jest 

nach geöffnetem Abscels fich mehr äufserte, 
‘ob et gleich jübrigens nicht [ehr häufig 
"war, ging nun ein dicklicher, gelbeiterhatf- 
’ter Auswurf ab, uud aus der Wunde Hofs 
täglich viel mildes gutes Eiter. Das Kind 
mulste flets auf der kranken Seite liegen 
“und that es auch gerne. Seine Diät wur- 
"de jezt, da es mehr Appetit bekam, auch 
nährhafıer eingerichtet. Es gewann wie- 
der an Munterkeit und auch etwas an Kräf- 
ten. Am Tten Juny hatte lich die obere 
Gelchwulft wieder etwas erhoben, ung es 


war 
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war auch weniger Eiter an dem Verbande. 
Wahrfcheinlich hatte fich der gemein- 
fchaftliche Gang durch dickes Eiter ver- 
fopft, denn als man einigen Druck auf 
den obern Eiterlack machte, entleerte G&ch 
fogleich viel Eiter durch die Wunde. Es 
wurde deswegen auf den obern Eiterfack 
eine Comprelsion angebracht, wodurch | 
fich der Eiter nicht mehr aufammelte, [on- 
dern freyen Ausflufs aus der Wunde be- 
hielt. Zr 
Den ganzen Monat Juny hindurch nahm 
das Kind ein Decoct,. cortic. peruv. und p0- 
Iygalae mit extr. myrrh. aquof. gramin. und 
Oxym. Der Eiterausfluls war noch im- 
‚mer fiark, doch war das Eiter gut. 

Gegen Abend zeigte Iich noch einiges 
‚Fieber, die Wangen wurden röther, der 
Puls [chneller, es fchwizte des Nachts der 
Kopf und die Bruf ftark, doch machte 
das Fieber deutliche Remiffionen vom Mer- 
gen bis gegen Abend, Appetit und Kräfte 
nabmen zu. Der Huften war [elten und 
‚mit eiterigen Auswurf ‘begleitet. In der 
dritten Woche feit geöffneten Empyem 
(vom ızten bis ıgten Juny) hatte fich der 
obere esellach beynahe ganz mit den dar- 

1 unter- 


ren 


ditörllegenden Theilen vereinigt, bis auf. 


eine Stelle von der Gröfse eines Zolls, die 
man immer durch den Druck des Fingers 
mit Luftgeräufch eindrücken konnte. Man} 
konnte hier auch deutlich eine Oeffnung 
unter der Haut zwifchen der erften und 
zweyten Ribbe in deren Mitte bemerken, 
Um nun diele emphyfematilche Gefchwulft 
wegzubringen, wurde nach der Grölse der- 
felben eine dicke Compreile unter den bis« 
her. angewendeten ‚aufgelegt und fo ver- 
fchwaud- in der vierten Woche diele Ge- 
fchwulfß und diefe Oeffuung zwilchen den, 
Rippen. 

Das Eiter, welches übrigens noch im- 
mer von guter Belchaffenheit war, wurde 
in der fünften Woche immer weniger, und 
‘daher täglich nur einmal verbunden. Das 
Fieber wurde immer geringer, die Schweilse 
‚ blieben weg, die Kranke wurde immer 
beller, als fie auf einmal in den erflen Ta- 
gen des Julius von dem hier epidemilchen | 
Keichhuften befallen wurde. Es fing 
nehmlich der bisher immer: feltener wer- 
dende Huften an, ordentliche Anfälle zu 
machen, die fich mit Würgen und Reiz 
zum . Brechen endigten, wodurch. eine 
| Ä | ‚Men- 


> g1ı6- — 


Mönge .dicker gelber Schleim ausgeleert 
wurde, Nach und nach kam der dem 
Keichhulten eigene Ton hinzu’ uud die 
Krämpfe ‚waren oft [lo fiark, dafs das Kind 
der Erfiickung nahe kam. Zu keiner un- 
fchicklichern Zeit hätte wohl diele Krank- 
heit die arme HKleine befallen können, als 
eben jezt. Sowohl mir als den Eltern fiel 
der. Muth und ich gab [chün die bisher im- 
mer wahrfcheinliehere Hoffa ung zur Gene- 
fung völlig auf. Wie [ullte und könnte, 
dachte ich, unter [folchen erfchütternden‘ 
Bewegungen der Luuge und des‘ ganzen 
Körpers eine Befleruug und Heilung des 
Gelchwürs flatt finden köuneu? Indels 
fiegte denn doch die Natur über alle diele 
Hindernifse. Ohne mich lange mit auflö- 
fenden und Brechmitteln aufzuhalten, die 
mir hier auch nicht angezeigt zu [eyn 
[chienen, gab ich der Rıranken blos ein 
Chinadecoct mit Extr. hyoscyam. Des 
Nachts, wo die Hullenaufälle am ärgften. 
waren, nahm be Jdabey einen Lincı. von 
Syrup. Diacod. und Ext: hyosciam,. Hier- 
durch gewann ich Joviel, dals unter dem, 
den ganzen Monat Jul. fortgeleztem Ge- 
brauch diefer Mittel die Hufienanfälle 
| | doch 
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doch immer feltener und die Krämpfe viel 
- gelinder wurden, und dals zu Anfang Au- 
..gufis der Huften fich in einen blos von. 
“ Schwäche fortdauernden Huflen mit vielen 
zähen weifsen Schleimauswurf umgeän- 
dert hatte, gegen den 'ich nun ein Decoct 
des Musc. islond. mit Tavax. und Extr) 
hyosciam. und endlich mit Extr. liguir. mit 
dem trefflichfien Erfolg anwandse. Mun- 
terkeit und Kräfte kehrten nun’ wieder 
der Huften verlöhr fich immer mehr, .das 
Fieber ganz, und ich hatte die Freüde, 
meine kleine Kranke mit jedem Tage bel« 
Ser zu finden. _ | . 
Trotz des farken erfchütternden Hu«. 
ftens zog fich in der [echftien Woche (vom 
3 bis ı0 Jul) auch der untere Eiterlack im- 
mer mehr zuflammen, und die erfchlaffte 
Haut heilte an die darunter liegenden 
Theile felter an, der Anusflufs des Eiters 
blieb ganz mälsig, und die Be[chaifenheit 
"deflelben gut; die Wunde wurde aber im« 
mer kleiner, fo dafs, um den freyen’Eiter- 
ausfluls zu erhalten, einigemale Prefs« 
Schwamm eingebracht werden mulste, um 
fie zu erweitern. In der 7ten Woche un- 
terluchte der Wundarzt in meiner Abwe- 
fenhei- 
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kenheit die Wunde mit der Sonde und 
konnte fe in horizontaler Richtung 23 Zoll 
lang einbringen, ehe fie anliels; die Un- 
. terluchung auf- und feitwärts verflattete 
ihm die Unruhe des Kindes nicht, und 
: fie würde auch nur machtheilig gewelen 
feyn. | 


In der $ten Woche (ı7 bis.e4 Jul.) 
wurde der Eiter immer dünner und weni- 
ger, in der ııten Woche war die Wunde 
einigemal ganz zugeklebt, aber durch den 
Huften drang doch wieder ein oder der an- 
dere Tropfen Feuchtigkeit aus, doch zu 
Ende derfelben heilte fie ganz und felte 
‘und hinterliefs eine ganz kleinerunde, we« 
nig bemerkliche Narbe, ohngefähr wie ei- 
me Pockengrube. Die erfiern Tage, nach 
| zugeheilter Wunde, verftärkte fich wieder 
der Huften, und der Auswarf wurde wie- 
der eiterartig, weshalb ich auf die Narbe 
ein Veficatorium legen liels. Als dieles zu 
wirken anfing, ‚[chrie das Kind [fo [ehr 
"und unaufbörlich, dafs man es wieder ab-- 
nehmen mufste. Es. verlor fich auch bey - 
fortgeleztem Gebrauch des isländifchen - 
. Moofes der Hulten und Auswurf in weni- 
\ gen 
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: gen Tagen gänzlich . fo dafs gegen das En» 
de des Augufis die Kranke völlig gelund® 
war. \ 

a Die ganze Krankheit hatte alflo den 

ı$ten April bis Ende Auzufis, das ift, bey- 

nahe 2o-Wochen gewährt. 'Erft lıg das 

Kind beftändig auf'dem Rücken; in den 

lezten ı1ı Wochen aber immer auf der lin- 

ken Seite und noch dazu gekrün:mt. Da- 
durch ward das Rückgrad, etwas [chief gegen 
die linke Seite gebogen, und die rechte 


‚Schulter land etwas hüher, als die linke 


Durch eine Schnürbruß, .die an der linken 
‚Seite etwas höher unter dem Arm herauf 
ging, als an der rechten, und dadurch, 
dafs ich das Kind fleifsig an dem etwas in 
‘die Höhe gehobenen linken Arm in der 
„Stube herum führen liefs, verlor ich diel[e 
* Verunftaltung bald und gänzlich, und die 
“ Kleine ift jezt, da ich dieles [chreibe, im 
‚Januar 1798.. gerade, frifch und gelund. 
Diele mir unvergelsliche und in vieler. 
Rückücht lehrreiche Krankheit war allo, 
wie. der Ausgang unwiderfprechlich zeig- 
‚ te, eine Pleuro - Peripnenumonie, oder die[e 
gelellte fich wenigftens dazu. - Ich mögte 
üe conlenfualis oder a vermibns nennenz ' 


Medio. Journ, Vk Band, 4. Stück, - Ggg ich 
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‚ich verkannte fie, und fie ging in Eiter- 
ung. Zum Glück’ war die Entzündung 
der Lunge fo oberflächlich, dals hie da- 
durch an die Pleura anklebte und das in 
der Folge zwilchen der Pleura und den 
Rippenmuskeln gebildete Eiter Gch leicht 
einen Answeg-zwilchen den Rippen ma- 
chen kon.ite: es entfanıd nehmlich eın 
Empyema fpurium, deflen Zeichen Vogel 
fehr richtig angiebt *) 

Zweifelbaft ıft es mir aber noch immer: 
‚ob die Entzündufig gleich mit dem Anfang 
der Krankheit da war, oder lich erli fpäter 
daze gefellte? Vielleicht (durch von \Wurm- 
reiz erregte Krämpfe und «ladurch veran- 
lafete Gongefionen nach der Druft, oder 
aus blofsem Confens, Wäre he gleich an- 
fänglich vorhanden gewelen, lo. würde 
fich wohl, wie mir dünkt, der Eiter frü- 
her den Ausweg gehahut haben, den er _ 
endlich doch ging. Es vergingen’aber von 
der Enifiebung der Rrankh. >» „is zum Aus- 
bruch des Eiters 6 Wochen. Die Eutzun 
dung und nachherige Kiterung mulfs ferner 
blos obertlächlich auf den Lungen gewe- 

fen 


_®) 1, deffen Handb. d, pr. Arz. Th. 4. 8. 205. 
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fen [eyn, und zwar erft ganz oben an der 
‚linken Lunge, wo lich zuerft die Gefchwulft 
äuferlich zeigte, nachher [enkte lich erfk 
das Eiter herab. Durch Jdiele entzundete 
und dadurch an die Pleura aıklebende 
Stelle der Lunge, war die Entleerung des. 
Eiters nach "allen defto eher möglich, 
Diele Vermuthung wird ‘dadurch um fo 
wahrfcheinlicher, dafs das Kind.die eiftern | 
6.Wochen der Krankheit hindurch, nehm» _ 

lich bis zur Eröffnung (des Gelchwüres, falk 
beitändig aut. dem Rücken lag. Diefe Rü- 
ckenlage konnte dem Ejter keine Richtung - 

nach aullen geben, wenn es fich nicht'auf ° 
der Obertläche der Lungen [chon gebilitet 
gehabt hätte. Nimmt man nun mit mif 
dielen oberflächlichen Sitz der Entzunding 
und Eiterung an, [o fcheist mir die Zeit‘ 
vom Anlang ‚der Krankheit bis zum Aus- 
tritt des Eiters in die äuflsern Theile zu 
lange. Ich .wage aber nicht zu beftinimen, 
wenn die Entzündung hinzya kaın, und 
äufsere dies alles nur .als Vermuthung | 
Die Eiterung hatte fich wahrfcheinlich 
fchon zu Antang May’s etablirt, und von 
ihr rührte das fortdauernde Fieber her. 
Ogg2 , Die 


Die am ı9ten und zoften May fo hech 
geftiegene Unruhe und ‘das fürchterliche 
Schreyen des Kindes waren wohl von dem 
. nach aullen dringenden Eiter veranlalst, 
oder von der Bildung des äufsern Abscei- 
fes. Dadurch, dafs die Entzündung (die 
vielleicht auch keinen erolsen Umfang 
hatte) auf der Oberfläche der Lunge war, 
erkläre ich mir auch die Abwefenheit des 
Hnftens und des Auswurfs, zweyer fonf 
wefentlichen Zeichen diefer Krankheit. 
Erft in der Folge, da, die Eiterung mehr 
gunahm, die Lunge felbft mehr angrifi, 
und da das Gefchwür fchon geöffnet war, 
.kanı mehr und mehr Huflen und endlich 
Eiterauswurf hinzu. | 

Ich fagte oben, dals man bey Kindern 
gleichlam eine eigene Semiolik fiudiren 
mülse, dafs man bey ihnen mit den Zei- 
chen, die uns bey Erwachlenen eine 
Krankheit charakterifiren, nicht aus- 
kommen, fie oft nicht nutzen könne. 
Dies ift befonders im zarten kindlichen 
Alter und bey Krankheiten, wie die oben 
erzählte il, der Fall. Es if felbfi bey 
"Erwachlenen nicht immer [o leicht eine 
- ‚Zungen. 


_ 
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Lungenentzündun g zuerkennen *). Faltje- 
des Symptom derfelben kann auch von.an- 
dern Urlachen herrühren. Vogel fagt::**) 
„Wenn jemand unter einam Tieber anhal- 
„tend nicht frey undrtief genug einäth- 
„men kam, dahey Beklammuug, Kulleu 
„und das Gefühl eines auf die Brult drü, 
„ckenden Gewichts, oder bald dumpferny 
„bald lebhaftern, [efliitzenden Schmerzes 
„irgenawg in der Bruf hat, fo* oft- huften, | 
„muls, als.er bis auf eine gewilse: Tiefe 
„einatımet und durch diefen Huften die 
'„fchmerzhaften Empfindungen der Bruf, 
„jedesmal vermehrt werden: fo if leing 
„Lunge entzündet. - 
Weiterhin rechnet er dem gewöhnlichen 
aten oder Zten Tage erfolgenden [chlei- 
er oder. blutigen Auswurf mit. unter 

die beffimmenden Zeichen. | 
‚ Fieber und [chneller Athem fallen uns 
freylich'auch bey dem Kinde leicht in die 
Geg53 .° Augen, 


i ‘® fiehe Vogels Handbuch 4 Th. S. 194 umt 
Frank epitome de eur, hom, morxb, L, IE, 

pP. 139. 
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Augen, allein fie. characterifiren noch kei- 
ne Lungenentzündung, da fie von [a vie 
len andern Urfachen herruhren können. 
Aber wie [oll man von dem Kinde [eine 
Gefühle bey ı tieferm Einathmen. erfahren? 
Wie es nur dahin bringen, dals es tief ein- 
athmet? Wie wenn der Hulten ganz 
‘ fehlt? wie in dem obigen Falle und wie 
ich dies bey einem erwachfenen [ehr ple- 
-thorifchen Mädchen gefehen, die bey dem 
empfindlichften Stechen in der ‚Seite und 
bey [ehr kurzer fchneller Refpiration nicht 


‚‚den getingften Huften hatte. un. auch im 
_ Verlaufe der Krankheit nicht bekam und 


die ich durch zwey flarke, [chnell :nach- 
einander unternommene Aderläfse, in we- 
nig Tagen: glucklich. heilte? Wie, wenn, 
die hervorfiechenden Zeichen, wie in mei- 
nem Falle, fo deutlich fur Unreinigkeiten 
im Darmkanal, und Würmer: fprechen ? 
Wenn diele mit anfcheinender Erleichter- 


ung abgehen? Wenn man die Erfahrung 


für fich hat, dals die etwa vorhandenen 
Bruftzufälle öfters aus dieler Quelle entße- 
hen? Wenn.der .Kranke, flatt über die 
Bruft zu’ klagen, fich vielmehr anhaltend 
über Schmerz im Unterleibe beklagt, weil 

dieler 


diefer vermuthlich Atirker war,® als die 
bloise Brufbeklemmung? In lolchen Fäl- 


len müllen wir uns bey kleinen Kiudern 


an andere Zeichen halten, und ich rechne . 


hieher befonders nächft. den allgemeinen 
Fieberzeichen: die: Aıt der Reipiration, 
wenn lie [chnell und kurz, mehr. diurch 
Abdominalmuskeln ünd ‘das Zwerchleil 
verrichtet wird, als durch die Bruft: fer- 
ner die Lage auf dem Rücken, die lie jeder 
andern vorziehen, wobey’Ge noch aın ru- 
higften find, fo wie auch den Umftand, 
dals dergleichen Kranke nicht wohl geräde 
und mit der Bruft niedrig, fondern mehr 
erhaben liegen mögen, auch wohl oft ge- 
tragen feyn wollen. If Huften da, [o wird 
bey denifelben das Kind gewils mehr 
Schmerz äulsern, mehr Ichreyen. ' Mau 
mufs dann freylich ferner noch auf mehre- 
re Aeufserungen der Rleinen beym Spre- 
chen, Trinken, Umkehren uud anderh Be- 
wegungen des Körpers Acht haben ;.doch 
wird man hier'immer nur mit Wahrfchein- 
lichkeit muthmafsen können ünd noch zu- 
weilän ‘irren, was hier [ehr leicht, aber, 
wie ich glaube, auch verzeihlicher il. 
Wenn nur aber immer eh [o glücklicher 
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Erfolg den Arzt über feinen F ehler belehr- 
'te, wie mich! 

Ich nannte die Krankheit oben is: 
peripneumonia confenjualis oder a vermibus; 
' sur Beftätiguug dieles Urtheils [ey es mir 
erlaubt, hier eine Stelle aus Frank einzu. 

sücken, Er fagt: *) 
 „Qurmadmodum de cı ynanche ($.176.) aliis- 
„que infl ımmationibus dictum efl, fordes in 
»p:imtis vus callectas, earundem non varo 
 uforritem off-rre; fie et thoracis non modo 
 spungentes dolores ; fed quaevis peripnev- 
„muniae Symptomata .hoc ex fonte impuro 
 „frequnter, ac interdum fub_ epidemich 
 pinfluxu propullulant, Facilis quidem hog 
„in judicio error [ubrepit ($. 186.), ac fre- 
»quentius certe inflammationis“ cum ‚gaflrico 
sapparatu complicatio hic occwrrit; quam 
„quod-rx jalis in abdamine Sabwris od tam 
„infignem pectoris confenfurm provogetur ; in 
uterim nec n ipfum aliquando deefl; at- 
„que tuffis,! dispnoea, anxietas, ‚dalorque 
„pectoris cum febre conjuncta, non aliam 
„Jubinde, nifi abdominalem, et ex. bile, fa- 
 „burra, RR corruptis; agnoscunt 
„„erigi- 

*) am n angel Orte! 
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„originem. Ex Jolis interdum flatibus, 

„apud hypochondriacos, hyfteviacas, per 

„Jpasmum inteflinis incarceratis, acytiffimus 

„ad coflas Seapulasve dolor, ac frequens i, 

„a vermibus vel tuffis, vel pungens in pe- 

‚netore fenfatio excitutur, » | | 

- Frank meyut freylich: es (ey öfters der 
Fall, dafs hier Entzündung vorhanden, als 
dals blos Unreinigkeiten etc. im Darmka- 
nal die Bruf fo fehr confenfuell reizten, 
aber er giebt doch zu, dafs dies auch öf- | 
- ters der Fall [ey, dals man hier leicht irren 
könne und hier liegt eben das Schwere in j 
der Diagnole der Krankheit, befonders 
bey Kindern, wovon ich oben [prach. 

Es gefchieht wohl indefs fo felten nicht, 
dafs Würmer, durch ihren Heiz Entzün- 
Aung der Lungen veranlafleu. Ich eriune- 
re inich eifles folchen Falles, der ganz hie« 
‚her pafst, wo aber der Ausgang tödtlich 
war und den ich noch kürzlich anführen 
will. “ 

Ein junger Menfch von- ı6 Jahren‘ der 
fchon einige Jahre an Epilepfie litte, die 
Sch immer. durch krampägte Befchwerden 
„ beym Urinlallen einen Tag oder einige 
Stunden vorher ankündigie, verlangte Non, 


085 mir; 
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mir Hülfe gegen diefe Krankheit. Sein 
dicker ers feine Gelichtsfarbe, [ein gan- 
zer habitus corporis und viele deutliche 
Zeichen lielsen mich Würmer vermuthen. 
Ich gab ihm dahet- ‚Wurmmittel un. be- 
frey ie ihn dadurch von vielen Würmern, 
wodurch die Anfälle viel feltener und kür- 
zer wurden und die Urinbefch werden Zanz 
wegb lieben. Auf weitere gegebene Wurm- 
und Laxirmittel gingen aber keine Würmer 


mehr ab, So vergingen 4 Wochen ‚ ohne 


dafs der Kranke einen Anfall von Epilephe 
hatte, wührend welöher Zeit er Pillen aus 
Aff. Jortida und Fol. erivinahm, alser. auf 
eindaal und ohne La | geringite 'äufsere 
Veranlaflung »einen heiligen ftechenden 
Schmerz gauz tief in der linken Seite em- 
pfand, der ihn erit zum.hettigfiten Schrey en 
nüthigte und worüber er eudlich ohnmäch- 
dig wurde, Nach einigen Tagen: hörte der 
Schmerz auf, unıd land ölteres Schau- 
ern, anhaltendes Fieber. Der hranke 
konnte nur auf der linken Seite liegen und 
_ diefe wurde viel erhabener, als die rechte 
Erufthöle. Die Relpiration gefchahe meift 
durch die Bauchmuskelu und das Zwerch- 


fell, Kurz der Krauke zehrie täglich mehr 
ab 
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ab und ar nach einigen Wochen plötz- 
lich. Bey der Leichenöffnung war die gan- 
ze linke Brufthöle voll Eiter und die linke 
Lunge falt völlig deftruirt, die rechte war 
aber gelund,; in dem Darmkanale fand ich. 
an vielen Stellen ganze Klumpen von un- 
tereinander. verfchlungenen Spuhlwür- 
mern. Da ich fonft im ganzen Körpet kei- 
ne Krankheitsurlache fand, fo [ehe ich die 
Würmer als Urfache [einer Epilepfie, und 
da zu der der Eiterung vorhergegangenen 
Entzündung auch nicht die geriugfie‘wei- | 
tere Veranlaflung zu finden war, auch alg 
Urfache der Entzündung und. Eiarang 
_ Telbft an. 

Hätte hier, wie pa dem Rinde, deffen 
Gelchichte ich':oben erzählte, der Kiier 
'nur auch einen [o glücklichen Auswegge® 
Sünden! Ä 


| vn. 





Verfuch einer ınedizinifchen Topo: 
graphie der Stadt Hof’; 1m Bayreuthi- 
fchen Voigtlande, 
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Hof, welches in. ftatififeher Hinfcht 
durch deflen  ehemäligen. Lanıeshanpr- 
mann, 'Freyhberm ‚von: Weitershäufen *) | 
bekannter geworden ift, liegt unter 350° 
15’ nördlicher Breite an der. böhmifchen 
und fächüilchen Gränze, in einer von der 
‚ Mutter Natur fehr fiiefmütterlich verfehe- 
nen, bergigten Gegend. Die Stailt felb£ 
ift auf einer mittleren Auböhe erbaut, von 
"welcher aus fich das Land in grölseren und 
kleineren kahlen Hügeln allmählich erhebt 
‚und am Horizontrings umher von ichwar- 
zen Waldungen begränzt. Werd, Das Klima 
wird 


*\ Gegenwärtiger Zufiand der Eupdekspı. 
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wird hierdurch rauh und äuffert veränder-' 
\ lich. Kaum kann man den ılyitten Theil 
des Jahres die Ofenwärme entbehren. Oef-. 
‚ters wäre es [ogar. nöthig, mitten im Som- 


mer zu heitzen, wenn ‚heftige Gewitter, 


die feh immer leitwärts der Stadt gegen 


die ‚dichten Waldungen des fächtifchen 
Voigtlandes- und deg-an der füdüflichen 
- Seite liegenden Fichteigebirgs ziehen, oft 


auf mehrere Tage eine, anch dauerbaften - 


Naturen empfindliche, Kälte zurücklaffen. 
Späte Frühlingefröfle verderben fehr häu- 
fig die Blürhen der wenigen Fruchtbäume 


" und der frühe Winter läfst [elten eine Pflau- 
me, oder einen Apfel zur Reife kommen. 


Er# im May [chmilzt der Schuee in den 
nahen Hohlwegen und den entferrteren 
Wäldern. Nur durch die flarke und öftere 
Düngung des unverdroflenen Bürgers er- 
kält der Boden um die Stadt eine Frucht- 
barkeit, die man in geringer Entfernung 
von derfelben auf den Feldern des Land- 
mannes vermilst. Durch fe bant.er Erd- 
äpfel, Kraut, Rüben und Haber im Uleber- 
fluls, weniger Roggen und Gerfle, am we- 


nigften Waizen, Erbfen, Linlen und an-. 
dere Gemüfse. Der Botaniß findet nichts: 


\ be- 
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befonders zur Bereicherung. feiner Herba- 
rien, Wenige :hier wachlende ofüicinelle 
Pflanzen Gnd von vorzüglicher Güte und 
viele fo [parlam zu haben, dals die Apo- 
theker genöthiget find, he aus der Gegend 
von Culmbach kommen zu lallen, 

Die Stadt ift mit gutem, reinen Quell- 
wafler durch ‚koftbare Wallerleiiungen ans 
den entfernteren Anhöhen reichlich verfle: 
hen. Ganz nahe umitlielst hie die vom 
Fichtelgebirge kommen.le Saale in einem. 
Bogen von Mittag gegen Mitternacht und 
von- Mitternacht gegen Abend... Aus lezte-. 
rer erhält he Hechte, Aaale, Barben, Weis- 
 hiche und Saalkarpen, Krebfe, und aus 
den entfernteren Teichen Schleien , Grun«-. 
deln, fette und fchniackhafte - Karpen. 
Dicht an der Stadt befinden lich einige Tei- 
che, welche bios zur Aufbewahrung der 
für die Wallerleitungen befimmtenu hölzer- 
nen Röhren dienen, auflerdem aber die .be- 
nachbarten Käufer beynahe zu den einzi«-. 
gen machen, wo kalte Fieber und über- 
diels hartnäckige Kheumatismen zu Haufe 
find. z 

Die elsbaren. zahmen und wilden Vögel 


‚nd Hüner, Truthüner, Gänle, zahıwe 
und 
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und wilde Enten, zabme und wilde Tau« 
ben, HKrammetsvögel, Lerchen,' Rebhü- 
ner, Schriepfen! Von den vierfülsigen 
wilden Thieren ‚giebt es Haalen und Hehe 
in der Nähe, und Hlirfche in gröfserer Ent- 
ferwung. : Die zahmen vierfülsigen Thiere 
find Schweine, Kinde, Schaafe, alle von 
‚ vorzüglich gutem Gefchmack durch das Ei- 
gene.der Viehmailung, welche der Burger 
zu einem Nahrungszweig und zum Gegen- 
ftand [einer grölsten Sorgfalt macht. Nur 
Schade, dafs belonders das Rind nur zum 
geringlten Theil der Stadt und meiitens 


‚den Nachbarn und ‘dein Auslande durch 


die mit. Weitershanlen entichlafene Poli« 
zey zu Theil wird, | 

Die Stadt hat Gıo Häufer, if} mehr in 
die Läuge, als in «ie Breite gebaut. Ihre 


[ehr breiten Haupiftralseu laufen von Mit- 


tag gegen Mitteruachu Die Ichmale Seite 
der Häufer und der, meiltens [pitzigen 
Daächgiebel, machen die Fronte aus, [o 


dafs die hierdurch entliehenden Dachlü-- 


cken auch von Morgen gegen Abend den. 


freilten Durchzug der Luft begünfligen, 
Da die Stralsen fleilsig gekehrt werden ‚fo 


verunreinigen blos dann und waun die in 
der 


su 
we” 


m 
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der Stadt wohnenden SeifenGeder durch 
das Auslaflen Jes ftinkenden Fettes, und 
im Frihjahre und Herbfle die ungekene- 
zen Mifihaufen die Luft, welche zur Dün- 
gung des wenig fruchtbaren Bodens aus 
den Häuferf gelchaft werden und man- 


chen Tag das Feniter zu öfinen verbie- 


ten. 

Hof it mehr bevölkert als viele Städte 
gleicher Gröfse, und zehlt überhanpt 4800 
Einwohner, ehne die flark beweibte Gar- 
nifon. ‘In den eingepfarrten Dorffchaßten, 
it die Bevölkerung nicht weniger grols 
und nimmt immer mehr zu, da nur felten 
ein Jahr it, wo die Zahl der Geliörhenen 
die der Gebohrenen überfteigt. Wirklich 
wurden, in go Jahren im Höfer Kirchfpiele 
1545 Menfchen mehr gebohren, als far- 
ben. In den lezten zo Jahren aber betrng 
die Zahl der Geftorbenen 58:16, worunter 
ı2ıı Kinder unter einem Jahfe und nnter 
diefen 217 theils todtgebohrne, theils gleich 
nach der Geburt gelturbene waren. Die 
Zahl der Gebohrnen aber war in diefer Zeit 
4798, fo dafs mithin immer das 22{te Rind 
tod: zur Welt kam oder gleich nach der 


* Geburt farb. Denn beydes if in den 


hir- 


\ı 


"ER 


x 
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Kirchenregiftern immer fälfchlich. für ein 


- angenommen worden, und hat zu dem Irr- 


"Jahr ı0 bis ıı todigebohrne Kinder gerech« 


thum beygetragen, dals Weitershaufen aufge 


.nethat. | 


- %, 


x "Die gewöhnlichfte Nahrung des Bürgers 
find ‚Erdäpfel, welche von. belonderer ' 


 Gröfse und mehlichter Be[chaffenheit find, 


ferner Roggen und Gerfenbräd, Kinds _ 


% 


und vorzüglich Schweinefleifch.. Jeder 
nicht ganz armer Bürger mäftet fich noch 


belonders jährlich ein Schwein, der bemit.. 


telte zwey und mehr Schweine und braucht 


aullerdem keine geringe Quantität Schweis - 


netleilch aus der Fleilchbank. Sein ge 


| ‚Wwöhnliches Getränke ik -Waizen-; befon, 


ders aber färk gehopftes Gerftenbier vom 


' vorzüglicher Güte und Reinheit, wenn die 


| Polizey felbit gut und rein ift.. Kaffee und 
 dellen Surrogate — Cichorie,. Gerße, gel- 


ger. allgemein, nicht nur zum Frühfiücke, - 


be Rüben, Erbfen etc. find bey, dem ‚Bürs 


‘ Sondern auch. Nachmittag eingeführ.s und, 


E f 


werden. auch beym Landmanne.immer.gei 


bräuchlicher. In vielen F amilien, die üchr 


‚durch Spinnen ernähren, wird, 'aufler dem 
Erdäpfeln, : nichts, anders ‚genofsen, ale 
, r : 2. Le‘ D ® -. . 
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Kaffee und Brod, dder Semmel, Brand- 
wein liebt Uer Bürger weniger, ‘als der 

Earidmann. Bey beyden bleibt er aber das 
pewöhnkiche Univerfalmitiel, wozu bey 
jedem Uebelbefinden, in jeder Krankheit _ 
gegriffen wnid durch welches der grölste 
Theil der Kinder in den Blättern und Ma- 
fern geliefert- Wird. Wein wir im Gan- 
2&n wenig und nür in vornehmen Fami«- 
Ken getrdtrkeh. "Mehr als der ‘Bürger "trinke 
Hin noch deriim gröfsten Wohlltänd leben- 
de Bauer, ’der ich an deu Wöchenmärkten 
iniier" ih’ "den VERSEHEN 1 zu "laben 
u 

‘Neben [efüi ier Profefüon baüt der Bürger 
däs Feld, mäftet Vieh, braut‘ und fchenkt 

Bier. Der übrige "Theil 'der Einwohner 
’ Wer wird durch die Baumwollenfpinnerey, 
die''Schnupftücher-, Moulelin-, Kattün- 
und Strampfmanufacturen, und die zien- 
kch' 'atifehnliche Händlüng befchäfiiger. 

57 Bandlung "und Minnfaktüren © -häben’ 
det’ Zuxns in’ Kleidern zum An mancher 
Familienfeit'do Jahren" an einen Ört ge- 
Bhacke, wo ran Äch fünft'mehr nach dem 
- Klima,-äls nach der Möde zu |kleiden 


Pe "Döch öpfeht man bey! der Ver- 
ini wuik  wrn ’ifchwen- 


DER . 1: 7 Ai Zu 
fehwendung: in Rückächt ;der Güre..äug 
Zeugs oder des Tuchs, worein man ich, 
kleidet, beym Bürger und Baner immen 

noch auf: Wärme. In den vornehmen Fa- | 
milien aber geht man bisweilen, ziemlich, 


läftig, ‚und läfser allgemein die Kindersufig 


oferen'Burfen und blofsem Kopfe auch ind 
Wiiiter herum laufen... Daher diefe armen, 
| Gelchöpfe: 'beynahe beftimdig an Rhevma- 
 tistmen, 'Halskränkheiten. sind. kartnenkigren 
Eh leiden. vi 

‘Da der Bürger ungemein viel ifot, "Im, 
gleichen Verhältnifle fein [chweres. und 
wegen les vielen : Hopfen‘. betäubendeg, 
Bier ‘trinkt, dabey die körperlichen.Kräfte 
‚ ünabläfsig durch. Ichwere:Arheiten übt; fo. 
it er mehr Körper alö'Geift und giebt dem; 
Bauer 'in"Kückficht der 'Gröfse und ‚Mus- 
kelkraft nichts.nach. ‚Wirklich ‚contrafli4 
Yet der hiefige Rarke;: (dauerhafte, rgefund 
und gefärbt ausfehende Schlag :Merifchem 


ungemein: init unlerem benachbarten Sach#, 


fen.. ‘Selten ‚fieht man:/Magere und noch 
_ feltener: Krüppel 'uıid «verliümmelie!Men; 
. fchen, wenn fie nicht:ans der Fremde hier 


her‘ kommen. ' Die Weiber, ' gleich‘ grola . 
und Rark mit den Männern, zeichnenyfich 


Br Tree Hhha _ Sel- 
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Folter Anrch Fchöne Gelichtsbildung. und 
 slegamten Wuchs aus. Breit von Schub _ 
tern ünd’ Hüfteri find fie, wie jene, homr 
nes quadrati: Sie gebähren bis ins ‚48lte, 
golte Jahr ‚und:allermeift [o leicht und ge 
'fchwindt, dafs: die. Fälle. gar“ nicht [elten. 
And, wo die Hebamme zu „fpät "kommt, _ 
‚die 'Gebähbrende feiblt das- Kind auffängs, 
vehigt und windelt. Gewöhnlich ftehen 
fo wenig Stunden nach der Geburt auf, 
waflchen die Stube und machen, ohne die 
‚gerinpfte Beyhülfe ejner Magd , alle. hänls- 
Kichen Präparätorien zur Taufe. Freylich | 
geht: dieles-nicht:immer wrigefraft'ab, und. 
snänche: Weiber, die noch fo leicht geboln, 
zan haben, farben noch än den Folgen: des 
vernachläfsigten Kindbettes. . 

'5. Das: herr[chende: ‘Temperament ift da 
, böstifche.  Nür frobe, finnliche Gegen- 

Aände: rühren vdie.im ‚Fette vergrabenen 
end durch harte’ Arbeiten abgeltumpften 
Nerven, Gefohmack für Kunf:und Natur 
werden ganz dur£h. die Sorgfalt für den 
thierifchen Körper und, [eit dem Flor der. 
Fabriken, durch“den Kaufmannsgeift ver- 
‚drängt, der feinen. verderblichen Einflule 

auf. Charakter und Sittlichkeit [chon mehr, 
un, te .aun - als 
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als zu fahr verbreitet 'hat. Der foufl' grumt: 
ehrliche Bürger und Bauer ift-[chon gröls«- 


tentheils fo.kaufmännifch modernifirt, dalg 
bey ihm Worthalten- und nicht bitrügen _ 
fo viel als Dummfeyn- heifst. * Veberdios 

haben Handlung und’ Manufaktaren eine 
Menge: fremdes :Gefindel' iehergezugen, 


welches fremde Sitten, Eafter und Krarike 
heiten hicher brachte. und: belonders unter 


| den niederen’ ren’ Ständen, den fchwächen Eh» 


kter des weiblichen Gefchlechts auf ine 


Fahr nachtheilige Art veränderte, Sr 


#“ı 


Die Luftfeuche, welche in hiefiger G& . 


gend noch vor 25’ Jahren fo [elten war, 


dafs jedermann mit Fingern auf denjenigen 
zeigte, der'nur etwas ähnliches mutbmaf 
fen liefs, hat'lieh theils durch jenes Gefin- 
det, theilg durch die aus Amerika zurück- 
gekommene, im’ englifchen ’Sold geftande- 
nien jungen -Landskeute, bald fo [ebr ver- 
breitet, dafs he, verkannt und "vernach- 
lüfsiget, nicht nur bey den ‚Städtern, [on- | 
dern auch bey den Ländleuten unter den 
gehäfsigften, öfters ganz die amerikanifche 
Gaufticität äufsernden Geßalten er[chien, 
“Weitershaufen wirkte, durch «die Veran- | 
ftahung‘ der unentgeldlichen Heilung un | 
en: ‚"Hhhz3 .-. ter 
| , 


n 
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ter der niederen Klalle, ' dem .einreiffen- 
den Uebel lo [ehr entgegen, dals es in der 
That [ehr abgenommen hatte, Nenerlich 
aber wurden wir durch die Garnifon mehr, 

als zuvor, damit verfehen. | 
.. Epiiemifche Kraukheiten nehmen hier 
felten den Grad der Bösartigkeit an, den 
Be bey unleren Nachbaren erreichen. Faul- 
fieber und Nervenfieber verbreiten fich 
nicht leicht, wenn lie auch, wie es biswei- 
len geichieht, durch Rekruten, Hand» 
werkspurlche etc. mit aus der Fremde hie- 
her gebracht werden. Noch hat das Ner- 
venfyftem durch neue Cultur, belonders 
unter der gemeinen Volksklaffe, nicht fo 
gelitten, dals hitzige Krankheiten häufig 
einen nervölen Charakter annehmen. Blat- 
tern, deren Inoculation leit 'ı0 Jahren in 
vornehmen Häufern viel Eingang gefun- 
den hat, und Nlafern werden gemeiniglich 
erft durch verkehrte Selbfhülfe, ein unlin- 
niges Regime und andere Nebenumfiände 
bösartig. Die flarke Bevölkerung eines an 
fich theueren Orts macht, dafs von denje- 
nigen Leuten, die üch durch Spinnen ihr 
Brod erwerben, oft mehrere Familien in 
einer niedern und engen, das ganze Jahr 
nicht 


ei Mir 


’ 


nicht gelüfteten Stuhe beyfamimen. wohnen, | 


In diefen Dumpiflöchern legt man die Rin- 
der an die Wände, von welchen immer 
das Waller herabläuft, wodurch es ‚89; 


fchieht, ‚dafs die (chönften Blattern und l 


Mafern oft plötzlich zurücktreten und och 
tödtlich werden, wenn man. nichts w eny 
ger als "Gefahr mehr ahndet. Der Keich; 
huften verweilt in. folchen Löchern zu 
mehreren Monaten, und überhaupt kom- 
men nie Huften, Katarrhe und Flülse ang 
‘denfelben. | 

Sehr felten it die, Confitntion entzünd- 
lich, ‚meiftena gallicht, Ichleimicht ‚nnd 


ıheumatifch, Die Erdäpfelkoft hat i in Ver- 


bindung des rauhen Klimas, aulfer andern 
Nachtheilen, vorzüglich den, dafs beynahe 
der dritte Theil des Bintes Schleim ‚wird, 
' Die Gefäfse find mit einer dicken Schleim. 
hant ausgekleidet, die der Faden des Blu- 
tes aug der geöffneten Ader mit fich fort- 
zieht, daher es kommt, dafs die erlte 
drey Unzen nichts als ein rother ee 
Schleim Qind, der, wenn überdies das Blu 
mit Gallentheilchen gelchwängert iß, eing 
dee, zähe, weifszelbliche Baut üb 
dem Blutkuchen bildet, die der Nichtken- 
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ner leicht zum Nachtheil des Kranken für 
ein wahres‘ Entzündungsfell halten kann. 
Läfst er dann mehr Ader, fo, entkräftet er 
den Kranken auf eine leicht tödtlick wer- 
dende Art, Denn der hiefige Einwohner 
verträgt felbft -bey wahrer entzündlicher - 
Befchaffenheit, höchftiens, einen -Blutver- 
lut von ı0 Unzen, [elten eine zweyte 
‚Aderlals von 5 Unzen und fall nie eine 
dritte, wenn er nicht an Entkräftung fter- 
ben foll. 

Gallenfieber find bier. gewöhnliche 
Herbiikrankheiten. Auch hat man fat in 
jeder anderen Krankheit mehr, oder weni- 
ger mit gallichtem Stoff zu kämpfen, Diefe - 
häufigen Gallenergielsungen fcheinen mehr 
durch Einwirkung der Luft, als durch hef- 

‚ tige Gemüthsbewegungen zu erfolgen, wel- 
che den Höfer, der überhaupt [chwer 
bewegt wird, nicht charakterifiren, 
Katarrhe herrfchen das ganze Jahr und 
find die Folge der befländigen und immer 
Schnell wechlelnden Veränderung der Luft, 


- » Auch tragen leztere bey, dafs Rheumatis- 


men [elbfl mitten im Sommer häufig vor- 
kommen, Doch werden diefe noch befon- 
ders begünfliget durch die vielfältigen Er- 


- 
_ 


‚kältungen, “welchen Sich er gemeine 
Mann bey der Feldarbeit und die'bey den: 
Fabriken arbeitenden Perfonen dadurch 
ausfetzen, dals fie an den Farbkefleln und. 
' in den Trockenfinben beynahe in Schweils . 
zerflielsen, fich mit durchnäfstem Hemde, 
. oft ohne Welte und Kamifol, gleich wie- 
‚der in die kalte Luft begeben und das 
"Hemd auf dem Leibe trocken werden lal« _ 
fen, Ihr robufter Körper macht, dals fie 
diele Frevel oft mehrere Jahre ungeahndet 
begehen; fodann aber auch der rheumati-, 
fchen und Gichtbefchwerden bis ins Grab _ 
’ ‘picht Jols werden. Das Podagra, welches 
fanft fehr häufig vorkam, macht fich nun 
‚ Iehr felten. Der Abnahme an. ‘Muskel 
und Nervenkraft ift dielcs ficher nicht zu- 
' .gulchreiben, welche in der .Fhat noch. 
"nicht merkbar if, Mehr [cbeint daran die 


een Einführung des Kaffees, ftatt des l[onft 


häufig getrunkenen Pasewei Schuld zu 
| feyn. 

Unter die endemifchen Krankheiten ge- 
hören Würmer, Atrophie, und Rachitie, | 
ale Folgen des täglichen und übermäfsigen 
Genufses der Erdäpfel, deren grobes Mehl 
„Biffenvertopfungen und.deren ‚blähende 
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Eigenfchaft frühzeitig eine Schw ‚äche des 
Darmkan:!s veranlalst, welche die Ent- 
wickelung der Würmer begünftiget, wozu 
der Erdäpfelkleifter das Neft liefert. Zu 
anderen Jhrankheiten, weiche die Erdäpfel 
veranlaflen, gehört die Gefrelsigkeit, die 
fie veranlallen,, indem Magen und Gedär- 
me [chon iu zarter Kindheit dadurch [o 
[ehr ausgedehnt werden, dafs hie ungeheuer 
viel beherbergen können; ferner die Brü- 
che und Hämorrhoiden, woran das männ- 
liche, wie das weibliche Gefchlecht häu- 
fig, als an den Fo!gen des gelchwächten 
-Darınkanals leiden; endlich noch Iufarctus, 
Wafferfucht uud Trommellucht, die zwar 
nicht [o oft, wie 'erfi benannte Krankhei- 
ten, aber doch öfters, ale an anderen Or- 
“ ten von gleicher Gröfse, vorkommen. 

‘ In Rückächt der englilchen Krankheit 
it es auffallend ‚ dals die Folgen der Kno- 
‚chenerweichung nur lelten bey erwaehle- 
"nen Perlonen bemerkbar find. Die Kno- 
chen nehmen mit zunehmendem Wachs- 
'thum wieder ihre gerade Gelflalt an, und 
man lieht daher nur wenig verunlßaltete 
‚ Menfchen unter den Einwohnern. 


90 Diele 
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Diele erreichen, ohnerachter ihres Rar- 


ken Körpe: baues, im Vanzen kein unge- 


wöhnlich hohes Alter. Die een! farben 


im Soßen, 6Golten Jahre und felten ind 70, 
80 und gojährige Greife. - ' Viel, wo nicht , 


das meilte zu dieler früheren Sterblichkeit . 


trägt. eine beylpiellofe Sorglofigkeit und 
Kargheit bey. Der hiefige Bürger und 
- Bauer trozt der Natur, wenn fie ihre Schul. 


digkeit, nicht thun will, und hälst es aufs 


äullerfie ankommen zur Ausbellerung und 
‘Aufrechthaltuug der thierifchen Mafchine 
etwas aufzuopiern, die er durch [eine Büf- 
felarbeiten gleichwohl felbk zu Grunde 


» richtet. Hilft dann Wein und Brandwein. 


nicht mehr, [o vertraut er hich erft dem 


Quacklalber und klugen Manne, ehe er 


den Arzt rufen lälst, der dann gewöhnlich | 


einen hoännugslofen Kranken findet: Be- 


‚klagesiswerth it in diefer Rücklicht hier, 
wie an anderen Orten, die ‚medizinifche 
Polizey, weiche fo fehr fchlummert, und 
für fo ganz überflülsig für das Wohl des 
Bürgers gehalten wird, dafs felbfi Weiters- 
haufen — ein fonft helldenkender Kopf -- 


einem eleuden Tuchmwacher erlauben konn- - 


te, mit feiner Arzuey - und Piialterlchach- 
er, ) ! tel 
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tel öffentlich [eine Krankenbefuche zu ma- 
chen und dielen Unfug lo lange zu treiben, 


bis mehrere Menfchen in kurzer Zeit auf 


die auffallendle Art hingeliefert worden 
find. | 


Bofrath. SJordens. | 
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Belnsrkungen über den Kopferind, 
‚das, ‚Wundfeyn und die ‚Eiterung 
der: Mundwinkel läugender, x 


‚ 
» 





a 2 praktifche Arzt findet Gelegenheit, | 
‚.die Bemerkung zu machen, dafs die Brü- | 
fie läugender Mütter fehr häufig.die ‚Klo 
..ke aller Unreinigkeiten ihrer Säfte werden, 
‚aus welchen fich. diefe in den Körper des, 
Säuglings binüberziehen, und fieh an ihm 
"unter mancherley Geltalten äuffern, wäh 
rend die Müttes mehr als je von Hautfchär- 
‚fen und anderen ‚Zufällen frey find, Vor- 


| züglich it diefes der Fall bey voneril« her, 


Schärfe, wobey lich zugleich die befande- 
ze Verbindung der weiblichen Gefchlechts« 
theile mit den Brüften noch auf eine auf- 
‚fallende Arti äulsert,. Venerifche Gelchwü- 
| | . 0.07 75 


re, welche die äufferen uud inneren Schaam- 
theile befetzen, vertrocknen gewöhnlich 
in der Säugzeit und der wundmachende 
weifse Flufs verliert Güch entweder ganz, 
oder macht blos als ein milchichter Schleim 
die .Scheide. mehr als gewöhnlich feucht. 
Unerklärbar werden oft hierdurch dem ad« 
gebenden Arzte manche Erfcheimnigen an 
dem Körper der Kinder, wenn.er: mit al- 
lem Ausfragen, und. felöft bey verfiatteter 
Unterfuchung, die feinen Argwohn nähren- 
de Urfache nicht entdecken kaun. Doch 
darf er fich hierdurch nicht irre machen 
'laffen und zum Ueberfiufs nur etwas Mer- 
oriallslbe an irgend einer wunden, ausge- 
fchlagenen Stelle des Kindes einreiben Iaf- 
"fen, um dürch deren Veränderung im we- 
nig Tagen Licht zu erhalten. ‘Ich könnte 
'hiezu viele Belege in meinen Krankenjour- 
nalen’auffinden. Folgende, nur eıft kürz- 
"lich vorgekommene, " Fälle (cheinen mir 
‚aber zum Beweils des Gelagten Ainreichene 
| zu feyn. 

Vor ungefähr sehn‘ Wochen wurde ein 
Knäbchen von lechszehn Wochen zu mir 
‚gebracht, welches an allen fäliigen Thei- 


len des Leibes fo feht wund war,‘ dafs 
über- 
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überall das abe Fleifch hervorfah. "Das 
Kind war dabey fchlecht genährt, bleich ’ 
', ünd fchrie unftillbar. Die Mutter bethen- 
erie mir mit’ der offenften Miene, dafs 
be an: "ihrem ganzen‘ Körpe E ‚nicht . ‚das 
mindefie habe, ‚dem he diele "Schärfe des 
Kindes ' zufchzeiben könne., Es mülste 
denn feyn, dals fe von dem heftändigen 
Genuls des geräucherten ı und gelalzenen 
Fleilches herrühre, auf welchen ie,wäh- 
rend der Schwangerfchaft ein ftarkes 
Wandfeyn an den Oberf[chenkeln erhalten 
hätte, wovon ‚he aber leit ihrer Entbin- 
dung r nichts mehr gewahr werde. Ich ver- 
Ordnete abführende Mittel, die Dulcamara, 
Molken und ein verdinntes Thednifches 
. Schufswaller. zum Einlegen mit Charpie i in 
die, wunden Furchen des Kindes, Hierauf 
fchien fich diefes merklich zu beflern unde 
die Frau verlangte, ‚ohne das. ‚Kind wieder 
zu mir zu bringen, ‚wieder die nehmlichem 
Mittel. Der Gebrauch derfelben ‚Janerte 
14 Tage, worauf das Wundfeyn ungleich 
„heftiger wurde und. [ich an deu aufgewor- 
fenen Rändern der wunden Furchen, [or 
wohl unter dem Hals, als an.den, übrjgen 
Theilen, kleine, „ rorhe » ‚ warzehähnliche 
Aus- 


I 


Answüchfe zeigten. Diefe liefsen mir keis 
nen Zweifel über die venerifche Natur des 
Uebels mehr übrig, [o [ehr ich auch font 
noch würde Bedenken getragen haber, 
diefe Frau von unbelcholtenem Lebenswan- 
delin einem üblen Verdacht zu haben. Das 
Wundfeyn war hun in ı4 Tagen durch 
den Gebrauch der Mercnrialmittel völlig 
gehoben. AHein nun fingen, ohngeachtet 
die Brußwarzen der Mutter vollkommen 
heil waren, die Winkel des Muudes an 
‘ wund zu werden und in wenig Tagen » 
grofse, um fich frelsende Gelchwüre zu 
bilden. Ich fezte aber den Gebrauch des 
 Mercurius ferner fort und [o wurde die 
ganze Krankheit in fechs Wochen gr 

hoben. 
Ein Mädchen von ı 5 Wochen, welches 
eben fo wund, blals und mager, als der 
 ®eben erwähnte Knabe war, hatte gleich an- 
fangs ein ficheres Merkmal der venerifchen 
Befchaffenheit ihres’ Uebels an dem After. 
Eine’Flechte breitete fich weit um denfel- 
ben aus. Diefer Zufall kommt als eins 
- Sehr. gewöhnliche Ablagerung des veneri« 
fchen Gifts bey fäugenden Kindern in hie- 
Sger Gegend Aaubg vor. Die Mutter er- 
\ 7,70 7 gehle 
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zählte gleich, dafs hie. fonft den weifgen 


Flufs, auch einen Ausfchlag an den Schen- 


keln gehabt habe, wovon noch die kupfer- 
farbigen Flecken übrig waren, Der weise 


Flufs habe he aber [chon zu Ende ‚der | 
Schwangerlchaft verlaflei, und jener Aus: _ 


“ fchlag lich ebenfalls feit diefer Zeit verlo- 
ren. “Nachdem das Wundfeyn durch den 
ziemlich nachläfsigen Gebrauch des Mer- 
cutius endlich gehoben war, [o folgte die 
obige Eiterung an den Wirikeln des Mun- 
des, welche in diefem Falle bald die ganze 


Peripherie des Mundes einnahm und [elbft‘ 


. die Nafe erreichte, aber durch örtliche Sal- 
bungen und den innerlichen Gebrauch des 
Mercurius ebenfalls bezwungen wurde. 


Etwas verfchieden von dem eben ange- 


. gebenen, iff folgender Fall. Eine [äugen- 
de Frau fragte mich anfangs blos ihrer. bö- 
fen Druft wegen um Rath. Sie hate an 
derfelben, dicht über der linken Warze, 
ein tiefes, hifsliches Gelchwür.,, aus wel- 
chem’fchon viele Wochen ein milsfärbiges 
‚Eiter hervorquoHl. Ich hielt es gleich für 
das, was es war, und behandelte es mit 
Mercurialien. Die Heilung erfolgte in 
kurzer Zeit und die Perfon liels fich nicht 
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weiter [ehen, um das venerilche Gift gäns- 
ch zu tilgen.. Nach mehreren Wochen 
kam fie jedoch wieder, um mir ihr vier- 
teljähriges Kind zu zeigen, deflen ganzer 
Kopf bis in die Mitte der Stirne mit einem 
überaus.dicken, häfslichen Grind überzox 
gen war, und welches zugleich die veneri- 
Sche Flechte am After hatte. Bey dieler 
. Gelegenheit entdeckte mir die Mutter einen 
‚ihr [ehr läftigen Umftand, den fie [ehulichft 
wünfchte lofs zu werden. Diefler war ein 
über zwey Zoll langer, fkachelförmiger 
Auswuch5 neben der rechten grofsen 
'Schamlippe, der he [ehr incommodirte. 
Meine Frage: ob fie den weilsen Fluls ge- 
habt habe? bejahte Ge, verächerte aber 
zugleich, dafs fie leit ibrer Entbindung 
und [eitdem ihre Bruft aufgebrochen [ey, 
nur [ehr wenig dann und wann.davon ge- 
_ wahr werde. ‘Die Heilung war auch in 
dielem Falle bald vollendet. 


 Hofrath Gürdens. 











Gelchichte eines heftigen Singultug, | 








Eine junge-gelunde Frau, 2% Jahr.alt, be4 
kam das verflolsene Jahr im April, ohne 
alle auflallende, wenigfiens mir 'ganz 
unbekannte Veranlaflung,, einen. heftigen, 
ungewöhnlichen. Schlucken. Sie [chien 
- ihn, der Gewaltthätigkeit ungeachtet, mis 
welcher alle Organen der ABelpiration. und - 
des Unterleibes erfchüttert wurden, den« 
“noch ‚nicht ‘zu achten, oder wenigfteng 
‚nicht für fo: ‚gefährlich zu halten. Der 
Schlucken fing abends an, und hielt. mit 
{ehr kurzen Nachlällen die ganze Nacht ans 
‚Früh Morgens kam endlich ihr Mınn in 
der 'gröfsten Beftürzung, und bat mich, 
Ge zu befuchen. 
Ich ging alfo gleich bin.. "Als ich fchon 
näher ihren Haufe kam, befremdete es 
mich, dals alle Vorbeygehenden fill fan 
_ den und mit etwas l[eltfamer Aufmerklam« 
| lie keit 
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keit hoch aufhorchten. Ich trat ins Zim- 
mer der Krauken, uud mit Entferzen (ab 
ich einen höchft convulhvifchen Schlucken, 
weicher nun iu die zehn Stunden arge- 
balten. 

* Es if etwäs fall Allısgliches, PR Zu- 
fall bey Kindern und Erwachfenen zu [e- 
hen. Zu kalter Trunk, haftiges Schlingen 
verurfscht ihau .oft und ift leicht heilbar. 
In der lezteır traurigen Periode vieler chro- 
nifchen. Krankheiten, in Entzündungen 
des Magens, der Därmer und benachbarten 
Theile, nach erfchöpfenden Ausleerungen, 
bey Schwämmchen ift er theils befchwer- 
licher, tbeils gefährlicher Zufall. Aber 
däefer hier beichriebene wich von dem ge 
wöhnlichen ab. 'Erfiens unterfchied er ich 
von dem gewöhnlichen durch’ die Heftig- 
keit; diele fieg. zu folchem Grad, dafs mir 
und allen Umftebhenden angit würde, dals 
die Vorbeygehenden auf dem Platze durch 
das ungewöhnliche Geräufch anfmerkfam 
wurden; dafs ich ganz erltaunt die Kranke 
betrachtend jeden Augenblick einen Rile, 
eine innere, der. Kranken: fatale Gewaltthä- 
tigkeit befürchtete. Zweytens, unterfchied 
alla daulurch, dals er bey einer gelun- 
er . den, 
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. den, robuften, von. Nervenzufällen be« 
‚ freyten, Fran, ‚ohne dafs nur die geringe 
in die, Sinnen fallende Urfache ni 
gangen, wäre, entftanden war... 

. „Die [ehr kurzen ruhigen ‚Zw ichenräu 
me,, die. fe hatte, wollte ich in der Ger | 
fchwindigkeit zur Erforlchung der Urlar 
che Jiefes fürchterlichen Zufalls benutzen, 
und erkundigte mich genau ‚nach altem, 
was die Tage zuvor in ihrem: Hans und 


bey ihr, vorgegangen, eb- ein. Schrechemy 


Zorn, Genuls gewiller Speifen, Unordnung | 
ihres monatlichen, oder foni..was befom 
deres vorgefalleu e was fie Rark er[chütteit 
hätte; aber alles wurde mit nein beant 
 wortet. Ihre Zunge war dabey rein, der' 
Gefchmack natürlich, die Leibesöffnung 
ordentlich... Diefer die. Entdeckung der 
Urlache. fo er[chwerende ‚Nebel, die- [o 
fchnell wachlende Gefahr erzeugten eine, 
aber dringend: zu erfüllende Auzeige: Ver- 
. hütung einer Entzündung und Erhaltung 
des Lebens. Eine Aderlals.von ı2 Unzen 
Biuts :wurde, gleich untermommen, und 
ibr robufter Körper, Rrotzende Adern,. blü- 
hendes Gehcht,. fortdaurandes Schlucken 
machten lie. nothwendig. „Erweichende 
Ilias. | und 


356 


en zugleich abführende Klyfüüre ex Spee. 
emoll. Electua“ lenitiv. Sal. ’amar. wurden 
alle. Stunden beygebracht.. "Zum gewöhn- 
lichen Trank wurde eine Emulfion mit ara- 
bifchem Gummi, Nitr. depurat. und Sy 
rup. diacod. lauwarm, öfters und mit klei- 
nen Gaben gegeben. Die Gegend des Ma- 
gens wurde mit einer Salbe ex Ungu, de 
Styrac. Olea“ hyosciam. Chamomill. -defäll. 
Laud, Syden: beftehend, öfters eingerieben 
and. darüber Theriac. übergelegt. Alle 
' diele Mittel [chienen der Erwartung zu 
ent[prechen. Gegen Mittag, nachdem 
diefer alle Wirbelbeine und Rippen zer- 
malmende Schlucken bald 16 Stunden hin- 


. * durch gedauret, 'liels er ganz nach, und 


die Kranke klagte, nebfi einer grolsen Nie- 
dergefchlagenheit aller Glieder, über nichts. 

Diele Ruhe dauerte etwan 8 Stunden, 
während welcher ich fie einigemal [ah, 


u Ihr Puls trat in fein gewöhnliches Gleils, 


"über keine Schmerzen klagte fie irgendwo, 
und zur Verwunderung hinterliels diele 
entfetzliche Motion keine üblen Folgen. 
_ Icherneuerte, dajezt mit der Kranken doch 
- mehr zu fprechen war, meine gleich beym- 
erßen Beluch unternommene Prüfung in 
Rück- 


: Rückficht der Urfachen ; aber. den fü wes- 


niz befriedigenden ‚Befcheid konnte. ich 
jezt hekömmen. Alles wurde. verneinend 
beantwortet. ‘Ich tappte a noch immer 


fort im Finfern. 


Da fie fehr rubig und zufrieden im Bet- 
te lag und: ich einen Rückfall der Krämpfe, 
die ich nun für alleinige Urfach des gan- 
zen Uebels hielt, gern verhüten wollte, [o- | 


fchrieb ich eine Arzney ex Ag. Menth.. Mei - ° 


Ef. Opio. Tim:t, Suceini. Syrup. pap. ab. 
vor, wöven fie alle Stunden 2 Efslöffeh, 


% 


und Napt! ıv Witriol. die Ge’ in der Zwi- 


fehenzeit zu einigen. Tropfen auf Zucker‘ i 
nahm; empfahl ihrRuhe und"ging ab, mir 
meiner Bemühung Inzwäfchen ganz zu- 
frieden. a: 

Der Rückfall, den ich MRFERTRE kanr 
wirklich nach achtftündiger Ruhe, Der 
Schlucken fing mit erfter Violenz wieder an,’ 


' öhne Aufhören wurde fie im Bette herum- 


geworfen, und ihr Leben fchwebte in Ge- 


fahr. "Bey diefen dringenden Umftänden, 


bey diefem fo räthfelhaften Welen der gan- 
zen Krankheit wurde mir "Bange. Ich liefe 
hr in der Gegend des Magens trockene 
Ki pfe letzen; fie thin Oft,’ [d ein einfaches 

; .  Jiif Mit- _ 
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Mittel als fie find, in Stillung der Krämpfe 
gute Dienlte; aber hier halfen fie nichts, 
Währead dem ich im Nebenzimmer auf 
und,abging, zug mich Jder anwelende Geil. 
liche auf die Seite und [agte: die. Kranke 
hätte ihm geltanden, vor ein paar Tagen 
einen itarken Aerger gehabt zu haben, den 
fie aber mit aller Wacht verheimlicht hätte, 
Diefes gab mir nun freylich etwas mehr 
Licht, uud ich konnte mit aller Wahr« 
fcheinlichkeit auf eine biliofe Ergielsung, 
und bilivfen Reitz, ‚aus. dem ganz klare 
Auzeige tlols, Ichlielsen, Aber in dieler 
fo aullerordentlich gereizten Nervenlage 
fchien mir ein Brechmittel doch immer ei- 
ne äulserlt gewagte Unternehmung, und, 
dennoch fah ich die Unmöglichkeit einen 
Heilung, :[o lange dieler vermuthliche Stof 
nicht aus dem Leibe gelchafft würde; Ich 
entlchlolg mich allo, ihr 2o Gran Hypeca-. 
cuanha mit $ Gr, Tart. Emetic. zu geben, 
und ‚befahl, das ‚erfolgende Brechen mit 
häufigem lauen Getränk zu befördern. Sie 
erbrach fich einigemal und gab häufige, 
mit verlchiedenen ‚vielfarbigen Stoff unter- 
mengte Galle von fich, und der Schlucken 
wurde wie weggezaubert, Alfo „beym 
: Man- 


- 
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Mangel aller Zeichen, der [o häufigen ver- 


dorbenen gallichten Materie, bey der rein- 
ften Zunge, natürlichen Gelchmack war 


‚doch eine folche biliöfe Turgescens mög- „m 


lich, und fähig, dergleichen fürchterliche 
" Tumulte zu erregen, 

Nun hatte ich allo einen ficherern Füh. 
rer, der mich zum beablichtigten End- 
zweck leiten konnte, Nach einigen 'er-' 
giebigen Stuhlgängen, die da erfolgten und 
Jie ich mit Lavemens noch. mehr beför- 
£Serte, fiel he in einen [anften Schlaf, und 
wurde dadurch [ehr erquicket. Nachdem 
fie ein paar Stunden gelchlafen, verlangte 
hie etwas zu geniefsen. Einige Tallen Ci- 
tronenfaft und gefäuerter GerftenIchleim 
‚war alles, was ich zuliels. | ei 


‚Gegen Abend beluchte ich fie wieder, | 


in dem feften Glauben, lie [o zu finden, 
wie i ich hie verlallen hatte. Aber leider! das 
alte Trauerfpiel ging mit der vori gen Hef- 
tigkeit neuerdings an. Es war [ehr wahr- 
fcheiplich, dafe noch viel Galle im Unter- 


keibe ergolsen ley, und dahero ein Abfüh- | 


zungsmittel das Uebel gänzlich heben mül- 
fe. ‚tech gab i ihr ein Tränkchen aus ) Manns 


liis Tar 


ur 
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"Tamarinden und MWeinfleinrahm, anbey liefs 
ich wegen uoch immer zweydeutigen Aus- 
ganz der Sache Hrn. Dr. Ambrofi zur Con- 
fultation bitten. Er fchlug.kleine Dofeh 
‘von Hypecacuanha vor, ‘die auch gleich 
aus der Apotheke geholt wurden. Doch 
v "während man confultirte, vorfchrieb, und 
die Kranke pnaufhörlich fchluchzte, er- 
folgten häufige Stuhlgänge auf das Tränk- 
chen, von welchen ich viel hoffte. Es 
war 10 Uhr Abends, ich verliefs fie, und 

„ früh Morgens fand ich fie ganz ruhig, von 
+ ihrer unauslprechlichen Pein befreyt, und 
"man berichtete mich: nach ıı Uhr Nachts, 
nachdem hie häufige Ausleerungen gehabt 
"hatte, wäre ein gänzlicher Stillland er- 
folgt, und_leit diefem kein Rückfall des 
Schluckens mehr gekommen. Diefes un- 
‘gewöhnliche, den Tod drohende Schlu- 
"cken hat allo volle ER Stunden ange 
‚halten. 


Aus dem ganzen Verläuf der Krankheit 
und der Heilart if’s alfo klar, dafs der gal- 
lichte, unreine Stoff im Uhtcrleibe, der 
Ä ‚durch den innerlichen Groll erzeugt wor- 
nn = den, 


den, des fo entfetzlich gereizten. Nerven- 
[yeıns einzige Urlache gewelen ; dals der 
Kranke und. Arzt oft. in bedenkliche 
Lage gerathen könne, wann ‘er. durch 
den Mangel der gewöhnlichen Zeichen gi- 
nes 'verdörbenen Stoffs ig Magen und Där- 
mern irre geführt, folchen gleichwohl vor- 


hanılenen Feind gallen um ach greifen 
läfst. | 


, 
Un jede Spur des etwa noch hie und 
da in den Falten des Darmkanals rückftän« 
digen Stoffs zu vernichten und aus dem 
Leibe zu [chaffen, [chrieb ich ihr kleine 
Dofen von Rhabarbar und Crem. Tart. vor, 
davon fie durch einige Tage fort zweye 
‚nabm. Mit diefem wurde die Kur be- 
fchlolsen, und derSchlucken wurde me 
"lich RR % 
Dr. Hanfa 
- zu Töplitz. » 


- ®) Fin gewils fprechender Beweils, dafs der 
practilche Arzt durchaus die Rückficht auf 
die erlien Wege und ihre Reinigung nicht 

„. sus densAugen verlieren dürfe. weil fie ofs _ 
ß - B . “ das 


\ 
du einzige Mittel zur Kur ift, Eine einzige 
folche Er fahrung beweift mehr, als alle theo- 
retifchte Beweilse der Nonexifienz gaftrifcher 
Krankheiten, mit denen man fich jezt fo viele 


vergebliche Mühe giebt. 
d. H, 


x 





Urtheil der Philofophie 


. über 


: das Brownfche Syftem. 


4 


\ 


E; ;A bekannt, dafs, wenn man den An- 
hängern dieles Syfiems die Erfahrung, die 
mit demflelben fo oft in Widerlpruch fteht, 
entgegen lezt, man immer zur Antwort 
bekommt: es fey denn doch apriori wahr, 
es (ey das erfte philofophilche Syfem der 
„‚ Medizin, nun erit [ey die Medizin zu dem 
Range einer philofophifchen Willenfchaft 
‚erhaben etc. . En 
Was aber von dielem philofophifchen 
Werth dieles.Syftems zu halten (ey,und wie , 
fchlecht es fich dazu eigne, eine durchaus 
‚verbeilerte und vervollkömmte practifche 
Medizin (oder gar eine gänzliche Revohı- 
tion, wie man lich auszudrücken beliebt) 


her- 
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herrorzubringen, das wird nachfolgendes 
Urtheil eines unlerer erften critifchen Philo- 
fophen beweilen, der auch ir fo fern com- 
petenier Richter if, da er fich mehr als ir- 
gend einer mir bekannter neuerer Philc« 
foph mit Gegenfländen der Medizin be- 
[chäftigt und mit allen dazu gehörigen em- 
 pirifchen Kenntnifsen ausgerüllet hat. — 
Bisher antwortete man uns Aerzieu immer: 
wir feyen züı wenig Philofophen, um jene 
philofophifche Vortreftlichkeit zu begrei- 
fen. Hier allo der Aus[pruch eines tief- 
denkenden und auf die Grund[ätze der kri« 
tilchen Philofophie bauenden Philofaphen. . 


Hr. Prof. Schmid lagt (in feiner. Piryfio« 
logie, philofophifch bearbeitet) folgendes: 


Seite 150. Vorausfetzungen, die fich 
felbft, oder allgemeinen reinen Natnrges 
[etzen, oder auch allgemein anerkannten 
Erfahrungsregeln und aller Analogie wider« 
[prechen, find in der Zoonomie, wiein 
aller Naturwillen[chaft, verwerflich. 


Ein Beyfpiel dieler Art giebt uns die 
Brownifche Erregbarkeit, als die vollilän- 
dige innere Bedingung .des Lebens. In 
dielem Syfiem muls fie nehmlich als eine, 


ul» 


vv. 
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urfprüngliche, einfache Kraft gedacht wer« 
“den, auf welcher die innere. Möglichkeit 


+ des organilchen Lebens beruht; denn ihre 
Erhaltung, Ab- oder Zunahme wird nicht 


auf den Sick, woraus ein organifcher Kör- 
per befleht, und welcher einer Wiederher- 


ftellung, oder auch Vermehrung fähig ift, 


bezogen, fondern hie ift in beflimmter 


Quantität jedem organifchen Körper gege- 


ben, und fie wird blos durch Reize erregt 


und erfchöpft. Nach «ligemeinen Natur- 
geletzen gelchehen aber alle Veränderun« 
gen .continuirlich; die. Kraft müfste allo 
Zwar in unendlichen Gradationen abnch- 


men, aber nie völlig vernichtet werden kön- 
nen; es bedürfte jedesmal mır flärkerer 
Peizmittel, um die Erregung d.i. das Le- 
ben wieder zu erneuern; der wirkliche 


Tod aus indirekter Schwäche, den Jiefeg 


Syftem gleichwohl annimmt, würde auf 


keinen Fall nothwendig [eyn; nur ein 


| fcheinbarer Tod wäre nach dielen Voraus« | 
fetzungen möglich. Der Brownianer müls«- . 
te alflo entweder diefe Erfahrungswidrigen 


Folgen einräumen, oder das allgemeine 


Naturgefetz der Stetigkeit (Continuität) al- 
‚ler Veränderungen für ungültig erklären. 


Schon 
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Eu 
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Schon diefs macht Browns Princip der 
Heilkunde, felbft als blofse Hypothefe be- 
trachtet, durchaus verwerflich; es föfst 
gegen ein reines, unabänderliches und all- 
gemeines Geletz aller Natur an. Eine [ol- 
che Lehre ift in der Theorie eben [o fallch, 
als in en Anwendung gefährlich. 
; Eben fo wenigläfst ich nach diefer Hy- 
pothefe der Ted aus direkter Schwäche 
‚4.i. aus Mangel an hinlänglichem Irrita- 
ment ‚begreifen. Da die Erregbarkeit in 
dielem Syftem als etwas Abfolutes, nicht 
als organifch bedingt und an eine gewilse 
Quantität, Qualität und Zufammenfetzung 
‚der Materie gebunden, vorgeftelit wird; 
da fie als Kraft nur durch den Einflufs der 
‘ Reizmittel modificiret werden foll: fo 
"muls fie, auch ohne alle wirkliche Erre- 
gung, fortdauern. Bey mangelnder Erre- 
gung könnte nur ein Scheintod, abef kein 
würklicher erfolgen; man könnte durch 
‚ Anwendung von pallenden Reizmitteln je- 
desmal das gelunkene Leben wieder heben. 
Denn da die innere. Bedingung des Lebens 
angeblich unverfehrt bleibt, fü dürfte mau 
mur die äulsere noch hinzufu gen, und das 
Spiel 


, 
> k 
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Spiel’der Lebenserfcheinungen- mülste von 
neuem fichtbar'werden, wo | E; ” 
Ferner j:auch diefer Scheintod wäre nicht 


| einmal wohl möglich; Je mehr 'der Reiz 


abnimmt, defomehr nimmt die Erregbar- 
keit'zui: Das Relultat des Verhältnifseg 
swilchen-- Reiz und Erregbarkeit bliehe 


demnach immer und unverändert ’daffelbe; 


die Erregung erfolgte in dem nehmlichen 
Grade; Leben und Gefündheit wären durch 
alle Abänderungen in der Qualität der Reis, 


ze keiner Zerflörung, nicht einmal einer 
- Verminderung, [o wenig als. einer Erhö- 


hung,’ fähig. 2: | ee 
 „Metaphyfifche Spitzfindigkeiten, phia 


Aofophifche Grübeleyen |“. wird mancher . 


Browtmianier, "deni Jiefe Zweifel zu Geficht 
kommen), mir erwiedern, ohne fich: weitet 


 anfdie Löfung derlelben einzulaffen, — 
-“' ‘Allein damit ift der Streit nicht 'abges 


than. “Die Phyfik mufs ich allerdings den 


 Principien "der Metaphyfik unterwerfen, 


das heift, mit andern Worten: keine Er- 
fahrüng kann den Bedingungen der Mög* 
lichkeit ‘aller Erfahrung widerfprechen; 
oder, die empirifchen Naturregeln miülsen. 
den reinen - Geletzen der Natur. überhaupt 
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gemyäls feyn.. Was würde man fagen; wenn 

es einem Phyliker einhele, etwas'füt würk- 

liche Erfahrung, oder doch für gültige-Hy- 

pothele auszugeben, was den; mathemati- 

[chen Axiomen, oder dem Grundgeletze 

yon Urfache und Würkung zuwiderliefe? 
Und ünd diele nicht etwan auch in. ihrem 
Urfprunge metapbyfifch ? 

‚Am wenigften würde fich aber eine (ol. 
che Abfertigung für‘ Brownianer ziemen; 
die fich, als philofophifche, ja als- kritilch 
philolophilche Aerzte geltend machen wol- 
len und über jede Einfchränkung des Ge 
brauchs der Philofopbie i in der Medicin lich 
ereifern. L 

' Seite 333.. Darwin hat mehr geleifiet, 
als verfprochen; mehr im ‚Stillen berich- 
tigt und hinzugethan, als über [eine Vor 
gänger abgelprochen, und über die bishe- 
zigen Mängel und Fehler der Kunf und 
Willenfchaft. geeifert oder gelpottet. -Ein 
folcher Mann wird wenigfiens nicht, bald 
Haupt einer Sekte, die ihm blindlings au- 
hängt. Schreyer, Grosfprecher-und derbe 
Streiter machen gemeiniglich mit weniger 
Einficht und Studium bey dem grolsen Pu- 
blikum früher ihr Glück, als fille, be- 

| [chei- 


- 


‚Icheidene Weahrheitsforfcher . mit wenig, 
Lärmen, vieler Kraft und gründlicher‘ 
Kenntnils.. 

‘Den neuelten auffallendften Beweils da-. 
von giebt das verhältnilsmälsig übergrolse, 
Auflehen, welches’ feither. vornehmlich in. 
Deatfchland | — der ‚Schöttlänuer Sohn. 
Brown, der kühne und eriginelle, aber, 
weder gründlich gelehrte, noch praktilch: 
"geübte, Reformator der Medicin, erregt, 
und die anlehnliche neu Meihodifche Schule, 
die er geltiftet hat. Aermer an eigcnen 
Beobachtungen und Verluchen, verlalle- 
mer von Naturkenntnifsen aller Art, be- 
[chränkter auf einen engen. Kreils einiger 
wenigen, aus. einleitiger. tüchliger Beub» 
achtung einer kleinen Zahl von Thatlachen 
gelchöpfter, Naturregeln und, Begriffe, aber 
auch anmaalsender, kühner und abipre- 
chender über grolse Vorgänger, -ja über 
ganze Schätze von Naturkenntnils und 
praktifcher Erfahrung, mit leinem. Paar, 
halb roher und ganz 'fallcher Gedanken 
überall durchgreifeuder und ch hervor- 
dräugender' — tıat vielleicht nie ein Arzt, 
als Keformator leiner Willenfchatt und 
Kunfi auf, als Brown aufgetreten ill, Gleich- 
Kkko . wohl 


. 


wohl wird es, allem Anfckein 'nach, vol 
ler Ernft, nicht etwa mit einer Millen, kalte 
blütig überlegten heillamen Reform, fon- 
dern: mit ®iner alles niederreilsenden und 
von Grund aus neu erbauenden Revalution 
"in. der medicinilchen Theorie «und in der 
Praxis, ' womit Brown und einige Enthu- 
fiaiten feiner Sekte die Welt Ss al 
bedroht haben. » 

Die Brownifche Medicin ift khrera We 
fen nach. dynamitftifch; he unter[cheidet 
fich aber von dem gewöhnlichen «Syftem' 
der übrigen Vitaliten, welcheialle‘phyfie- 
logifche, patholagilche und therapevti- 
fche Erfcheinungen auf. eine-ur[prüngli- 
che. und abfolute Lebenskraft: beziehen, 
vornehmlich durch zweyerley: Eritens, 
durch. eine allerdings cönfequente, aber 
für allen ächten Rationalismus todt ver- 
derbliche, Vernachläfsigung aller Rücklicht 
auf Mechanismus und chemilche Milchung 
des organilchen Körpers, den vor Brown 
jeder Vitalift wenigftens als unter- oder 
bey geordnete Bedingung der Lebensphä- 
nomene betrachtet hat. Zweytens, durch 
grölsere Einfeitigkeit und Armfeligkeit in 
empirifcher PIE der- Naturregeln, 

‚wor 
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wornaelr.diefes Lebensprincip würkt,: oder 
‚(welches .'einerley if) die Lebenserlchei- 
‚aungen,erfolgen. — Das ift die [chöre und 
 „erhabene;Simplicität,. jene philofophilche 
‚Einheit. und Grölse des. Brownlchen ‚Sy- 
.ftems, „die man. bewundern. Loll, worüber 
aian fich aber, [o wie über jenen fönder- 
‚baren. :Anfpruch auf ‚Bewunderung lelbfl, 
„bey. kaltem. Blute nur höchlich iii 
Kane Fein s Bon 
.' ‚Beyden.. Mängeln Se viele Fehler 
‚ ‚ähren- Urfprung nebmen) bat: das Syliem 
„mehrere. und wärmere -Verehrer und .‚Lob- 
zedner. zu danken, als Jen einzelnen we-- 
«mwigen guten Bemerkungen and:praktifcherz: 
»Winken, ‚‚diejies beyläußg ‚auch. enthält, 
.die aber jeder. Arzt und medieinifche Dilet- 
ant,woferm [eine Lektürs fieh; über.dio . 
Hauptföhriften der Aerzte mehrerer Zeiten, 
‚#änder-und:Schulen- ausgebreitet, anders- 
‚Wo eben, fo ‚gutsund;aöch;befler,, ‚beflimm- 
‚ter; , gründlicher und,. brauchbar, als: in 
‚Browups, Elementen,.gefunden hat, wo’ fie 
- fogarııdurch den: Zufemmenhang, worinn. 
- fie ‚vorkommen, und durch. die unbeitimm- 
‚re Ausdehnung; in welcher-fie vorgetragen 
Dwerdens.. ‚ibre_ praktifche . Wahrheit und 
. | Rkk 3 Brauch. 
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. Brauchbarkeit gröftentheils wieder verlie- 
ren, Wie muls es wohlietwa einem Arzte 
"von (iruners Belelenheit und Gelehrfamkeit 
zu .Muthe 'werden,. wenn er das meilte 
-halbweg Gute und praktifch Brauchbare im 
Browns Lehre als neue et nfien- 
nen foll! 
Der erfle Mangel hat_an und für fich 
weniger Nachtheil für die Ausübung der 
Kunft, indem diefe mehrentheils an der 
‚Idee von Liebenskräften eirie ziemlich fiche- 
re Führerin: Beat, und in''vieleri Fällen 
gar nicht nöthig hat, auf die höhern phy- 
'Sifchen Bedingungen derfelben  zurückzu- 
(gehen. Indefs tritt dennoch öfters auch 
. der Fall’ein, .wa :[elbf die'‘anatomifche 
Kenntnils des Mechanismus und die che- 
«mifche der Beftandtheile des’ Leities und 
.der-auf ihn einwürkenden Körper ihr fehr 
nützlich, oder gar unenıbehrlich wird, um 
- ein pallendes Heilverfähren finden zu kön- 
zen. Allein, ‘wenn’äuch die Künft djefen 
 *Mawgel leidlich’ertrüge, fo ging dach nach 
‚diefer Behatälungsart der Medicini Alle Wil- 
-denfchaft verlohren; jedes Band ‘würde ge- 
"töfet, . welches diefen "mit ällen übrigen 
. "Theilen der Narutkenntujlg zufammenhiel- 
RR ERS U 2 9i Ah. te, 
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te, und dem vernünftigen :Geifle, dernsch’ 
Einheitfrabt:und die Idee eimes Naturgat-' 
‚ zen: realißtt. willen will,' würde alle Aus» 
Geht, aufsannähernde unendliche Beftieaib 
gung leines; :Gnandtriebes verfchlofsen. Der | 
'blofse : Btownianer kann :und will, aus 
Grundfatz keiner: Schude;' kein: rätioneller 
Arzt.leyn, und werden: : ı: Zu 
Der zweyte: Mangel ift aber. voh ui 
gröfserm: Belang, weil er.fogar den Kreiße 
| der unentbehrliehen Leitungsideen für den 
Praktiker viel zu eng befchränkt. Nach 
der einleitigen Bröwnfchen Theorie you 
einer Erregbarkeit, die überall in dem gan» 
zen Organismus dielelbe; immer: dieleibe, 
im Verhältnils gu jedemärsegunömittel.die- 
felbe.ift, und wederallgemieinen phyüi: ‚heri 
noeh. telenlogifchen Beditigumgen ‚gemäfld 
würkt, weils. die Brownfche: Praxis sichts 
von gleicher :oder ungleicher:Veriheilung - 
der thierifchen Kraft, folglich auch nichts 
von. Herftellung‘ » des ‚gehörten. Gleichge« 
‚wichts! ‚durch „partielle: Schwächnng.: quer 
Stärkung gomichts: von. einem: Verhältnis 
oder, Milsyerhältnils ‚der. Erregung in vei- 
$chiedenen Organen oder organilchen. Sy 
femeni £ines mund. deflelien; orgamiicheh 
- Kkk4 “  Gan- 
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Ganzen; folglich ‚auch .nichts von partiel- 
ler-keizung, von Revulfion und Derivßti- 
Op;. nichis von [pecifilcher Reizfähigkeit 
dex Organe und ihrer Abänderung); nichts 
von [pecitifchen Reizmitteln: für verlchie- 
| dene Organe: und ver[chiedene ‘Arten der 
Reizung, folglich .auch nichts von: ihrer 
zweckmälsigen Auswahl; nichte von kriti- 
: fiheu Belirehimgen - und Entledigungen, 
fölglich. auch nichts von prakuifcher Rück- 
ficht auf jedesmalige Richtung »des -Natur- 
beitrebeus;: nichte! von materiellen, che- 
milchen oder mechanilchen' Bedingungen 
der Erregbarkeit.derthierifchen Kraft, folg: 
" Jich.auch :nichis von pofitiven Erhöhung» 
mitteln. und: Stärkungsrhitteln ‚der: erragba- 
ren Organe durch: pallende. Ernährung und 
Gebrauch .derfelben, Der Brownifche“Arst 
kann und. will mit aller. [einer Kunft wei- 
ter nichts. als (bey. Ahenilchen Krankhei- 
ten). Incitamente entziehen oder (bey’alfthe- 
»ilchen): Incitäimente geben, von [chwä- 
charn Incitametuten zu färkern auffeigeni, 
«bey direkter Alihenie) aber'von den flär- 
kern zu immer [chwächern übergehen, (bey 
. Indirekter Afthenie),. ‚Diels ift.der ganze 
Kreils von praktilchen Begriffen, in dem 

| er 


u 
er fich'immer vind’ewig’herumdreht; und. 
bey deren Anwendung''er noch 'überdem 


fo grolse und zum Theil'unüberwindliche | 


' Schwierigkeiten iin: Befimmung'derHrank- 
Beit,. öb-fie lokal’oder' allgemein, Ahenifch 
söder afthenilch; #rekt oder indirekt und ge- 
mifcht ‘afthenifeh, ud in welchen "be- 
Stimmten Grade fie jedes [ey; und in ‚Be- 
Kimmurg ‘der Quantität’ des’ jedeömal- zu 
sentziehenden oder. äanzuwendendeh Incita- 
ments zu kämpfen‘ hat, dafs er*oöft’durch- 
aus keine befliimimte und fichere’ Indidation 

au einer paflenden Quantität des-Reizmit- 

‚aeldfinden‘, fordern mehrentheils auf''gi- 

‚tes: Glück mit allbeliebten Mitteln’ im'Fin- 

Rein ' heraumitäppen; "und eri durch: den 


sinilslichen Erfolg‘ gewägter Verfuche fich 


-einiges Licht'über das, was ei zu 
‚shän fey, verfehaffen muls. 

"GlückHch 'vollbrachte Curen, ae 
PER fich neuerdings’ von Seiten der Brown- 
‘Schen Parthey ‘beruft, find um fö weniger 


4 


iwellgültige:Beweifse für den wilffenfchaftli- 


Bichen!Werth oder fürdie praktifcheBrauch« 
siharkeit des Syflems, je einfeitiger und un- 
tAyefiimmiter, ‚eben deshalb: aber 'einer- un« 
"endlich verfchicdenel: An wendüng- fähiger 
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die praktifchen Grundfätze deflelben? an 
Sich [elbfi ind, und je mehr die. heilern 
Brownfchen. Aerzte mit den Erfahrungen 
anderer Praktiker und: mit ‘den praktifchen 
Ideen anderer Schulew,-.aufler der Browii- 
[chen, ‚früber :bekanut, waren, und;;durch 
diele anderswo bereits ‚etworbene Keiint 
nils, und Kunftfertigkeit in den Stand gä- 
fezt, ja,' (ngar:, unwillentlich und: unwill- 
kührlich :beftimmt werden, einige ‚nicht 
ganz: verwerfliche kieen., Browns naturge- 
‚mäls. zu‘dauten. uad mit -aweckmäfsigen 
Modificationen anzuwenden. Es giebt 
' überall keinen Irrikam,' der nicht einige 
Wahrheit in lich enthielte, deren: Unbe- 
‚Kimmtheit natürlich nicht-auf alleund ;je- 
de Anwendung fchädlich einfliefst; - ‚Es 
giebt keine, auch im Ganzen noch [o män- 
 gelhafte und [chiefe, nıedicinifche Theo- 
. rie,.an die: man nicht bald mit bald ohne 
‚Conlequenz, ein zweckmäfsiges Heilver- 
fahren anfchlielsen könute,und würklich 
. angelchlolsen, fo wie keinen.rohen Eimpi- 
tiker und Quackfalber, der'nicht datın und 
„wann. auch ein:n Kranken, woran die 

- Kundf und Wiflen[chaft der Erfahrnen [chon 
er gelcheiterk, war, geretier hätte. Zu einer 
' a Ent- 


“ “ 
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en 
- Ennıfeheidung nach dei! Uebergewicht der 
praktifchen Bräuchharkeit diefer, neuen 
“Theorie über die ältern, bedürfte es eines 
ungleich gröfsein Vorrathes von genauen, 
‘unpartheyifchen Beobachtungen glückli- 
cher und mifslungener Curen von Krank 
heiten: aller ‘Art, als wir wenigfiens jezt 
'nöch nicht befitzen ; [ölcher Cure, deren 
'erreichter oder verfehlter Zweck lich aus _ 
1den Principien der Vor- Brownfchen Theo. 
 fien IUORUNORADIBR nicht begräifiicht mä- 
sehen liefse, | 

So eruftlich es von Brownfcher Seite 
‘auf eine zu bewürkende eigentliche Revö- 
“Jution in der Medicin angelegt ift, und fo 
Sehr der kraftlofse und ‘ohnmächtige Wi. 
‚derfland eines grofsen Theils der bisheri- 
'gen 'Antibröwnianer,: welche 'theils das 
'meue Syfiemi misverflanden,, daffelbe 'ver- 
drehten, oder mit foplüllifchen Waffen, lee- 
zer Deklamation, unwitziger Spötteley und 
‚unedler Confequenzimacherey bekämpften, 
"heils ‘den eignen Mangel an, beffimmiten 
"Schtphyfifchen Grundfätzen für die Medi- 
‚cin ih ihren Verhünfteleyen nur all’zu 
‘nerklich 'machten, den glücklichen Fört- 
sang ad a Unternehmens begün- 
Les Rigt 
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‚Rigt hat;. lo hat es ‚doch, .. wenn;man; die 
Macht des bellern Geiltes über einen: ‚Theil 
der Zeitgenolsen erwägt, würklich keine 
‚Gefahr, dals, der Bruwnianismus alle gründ- 
liche Nachforfchungen aus dem, ‚Gebiete 
der Medicin verdriugen„unıl eine: £chlecht- 
‚bin irrationale,. ‚dürktigs, und. erfahrangs- 
‚widrige. meulicinifche ., ‚Praxis : herrlchend 
‚machen werde, . benugt wird er ernerhin 
werden für Willenfchaft: und Kupft, ‚wie 
man, alles Einfeiige , „was4 degh. Wahrheit 
enthält, zu Ergänzung und Berichtigung 
„eings.andern Mangelhaften, werign. eben- 
falls Wahrbeit liegt ‚benutzen kann. .., Wig- 
‚derum werden Jie Freunde Browns immer 
mehr von folcher Walırheit, die eigentlich 
aulfer,dem Syftenge ibres-Meifters liegt, ‚anf 
‚ihren ‚eignen. Boden verpllanzen,, die, ‚mit 
ihren eigenen. Vorkellungsarteu ‚verweben 
und in- ihre beliebte Schulfprache <inklei- 
. den, Beydes it: zum 'Lheil jezt [chon ‚der 
Fall; jenes z. B. bey dem grolsen Iranf, 
‚dieles bey Rofchlaub und andern. ‚So wird 
- man fich auf diele Weile von beyden Sei- 
.ten einander näbern, verfländigen, reiben, 
berichtigen, "und zur fiillen, friedlichen 
„Reform aulshicken,. Di. eine andere grolse 
' Revo: 


= 

Revolution, die mit langlamern aber ficherw 
_ Schritte in dem Gebiete der  Philofophie 
fortfchreiter, auch den Grundfioffen der 
Medicin eine neue, ;anf Gelundheit und 
lauge ‚Lebensdauer derfelben erisarssig, 
Orgänifation ertheilen wird. — | m 
b:; er = FE 

.,So' weit Euler trefflicher Verfaller, 
Böndiger und philofophilcher it wohl der 
Geift des Brownianismus noch nicht dam 
geltellt, worden, und zugleich der höchf 
nachtheilige Einflufs, den er auf rationelle 
Praxis haben muls 


- 
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Einige ohyfifch - - ımedicinifche ‚Bes 

merkungen über die Gegend und 

das ‘Klima der Kurhannoverifchen 

freyen Bergftadt St. Andreasberg, [ö 

wie auch über die Lebensweile und 
Krankheiten der Bewohner der- | 

[elben, Ä 


von 


"9. m. G, Klinge. 





Ich theile hier den Lefern diefes Journals 
‚ einigge, Bemerküngen mit, welche ich leit 
meinem [echsjährigen Aufenthalte als Berg- 
arzt zu Andreasberg, in phylilch - medici- 
nifcher Hinficht, dafelbft zu machen Ge- 
legenheit hatte. In befonderer Rücklicht 
anf das Clausthaler Locale leiftete dallelbe 
lange vor mir Herr Leibmedicus Lentin 


in feinen ächt kippocratifchen, mit einem 
Scha- 


Sthatze von vorzüglichen Erfahrungen be- 
keicherten Werken *), welchem fcharffch- 
tigen Beobachter ich überhaupt manchen 
Wink in "Beurtheilung und Behandlung 
mehrerer. dem Harzer; eigenthtimlicher 
Krankheiten: verdanke.::Ich' werde,. nach 
Vorausfchickung einer kurzen Ortbefchreis 
buug Audreasbergs, nur dasjenige bemerk- 
lich machen, was ich dafelbft im. Betreff. 
des Gelundheitszuflandes der Einwohner, 
der fporadilchen ‚.endemifchen und epide- 
mifchen Krankheiten, ganz BRERREEINEN 
fand. - 
Die, fünf Stunden öftlich von Clausthal 
auf dem wefilichen Abhange des [ogenann- 
ten Andreasbergs, ‚ohngefähr vor 278 Jah- 
ren.unregelmälsig erbauete, aus beynaha 
420 Feuerftellen. beftehende freye. Bergftadt 
St. AB **), hat unter. den obet- 
A Ta har- 
1.0) Memorabilia eircg aerem‘, vitas genus, fani- 
sı- satem, et morbos Clausthalienfium annorund 


1774— 1777. Gött. 1774. 4. 
 Beyträge zur ausfibenden Arzneywiffenfchaft; 
Leipz. 1797. 8. I Theil. 
“®®) Dies gilt aufden Zuftand der Stadt vor dem 
Brände i im Herbfie 1996, wo 264 Wohnungen 
_ ein Raub der Flammeii wurden, en 
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haraifchen Bergflädteu'obnflreitig die höch“ 
fie Lage, "und.ift nach de Läc’s und“ Rofen- 
$hals -Barometermeflurigen: 77 parifer Fuls 
über Clatsthal, und .ı8ı7.pariler Ruls über 
die Meerstläche erhaben. Diele‘ gröfsers 
Erbabeuheit. unfers.:Orts -über ‘jenen, il _ 
aber nur von demjenigen Theile der Stadt 
zu: verftehen; : welcher öflich auf der obern 
fanftern Fläche des genaünten Berges liegt, 
ein änderer beträchtlicher Theil .derfelben 
erfireckt fich weltwärts,. gewils über die 
angezeigte Fulszahl, in ein tief eingefchnit- 
tenes Thal herab. Uebrigens ift die gänze 
Gegend ‘mit [ehr vielen prallenilen,' oft 
die Höhe unferer Stadt noch übertreffem 
den, daher die. fchönften Ausfchten in die 
benachbarten. Landgegenden gewährenden; 
Gebirgefi umgeben „. welche wieder-mit tie- 
fen romantifchen Thälern und: Schluchten 
durchfchnitten find, Diefe Gebirge find, 
die der Stadt‘ näher, liegenden, zu Wielen 
benusten, ausgenommen,’ mit -Fichten 
oder fogenannten Rohtannen (Pinus abies 
° L.Y; mehr füdlich und weftlich mit Buchen, 
Ellern, Birken, und inehreren andern 
Bäumen bedeckt. Unfere .Wielen ‚iind. be 
onders [ehr. ‚Kräuserreichr unıl! enthalten 

. auller 


— 885. — 


'aufler mehren andern Arzneygewächlen, 
vorzuglich Arnicı montana, Acthuja meum, 
Val.viuına ofhe. Marrubium vulgare etc. In. 
den Fichten wällern finden fich häufig Oxalis 
’ acrtojela, Polypodium vulgare und Filix mas, 
"Daphne mezereum, Digisalis purpurea, Vio- 
la iriculor, Vaccinium myrtillus und vitis 
idaea etc. am Brocken, und in der Nähe 
dellelben, der [o [ehr wohlthätige Lichen 
Islandicus. — Getraide wird hier. garnicht, 
‚des: lang daurenden Winters und vielen 
Schnee’s. wegen, gebauet; Kartoffeln wer- | 
den dagegen‘[chon hänfiger gezogen, und 
fie lind nebft den andern im Sommer hier 
enltivirten Zugemülsen von ganz vorzüg- 
licheın Gefchmack. Obfbäume tragen nur 
bey einem guten Frühjahr und [pätem war- 
:men Herbft reite Frichte, 

An Waller fehlt es bey uns nie. Der 
gröfste Theil deflelben wird uns befonders. 
zum Behuf der Mafchinerien des Berg- 
werks von Jem zwey Stunden von hier 
öftlich am Fufse dies Brockenfeldes befind- 
lichen, 860 Lachter langen Odert;ich, wel« 
‚ cher durch einen lehengsserthen, aus mäch« 
tigen Granitblöcken aufgeführten, 9 Lach- 
ter hoheu Damm in leinen Schranken er-« 
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Halten wird, durch den [o fehr romanti- 
fchen, zu den angenehmften Spaziergän- 
Ben unlerer Gegend gehörenden Rehberger 
Graben, zugeführt. Auller diefen mehr 
Unreinen, röthlich gefärbtem Bruch - oder 
Moorwalsern des Oberteichs, befitzen wir 
aber auch mehrere [ehr reine Quellwalfer, 
(welche in der Nähe unfers Orts zu Tage 
kommen, und theils aus dem öfllich mit 
‘dem 'Andreasberge in Verbindung ftehen- 
en Röhrenberge, durch Röhren in die 
Stadt geleitet'werden, theilse aber auch in 
*inigen uns fehr nahen Thälern unmitiel- 
Ar aus der Quelle gelchöpft werden. Sie 
“rihalfen, "unlerm Solum natale gemäls, 
weder Gyps- noch Kallitheilchen, und Hül- 
Teiifrüchte kochen fich darin [chon bey ge- 
singerm Feuersgräde weich. . Doch ift das- 
jenige immer reiner, gelchmacklolser, fri- 
cher, welches aus den Quellen unmittel- 
"Dar gefchöpft, als das, was durch Röhren 
4n die Stadt geleitet wird, die wegen des 
"feften Gebirges und Mängels an Dammerde 
"nicht tief genug liegen, um ganz unveruu- 
Feinigt zu bleiben, 

'Mineralwaller giebt es hier, fo wie auf ® 

dem Harz, wöhl überall nicht, dagegen 
be- 


_ | 
befitzen wir aber ein vortreffliches Surro- 
gat an den Eifengranulierbädern, ‚deren 
man lich fowohl auf der 3 Stunden von 
hier belegenen neuen Hütte zum Elende, 
als auch anf der gleich weit entfernten Al- 
tenauer Eifenhütte, felbft auch hier, nnd 
auf den benachbarten Bergftädten, bedie- 
nen kann. Sie find ohnftreitig eins der 
wirkfamften Mittel bey verfchiedenen 
Lähmungen, ‚die von einem Mangel der 
Einwirkung der Nerven abhangen, bey an« 
gebohrner, oder mit fcrophnlöfer gichti- 
[cher Anlage verbundenen Schwäche, 
felbft bey den Scropheln, chronifchen gich- 
tifchen Uebeln etc. wovon uns Herr Leib- 
medicns Lentin mehrere Erfahrungen in 
feinen Beyträgen etc. S. 71. geliefert hat. 
Seit einem Jahre, da man Jen Badenden 
durch manche Vorkehrungen mehrere Be- 
'quemlichkeit zu verfchaffen gefucht hat, 
haben fich [ehr viele diefer Bäder mit ‚dem 
beiten Erfolge bedient. 

Die Gebirge der Andreasberger Geh 
enthalten gröfstentheils eine [chr fefte 
Thonfchieferart, in welchen lich die edlen 
nur 2 bis höchltens 24 Zoll mächtigen, 
meiltons fehr ergiebigen Erzgädge, in man- 

Lila nich- 


michfacher Richtung durchkreuzen. Die 
‚mehr nach Norden und Often liegenden, 
„den Brocken angränzenden Gebirge befte- 
hen meiltens aus Granit, wovon man dort 
zu Tage oft fürchterlich zufammengehäufte 
'Fellenmaflen -antriftt. j 

Auller dem Bergbau, zu welchem. Bes 
„huf hier befländig beynahe 600 Menfchen 
‚ befchäftiget werden, ift der gröfste:Nah- 
 zungszweig der, fich auf eine Anzahl von 
- 3500 Seelen erftreckenden Einwohner, die 
-Rindviehzucht, und die hier. im Sommer 
von den fetten Weiden, und im Winter 
. mit blofsem Heu .genährten Kühe .zeich- 
„nen fich fowohl durch ihre Ergiebigkeit, 
als auch durch ihre Grölse und W oblbe- 
. Jeibtheit vor den Landkühen- aus. Neben 
. diefen vorzüglichen Nahrungszweigen der 
Bewohner uulferer Stadt, ift das Spitzen- 
. klöppeln . wohl nicht ein [ehr einträgli- 
‚cher, aber denn doch manchem Familien- 
bedürfnils abhelfender Erwerb, womit fich 
hauptfächlich das. weibliche Gefchlecht 
. von dem kleinften fechsjährigen Mädchen, 
bis zur alten febenzigjährigen, durch die 
Brille [chenden Mutter See 


Dals 


n; 
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"Dals unfer Clima, ‘fo wie überall>dA«'" 


oberharzifche, um ein beträchtliches raus ’ 
her, kälter it, als das der tiefer liegenlen;!» 
Landgegenden, das wird jeder fehr leicht‘ 
empfinden, wenn er fich unfern: Höben.! 
nahet. _ Der niedrigfla :Stand:.des Fahren-ı 


* heitilchen:. Thermometers ilt.im Ganzen:ir 


genommen ‘immer 40,.. der;höchfte 96°;3 
der Winter dauert oft: ungewöhnlich lang&;: 
nicht-felten. bis in.den. May, und fängt ofe.:i 
im October wieder ans wovon,“zır meinerz 
‘Zeit, der! Herbfi und; Winter. »798:eine:l 
Ausnahme: machte: wo ‘wir, beynahe :wi@V 
im-Lande, bis Ende Januars: die [chöntten;if 
‚oft warmen: Tage gemofsen. Auf den [anf-T 
tern Gebirgen: Clausthals. dauert der. Wins} 
ter. nie'fo länge wie. bey: uns, :und man 


kann immerdarauf rechnen; dals der Schnee} 


dort: 'mehrere: Wochen »früher fort: gehetsil | 


welches wohl uaher»Zu-irühren: [chöint,«- 
weil die, die Andreasberger« Gegend durch-; 
kreizendem tiefen Tihäler y, voll nörilichen‘ 
prallenden Abhänge der Gebirge von der: 
im Frühjahr noch immer ‚entferntern Sonw 
pe“. nicht hinreichenddidewärmt werden 


können „ und der’allensWärmefloff binden . 


‚de Schnee, dort länger verweilu ‚eben‘; 


ü | Bilg# dies 


1 er 


dielaa ift die Witterung bey uns äufserft 
veränderlich, und auf gleiche Weile: auch. 
die Temperatur der. Luft, und man darf 
beynahe, wenn. man fich den [chädlichen. 
Eintlüfsen diefes oft [chnellen , Wechflels 
"nicht ausfetzen will, die Winterkleidung 
nicht ablegen. Eine fich mit ftarken Re- 
gengülsen niederlallende , Gewitterwolke 

abforhirt oft nach den. wärmften [chwül- 
fien Tagen den Wärmeftoff. der. Atmosphä» 
re dernnaalsen, dals man genöthigt if.ein-. 
heitzen zu laffen, um dielen.. (chnellen 
Wechfel nicht mitUnknften (einer. Gelund- 
heit zu büfsen.: Der Harzer’ weils dies: 
fehr gut, undier läfst. deshalb im Sommer: 
felten. das Feuer. im Ofen. ausgehen. . Sr; 
häutig aber . auch. unfere Anhiöhem: mit: 
feuchten und. dabey. kalten :Nelieln. bedeckt: 
fiud, die immer. dem: Ge[chäfte der Haut: 
und Lungen. nicht fehr günftig; find, und, 
gewöhnlich Catarrhe. und Rheumatismen- 
veranlalfen, fo: werden. wir dagegen aber: 
auch oft durch. fchöne heitere Tage, wa; 
wir die.reine- wehlthätige Gebirgsluft ath-«. 
men, doppelt. belohnt. Gewitter pflegen. 
uns:[elten. fehr nahe: zu kommen, belon-. 
ders: wenn fie von Süden, Welten. oder: 
er, e Nor- 


89 | 
Norden:äuffeigen. Kommneh Ge,vonidften. 
her, To. mülsen: he: fich: [chon: in. den ’h& 
hern Regionen. gebildet: haben, und Jana 
finden: lie: nach: den, Erfahrungen. älterer 
Bewohner der Stadt weniger Widerftand, 
um dem u felbit sernrhen zu wer- 
ji As se ruuld: 8 PERr® 4 
Elli... % ‚Was | 

7 | 

na). . ER eulebte 'mäm:es, ie Anfe ein 
+. Gewitter‘, wirklich: einfohluß,, worvoni der 
.... leztie: den. '$ten October. ı79A: niederfahsende » 
+»: Wettexfirahl, uns.ewig,unwergelslich: bläiben 
*\ wird. ıEs bildete  Aich: nehmlich, an: de ger - 

'; mannten Tage. Nachmittags: Iralb;. ı :Uhrbüber 

«» wanferersStadt, beyieinsri fehr: kalten. Wätter- 
6 ang, mail einem! mis«dSchlofsen- und: Regen- 
Schauer vabw.echfelnden.|Stusimwindel aus 
Südweli, eine:fehr :fchwarze, lich. ftarkr aufs 
Gebirge fenkende Walke p:wselche. bey ‘einem 
mälsigen Donner[chlage,./eihen beträchtlächen. 
Feuerklumpen: in: dawikatub 10:Schritb mir 
gegenüber liegende Nachbarhaus fchleuderte, 
wodurch daffelbe, weilsdeni Boden: voll Heu, 
und das Daoltimit Schinllelui gedeckt: war, lo- 
-. ‚gleich in .Tlammen 'gelezt: wände Da: nun 
-  der.gröfste: Theil der: (rebände ‚nach ‚Hörzer- 

art: von:Holz. erbauet war ,..die-Bödenirnach 
einer gelegneten Erüte: voll;Hen waren, die 


v viele Nahrung Iindenda Blamme durch die Ge- 


„walt 


Was die Lebensweile der Bewöhner 
unferer Stadt betrifft, fo weieht diefe wer 
nig von derjenigen ab, welche überall auf. 
dem Harz gäng und ‚gäbe it, Der. Bergar- 
n zus 


7 


walt des Windes in den zröhnmniheils engen 
und fteil bergan laufenden Stalsen umher 
getrieben wurde, fo war daun auch hier, bey 
der allgenıeinen Belftürzung,, an keine Rettung 
zu denken „ und in einer Zeit von $ Stunden 
Jagen 264 Wohnungen, ohne die vielen Ne- 
bengebäude, wohin auch Amthaus, Rathıhaus, 
Kirche, Predigerwohnungen, ‚uud audere öf- 
fentliche Gebäude gehörten, in dar Afcha In 

: „die noch" vor: der Stadt übrigen :130, gröfs- 
'tentheils ‚engen kleinen . Vohnusgen wurden 
aun die-506 abgebsandten, grölstentheils des 

»: , Ihrigen beraubten. Familien .vextheil: , |. wo« 
; von dann oft eine ı2 Quadratfufs haltende 
Stube 20 bis’30 Menfchen enthielt. — Bey 

.“ ı dem Brande felbfi kam niemand ums Leben; 
“.. doch hatten äch. mehrere heftig: verbrant, wa« 
: zen dem Tode:nahe, wuxden aber doch fämı- 
‘lich wieder: heigefiell. Ein Frauenzimmmer, 

' welches vorher [chwächlich und mit Nerven- 
‚aufällen alles Art fat täglich heimgefucht wor« 
den war, wurde durch die plötzliche. Wirk» 
ung des Schreckens, welche ihren fonft fo 
leicht beweglichen Nerven ein anderes Wirk« 
ungeverznögen mistheilte, gelund, So wax 

e ’ " auch, 


beiter fowohl, als auch ein grolser Theil 
der hiefigen Handwerker, .cflen wöchent- 
lich nur ein paarmal warm, und .dann 
kommt gewöhnlich irgend eine Suppe, ein 
| Llls „al 0.1. Ger . 
such, zum dentlichen Beweißse, dals' durch 
Zufall erregte :Gemüthsbewregungen; oft [ehr 
woblthätig anf die Veränderung und Rich. 
tung der Seelenfähigkeiten wirken, jeneplötz- 
liche Wirkung des Schreckens bey zweer# hie. 
fizen Einwohnerns einem Eifenfteinsbergritann, 
und einer Wittweheillam, welche beyde 
-. mehrere Jahre zuvor an der Melaucholie ge- 
litten hatten, und feit jenem, Tage völlig'her. 
geliellt find. Ohneraclitet man aber; bey :dem 
» Allgemeinen Unglück und Elend';° welches 
dutch die fehr regniehte kalte Witterung, und 
den ıtahle bevorfiebeuden Winter noch &rhö- 
hei wurde, unter der fo zufanimengehäuften 
Volksmenge, cöntagiöfen verwültönden Krank- 
*:" heiten, bey allen Bedingungeu dazu ent@egen 
«+ “fahe, nnd-deshalb von Seiten unfers fo Hlilos 
». "shätigen und menfchenfreundlichen Herrn Vi- 
ur 72 Berghauptmanns- and Kammerratlis von 
i-"' Meding, die Errichtung eines Hospitals be. 
2 forgt, auch andere Sehr weile Veranftaltungen 
: „getroffen wurden, fo blieb doch’ der grölste. 
Theil der Menfchheit, mehrere die an &ioh- 

.»- »silehen sheumatifchen Fieber ‚„ an Pleurefien, 
BNOEAERENER etc. litten, abgerechnet , ger. 


Sande 


Gericht Kartoffeln, zu Zeiten trockre Erb: 
fen, faurer Kohl, Lauch, Zwiebeln, Meer- 
retiig, mit einem Stück. fettem ‚Schweine. 
fleifch,; fchon. feltener: und::immer_ erft: ge: 
gen den Auguft fülches Zugemülse, auf den 
Tifch. Die übrigen Tage belsilft man fich 
mit Brad, worauf man:danr- Schweinefett, 

u rg, ” geelü-, 


' fund. En bat weht keinen Zweifel, da £s.hier- 
zu die uns anfangs von. edlen Menfchenfreun- 
-den: zufittömenden, Lebensbed ürfnilse allen Art, 
fo wie anch der immex -gleichförmige .kalte 

. Winter, der. exwünlchte,Frühling, und Som- 
mer, die mit den .bisljerigen einförmigen Ar- 

. ‚beiten auf, dem Bergwerk fehr cogırafirenden, 
und einen neuen ‚ungewohnten, im. Ganzen 
aber fehr wohlthätisen, | Lebensreiz abgeben- 
‚den, Belchäftigungen: den Einwohner, bey, dem 
Wiederaufbau ihrer: Häufer, ‚überhaupt,aber 
wohl jene glückliche,:-telten. für bösartige 
Krankheiten empfänglirche Lage Andreasliergs, 
W#ieles beyiruz:. -Ein-Glück-für: uns.war es, 
dals. gerade in- der: lezten:: Woche. vox. jener 

. Fouersbrnnft ; eine heynahe; ein. halbesyJahr 
hier fiatt indende, wohlinieht ‚eben. bösarti- 
ge, aber denn doch. mehreren : Individuen das 
l.eben,koftende Biatternepidemie ‚&ch. endigte. 
Ohnfireitig. würde diefe unglückliche Cata- 
firophe den meiften. Rockeniraaksu.des, Item 
gekofiet haben, ie 
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geglühetes Rüböl, feltener, und. nur. hey. ef-. 
was, Wohlhabendern, Butter ftreicht, auch, 
wohl dazu Wurf, faulen Räle, orer He- 
sing, genielst, und dann ein: gutes. ‚Glas, 
Nordhäufer Brandwein darauf: (ezt, dellen, 
Confumption leider, hier,überall (ehr. fark 
ik.*).. Bier kommt nur etwa Sonpabenile 
'ader: Sonntags auf den Tilch, ‚demahnge; 
achtet. trigkt man aber;kein, Waller, fon: 
dern. man.branet fich i in, den, Hänfern, eine 
Ayı von, Kofent. .. Kaffee wird, wo das, 
Spitzenklöppeln nur irgend etwas, Fa 
alle, ‚Morgen ‚getrunken, oder zur Mittags 
und Abends als Suppe gefpeifet,. und ob 
gleich die, Brühe: herzlich dünne, ‚gemacht 

wird, fo. trifkt man, doch [elten fröhlichere 
Gelichter; als in einem „Kalfeszirkel. von 
| u „30 


| a Diefem täglichen Mifsbranche des Brandweins 
in Verbindung. des Genuufses won faulen. Käfe, 
-. werdanken felhr viele Harzer ihr  fieches ca, 
; chectilches Anfehen, und das gar nicht [elten 
vorkommende chronilche Erbrechen, welches 
"leider häufig genug jene unbeilbare Verhär- 
"tang' des, Magens zur Quelle hat, wevon uns 
%: Pezolu', Rähn: und. Vkichnann ‚So: ‚eßlliche, 
- Zeichunugen geliefert; haben. 


\ 
— 
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10 und mehreren Perfonen ar. Auth den 
Kindern, und wenn fie oft nicht einmal 
entwöhnt wörden find, pflegt'man von al- 
Ien diefen mitzutheilen, und wenn män- 
ihnen auch nicht gerad&zu Bramlwein giebt, 
fo tröpfelt man ihn doch wenigfiens aufs 
Erod,; weshalb dann auch Dörrfuchten;: 
Würmer, Krämpfe etc. unter ihnen ganz! 
gewöhnliche Uebel ‘find, Toback raucht 
hier alt und j jung von früh bisin die Nacht; 
und die Pfeife ift immer der treue Gelell 
fchafter des Bergmänns ihn der Grube, wo 
er fie felten zu feinem eignen Nachtheil 
kalt werden läfst, indem er dadurch den 
an fich immer geringen athembaren Antheik 
der unterirdilchen Atmosphäre, in Verbin 
dung feiner ark ‘qualmenden Oellämpe) 
und des von Jdem Abfchiefsen def Erze in 
Menge auffteigenden a a noch 

mehr vermitıdert. - map 
Der eigenthümliche Karakter es. ur- 
Iprünglich aus Frauken’ und Sachfer ab- 
ftammenden, daher auch diefe, freylich 
durch die Nachbarfchaft etwas anders mo- 
Qulirte, Mundart redenden Bewohner An- 
"dreashergs, it, im ‚Duschlehnitt 'genom- 
men, gut und brav;' fie unternehmen, 
ftolz 
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- Bolzıauf ihr Gefchäft, die [auerfien Arbei- 
ten oft bey dem [parfamfien Lohn: ohne 
-Murren, fiud dabey .dienftfertig, ohne vie- 
le Coinplimente, beberzt ‚in Gefahren; 

_ wenn aber ihr von dem eigenitbümlichen 
‚Reifen, derben Falernbau abhangendes; im 

. „Ganzen wenig reizbares und emptiudliches 

„Temperament durch nnvorhergefehene 
Vorfälle, oder beym Glafe Schnapps ‚Auf- 
geregt wird, dann können lie nach Maas- 

gabe der Umftände ausgelallen luftig, oder 

‚zänkilch, und dann — herzhaft grob [eyn. | 
Ganz wahr ift es übrigens, was Herr Leib- 

‚medicus Lentin in [einen Beyträgen I. Th. 

8.467. in:ıder Note fagt: „Bey ‘meinem 
„Aufenthalte auf dem Harze, heilst es dort, 

„habe ich gar oft die Bemerkung befätigt 
„gefunden, dafs das gelellfchaftliche Le- 
„ben, wenn es nur bey harter Arbeit, Brod 

„und Waller dahin fliefst, eben fo fehr zur 
„Heiterkeit des ‚Geiftes, Fertigkeit des Ver- _ 
„Randes, aller Geikteskräfte und zur ange- 

„nehmen Laune beyträgt, als fiete Einfam- 
„keit, Einförmigkeir des Gefchäftes die Em- 

‚„pfänglichkeit zum Frohtiun entlpauner, 
„den Verltand träge macht,. die Geiltes- 
„kräfte fumpft, und den fröhlichliten Jung- 


„ling 


„ling zum mürrifchften Manne umbilder, 
„So lange der junge Bergmann noch im 
„Puchwerke in einer‘Gefellfchaft von ı6 
„bis 20 Knaben arbeitet, ift kein Völk- 
: „chen 'fröhlicher, witziger, naiver, wort 
-„reicher als dies; kaum aber haben fie die 
-;Grube befahren, fo findet lich [chon der 
„einfylbige Ernfi, der Nationalftolz, der 
„allen Unwillen mit 'Dunner un Watter 
„begleitet, und das Leerfeyn des Kopfs 
„und Mundes ein, weiter hin ‘werden fie 
-„blöde und haben das’ Vertrauen zu ihrem 
„Verftand nicht, fich felbf ver ihren Obern 
| „zuvertreten, fondern übertragen alles das, 
„was durch Weiber gelchehen darf, ‘den 
‘„Weibern.,, Diefe fo fehr Bedürfnifs fey- 
;ende Protection der Weiber fcheint mir 
denn auch mit eine Urfach abzugeben, 
„warum man auf dem Harze felten oder nie 
‚einen unverheyratheten Bergmann antrifft; 
‘"iman pflegt fich fchon bey einem wöchent- 
“lichen ‘Lohne von 30,.Mgl. bis zu ı Thaler 
zu vereheligen, und da man hübfch in 
“frühern Jabren damit anfängt, [o fält 
‚denn auch der ie gewöhnlich recht 
reichlic!. i aus. 


Der 


= = 
"Der gröfste Theil der hießgen EinWoh- 
'ner hat eine [ehr fefie, 'an mehrere widri- 
'ge Eindrücke gewöhnte, gröfstenitheils ha- 
'gere. Leibesconltitution, - eine trockne, 
‘ftark cohäxirende, nicht [ehr reizfähige Fa- 
fer. Alle Arzneymittel, in den gewöhnli- 
chen Dofen gegeben, wirken aus dem 
Grunde nie fo, wie man dies 'wöhl bey 
‘den Bewohnern niedriger Landgegenden 
. „ wahrnimmt. Sehr merkwürdig ilt unter 
andern die Unempfindlichkeit des -Darm- 
 kanals, womit falt alle unlere Gebirgsbe- 
wchner behaftet ind, weshalb deun auch, 
“ wenn ja einmal purgirt werden foll, die 
Rärkfien Purganzen nöthig find, um den 
gewünfchten Endzweck, der nie flark ge- 
Nug erreicht werden kann, zu erlangen. 
Faft auf gleiche Weile verhält lich es denn 
auch mit der Reaction ihrer belebten feften 
“Theile gegen Krankheitsreize. Sie inclini- 
ren nemlich nicht leicht zu fieberhaften 
Krankheiten, und wenn he ja damit behaf- 
‚tet werden, [o if die Reaction entweder ‘ 
ungewöhnlich flark, und dann fchnell vor- 
‘übergehend, ‘oder fo [chwach, dafs mehr 
ein cachectilcher chronifcher Zufland, öt- 
was Lentescirendes, ‚irgend ein chronilcher 
Ä Aus- 


Anuelchlag, Wallerfucht u. f. £: veranlafst 
‚wird. ‚Doch ıft das weibliche Gef£chlecht 
nicht ganz [o fehr für'innliche und pathe- 
logilche Eindrücke abgeltumpft. Uebrigens 
haben fie gegen alle. Medicamente, welche 
widerlich einzunehmen iind, ein angebohr- 
. nes Vorurtheil, und derjenige if ihr rechter 
Arzt, welcher ihren vorgefalsten Meynun- 
gen, ihrem Hange zur Sinnlichkeit fröhnt, 
ihnen blindlings verfchreibt was Ge for- 
‚dern, und da find dann Brech und Pur- 
girmittel je heftiger, je beiler, wohlfchnie 
ckende Bruüifäfte,. Thee mit reichlichem 
‚Zucker ihre Lieblingsarzneyen, wovon de, 
nebft dem Aderlafsen in jedem Falle Hülfe 
erwarten. Die Quackfalberey findet daher 
auch hier nock.leider ihr Spiel, und [owohl. 
der berüchtigte Halbmeilter Meyer zu Lau- 
‘ terberg, als auch die Ballamträger verle- 
hen das Publicnm häufig genug mit ihren 
Lieblingsmitteln. | 
Epidewmifche Krankheiten kommen hier 
‚eben nicht häufig vor, und wenn fie fich 
‚auch ereignen, lo gehen hie eben lo fchnell 
wieder vorüber *). Höchftwahrlcheinlich 
geben 


*) Dergleichen verheerende, pefiartige, epide 
mulche 


» 
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_ geben wohl die hohe gebirgige Lage An+ 


slreasbergs, das umgehinderte Zulirömen 


einer reinern, Gebirgsluft, der Mangel an 


ftehenden Sümpfen. einige der Haupibe 


dingungen zur geringern Empfärrglichkeit - 


unlers Orıs für folche Uebel ab. "Die Sterb» 
lichkeit- it aus dem Gründe’im Ganzen 


auch [ehr gering, denn von der bereits 


oben erwähnten Volksmenge von 5500 
Seelen ftirbt jährlich kaum der fechzigfte, 
wenn nicht eiwa die unvermeidlichen Blat- 


. 


tern - und Malernepidemien die Anzahl der 


Todter#vermehren. Deniöhngeachtet kom- 
men aber zu jeder Jahrszeit, häufiger aber 
‘ doch im Frübjahbr und Herbfte gewöhnlich 
- fieberhafte, Brüftcatarrhe, Pleurefien, Rbeu« 
matismen, und gaftrifche Fieber vor. wel« 
che nach Maasgabe der Wirkung, welche 
Ä Ä | ge- 

mifche Krankheiten , wodurch im ı6ten Jahr« 
‚‘ hundert der ‚Oberharz, und befonders der 
“ hiefige Ort heimgelucht und enıvölkert wur 
de, hat man nach diefer, für den Betrieb deg 
Bergbaues unglücklichen Periode, nie wieder 
erlebt. ‘Zu allen dielen Fpidemien gab” Theu« 
. . zung, und hauptfächlich Mangel der ne 
, wendigfien Lebensbedürtfnilse Veranlaflung, . 


Medic. Journ, VL Band, 4 Stück, M mm 


\ u 


gerade diefe oder jene Confitutien der Luft 
in den Körpern herverbringt, bald anti- 
phlozillifch, demulcirend, diaphoretifch, 
bald urfprüuglicher oder fecundärer gaflri- 
_ fcher Rdize wegen mit ansleerenden Mit- 
teln behandelt werden mülsen. Bey den 
auf unfern Anhöhen ungleich mehr Sauer: 
Rofigas enthaltenden reinen Of- und Nord.« 
winden leiden aullerdem viele an entzünd: 
lichen Peripnenmonien und PleuretGen, 
Uebrigens pilegt jeder fchnelle Wechfel der 
Temperatur.der Luft, befonders aber ein 
fehr naller regnichter Winter, ®elcher 
überall den Bergbewohnern nicht .fehr zu- 
wäglich il, auf deren Gelundheit einen 
nerklichen Eimflufs zu haben, weshalb 
denn auch bey und nach folchen Jahrszei- 
ten häufiger Geberhafte Krankheiten, wel- 
che oft einen nervölen Rarakterannehmen, 
und gern mit Ausartung der Säfte verbun- 
den find, vorkonmmen, 

Wechlelfhieber find hier :nie. ech 
beobachtet worden, wie dies [chon einer 
meiner Vorgänger, der feel. Linebogne, in 
der jezt [eltenen Schrift: de febre intermil- 
tente in reg. Ändreaemont. exul Gütt. 1747-4. 
dargethan hat. Auchjerinnere ieh mich feit 

| mei- 
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meinem Hierfeyn nur einiger weniger Fil- 
le, worhe [poradilch vorkamen. Diejeni- 
gen, welche aber damit behaftet waren, 
hatten fich fämmtlich vorher" in Tolchen 
Gegenden aufgehali:n, wo jene Krankbei- 
_ vorzukommen pflegen, 

Die Blattern haben unfere Bergüadt im 
lezterii Deceunium dreymal; ehemals aber 


'aur etwa alle 6 bis 7 Jahr befucht. Selten _ 


pflegen fie doch aber über ein 'halbes Jahr 


: "hier zu verweilen, und laffen {immer noch 


eine Menge Pockenfähige zurück. Gö- 
"wöhnlich erhalten fie von der üfterer eih- 


tretenden catarrhalifchen Lı ftconfliturioim 


ein anomalilches Gepräge, ‘oft hängı 'abex 
auch die öftere Sterblichkeit allein von der 


atrophifchen Anlage, und ‘der widerhani- i 


"gen, bald fchweilstreibenden , hald pürgi- 


renden Behandlung der Kinder ab. Son- | 


derbar ift es, dafs wir die Blättern nie voh 
Clausthal, Zellerfeld, Altenau, und'veon 
andern oberharzifehen Ortfchaften, wo der 
"Weg zu uns über hohe'Gebirge geht, [on: 


' " dern immer von dem füdweltlich 25 Stun- 
de von hier liegenden Flecken Lauterberg 


erhalten, obgleich das Commercium An« 
dreasbergs mit den genannten Oertern bey« 
Mmma \ | nahe 


“a 
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nahe gleich fark if. Vielleichg: wird. der 
‚leichtere Transport des Blatterngiftg durch 
den eben nicht, (ehr bergigen Zugäng jenes 
"Orts zu den unfrigen ; welcher ‚ich, nem- 
lich durch ein gröfstentheils enges, :zu 
"beyden Seiten mit hohen pralleuden Gebir- 
„gen eingelchlofsenes Thal [chlängelt,, be- 
„güpfiger?: ‚Auf, Blayterninoculation hatte 
‚man fich vor, meiner Zeit, hier noch nie 
„eingelallen. -Demohngeschtet unternahm 
‚eb eg, aber, bey der im May. 1796 bier 
.&gh ereignenden; Epidemie zuerft, zwey 
„dinder eines, biefigen Schichtmeißters, und 
‚Zwar; mit [o gutem. Erfolge einzuimpfen, 
„Oak man nach der Zeit bey ‚weitem em- 
„pfänglicher für. die ‚fo wohlhAngm Inocu- 
‚ateo geworden il. _ | 
„. Auch die Malern, Rötkeln, Be Schar- 
Tnchlicher,. der, Keichhuften , . die ‚Ruhr, 
und mehrere andere Uebel, welche hier 
zu.Zeiten unter gewilsen unbekannten Be- 
Süngupgen epidemilch. werden, pflegen 
Sich immer von, ,‚Lauterberg her unlerer 
Bergftadt zu nähern. Se. beftätigie dielen 
‚Erfahrungelatz anch..kürzlich die Ruhr, 
welche. ich im MonatJulius am,genannten 
. Qxte einfand, dafelbi epidemifch wurde, 


I  ° & ‚uud 
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and erft zu Anfänge des Septembers‘, SAH 
manchen dort bewirkten: Niederlageni, hier 


eirikehrte. Ueber 60 Kranke behandehie 


ich von'jenem Zsitpuntte bis zu Ende des 

Novembers an diefem Uebel, und es fi 
Muirjerlaubt, einige Beobachtungen über K4 
feilbe hier: kürzlich -mitzutheilen. Die 

Krankheit fing lich gewölinlich olie'alle 
Propathie, entweder fogleich mit Leib- | 
weh, :öfterm Nöthigen zum Stahle, und 
dem Abgange ‚einer mit Blut gemifchten‘ 
Gallerte, oder mit einer näch. Verlauf von 
 ı2 bis 24 Stunden‘ ich: mit: den karäktefi 
fifchen Ruhrzufällen vereitibarendeh Diar> 
rh& au: Einige wenige Kranke litten-meh- 
ser& Tage zuvor an ficberhaften Catarthen; 
"an rheumstifchen Pieurefien, und ehe ich 
es mir verlahe, verlchwanden Fieber, Hu? 
fien und: Stiche, und die Ruhr erfolgte 
mit allen ihren- Symptomen. Bey einer 
56jährigen, vorher fchon lange afthma- 
tifch gewefenen Frau verlchwanden dies 
beynahe 5 Tage angehaltenen Ruhrzufälle 
plötzlich, es’ erfolgten ‘Stiche, und eine 
folche Anfüllung 'eiries blutigen Schleimes 
auf der Bruft, dafs die Kranke nach-Ver- 

ai von ‘24 Stunden erltickte. Nie war 
x Mmm3 . vom. 
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vom Anfange mit der Krankheit Fieber 
verbunden, der Appetit zum Eflen ge- 
wöhnlich gut, die Zunge [elten unrein. 
‚Nach ‚Verlauf einiger Tage wurde der Puls 

Schneller, die Zunge belegte fich mit einem 

weilsen, oft dicken, gelben Schleime, und 


* bey einer fiarken Trockenheit im Munde 


erfolgte Durfi, und die Neigung zum EI[- 
fen verichwand. Dies ereignete fich aber 
. aur “%ann, wenn die Ausleerungen fehr 
häufig, gering, fehr blutig waren, der 
Schmerz und das Drängen. beym Abgange 
- die Kranken fehr fulterte. . Demohngeach- 
tet waren hie alle [ehr empfindlich gegen. 
Kälte, fröftelten, befonders wenn fie einer 
Ausleerung wegen auffehen und fich be- 
swegen mulsten. Bey [ehr vielen fing Gck 

_ die Krankheit mit Ueblichkeit, auch wirk- 
lichem Erbrechen an, wobey aber oft nur 
das Genolsene, [eltener Galle, ausgeleert 
wurde. Ich fage nicht, dafs diefe belon- 
ters kränker waren, oderes wurden. Der 
immer mit brennendem Gefühl abgehende 
%larn Mols alsdenn Iparfamer, wenn das 
Leibweh, auch auller den Abgängen an- 
hielt, die Gegend unter dem Nabel etwas 
fchmerzhaft anzufühlen war. Abends [pät 
-und 


fj 


Be ee 
x 


\ 


„ind die-Nächt hindureh waren die Atislee’? 
rungen immer häufiger, der Puls etwaß®)- 


frequenter, die Haut wärmer.. Allen war’ 
die Haut trocken, und fing erft bey gemäf- 
figtern Ausleerungen an feuchter zu wer-' 


‘den. Jelänger die Ausleerungen angehäl-» 
ten hatten, und je häufiger lie erfolgt wa-! 


ren, defto mehr war bey Jen: Kranlien die! 
font abgefiumpfte Reizbarkeit und. Em-) 
pfindlichkeit des Magens'unid der Gedärme? 
erhöhet. Jedes Getränk , jede Speife in et-' 
was grälserer Quantität genofsen, bewirk:' 
te logleich, und wenn kaum der Macen! 


davon 'berührt wurde, Stuhlzwang undÄ » 


Ausleerung. Habergrütz-, 'Saleb-, Keifs-: 
brühe, Mandelmilch war oft das eitizige,- 


‚was ertragen werden konnte. Die Wür-r 


mer pflegten gern bey Kindern unruhig zu” 
werden, und entweder von: felbft nach" 


oben ‘oder unten abzugehen, oder einen? 
trommelfüchtigen, ausgefpannten Leib, hef- | 


tige Schmerzen, auch ayfler den gewöhn- 
lich fchnell auf einander folgenden fparla- 
men Abgängen, kühle. Gliedmafsen ; kalte” 


Schweifse im Geficht, üarren Rlick mit 
dilatirter Pupille.zu veranlaffen. - Noch iibl. 


mir der Fall von einem aöjährigen M: ich 
Mmn} chen 


‘ chen im Andenken, welchem nach vorhers: 
gegangenen beiten Wohlfeyn, mit Eintritt 
der Krankheit, die Kräfte [chnelt unter- 
druckt wurden, eine Leichnamskälte unter: 
beynahe ftrömenden kalten Schweilsen über 
das Geficht, die Ober- und Untergliedmaf- 
fen lich verbreitete, und der Tod bey hän- 
figem tenesmodilchen Abgange eines bluti- 

‚ gen Wallers, einer trommelfsichtiigen Auf- 
tseibung des Unterleibes, ‚einem kaum 
‚fühlbaren [chnellen und ausletzenden Pul- 
fe. innerhalb 5 Tagen erfolgte. Da ich 
% hauptfächlich Wurmreiz als Urfach diefer 
Anomalie aufah, indem zu Aufarige der 
Krankheit 3 lebendige Spulwürmer- der 
Patientin durch den Mund abgingen, Ge 
auch in ‚ihrer Jugend viel mit Würmern ge«= 
plagt worden war, [o verluchte*ich alle 
Mittel, um vors erfte jenen Reis zu befänf- 
tigen. Sie waren aber leider alle verge- 
 bens! Ueberhaupt flarben mir von der 
obengenannten Anzahl von Ruhrkranken 
 drey; das eben genannte Mädchen, die er- 
‘ wähnte Frau, gewiflermaalsen an einer 
Verletzung des Ruhrreizes, und ein alter 
fechzigjähriger Bergmann, der vorher ein 


Barker Brandweinstrinker gewelen' war, 
und 


— [7 
heit, bey dem immer ominölen Widerwil- 
len gegen fein [onfiiges a 
an Entkräftung farb. 

Die Heilmethöde, welche ich bey mei- 
nen Ruhrkrankeıt anwandte, war im Gan- 


zen genommen die Reizmildernde, Möhn- € 
faft und Nux vomica mit [chleimigten Zu- 


fätzen, waren die Mittel, welche ich mit 
dem beften Erfolge reichte. Anfangs liefs 
ich‘ einigen meiner Kranken Brechmittel' 
aus.Ipecacuanba, nicht in der Abficht um 
etwas Schadhaftes auszüleeren, fändern 


S. r 
einen wohlthätigen‘_Gegenreiz im Magen 


-uml fechs Wochen nach gehobener Krank-' 


 zu:bewirken, nehmen, allein mit [lo übelm 


- 


Erfolge, dals gewöhnlich nachher die Aus- 


leerungen [chneller auf einarider folgten, 


"blutiger fchmerzhafter wurden, die Zunge 


fich mehr belegte, die Elsluft verfchwand, 


und der Puls eine Fieberfreguenz annahm. 


Belouders vertrugen Kinder dielelben am 
übelften. Dielen [owohl als auch den 
weiblichen Kranken-und denen vom männ- 


lichen Gelchlecht,;, welche einen ınehr 


,@ 


fchlaffern, "leicht beweglichen Fafernbau' 


hatten, bekam das extrautum nucis vomicae, 
nach des Herrn Herausgebers Vorfchrift ge= 
3 ne er 77 


’ 
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geben, vorzüglich gut. Nach einem 24 
fiündigen . Gebrauche minderten : ich oft 
‚[chon die Schmerzen im Unterleibe, der 
häufige Tenesmus verlohr fich, und es er-. 
folgte. ein-reichlicher Kothabgang.. Kran- 
ken mit rigidern unempfindlichern Falern, 
bekam der Mohnfaft beller, und half oft 
eben [o fchnell der Krankheit und deren 
Zufällen ab. Gewöhnlich liefs ich ı Unze 
Gummi ayabicum, oder ein paar Quentchen 
Spec. diatragac. Vogl. in 7-Unzen Waller 
aullöfen, dieler Solution ein Quentchen 
Tinetura Thebaica zuletzen, und davon 
nach Maasgabe der Umftände alle ı bis 2 
Stunden ı Efslöffel vollnehmen. Der Ge- 
brauch der Nux vomica: bey jenen Kranken 
bewirkte zwar wohl Beruhigung der 
Schmerzen, allein es [chien mir, als wenn 
' der Tenesmus häufiger erfolgte, welches 
vielleicht dem enthaltenden. adftringiren- 
den Stoffe der Krähenaugen, der tonifchen, 
unter den Umftänden gewilsermaalsen .rei- 
zenden Eigenfchaft derfelben zugelchrie- 

_ ben werden kann. Ich habe verfchiedent- 
lich in dem Falle, wo fich mir etwas Gaftri- 
[ches, bey belegter Zunge, verlohrner Efs- 
luit, zu ereignen: [chien, den Salmiak je- 
N nen 


89 

nen Mifchungen zngelezt, 'aber immer 
wahrgenommen, dafs dieles Mittel den 
Darmkanzl reizte, zu häufigern Ansleerun- | 
gen Veranlaffung gab, und den ganzen 
"Zuftand verfeblimmerte; — Gegen Abend 
verftärkte ich gern die Gaben des Mohnfafts, 

‚wo er dann die nächtlichen Exacerbatio- 
nen der Krankheit auf eine vortreffliche 
Weife abwendete. Nie habe ich gefehen, 
dals er Betäubung, Schlummerfucht, Phan- ö 
tahen, auch in grölseın Dofen oft zu 7% 
Gran täglich, bewirkte, ‘vielmehr bemerkte 
ich, dafs die Kranken nach erfolgter Lin- 
derung ihres peinlicben Zufandes, mun- 
terer darnach wurden; und bey dem Durch- 
wachen mancher Nächte mir es geftäanden, 
| dals he lich, bey dem Gebrauch jenes Mit- 
tels, dennoch, ohne gelchlafen zu haben, 
gefärkt. fühlten. _ Ueberdiefes verfoöpfte 
Opium nie den Leib, machte vielmehr ko- 
thige Stuhlgänge, und die belegtefte Zun- 
"ge wurde rein, wie fich dies auch [o, un- 
ter den angezeigten Bedingungen mit 'dem 
Extracto nueis.. vomicae verbielt. Wenn 
auch von den Kranken binnen acht Tagen, 
nichts als Blut und Schleim abging, fo ha- . 
de ich doch ‚nie wahrgenommen, dafs der 
Pi En I \ auf 
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_ auf den fortgefezten Gebrauch demnächk 
abgehende Koth. von einer. fremden, von 
Ausartung der Galle nud-der Darmfeuch- 
tigkeiten zengenden Befchaffenheit. gewe- - 
fen wäre. Auch waren.;mehrere, bey der 
nen der Abgang lehr übel.roch, am wenige 
fien krank. Auf:Tödten und Ausführung 
der Würmer bey-dieler Krankheit, belon- 
ders bey Kindern directe zu wirken, wenn 
| fie unruhig wurden,. fand ich nie’rath (am. 
Ich ftand mich immer beller dabey, ‚wenn 
ich. fie durch ölichte Mittel, Emullionen, 
zu beruhigen im. Stande- war.. Uebrigens 
mulsten die angezeigten Mittel fo lange 
fortgelezt werden;,: bis. alle -Ruhr[ymptome 
verfchwanden, welches, wenn es bey dem 
‚Einnehmen richtig berging , [elten. über 8 
Tage der Fall war. Zum Gebrauch.der 
Klyfiire waren die Kranken. nicht [ehr ge- 
neigt, doch bin ich auch ohne dielelben 
glücklich gewelen, ob ich_gleich deren 
vortrefflichen Nutzen gern einräumie, Von 
warmen: Umfchlägen auf den- ‚Unterleib, 
und dem Ueberlegen. eines Pflafters aus 
Empl. de galb. croc. mit Kampher und Oi. 
‚menth. crifp. mälaxirt,..häbe ich'iinmer: viel 
Erleichierung geiehen: - In 'Anfehung (er 
| | | Diät 
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Diätkonnte-man nichfllorgfam genug feyn; 
Habergröz, Beilsbmihe,; auch Decocte von 
der ,Radı.alih Satıb. biquivit. öfterer und in 
kleinen; Portionen. etwas: teifchlagen ge: 
usmaden„bekam den Kranken, immer am 
beiten,” ‚Bier’und Obf, es wogte roh'odet 
gekocht ‚feyn, verurfac.i: Unruhe; Blä- 
hungen, vermehrten A no . Wos'die 


“ Efelaß- mehr befiiedigt»werden duifte, 


dienten. dünne ' Mehl.- Habergrüz- . 


melfnppen, auch Fleifchbrübe mit Salab. 


;;Dies.äfbein kurzer Entwurf derjenigen 
Buhrkrankheit, welche'ich bey « einer ziem- 
lich, günftigen Herbftwitterung, wo bios 
fparadifch Catarrlie, Rheuma: ismen; rheu- 

matifche, ‚Pleurefien: vorkamen, beobach- 


tete Ob, übrigens'slie.vpn. mir gewählte, , 


und ich glaube mit Glück befoigte: Heil-' 
methode, auch bey andern Epidemien. mir 
demfelben guten Erfolge wird angewendet 
werden können, will ich gar micht..be-. 


 haupten ; denn gewifs hat jede Epidemie: 


ihre, Eigenthümlichkeiten, ih». eignes von’ 
dem [pecififchen unerklärbaren Einflufse: 
der Atmosphäre abhangendes und.:..'an cir- 


“tes Gepräge, welchem gemäls fie bowan- 
‚delt. werden mufse: So viel erheNet deu ar 


doch 


pP 


® 
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doch aber aus den Beobachtungen der er- 
fahrenfien Aerzte, dafs die Ruhr durch die 
ausleerende Methode .immer mit weni- 
germ.Glück behandelt worden if, und die 
'reizmildernde Kurart bey weitem weni« 
ger übele Folgen, und am wenigfien die 
Zufälle- der asus ER Rubr 
hinterlälst, . Er + ! 

Zu. denjenigen Krankheiten, welche 
theils in den belöndern Befchäftigungen in 
der Lebensweife der hbiefigen Einwohner 
ihren Grund haben, theils in’den eigen- 
tbümlichen endemifchen Geflundheitszu« 
fand derfclben verwebt find, gehören vor- 
züglich Bruftbelchwerden aller Art, haupt- 
fächlich der chronifche,- oft in !Gachexie, 
[chleimigte Lungenlucht: ausartende Ca- 
tarrhalhuften, ferner Gicht, Rheumatis- 
men, -Scropheln, ’Magenbefchwerden mit 
Erbrechen, herpetifche, krätzige Anusfchlä- 
ge, der Kropf, Wallerfucht, krampfhafte 
Züfälle, Epilepfien, die meiltens den Wuürs 
mern, . hauptfächlich dem Bandwurm ik- 
ren Urfprung zu verdanken haben. Die 
Weiber, welche den .gröfsten Theil des 
Tages in krummgebogener Stellung vor 
dem Knöppelfack fitzen, find chronifchen 
" a 7 Au- 


‘Augenübeln aller Art, und ‘ganz Verzüg- 
lich dem Magenkrampf unterworfen. “ Aule | 
Terdem kommen bey "den Grubenarbeitern 
nicht felten Verletzungen aller Art‘ vor, 
welche fie entweder durchs Herabflürzen 
in'den Schächten, ‚durch das Eingehen des 
Gebirges, oder beym. Abfchielsen der Erz R 
erhalten, und wohin denn Queifchungen 

äller Art, Bruchfchäden, ‚Schufswunden, .. 
‚die '$ewöhnlich recht arg find, Koochen- 


brüche etc. gehören. — Von der unter den 


 , Arbeitern der’oberharzifchen Silberhütten 


häufig vorkommenden Bleykolik; ‘willen 
‚wir auf unlerer-Hütte nichts. Es liegt dies 
wohl eines Theils daran, dals ünlere Erze 
einen geringern Bleygehalt haben, allo 
nicht [o viele receptionsfähige Bleytheil- 
chen während dem Schmelzen und Ab- 
treiben wegdunften, theils hängt es von 
der mehr regelmäfsigen’Lebensordnung der - 
‚hiehgen Arbeiter, von der gnten Lage, der 
geräumigen Bauart der Hüttengebäude 
felbft ab, welche in einem, mit mehreren 
Zugängen verfehenen Thal allen Luftzü«: 
gen ausgelezt find. Dagegen pflegen unle- 
re Hüttenleute, wenn fie reiche, [ehr ar«' 
a ae Schlieze verarbeiten, an denen 

Thei- . 


u ..D . eu | 
Theilen wo he ftark ausdünften, z.B. in 
den Achfelhöhlen, zwifchen den Schen- 
keln, wund zu werden, und ein Jucken 
zu empfinden, wögegen der äufserliche 
Gebrauch des Bleywallers immer von dem 
befen Nutzen ill, Durch Reinlichkeit, E 
fleilsiges Walchen der Theile mit kaltem 
‚ Waller, wird diefer Zufall am beften ver- 
hütet,. Doch bedürfen die bier nur in der 
Kürze berührten Gegenfände noch einer 
- ausführlichern Darftellung, welche ich 
vielleicht, wenn es meine ‚Gelchäfte ver 
ftatten, noch nachliefere, 


- 
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I. 
Sonderbare Geifiererfcheinung, r 
Folgende Gefchichte, die mir von einem 


angelehenen Gelehrten mitgetheilt wor!en, 
giebt theils einen neuen Auffchlufs über 


‚die Entftehung fo mancher Geilter und Vi-' 


fionen, theils kann fie dazu ‚dienen, man- 
chen Arzt auf die Wichtigkeit der hämor- 
rhoidalifchen Blutcongeftionen, auf die 
man ehedem zuviel und jezt wirklich zw 
wenig Rücklicht nimmt, aufmerklamer zu 
machen. 

Diefer würdige und geiftreiche Mann 
befand lich einft, bey völligen Wohlfeyn 
des Leibes und der Seele, Abends in [einem 
Zimmer. Plötzlich öffnet fich die Thür, 
und es tritt einer [einer Freunde herein, 


geht bis mitten in das Zimmer anfihn zu, . 
bleibt da fliehen und Geht ihn Rarran. Er 
geht ihn entgegen, wie er aber näher 


kommt, [o verlchwindet der Freund, und 
es zeigt ich, dals. es Erlcheinung war. 
Medio, Journ. VI Band. 4. Stück, _ Nan Bald 
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Bald darauf kam die Geflalt aber wieder, 
und mit ihm mehrere bekannte Perfonen, 
die alle auf eben diefe Weife ihn aüftarren 
und Gch um ihn verflammien. Die Ge- 
Rrergelellfchaft nimmt mit jeder Viertelfun- 
de zu, es kömmen auch ganz fremde G«e- 
falten hinzu, und endlich werden ihrer 
fo viele, dafs das Zimmer fie kaum fallen 
kann. Sie treiben fich auf allerley Weile 
im Zimmer herum, gehen, geftikuliren, 
bleiben flehen etc., und endlich fangen Ge 
fogar an zu reden. Man kann denken, 
dals diefe Lage dem einzigen nicht geili- 
gen Welen in dieflem Zimmer, höchft un- 
heimlich war; er fucht endlich fein Schlaf- 
zimmer, um diefe befchwerlichen Gäfle 
lofs zu werden. Aher vergebens, der zan- 
‚ ze Zug begleitet ihn, lagert ich um Tein 
Bett herum, und nur mit Mühe kommt 
er dahin, einige Stunden zu [chlafen. Nach 
dem Erwachen dauert es nicht lange, fo . 
ftellt Gch ein Gaft nach dem andern wieder 
ein, nnd die Gelellfchaft wird eben fo 
zahlreich und fo befchwerlich wie den 
vorigen Tag. Es fängt wirklich diefem 
äufserfi aufgeklärten und vorurtheilsfreyen 
Manne endlich an darüber zu [chwindeln ; 
nie allein zu [eyn, fich ewig von fonder- 
baren und immer wechfeluden Gefalten 
umgeben, ja arige'prochen zu fehen, diels* 
ranbt ihm endlich alle. Gemüthsrubhe, -ja 
alie Gedanken, und verlezt ibn in die 
Pur Agitation. — Und da nun end- 
ich diefes Gaukelfpiel auch den folgenden 
Tag anhielt, [o [pricht er mit [einem Arzte - 
dar- 
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darüber, Es entdeckt fich, dals er ein Jahr 
vorher, zu eben der Zeit, wegen Bluntcon- 
gefionen nach dem Kopfe Ader gelallen, 
und nicht felten Hämorrhoidalbewegungen 
gelpürt habe. Es wird daher die Anlegıng 
von Blutigeln an den Maft-arm empfoAlen. 
Diels gefchieht Abeuds. Den andern Mor- 
gen ift die Gefelllchaft [chon ‚etwas weni-. 
ger zahlreich und tumultuarifch; gegen 
Mittag nimmt fie noch mehr ab. Nach- 
mittag lind nur ziockh ein paar Geflalten 
vorhanden, und Abends hält üch nur noch 
eine, die immer hläfser und blälser wird, 
und endlich völlig ver[chwindet, - Seit der 
Zeit it auch nie wieder eine Spur von [ol- 
chen Vifonen zu bemerken gewelen. 


d. H. 
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Neuer Vorlchlag znr Verhütung der Blattera 
duzch Inoculation der Kubpocken, 


In einem Schreiben. vom ı7. Jul. mel- 
det man mir aus London folgendes: Die 
neuefte Entdeckung, die jezt hier viel Auf- 
Iehen erregt, befteht darinn, dafs D. SFen- 
nor in Barclay in Glocefterlhire die belon- 
dre Erfahruug gemacht hat: dals Perfonen, 
‚ die noch nie die Blattern gehabt haben, 

lich gegen Aufteckung derlelben dadurch | 
ficliern können,- dafs dich. diefelben die ° 
Kulblattiern (Cow-pox) einimpfen, lallen. 
Dielen pflegen gewöhnlich diejenigen un- 
terworfen zu leyn, welche unter Kübhen: 
| Nuna viel 
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viel zu thun, oder fie abzuwarten haben, 
befonders diejenigen, weiche das Milcken 
derlelben zu befergen haben. Das Fielrr 
und der Ausbruch dieler Kuhblattern ift lo 
gelinde, dals die Krankheit nie von tödlı- 
cheu Folgen ißk. Wer fich diefe einmal 
hat einimpfen laffen, [elbt, wenn er auch 
nie mit Kühen zu kan bat, braucht nicht 
zu befürchten, dafs er davon zum zwey- 
tenmal angefteckt würde. Es ift vielmehr , 
dieler Krankheit eigen, dals fie fich jedem, 
fowobl denen, die tie bereits gehabt‘, als 
auch denen, die hie nicht gehabt’ haben, 
von nenem mittheiler lälst, allein der ferne- 
ren Anfieckung der Kinderblattern entgeht 
man durch fie gänzlich. D. Prarfas: hat: 
vor kurzem vier Mänuer, die noch nie die 
HKinderblattern gehabt, aber die Kuülpe- 
cken ausgeftanden hatten, aus dem Lande 
nach dem hieiigen Smallpox Hospital ge- 
fchickt, dort inocnliren lalleu,, aber kei- 
ner von ihnen wurde angeiteckt. Die hin- 
der dieler Leute, von denen man befürch- 
tete, dafs ihre Väter etwa bey der Rück- 
kehr vom Smallpox Hospital, von der 
Blattermaterie durch ihre leidungsflücke 
mitbringen mögten, wurden aus Vorficht 
inoculirt, und da diefe die gewöhnlichen 


- Pocken hatten, fo blieben die Väter, ob 
‚he gleich täglich mit den Kindern wmgin- 


gen, demungeachtet van aller Anfleckung 
frey. Zwey andern I.andleuten hiugegen, 
von denen man wulte, dafs“he' die "Kuh- 
blatteın noch nicht gehabt halten, wrrdeu 


die Kinderbiatters eingeimpit und die Ma 
terie 
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terio hatte ihre gehürige Wirkung. So viel 
weils ich davou jezi. _ Die Kuh ‚latiern 
Sind übrigeus unlern. Landleuten hinrei- 
chend bekannt. . DD. SFennar hat hierüber 
eiue Schrift herausgegeben, die sch aber 
noch »icht geliehen habe, und Ihnen daher 
erft nächftens mittheilen werde. (vom Hrn. 
Bergrath Scherer zu Weimar mit getheilt.) 


Di 


4 


.J*® 
Ueber die Dofen der Bellalenna. 


= 2 den treftlichen Bemerkungen des 
Hrn. Geh. Hofrath Schäfer im vorigen 
Stick des Journals find bey der Kur dcs 
Keichhultens fo ftarke Dofen der Belladen- 
na erwähnt, dafs [is von neuem ’beitätigen, 


‚ was ich [o oft [chon in Betreff des Hyoseyi- | 


mus, der Cicutw etc. bemerkt habe, dafs 
die intenfive Kraft diefer Mittel aufleror- 
dentlich nach den Gegenden verlchieden 
it, wo fie wachfen. Ich glaube daker zur 
Warnung meiner jüngern Amtsbrüder im 
unfern Gegenden Tentichlanda zulstzen zız 
mülfsen, dals bey uns die Dofis dieles Mit- 
tels bey Erwachfenen immer nur mit 2 
Gran angefangen und fo nach und nach 
bis zur Betäubung erhöht werden kann, 
wo ich doch aber bis jezt noch nie höher 
als zu 8 Gran binnen 24 Stunden habe Rei- 
gen können. — Bey Kindern if der An- 
ang nur mit z Gran zu machen, t 


Ä d. H. 
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Mannheim bey Schwan und Gutz: Stolpertus, - - 
ein junger Arzt am Krankenbette. Von 
einem patriotiichen Pfalzer. Vita: brevis, 
ars longu, 0o:caho pracceps. experimemum 

ricnloj.m, judıcism difficike. Hıpp. 
Druter Theil. 1798. Fu | 


Noch erinnere ich mich mit Freuden 
jener Zeitzn, wo ich noch als Jungling die 
eriien Theile des Stolpertus ttudierte, und 
daraus auiler der angenehmen Unterhaltung 
fo manche Lehre un« Warnung, [o man- 
eheu fruchtbaren practifchen Gedanken, 
zugleich aber auch «ie innigfie Hochach- 
tung für den wurdigen Verfailer (Hrn. Ge- 
heimenraıh May zu Heidelberg): fchöpfte. 
Es war nachher mein angelegentliciiftes 
Gelchäft, diefes Buch meinen jüngern 
Freunden uud Zuhörern als den beflen 
Rathgeber bey ihrer anfangenden Praxis zu 
«mpfehlen, denn ich kannte kein Buch, 
was [o ganz in dem Standpunkt des jungen 
Arztes gelchrieben, und ihn mit dieler 
Herzlichkeit und guten Laune auf die ge= 
wöhnlichen Fehler, Schwächen und Mils- 
. griffe dieles Zeitpuukts aufmerklam zu ına« 
chen , und dadurch den fo: milslichen Ue- 
bergang vom Erlernen zum Ausüben zu 
erleichtern im Stande gewelen wäre, als 
diefes. - Mit defio mehr Vergnügen em- 
püng ich diefe Fortletzung, und re 

Be ae 
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dere als ich [ahe, dafs fe ganz für die je 
tzigen Zeiten, und fiir die durch das Brow-, 


nifche Syflem möglichen neuen und dop- 
pelt gefährlichen Fehltritte des jungen Arz- 
tes gelchrieben fey. Der Verf. hat felbft 
Vorliebe für die Brownifchen Grundfätze, 
und wird daher auch bey den Anbhärigern 
derfelben delle mehr Gehör finden. — 
- Ich mache mir das Vergnügen, nur einige 
wichtige Punkte auszuheben. Zuerflt zeigt 


‚der Vf. wie wenig die Brownilche Diagno- 


fic der Kirankheiten am Krankenbette hin- 
‘reicht, und wie gefährlich belonders die 
fcheinbare Untrüglichkeit. und die daraus 
‚ entliebende dictatorifche Benrtheilung der 
. Krankheiten dem jungen Arzte werden 
kann. ' Dann folgen die Fehler, dem der 
junge Brownianer bey ‚Beurtheilung (des 


Decurfus und der Veränderungen der 


Krankheiten ausgelezt it, wo ich belon- 
ders dio Gefchiehte der Wöchnerin als 


höchf lehrreich empfehle, wobey Brown . 


-felbR nicht würde befimmen können, ob 
es Sthenie oder Afthenie if. Ferner die 
wichtige Erinnerung‘, die Tempora in 
‚morbis, die Crifen und critilchen Perio- 
den zu relpectiren, und nicht nach Brow- 


nifcher Weile zu verlachen, wobey mir 


der ee Vf. nur erlauben mag, das zu 
enthufiafilche Lob der Br. Eintheilung 


in .directe und indirecte Schwäche etwas . 


einzulchränken, dä, wie ich im Journal 
' gezeigt habe, es eigentlich nichts weiter 
als ‘die längft bekannte Eintheilung in 
Schwäche mit erhöheter nnd verminderter 

Nnnj4 | Reiz- 
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Reizfähigkeit ift, [o wie ich auch unmög- 
lich Brown als den Erfinder einer bellern 
‚Wärmetheorie des menfchlichen - Körpers 
anerkennen kann, da die Ideen von der 
- Erzeugung der: Wärme durch Relfpiration 

. and Nahrung und ihrer Entledigung durch 
Verdanftung und andreilExcretionen in der 
: Thar vor ihmin Teutfchland bekannt und 
Iowohl von Kathedern als in Schriften mit- 
getheilt waren. - Vortrefflich ift die Schil- 
‚derung der individuellen Erregbarkeit und 
fpezififchen Beizbarkeit, die practilche Be- 
merkung uber die ganz eigne Kurart, wel- 
che die von Onanie, ‚Geiftesanftreugung etc. 
entlfiandene Schwäche verlangt, wo China 
und gewöhnliche Roborantia oft den gröfs- 
ten Schaden than; desgleichen der wich- 
tige Unter[chied. Jen es in der Behand- 
lung macht, welche Art von Schwäche vor 
der jetzigen vorhergegangen war. Eben 
fo die Erinnerung, ja nicht jede Hämor- 
' xhagie, Apoplexie, Convulfion für afthe- 
nilch zu halten, da fie oft [ehr fthenilch 
find und nur durch Afthenica geheilt wer- 


den können, —. Hauptfächlich empfehle 


ich das lezte Kapitel von der Behanyliung 
der Reconvalescenten und Nachkrifen wohl 
zu beherzigen, ‚wo ‘der Brownianer [fo 
leicht fehlen und feine ganze Kur noch am 
'Schlufse vereiteln kann, weil in diefem 
Zeitpunkt die Rückficht auf abzufcheiden- 
de verdorbne Stoffe (fie mögen nun Ur- 
fache oder er& Wirkung der Krankbeit 
feyn). unumgänglich nöthig if. Wie 
wichtig if es, da die Exutoria gern 

: DIOS 


blos als Reizmittel, fondern als päthologi. 
fche Secretinnen zu betrachten, und wie 
oft habe ich das, was hier gelagt wird, in. 
meiner Praxis beftätigt gefunden. Man le- 
fe «lie lehrreiche Gelchichte von dem ge-" 
fährlichtten Rezidive durch Austrocknung, 
‚der eiternden Veficaterien, und von dem 
durch folche Metaftafe entitandenen Mile- 
rere, welches nur durch ein über dem bal- 
ben Unterleib gglegtes Velicatorium geheilt. 
werden konnte. — Genug, jeder junge 
Arzt lefe und Rudire nicht blos4dielen Theil 

des Stolpertus, fondern auch die erfern 
fleifsie, und [ey verfichert, dafs er, je | 
mehr er diefen Stolpertus als Freund und 

Rathgeher benützt, deflo mehr für dem 
Stolpern Telbft Ense leyaı werde. 


N; 
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ena in der academifchen: Buchhandlung: 
a iologie , philofophifch bearbeitet, von 

. C. E, Schmid (ordensi. Prof. der Theo- 
En zu Jem). Erfier Band. 362 8. 
1798. 4 


Bey der jetzigen Verwirrung der Worte 
und Begriffe in der Medizin, bey den man- 
nichfaltigen Nachtheilen, die diefs theils 
auf Erlernung unfrer Runft, theils auf ihre‘ 
_ practilch6 Anwenduug hat; it es gewils 
ein grolses Verdienft, dals einer unlrer er- 
ften Philofophen das Gelchäft übamam- 
men hat, die wichtigften Begriffe un. Ge- 
geuftände Jderfelben und hanptfächlich rh- 
rer r Grundwilleufchaft, der Phyfologie, zu 

Nnu5 be- 
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befiimmen und mit-der Fackel der kriti- 
fchen Philofophie zu beleuchten. ' Jeder 
denkende Arzt muls bey der jetzigen Spra- 
chenverwirrung in der Medizin und Br 
fächlich bey den vielen Pleudophilo 
phen, die füich jezt bey uns eingelchlichen 
und dadurch die Gonfußon beträchtlich 
vermehrt haben — das Befürfnils einer [ol- 
‚chen Revifion und Critik fürs Gawze und 
für [eine eigne Perlon empfunden haben, 
und hier wird Jdemfelben aufs vollkom- 
 menlte abgeholfen. — Der Verfaller itt (wie 
jeder, der [ein philofophilches Wörter- 
buch, feine empirilche Pfychologie etc, 
kennt, weils) einer der früheften und voll- 
kommenften Keuner der critiflchen Philo- 
fophie.. Aber, was nicht jeder lo. gut weils 
wie ich, er it auch ein [ehr gründlieher 
Kenner der Medizin, und zwar nicht blas 
der theoretilchen, fondern auch practifchen, 
hat fchon auf hiefiger Academie mit. grol- 
fem Beyfall Vorlefungen über Zoonomie ge- 
halten, und if alfo völlig.zum competen- 
ten Richter in diefem Fache qualifizirt. — 
So wenig ich allo font in diefem Journal 
(das blos practifch nützliche Schriften ent- 
halten foll) philofophifche Werke zu em- 
pfehlen Urfache habe, fo glaube ich doch 
mit Jiefem eine Ausnahme machen, und es 
jedem denkenden practifchen-Arzte als ei- 
nen treuen Wegweiler in den Irrgängen 
unfrer jetzigen Thegrien und Vorftellungs- 
‚, arten anrathen zu mülsen. Man wird dar-- 
innen die trefflichften Wahrheiten über die 
Möglichkeit und den Werth einer rationel- 
len 
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len Medizin, und die riehtigften Winke 
finden, die practifche Brauchbarkeit der 
Theorie überhaupt und insbefondere der 
neuern und herrichenden Theerien und _ 
Syfieme zu beurtheilen, die der Verf. fehr 
wohl kennt. — Nur eins erlaube mir der 
- Verf. für meine Perfon hinzuzufügen, was 
ein kleines Misverftändnife betrifft. Er 


fcheint nach.einer etwas poetifchen, Stelle 


äber die Lebenskraft in meinem Buche über 
die Kınfl das menfchliche Leben zu verlän- 
gern, mich felbfi in dem Verdacht einer 
hyperphyfifchen‘ Vorftellung von dielem 
Gegenltand zu haben, wobey ich aber ihn 
' aur darauf aufmerkfam zu machen bran- 
che, dafs jene Stelle nichts weiter it noch 


Seyn [oll, als eine Declamatien, um die 


Aufmerkl[lamkeit des nicht medizinifchen 
Publikums auf die Sache [elbit zu erregen, 
wobey es mir alfo nicht auf logifche Ent- 
‚wickelung des Begriffs, fondern auf den 
Kfect ankam, .- ich zur Ablicht hatte. 


d. H. 
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Blattern (. Pocken.: 
Hileichfuche 266. if felten bey noch nicht menfiru- 
irten Mädehen ibid, Urfachen derfelben zu Re 
- gensburg 267. Mittel dagegen ibid, 
Blutchrechen, mit einem Banchbruch verbunden 
651. von einem Deichlelftofse enıfanden 657. 
Behandlung 661. vergleichende Bemerkungen 


667. \ 
Blutflüfse, kleine, während einer Sch wangerfchaft 
328. er 
Blurfchwären, bey einem Kinde von 14 Tagen s 18 


Ei 


Be 


Bösartige Bräune 2x2. | £ 

Brechen, tödliches, walrrfcheinlich von rheumas 
tilcher Urfache 617, Leichenöffnung 622, Bee 
merkungen 624. 

Brownfche Praxis, Bemerkungen darüber 123, 
368. 716 

Brownfches Sy/tern, Urtheil der Philofophie üben 
daffelbe 28 

Brunnenörter „ biethen nicht die befie Gelegenheig 
dar, “u medizinilchen Beobachtungen 6 

Brüjie, find Ableiter der Milch. ‘13 deren Con. 
fenfus mit der Gebährmütter 515. nener Reweils 

. dalür 317 Zug der Milch nach derfelbe,:, wird, 
vom Fieberfroft beftimmt 318. Knoten in derfel» 
ben nach einer Niederkunft entfianden 328, 


C, 


Calidum irnatum, wird für Lebenskraft gebraucht 


793. 
Calx fulphurata Hahnemanni, Jeren Anwendung 
in Scrophuln 679. 
Churlataneri» , der Aerzte, Bemerkungen darüber 
772. ad | 
Conftitution. epidemifche, zu Harburg 211. zu 
Bremen 431. zu Erlangen ibid 434 zu Hof 840, 
Convulfionen, beobachtete 478. Nutzen des Tan. 
gnnlalzes bey lelbigen ibid. allgemeine, hefti- 
e sı3. 5 
Chfie lactea Serpiginofa 52. wird gebeilt durch 
Schwefelblamen, durch Aeth. mineral. und ans» 
tauonial, 58. Hexba. Iaceae if unwirklam 53, 


D, 


Diabetes, delfen Urflache 56, Verfimmung des 
Hautorgans und daher unterdrückte Ausdünfiung 
ält erfie Urfache dellelben 58 Beobachtung ei, 
nes Diabeıes, nebit de/fen Behandlung 04. 

Dy/urie, chronilche, gutes Mitzel dagegen Bı 


Do83 


k 
u‘ — 2A A 
PR IS - 


E, 


- . ww 


‚Einimpfüng der Pocken, ‚Nothwendigkeit der Vor- 
“stbeveitung hierzu 167. 
Einreiben des warmen Oels, ift Mittel zur Verhä- 
sung dev Pel 4:6 | = f 
Elesetricität, ihre Wirkun in Lähmungen äufserze 
x: Gliedmalsen 630. wirkt als Reiz- und Staık- 
ungsmittel 633. 638. 647. Artihres Gebrauchs 635. 
2: Grad derfelben ibid. Zeit ihrer Anwendung 686. 
ein mälsiger Grad ilt 


zuträglicher als einzu farker 
-" 641. als kramptitillöndes Mittel 646. Zeichen ei- 
ix ner guten Wiıkung 647. | 
Electrifche Metallnadeln, ein Mittel gegen chro- 
-..nifche Rbeumatismen 439. , 
Empfindlichkeie, wird für Lebenskraft gebrauche 
793» 
Empyem, nach einer Pleyroperineumonie, wird 
geheilt 797. ar 
- Endemifche Krankheiten, zu Hof $43. 
Entzündung, mit Nervenfieber verbunden 693. _ 
Erlzündliche Conftitutionzu Harburg 216. zu Noert- 
heim; 403. | j 
Entzündungskrankheiten, epidemilche, zu Nort- 
‚ heim . 403. verfchiedene Gattungen dellelben 
“ beobachtet 404. mit galligter Complication 405. 
- Beobachtungen au Leichen 407. Heilfame Fol 
gen des Nalschlutese in derfelben 408. Eutzün- 
Bnarslcber mit Meteorismus 409, Zeiehen der 
Pleuritis und Peripneumonie bey Kindern ibid, 
Krankengelchichte 410, Entzündungsheber mit 
Frielel 4ıt. Zr | 
Epidemifche Conjtitution, zu Harburg 211, zu Bre- 
men 431. zu Krlangen ibid. 434. zu Hof g40.: 
Epidemifche Entzündungskrankheiten, zu Northeinı 


403. > I) 
eume: durch die refolvirende Methode gehe- 
en 381. " 
Ery/ipelas, Nutzen der Zinkblumem ig dem[elben 
073 | 
"Extractum nucis vonisae, dellen befiäuigter Nutzen 
- in der Ruhr $97. | 


) 


! 


. z ® 
i | ; 
R RR j } 7 ln en 
ri u \ 925 u —— 
r 
.: 
| F. 


Faulfieber, zu Harburg 213. im hannöverilchen 
Hospital 607. . . 
Febris buliofa , Beobachtung deffelben 359. 
Fieber, Neivenfieber zu lena 109, hydıocephalis 
fchres , dellen Exifienz 153, fanliges zu Harbour 
213. ım harnöverilchen Hospital 697. Kinaber: 
terinnienfieber zu Harburg 215. Kindbetterinneis 
feber; Bemerkungen darüber 275. Scharlachhe- 
ber mit Milsweh 244. Wechfelfieber 275. 277. 
278. 282.328. Zehifieber, nach einem Wechlel 
fieber enrfianden 245. Blafenfieber 379. gelbes 
Fieber, wird durch reizend. fiärkande littel 
tödlich, "durch Ablührungen geheilt 580. Ent. 
zündnngshieber mit Meteorismus 4ay. Entzüns 
dungsfieber mit Friefel 4ı1. Katarıhalfieber 423. 
Mafernfhieber obne Malern 4395. intermittirende 
Trüblingshieber 435 ein dem rheumatifchen ähn- 
liches Fieber mit Halsgelchwüren $$7. Nerven 
heber.mit Entzündung 693. Schleimfieber 697. 
Fieberfroft, befimmt den Zug der Milch nach 
den Briten 3:8. 
Frühlingsfieber, intermittirende, werden zu Er- 


langen beobachtet 436, 


6. 4 
Gallenftein, Gefchichte eines 474. | 
Gelbes Fieber, wird durch reizend fiärkende Mit. 
tel tödlich, durch Abführurgen gehoben 30. 
 Gelbfucht, mit Magen- ıind Leberkräntpfen 482. 
Geijtererfcheinung, fonderbare 905; 
Gejchwüre, künftliche, [ künftliche „Gefchwüre, 
den venerilchen ähnliche, mit einem Fieber 547. 
Gefichtsfehmerz, nach einer Geburt beobachtet 
529. \ 
‚Gicht , wird durch fixes Alkali geheilt 370, 
Gichtbefehwerden, chronifche, Mittel dagegen 156. 
Gyinuaftifche Spiele, Bemerkungen darüber 42. 
3 0003 H, 


ee 9 | 
M. 
Mimorrhoidalcongöftion, Ionderbsre Wirkung der: 


felben gns 


Hämorrhoidalkolik, mit Trommelfucht , zu Har- 
burg beobachtet 233. . | 


Hautwafjerfucht, Natzen der ‘Bäder in derfelben 


740 749 

‚ Heifcherkeit [. Katarrhalfıeber. | 

Herzklopfen, hypochondrifches, Nutzen des drtli- 
chen Gebranchs des kalten .VVaflers in demfelben 
502. 


Hirnwafferfuche, eine Beobachtung 453, 


Hitzblattern, im Gelicht eines hübfchen Mädchens 
durch Krebsaugen gehoben 38. 


HBf, Verfuch einer medizinifchen Geographie 
ieler Stadt 830. Mortalität :dafelbft 854. epide 
milehe Confiitution dafelbk 840... 1 
Hopf, Commoentarien, {ter Band_ 688 


Hujten, catarrhalifcher und Stickhuften herrfcht 
epidemifch zu Harburg 211. "Keichhufteu 258. 
katarrhalifcher [. Katarrhalfieber , Ichleimigter, 

: zu Erlangen beobachtet 36 


L 


Hydr ocephalifches Fieber, dellen Exiftenz wird 


' durch einen Krankheitsfall bewielen ı53. dabey 
- leidet die Denkkraft nieht immer 1$%. 


Mydrophobie, Nutzen der Belladoninia in derfelben - 


t 


679. Fünf Beobachtungen darüber 630, 


/ r 
w 


I. 


Impfpocke, wird erft nach 14 Tagen vollländig, 


„und giebt dennoolh eine fiehere Impfung ohne 
Blatternausbruch 1958. -. - 


Incitabilitär, wird für ebanskrafe gebraucht 


> 
! 
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 Kaltes Walfer , nützlich im hypochondrifchen 


Herzklopten 502. we | 
Kutarrhalfieber, einfaches 423. Urlachen und Ver." 

‚lauf 225. nöthiges Verhalten 26. Kur 428. 
Kaeichkuften, - Beobachtung deflelben 258. ift ane 
 Reckend ibid. Nutzen der Belladouna in dem. 
felben 260. wird feltner während des Pockens 
ausbruchs, hähnliger während. der Eiterung 
261. Strucens Mittel dagegen 265.  * i 


Kindbetterinnenfieber, zu Harburg be&bachtet 
215. Bemerkungen über dallelbe 275. ent- 
fieht nach einem Wechfelfieber: ibid. Ent- 
&ehungsart und Verlauf wird _ erzählt 293. 
299. milchigter Speichel und Auswarf da- 
bey 324. Anfang deffelben wrird durch. eim 
Brechmittel gehonen 331. 332, Abführungsmit- 
tel Gud dabey nicht unbedingt: zu rathen 352.. 


Klima zu Andreasberg im Kurhannöverifchen 820, 
Knoten, in den Brülten, noch einer Niederkunft 


320. 
| Kopfgrind; fängender Kinder, Bemerkungen dar- 
‚über 847. ift venerifehen Urfprungs g52. 
 Krankenanftalt, medizinifch.ichirurgifche, zu Je 
na 109. 
Krankenbuchhalterey, wie fie einzurieliten fey 


denen Nervenfebers 695. 
Krankheit, langwierige, des Unterleibs.436, auf. 
ferordentliche tödliche 759, EN 
»kheiten, zu Jana 1209. 110; allgemeine: und, 
örtliche 125, shenmatilshe ‚zu Harburg 213. 
gründen fich nicht blos in der Reizung ,; fon- 
dern. aueh. in der Materie‘ des Körpers 369. 372% 
373. akute, zu Bremen find [elten 431. veneri- 
$che zu. Bremen 435. der. Monatsreinigung 496. 
Beyträge zur anatemilchen Gelchichte- einiger 


269. | 
a eines mit Entzündung verburs. 


$23. emdemilche zu. Hof 843. zu Andreasberg - 


880, 


O004 Kranka 


‚gt 


Krankheitsmaterie, auf Gas nimmt Browm nicht 
Rückücht 3-35. BE 

Kuhpo:ken, ein Mittel gegen die . Blatternanfie- 
ckung 307. R 

Künjtliche Gefchwüre, ünd nützlich .bey Knochen. 


en von inserer Urfache 149. wird 
usch einen Krankheitsfali bewielen „ Hbid, 
! ji ‘ 
Kurze Nachrichten 211. 431, 671. 905. . 
Eu 


Lähmang, einige Beobachtungen 46r.. der äufsern 
‚ - Gliedmalsen, Wirkung der Elektrizität in, der- 
- felben 30 
Laugeufalz,, dellen beftätigter Nutzen in Conrul« 
fionen 418 | 
Leben, innere ‚Urfache deffelben kennen wir nicht 
‘786.. ıf nicht die Urfache, fondern Handlung 
‚felbft ıbid. eb es Produkt der Materie [ey 795. 
Lebenskraft, Hufelands Begriff davon 785. ift der 
ee intiere are des Leben tzaß., Eim 
würfe dagegen werden widerlegt 789. chemi. 
She 796. Bm | 


. ME L M, 

Mafern „ epidemifche zu Erlangen 434. Mafernfie- 
ber ohne Malern 453%. | gn- 

Materie ,„ nöthige- Rückhieht auf dielelbe bey der 
-Praxis 368. auf fie nimmt Brown nieht Rück- 
Gicht 373. er | 

Medizinifch » chirurgifche Krankenanftalt zu Jena 


- 10. , 

MMedizinifche Neuigkeiten 211. 431. 67t. 905. 
Melancholie, nach einer Geburt beobachtet 329, 
533 | En j BE er 


a? 2} Men 


% 


"Merourius f, Queckfilber. 


“ — 929 — 


- 
.. 


Tereurius phosphoratus , [ehr wirkfam in venerk 


\ 


' [chen Knochenzerftörungen 433. 
Mercurius folubilis Hahnemenni , über delfen: Ge, 


brauch ı77.. macht nicht Salivation ehne Mer, 
eurialfieber 433. 


Mercurius 'fuhlimatus, if durchdringender als 


Merc. (ol. Hahnem. 192. Ä 
Metallbürften, wirken al veıvielfachte Perkinir 
[che Nadeln aaı. _ .. 
Metallnadeln, electrilche, ein Mittel ‚gegen-chroni. 
Rhenmatismen 439. 3 Ä 
Methodik, in der praktifehen: Arzuey wilfenfchaft, 
Ideen darüber 131. 


Milch, der Weiber, verändert fich öfters in! ei 


nem Tag 351. Urfachen ibid. ihre Natur ibid, 
Milchigter Speichel und Auswurf, beym Kindbet. 
terinnenfieber 324. 7 
Milchverfetzung, auf das: Darmiell- geht durch 
fallche Behandlung in Entzündung der Integi- 
mente über 339, SR 
Milchwafferfuche 328. Erz | 
Miferere, geheilt durch Tabaksklyftire 492, 
Mittags- Schlaf, wenn er nützlich 40.. = 
Misc. gegen chronifche ‚Gichtbe[chwerden. 136, 
gegen Hitzblattern 382. gegen gelunkene Lebens- 
valt, ift Phosphor 385. gutes, gegen chrenilche 
Strangurie und Dyfurie 491. en 
Mohnfaft, deffen Nutzen in der Ruhr 898. ift 2. 


"Unempfindlichkeit beffer als Nux vomica, ibid, 


macht nicht Betäubung, Schlaffucht und Ver. 


fiopfang 899. , en 
Monatsreirigung ‚ Krankheiten derfelben 498. 
Morbus Jirangulatorius. 252. ö 


N. 


- 


Nachrichten, fortgefezte, von der medizinifch - chi. 


” zurgifehen Krankenanfalt zu Jena, und den .da- 


 (elbik: beobachseien Krankheiten ,- iufonderkeit 
Qove;5 | den 


dem Nervenkeber 109. kurze, und mediz, Neuis, 
keiten 211.431. 671. 90$. 
Nervenfheber, beobachtet zu Jena 109. mit Ent- 
ne verbunden 693; | 
Jenikgeiten, medizinifche 217. 431. 671. 905. prak- 
wilche, aus Holland 671. = i 


Oel, warmes, wird eingerieben zur Verhät 
der Peft :36. "6 ee us 
Opium f. Mohnfaft. 


>». 


P, 


Pemphigus, Beobachtung delfelben ‘399. | 
Peripneumonig,. Zeichen deifeilben bey Kindern 
409. j . 2 \ 
Perkinismus, ein neues Heilmittel.439. it weder 
Galvanismus noch Electricität, nach Magnetis 
mus 444. [eine Wirkung .ift mechanifch 445. - - 
Pefi,:wird verhütet durch Einreiben des warmen 
ei Oels 436. t 2 EA 
Phosphorus, ift ein Hawptmittel bey gelunkenen 
Lebenskrälten 33$.: Verfuthe und Beobachtungen 
„.3bid. allgemeine Befimmung feiner Anwendbar- 
. keit 398. deflen fchädlichfte Form, Doßfs un 
. Anwendungsart 400. ilt auflöslicher in recıfi- 
“ zirter als nicht rectifizirter Naphtlıä vitrioli gor. 
 Lowizilche Methode ibid. fehädliche Folgen e» 
ner zu grofseu Gabe 402. . a 
‚Pillen, gegen chronifche Gichtbefchwerden- 156. 
Pilulae majores Hoffmanni, über deren Gebrauch 
177. Ä . 
Pleuritiss Zeichen derfelben bey Kindern 409. 
Pleuroperipneumonis, Gefchichte einer geheilten, 
die in Brpyese überging 797. Eee 
Focken, Nothwendigkeit der „Vorbereitung ar 
der Einimpfung derlelben 167. wahxe) und Pr 
or be 


. 


\ “ 


a 


fche zu Harburg 215. 222. 22%, eatarıh 
Art zu Holland 672. Nutzen der Z 
derfelben ibid. nenes 
Prastilche Beyträge 243 
Practi/che Neuigkeiten. ans Holl 
Puls, das Andrücken der Finger fpitzen bey Unter 
Sfuehun dellelbeu it ein unentbehrlicher Hands 
+ griff 165. practilche Bemerkungen hierüber ibid; 


alifcher 
inkblumen in 
Mittel fie auszurotten 907% 


and 671.’ 


Q. 


uechfilber, deffen Nachtheile werdsn gehöb 
Pech Schwelelleber 521, a 
un 


R. 


Aaferey, Nutzen der Bäder bey derfelben 740.741. 
ERRWEN wird für Lebenskraft gebraucht 23 
Aeizmittel, heilen nicht Krankheiten wo nıcht 
. perfpirabele oder [pecififche Krankheitsfioffe zum 
Grunde liegen 375. - zn 
Wiheumatifche Krankheiten, find zu Harburg epide« 
. milch 218 een Be, 
Rothlauf [. Eryfipelas. | 


Auhr, und ruhrastige Durchfälle zu Harburg 2 


« Gelchichten und Leichenöffgung 524. zu Ans 
‚‚dreasbeig 8992, | I 
BE -. | 5 
a 
 Savoir faire, der Aerzte 446: 972. - 


Scharlachfieber, mit Halsweh, wird befchrieber 
244 wird erleichters durch Nafenbluten 246. 
deflen Behandlung 2%%, 
chlagflufs , einige "Beobachtungen darliber 461. 

Schleimfieber , im hannöverifchen u ee 697, 

"Schlingen, befchwerliches, (elıne Urlache deffel. 

ben wird durch die Leichenöffnung entdeckt 555, 


—. 057 — 


Schmerzen im Kreuz und in der Wade, nach ®i- 
nem Scheukelbruch enifianden, was fie leyen? 


274 
Schmid, Phyfiologie, philnfophilch bearbeiter 915 
Schnupf»n Ü Katarrhai jseber 
Schisefelleber,, beititigier Nnizen derlelben grgen 
. . die Nchtheile des vyueckütibers, . 

Schwindel, fallcher 160. estlpringt von zu dünner 
Bekleidung 161 
Scorbut, vermuthlicher, zu Harburg besbachtet 

219. zweifelbafter 221. wird durch Zitrenenfäu- 

re geheilt 375 
Seropkuln, Wirkung der. falzfanren Schwvererde 
in derietben 675.677. 


Seehad, bey Doberan ,' Bemerkurgen über deflen 
Wirkunsen 2. Anzahl der Dadegälte dafelbft fı, 
deffeu gute Wirknnz in Nervenfchwäche mit 
Kopfweh und weilsem Flufs 13 in der Hypo. 
chondrie 15. in Schwache vor öfterem Aboiti- 
ven 16. in den Fölgen eiuer Anlteckung 17. ih 
Infarecten mit Nervenfchwäche zo 5>. ir Knie 

efchwulft nach einem Schenkeihalsbruch 22. im 
widernatürlicher Reizbarkeit 23. ıı Hyfterie »& 
in Steifigkeit, des Rückgrads und in Lähmung 
der Hände 26. deffen Wirkungen überhaupt 32.- 

Singultus, Gelchichte eines heftigen 853. ift galiri. 
Schen Urfprungs 85y. ; 

Speichel, milchigrer , beym Kmübettfieber 324. - 

"Sthenifch, ob es mit Reberhafe einerley fey? 1343. 

Stolpertus, oder der junge Arzt am Krankenbette, 
z3ter Band 910. 

Strangurie, chrenifche , gntes Mittel dagegen 4gı. 

Stummheit, naeh einet Niederkimft entlianden, 
wird durch ein Brechmittel gehoben 331. 


a 
Tabaksklyfiire, heilen das Milerere 492. 
erra ponderofa falita; ilt kein gleichgültiges Mit- 
‘ tel677. ihr Nutzen in fcrophulöfen Zufällen ibid, 
‘ihre fchädlichen Folgen 676, Er 
Terra 


—_ 935 _ 


‚Terra ponderofa falita martialis, ihr Nutzen in, 


Augenenrtzünd ungen 675. 676. 678» 
Topographie, medizinilche, der Stadt Hof ira 
PayBeachalcNen Voigtlande 850. der Stadt Andreas- 
er 378. n j ) . ” 
Triprer, bey Knaben beobachtet sr. m 
‘ Trommel/ucht mit Himoirhoidalkolik zu Harbu 


beobachtet 233. nach einem Wechlelhieber 284. , 


eht in einen Abscefs über 287. mit Entzäudungs« 
ebex 409. | 


[4 


07 


Urtheil, dex Philolophie tiber das Brownfche Sys 
| , | 


ftem 863. | 


"Vterus, wird mit einer Milchdrüfe verglichen 312. 
fein Conlenfas mit den Brälten 315. neuer Be 
weils dafür 317. | 


\ 


V. 


Weitstanz, nach einer Geburt beobachtet 329, „ 
Vensrifche Krankheiten, zu Bremen 433, 


VVaffer, kaltes, ift nützlich beym bypochondr. 
erzklopfen 502. 

VFalferfenchel - Saamen, defllen Wirkung bey 

Schwindfüchtigen, beobachtet zu Harburg 237. 

Wechfelfieber, gebt in ein Kindbetterinnenfieber 

über 275. | durch China mit übelem Erfolg 

* behandelt 277. ein nunterdrücktes wird wahr- 


fcheinlich durch Luftlaure wieder-rege gemacht 


. 278. 282 nach einer Geburt entltanden 328. 
Weijser Flufs, mit Schmerz im Untesleibe, nach 
‚einer Niederkunfs beobachtet 329. bey Kindern 


515. . 
FF und- 


& - 


br 
ke 


_ 


Wrunilıye und Eiterumg der Mundwinkel fäugen. 
der Kinder 847. it veuerifchen Urfprungs dsc, 


re Ba i 


j t oo. e j 
‚Zehrfieber , nach. einem Wechlelfieber entftanden 


‚285. ‘ 

Zinkblumen‘, ihre Wirkungsart 671. ihr Nutzen 
in den catarahalifchen Stadien 672. beym Eryfis 
pelas 673..bey Augenentzündungen ibid, 


Verbefferungen... 


Seite 547 Zeile 7 lies FF achler fiatt WVazlert 

Seite 727 Zeile 19 lies Hafori flat Gafori, 

Vom Bögen Mmm an, muls die Pagina mit 599 
fiatt mit 889 anfangen, 
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„Nachrichten, . 


Der durch mehrere Schriften rühmlichft bekannte - 
Herr von Tenncker, arbeitet jeze an einem ‚,‚Hand« 
„buch der practifchen Heilmitrellehre zum Gebrauch 
„für angehende Pferdeärzte und” Freunde der Jiofs- 
s»arzney ,, wovon der erite Bard in Seegers Ver- 
- lag zu Leipzig bevorfiehende Öftermefle 1799. in 

gr. 8. erfcheint, und die Heilmittellehre äufserli- 
«her Krankheiten enthält. “Der zweyte Band, wel- 
cher die Heilmittellehre inzerlicher Krankheiten ent- 
halten foll, wird die darauf folgende ‚Michsalig- 
mefle ericheinen. 5 | 


N 


Henning, Dr. Fr.. Analecta Litteraria Ep 
lepfıam fpestantia 4. Lipfiae, Gräf. 


Des Verfaflers Inauguralfchrift: Siftens Ana- 
lecta hijtorica ad theoriam epilspfiae, welche im 
Jahr 1738 zu Greifswald erfchien, ward in nmich- _ 
reren gelehrten Zeitungen mit Beyfall aufgenom- 
wien. Aufgemuntert durch  denfelben , falste” er 
den Vorlatz, wicht-allein dasjenige, was er noch 


zur Behandlung diefes genzen Gegenliändes vorzä- 
j er? e : | thig 


xXxVI 


thig hatte und wozu der Raum einer Inangaral. 
Schrift zu befchränkt war, zu jenem hinsufahren, 
fondern [eine Schrift auch nber die entfernten Ur 
Sachen, Aura Epileptioa, über die aus Sectionen, 
für dielen Gegeutftand, gewonnenen Refultate, und 
über die ganze ältere und nenere, Therapentik die- 
fer Krankheit anszndehnen und eine Littetatur 
zum Schlufs hinzuzuffigen, Hierzu hat er 10 Jah- 
ve verwendet, under Ichmeichelt fich, dafs er 
nicht ohne Nutzen gearbeitet habe, 
(Koftet ın allen Buchhandlungen auf Schreib 

3 Rıhlr, ı2'gr. auf holläudifchen Papiere 2 Rthl) 
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